Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 




C~: 



n 



MV 



RÖMISCHE 



CHRONOLOGIE 



VON 






HEINRICH MATZAT. 




*>'■• .i- 






••... ■• -:o 



ERSTER BAND: 

GRUNDLEGENDE UNTERSUCHUNGEN. 



BERLIN, 

WEIDMANNSGHE BUCHHANDLUNG. 

1883. 



INHALT. 

Seit« 

ErstesKapiteL Die rSmisehen Kalendeijahr e TOn der Zelt 

der BeeemTim Ms auf Angrustns, ea* 440 t. — 4 n. Chr.'") 1—81 

1. Der voijulianische Schalttag I_t0 

Die Sonnenfinsternisse des finnius, Non, lun. =^ 
21. Juni 400 v. Chr., und des Livius, F, Id, Quinct, »== 
14. März 190 v. Chr. Zwischen beiden Daten sind 33 Tage 
mehr verflossen, als der damalige Kalender nachweist. 
Das Zusammentreffen der nundinae (A) und des Neujahrs- 
tages durch einen Extra - Schalttag verhütet. Periodicität 
desselben. 

2. Die Aof^nge des juliaDischen Kalenders '. n— 18 

Die fehlerhafte dreijährige Schaltung der 36 ersten 
julianischen Jahre. Das erste julianische Schaltjahr nicht 
das Stadtjahr (V) 709, sondern 710. Auch hier das A-Neu- 
jähr durch den Schalttag verhütet; dreijährige Periode des- 
selben. Die Reform des Augustus. Der 1. Jan. 45 v. Chr. 
war der 7. Wochentag (G). 

3. Kalenderneujabr und Amtsneujahr 19—30 

Formeln für die Bestimmung der römischen Wochen- 
tage. Die nundinae bis V 532 vom Kalendememahr Cal, 
Mart, dann vom Amtsneujahr fern gehalten. Die nun- 
dinae und die Nonen. 

4. Gang des altrömischen Kalenders in der Zeit der 

regelmäfsigen decemviralen Schaltung, von den De- 

cemvirn bis zur lex Acilia (ca. 440 — 191 v. Chr.) . 31—45 
Neigahrstafel für die Kalendeijahre (K) 315 — 564. 
Fortschreitende Verschiebung des Jahres. Das ver tacrum 
von 195 V. Chr. 



*) Die Abschnitte 1—4 dieses Kapitels (S. 1—43) sind unter dem Titel ^Ans der 
Yorgeschiolite onaeres Kalenders" bereits im Y. Programm der Landwirtsohaftssebole cn 
WeilbnTg an der Lahn, Febmar 1882, yeröffentlicht worden und haben hier nur einige nn- 
wesentiiche Znsfttze erhalten, welche dnrch ein inzwischen erschienenes nnwesentliches Buch 
yeranlafst sind. 
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5. Gang des altrömischen Kalenders in der Zeit der 
ponlificalen Schaltwillkür, von der lex Acilia bis auf 

Cäsars Reform (191 — 46 v. Chr.) 46—78 

Die Jahre K 564—566. Die Jahre K 584— 5b9 und die 
Lage des römischen Schaltmonats. Die Jahre K 567—583. 
Neujahrstafel für die Jahre K 565—590, 190—165 v. Chr. 46—51 

Die Jahre K 700 — 708. Der Geburtstag des Augustos, 
IX, Cal. Oct. = 24. Sept. 63 v. Chr. Mögliche Nundlnal- 
buchstaben für Cal, Mart, 691. Widerlegung der Mei- 
nung, dafs IX, Cal, Oct, vorjulianisch zu verstehen sei. 
Drei mögliche vorjulianische Data für 24. Sept. 63 v. Chr.; 
zwei davon eliminiert, XII. Cal. Nov. bleibt übrig. Die 
Jahre K 690—699. Neujahrstafel für die Jahre K 690— 
708, 64—46 V. Chr 51—70 

Die Jahre K 590— 689 71—74 

Erklärung der grofsen Schaltung Cäsars im Jahre 
K 708: Nachholung von drei Schaltmonaten .... 74—78 

6. Gang des julianischen Kalenders von der Reform Cäsars 
bis zum Abschlufs der Reform des Augustus, 45 v. bis 

4 n. Chr 78—81 

Neigahrstafel für die Jahre V 709—757. Würdigung 
unserer Aera von Chr. Geb. 



Zweites Kapitel. Bas Jalir der fiinnalime Roms dareh 

die GalUer, y 364, 387 T. Clir 82-151 

1. Vorläufiges über die Jahre V364— 753, 387—1 v.Chr. 82- 86 

V 532 — 753 = 11. Okt. 223 — 3t. Dez. 1 v. Chr. 83 
Vorläufiges über die Jahre V 454—531, insbesondere 

V474 83- 84 

Die Consularfasten Diodors von V 364 — 453 :V364 

=B Ol. 98, 2; die fünQ ährige Anarchie bei ihm einjährig; 

das Gonsulartribunat V387 und die 4 Dictatoijahre V421, 

430, 445, 453 fehlen 84—86 

2. Polybios und Livius 86—108 

Polybios' Synchronismus V 364 =: Ol. 98, 2. Seine 
Data über die 6 weiteren Galliereinfälle stimmen dazu 
nicht; Notwendigkeit einer Emendation. Zusammen- 
stellung seiner Invasionen mit denjenigen des Livius. 
Vergleichung beider: für Polybios ist V470 — 472 = 
Ol. 123,4 — 124,2; V458 — 459 = 01.120,4—121,1; 
V455 = Ol. 120, 1; V422 = Ol. 112,3; V 404 — 405 
= Ol. 108, 2 — 3; V393 = Ol. 105,3. Der livianische 
Zug V 396 istDoublette von V 404/405, V 387 Doublette 
von V393, Entstehung derselben; des Fabius dreijährige 
Anarchie 86—105 

Resultat: Polybios hat die \1er Dictatorjahre nicht, 
rechnet aber die Anarchie fünQährig. Die Gleichung 
V 364 = Ol. 98 , 2 ist bei ihm widerspruchsfrei und 
stammt aus derselben griechischen Quelle wie die bei 
Diodor 105— lOS 
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3. Dionys von Halikarnal's 109— lu 

Seine Gleichung V364 = Ol. 98, 1. Der Widerspruch 
in seinem chronologischen System. Grund des Fehlers: 
seine falsche Umformung der Gleichung Stadtjahr 1 = 
Ol. 7, 1/2 in Ol. 7, 1 statt 7, 2. 

4. Diodor und Justin 115—138 

Diodors Chronologie der Belagerung von Rhegion, 
01.98,1 und 2 115-116 

Justins gallische Gesandtschaft an den Tyrannen 
Dionysios. Zusammenstellung der unteritalischen Nach- 
richten des Diodor, Dionys und Justin. Vereinigung des 
Diodor und Dionys, dann des Diodor und Justin. Der 
Ursprung des Synchronismus Y364 => Ol. 98, 2 . . 116—138 

5. Bestätigende Synchronismen 138—151 

Epidemie in Rom und in Karthago, Sommer ¥371 
=» Sommer 379 v. Chr 138—139 

Die Antrittstermine der Jahre V 350 — 363 und die 
Jahrtafel des latinischen Festes. Excessive Hitze und 
Epidemie in Rom und vor Syrakus im Sommer V355 
= Sommer 395 v. Chr 139—145 

Das römische Jahr der Sonnenfinsternis des Ennius, 
350 bei Cicero. Die Zeitrechnung der annales maxiTni, 
Die Zeitrechnung Ciceros. Resultat : Non, Jun, V 350 =» 
21. Juni 400 v. Chr 145—151 

Drittes Kapitel« Die Jahresreihe von der gralUsehen 
Katastrophe bis zur Fixierung des eonsularisehen An- 
trittstermins, Y 36i- 5S1, 387-228 t. Chr. .... 152-195 

1. Die grofse Anarchie 152—154 

Da die 4 sog. Dictatorjahre unecht, bleibt die Frage 
nach der Dauer der grofsen Anarchie. Die Annahme der 
eiig ährigen Anarchie des Diodor undurchführbar, die fünf- 
jährige Anarchie des Polybios unglaubhaft. Aufgabe, die 
dreijährige Anarchie desFabius durchzuführen: ein zwei- 
jähriges Defizit zu decken. 

2. Die Interregna 155—160 

Verschiebung der Antrittslage durch dieselben. An- 
tritt an den Kaienden oder Iden. Yakanztage vor den 
interreges. Dies comitiales. Theorie der Interregna. 

3. Die Jahre V 364—410 161-173 

Die Interregna V 364/365 und 366/367. V 364 — 376 
= 21. Juli 387 — 16. Sept. 374 v. Chr 161—162 

Diodors kleine Anarchie und der Anfang der 10 lici- 
nischen Tribunate. V 377— 378 =» Frühling 373 — Früh- 
ling 371 V. Chr 162 

Die Jahre V 384— 387 und die licinischen Tribunate. 
Die groCse Anarchie. Die Jahre V 388 — 398 und der angeb- 
liche Triumph von 398. Das Interregnum V 398/399. Desgl. 
V401/402 und 402/403. Der angebliche Triumph von V404 
und andere unechte Triumphe von V393 — 408. Das ver- 
lorene Interregnum V 399/400. Der Anfang von V410. 
V 384— 410 = 4. Febr. 368 — 26. Juli 341 v. Chr. . . 163-172 

Noch einmal der tumtiltus Galliens von V 393 und 
seine Doublette in V 394 172—173 
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4. Die Jahre V 411—429 173-177 

Die Interregna Y 410/411 und 420/422. Die Verkürzun^^ 
von V413. V 411 — 420 -= 13. Aug. 341 — 24. Aug. 
331 V. Chr. 173—175 

V 422— 427 = 23. Sept. 391 —29. Sept. 325 v. Chr. 176 
Interregnum V 427/428. V 428 — 429 « 11. Dez. 325 

— 12. Dez. 323 V. Chr 176 

Der Friede mit den Galliern V422 und der Tod Alexan- 
ders von Epirus 176 — 177 

5. Die Jahre V 430— 474 177-188 

Die Triumphdata dieser Jahre: 12 Sommer- und 14 
Wintertriumphe. Von den ersteren 8 unecht (die von 
430, 432, der zweite von 450, die von 453, 456 und 460); 
von den letzteren 7 gut beglaubigt. Aufstellung eines 
gereinigten Verzeichnisses 177 — 184 

Das Interregnum Y 455/456 und der Anfang der Jahre 

V 454 — 455. Die Jahre V 446—452 und das Interregnum 

V 452/454. Das Jahr Y 433. Die Interregna Y 444/446 
und 429/431. V431 — 462 «= 30. Jan. 322 — 3. Aug. 

292 V. Chr 184—187 

V 463 — 474 = Herbst 292 — 14. Dez. 280 v. Chr. 187—188 

6. Die Jahre V 475—531 188-195 

Die Triumphdata dieser Jahre. Die Doppeltriumphe 

von V 488 188—190 

V 475— 488 «= 15. Dez. 280 — 3. Sept. 266 v. Chr. 190 

V 489 — 495 = 4./2 1 . Sept. 266 — 15. Sept. 259 v. Chr. 1 90 
V496 — 531 = 16. Sept./15. Okt. 259 — 10. Okt. 

223 V. Chr 190-191 

Tabelle über die Verschiebungen der Antrittsdata von 

V 363 — 600. Sie ergeben zusammen ein zweijähriges 
Defizit, zu dessen Deckung die 3jährige Anarchie fälsch- 
lich auf 5 Jahre erhöht worden ist 191 — 195 

Viertes Kapitel« Die Jahresreihe von den Becemvirn bis 

zur grallisehen Katastrophe, VS04— 868, 444—387 v. Chr. 196—213 

1. Die Jahre V 341— 363 196—197 

Die Interregna V 357/358 und 362/H63. V 341 — 363 
« 14. Dez. 410 — 20. Juli 387 v. Chr. 

2. Die Jahre V 304— 340 197—213 

Die Fasten Diodors : zwischen Y 326 und 327 ein Con- 
sulat mehr (01.90,1); dagegen fehlen Y 331 — 335. Die 
letzteren sind unecht, Doubletten von Ol. 90, 1 und V 327 
— 330. Das Jahr der spolia opima des A. Cornelius 
Cossus nicht Y317 oder 326 ^ sondern Y328, welches 
ein Consulat war 197 — 203 

Antrittstermine dieser Jahre. Das Jahr Y 310; die 
Interregna Y 333/334 (=: 328/329) und 340/341. Nach- 
trag zur Neujahrstafel: K 31 1 — 314. Y 304 — 340» 
11. April 444 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Chr 203—211 

Bestätigende Synchronismen: 1) Eroberung Campaniens 
durch die Samniten gegen Anfang Y331, 420 v. Chr.; 
2) die zwei groCsen Epidemien des peloponnesischen 
Krieges, 430—428 und 426 v.Chr. in Athen, Y 318— 319 
und Y321 in Rom 211—213 
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Fflnftes KapiteL Die Jahresreihe Ton den ersten Consiiln 

Ms zu den BeeemTirn, Y 245-308, &06— 444 t. Chr. . 214-262 

1. Die CoDsuIarfasten der Jahre V 268—303 .... 214—223 

Diodor hat das fabische Gonsolat Y272 nicht, aber 
zwischen V 297 und 298 ein fabisches Gonsulat mehr 
(Ol. 82, 3). Die Sage von dem einen Fabier, welcher 
die Schlacht am Gremera überlebt, stimmt dazn nicht. 
Stammtafel der Fabier nach der vulgären Überlieferung, 
andere nach Diodor. Diodor hat die echten Fasten, die 
Umgestaltung zu Gunsten der Sage stammt von Fabius 
Pictor ' . 214—221 

Anfangstermine der Jahre Y 268— 303 und Reduktion 
auf römische Kalenderjahre 221—223 

2. Der Kalender der Lex Pinaria 223—235 

Ansichten der Alten fiber den Ursprung der Schaltung. 
Sie ist älter als die Decemvim. Ansicht, dafö die decem- 
virale Schaltung schon Tor den Decemvim bestanden habe; 
Unhaltbarkeit derselben. Mommsens Hypothese über den 
vordecemviralen Schaltcyklus , Verbesserung derselben; 
Widerlegung der gegen Mommsen gemachten Einwürfe. 
Konstruktion des vordecemviralen (pinarischen) Schalt- 
cyklus von V282 ab, mit Berücksichtigung des Extra- 
Schalttages. Vorläufige Neujahrstafel für K 289 — 310. 223—234 

V 283— 291 = 8. April 466 — 24. April 457 v. Ghr., 

V 303 = 25. März 445 — 10. April 444 v. Chr. . . 235 

3. Die alte Mondjahrsrechnung ........ 235—242 

Reine Mondjahre oder Ausgleichungen mit dem Sonnen- 
jahr? Vorläufiges über die capitolinische Nagelschlagung. 
Monunsens Ansicht, dafs sie eine säculare gewesen, auf 
Sonnenjahrsäcula bezogen unhaltbar, auf Mondjahrsäcula 
bezogen richtig. Resultat: vor Einführung des vordecem- 
viralen Schaltcyklus waren die römischen Kalenderjahre 
reine Mondjahre, ohne jedwede Schaltung 235 — 242 

V 268 — 282 = 2. Okt. 480 — 7. April 466 v. Ghr. 242 

4. Die Jahre V 245—267 243-250 

Die gemeine Überlieferung: 20 oder 23 Gonsulate. 
Rekonstruktion des bei Diodor fehlenden Stückes: 26 oder 
27 Gonsulate. Das Gensorenprotokoll von V 362 bei Dio- 
nys: 27 Gonsulate. Herstellung derselben : das Jahr V245 
in 4 Gonsulate aufgelöst und das erste Gonsulat des Po- 
lybios davor gesetzt 243—248 

Der fiberlieferte Antrittstag der ersten Gonsuln, Cal, 
lan. Verschiebungen der Antrittstage bis V261. Die 27 
ersten Gonsulate = 19. Nov. 506 — l.Okt. 480 v.Ghr. 248—250 

5. Geschichte der capitolinischen Nagelschlagung . . . 251—262 

Bestätigung der Überlieferung über den Antrittstag 
der ersten Gonsuln : der erste Vollmond nach demselben, 
3. Dez. 506 v. Ghr., ist die Epoche der capitolinischen 
Nagelschlagung, welche nach Gyklen nicht von 100, son- 
dern von 50 Mondjahren stattfand 251 — 252 
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Die erste Nagelschlaguog, Id. Sept.y 292: Bestätigung 
der Hypothese über den pinarischen Kalender, Erklärung 
des anomalen Antrittstages von V292 {111, Id. Sext), 
Korrektur der Neujahrslafel für K 298— 300. Y 292-302 
= 7. Mai 457 — 24. März 445 v. Chr. Zweck der Nagel- 
schlagung 252—255 

Unterlassung derselben nach Einfährung des Decem- 
viralkalenders; Epidemie von V 342. Wiederaufnahme 
der Nagelschlagung und Vollziehung in den Jahren Y391, 
441, 491; Aufkommen der Ansicht, dafs sie ein Mittel 
gegen Pestilenzen, und dafs ihr Datum der Dedicationstag 
des capitolinischen Tempels sei 255— 25S 

Fragliche Nagelschlagung von V 539 258—259 

Unterlassung derselben im Jahre V 587/588 : ein Mond- 
jahr ohne Id, Sept., Erklärung der gehäuften und schwan- 
kenden Schaltungen vor Y 588 259 260 

Bestätigende Synchronismen : 1) Teuerung in Rom und 
in Griechenland, V298 = 450/449 v. Chr.; 2) die Pro- 
digien von Y282 und der grofse Komet von 467 v. Chr. 260—262 

Seehgteg Kapitel. Die rSmische Quelle Diodors . . . 263-319 

1. Die ursprüDglicben Consularfasten 263—266 

Bisherige Yermutungen über die Quelle Diodors: Fabius, 
Flavius, Piso. Diodors Eponymenliste (D) verglichen mit 
der echten (M). 

2. Cn. Flavius 266-279 

Die Nachrichten über denselben. Die Inschrift seiner 
aedicula. Das Jahr seiner Aedilität. Sein Jahr Fl 204 
= M 198 (Y446), Fl 200 — M 194 (Y441). Sein Mifs- 
verständnis der capitolinischen Nagelschlagung: Cyklen 
von 50 Sonnenjahren. Ursprung der Doubletfe V 331 — 335 
und der Yersetznng des Gonsulats Y 409. Flavius ist 
nicht die Quelle Diodors 266—277 

Die Säcularrechnung von Y 505. Ursprung der 238 
Königsjahre 277—2^9 

3. Q. Fabius Pictor 280—287 

Seine Chronologie ist mit der diodorischen nicht zu 
vereinigen. Antifabische Nachrichten bei Diodor. Fabius' 
Jahr Fa 485 -» Y 491 : die Mondjahrcyklen auf die Grün- 
dung Roms bezogen. Die 242 Königsjahre des Polybios. 
Beseitigung des Consulats M 88 (zwischen Y 326 und 327), 
des dritten Decemvimjahres, des Consulats M 57 (zwischen 
Y297 und 298) und der bei Livius fehlenden Consulate Y247, 
264 und 265; Einstellung des unechten Consulats Y 272. 

4. L. Cincius Alimentus 288—296 

Die Annahme, daCs er die Quelle Diodors gewesen, 
fuhrt auf eine Säcnlartheorie des Cincius, nach welcher 
das Jahr der Nagelschlagung Y423 = Ci 401, das Jahr 
der ludi voUvi Y 313 » Ci 301, das Jahr der ludi Y 263 
s» Ci 251 war, erklärt dadurch die Fehler Diodors und 
erweist sich so als richtig. Bestätigungen : der Übergang 
der Karthager nach Sicilien 410 v.Chr. ist aus Ci 324 in 
Y 323, die Erzählung von den spolia opitna des A. Cor- 
nelius Cossus aus Ci317 in Y317 übertragen. 
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5'. Die römisch-karthagischen Verträge 296—314 

Polybios setzt seinen ersten Vertrag in das erste Gon- 
Salat, seinen dritten in die Zeit des Pyrrhos; Diodor einen 
ersten in V406, einen anderen in die Zeit des Pyrrhos; 
LiTius einen in V 406, einen dritten in V 448, einen vier- 
ten in die Zeit des Pyrrhos. Nachweis, dafs der angeb- 
liche Vertrag Ton V 448 der Quelle Diodors wie dem Po- 
lybios fremd ist 296—302 

Der dritte Vertrag nicht V475, sondern V473 ge- 
schlossen und aus diesem Jahre, -« Gi448, falschlich 

nach V448 übertragen 302—307 

Der zweite Vertrag V 406, nicht V 411 307-309 

Der erste Vertrag unter den ersten Gonsuln, 505 v. Chr., 
und die sonstige Überlieferung über die damalige Aus- 
dehnung der karthagischen Herrschaft in Sardinien und 

Sicilien 309-313 

Aufhebung des Widerspruchs zwischen Polybios und 
Diodor durch die Gleichung Diodor -^ Gincius : nach Po- 
lybios' eigener Angabe hat die ältere Annali stik den 
ersten Vertrag nicht gekannt 314 

6. L. Galpurnius Piso 315—319 

Er hat die drei Mondjahrsäcula von Y292 — Pi 301 
bis V 588 «= Pi 593 auf 292 Jahre berechnet und seine 
£ponymenreihe Pi 301—593 aus 

Fl 51 — 204 (wovon das letzte = V446) = Pi 301—454 
+ M 20 1 — 339 (V 449 — 452, 454 — 588) -= Pi 455 — 593 
zusammengesetzt: deshalb hat er V 447 und 448 ausge- 
lassen. Pi 1 — 300 ist — 250 Königsjahren + FI 1 — 50. 
Die Quelle Diodors ist er nicht. 



Siebentes Kapitel. Die Entstehnngr der yarronisehen 

Aera 320-354 

1. Die Einwirkung des Polybios 320—328 

Die Ghronologie Gatos. Die Pontificaltafel des Polybios, 
nicht mehr die echte Eponymenliste , sondern eine nach 
Flavius korrigierte. Die Sacularrechnung von V 608. Die 
Ghronologie des Gellius. Die Ghronologie Giceros in de 
republ.W, Ergebnis: die Erhöhung der grofsen Anarchie 
auf fünf Jahre ist zuerst bei Polybios, dann bei Gellius 
nachweisbar und durch die Einführung des griechischen 
Synchronismus V 364 ar Ol. 98, 2 veranlafst. 

2. Die Schlufsredaktion der Annales maximi .... 328—336 

Mit dem Ende des zweiten Jahrhunderts v. Ghr. gelangt 
die Gründungsepoche Ol. 7, 2 zur Herrschaft, und seit 
eben der Zeit steht auch die gemeine Eponymenliste aus- 
schlieCslich der 4 Dictatoijahre im wesentlichen fest. Ur- 
sache wahrscheinlich die Schlufsredaktion der Annales 
maximi durch P. Mucius Scävola, welcher die Pontifical- 
tafel mit Heranziehung des Synchronismus V 364 «= 
Ol. 98, 2 und alter Urkunden, sowie mit Berücksichtigung 
des Fabius korrigierte. Die Dictatoijahre bis zur Mitte 
des ersten Jahrhunderts v. Ghr. noch unbekannt. 
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Seite 

3. Atticus UDd Tarutius 336—354 

Die vulgäre römische Stadtära und ihr Gründungsjahr 
Ol. 6, 3. Yarronische und capitolinische Form derselben. 336—337 
Ihre Grundlaffen: 

1) Die Gyklen der capitolinischen Nagelschlagung, auf 
die Gründang der Stadt bezogen und bis zu den Decem- 
virn nach Mondjahren, von da ab nach Sonnepjahren ge- 
rechnet. Der Urheber dieser Rechnung ist Atticus . . 338—339 

2) Die angebliche Sonnenfinsternis beim Tode des Romu- 
lus. Diese hat Tarutius von der Sonnenfinsternis des Ennius 
aus rückwärts berechnet und zwar mittels der chaldäischen 
Finsternisperiode von 223 Monaten, dabei aber die letzte- 
ren, statt für synodische Monate, für Zwölftel eines Sonnen- 
jahres genommen « 339—344 

Vereinigung beider Gesichtspunkte: Ursprung der vier 
Dictatorjahre 344—346 

Angebliche Sonnenfinsternis bei der Gonception des 
Romulus, von Tarutius auf dieselbe Weise berechnet. 
Yensuch, seine ägyptischen Data zu erklären. Notiz des 
SoHnus über die Verschiebung der römischen Monate. 
Berücksichtigung der Astrologie des Tarutius bei Gäsars 
Kalenderreform 346—353 

Die endgiltige Fixierung der verdorbenen Chronologie : 
Yarro und die capitolinischen Tafeln. Schlufs. . . . 353-354 

Berichtigungen 355 



]?R,§TEß ]^A?ITEL. 

Ylje cODdischeD Kalenderjsihrfr von der Zeit, der Decemvirn. 

bis auf Aupstus^ 

ca. 440 V. — 4 n. Chr. 



Lei4e rnttsst ihr das Yollbziuigen, 
Die gelinde Macht ist grofs; 
Warzelfasern, wie sie dringen, 
Sprengen wohl die Felsen los. 
(OosTHs, Epixoanidas 1, 8.) 



1. Der Torjulii^iilsclie Schalttag. 

Der erste feste Punkt für alle Forschung über römische Chro- 
nologie findet sich bei Cicero derepuhl, I, 16: Solem lunae oppositu 
solere deficere . » . ne nostrum quidem Bnnium fugit. Qui ut scri- 
bit, anno trecentesimo quinquagesimo fere post Romam conditam 

— nonis lunis sali luna ohstitit et nox, 
Atque in hoc re tanta inest ratio atque solkrtia, ut ex hoc die, quem 
apud Ennium et in maocimisy annalihus ctmeignatum videmus, superi- 
ores sqlis defectiones reputatae sint. Diese Sonnenfinsternis ist die 
des. Julianischen 21. Juni 400 v. Chr.*) 

Den zweiten festen. Punkt bietjet Liviu^ ]p^XyiI, 4 zum; f^rc 
Roms. 564 vulgärer (varf<onischer) ZMl^limg (im, Folgen (iea von, min 
durchweg mit V bezeichnet): Ludds Apollinaribus, antedifm quinPum 
idu8 (hiinctiles, caelo sereno interdiu ohsmrata lux est, mm luna 

1) Zuerst genügend berechnet von Zech, Astronomische Untersuchungen» 
über die wichtigeren Finsternisse, welche von den Schriftstellem^eSiklaBsisditm 
Alterthnms erwähnt werden, 1853, S. 58— 61 ; dann vpn. ttansen, iniden Notioes- 
o£ the B. Astron. society 1857, Vol. XYII, p. 55 und der.Oarieguig' der theoret 
Beneißhnung der in den Mondtaidn angew« Stöningen, li864^ Dy & 387 ffi^ vgL 
auch. Heis, Wochenschr. f. Astronomie. 18170, S. 115; Über die Identität diesfln- 
Finsternis mit der des Ennius herrscht allseUigea EiniMffStandnis; nur Unger« 
Die römische Stadtira, 187^91 (Separatabdruck au& den Abhandl. der bayer. Akad. 
d. Wiss. L GL XV. Bd. L Abth.) S. 15-rlf7, wlU.eiBe andere vom. %, Juni 390 
verliehen, zu Gunsten seiner- Arniahme, dass. die Sehlacht an ^er Allia. erat ia^ 
381 V. Chr. zu setzen sei. 

M a 1 1 a t , röm. Ghrooolotle. 1 
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suh orhem solis subisset. Diese Sonnenfinsternis ist die des julia- 
nischen 14. März 190 v. Chr.') 

Drittens kennen wir auch hinlänglich genau den Kalender, 
dessen die Römer sich in der Zeit zwischen beiden Terminen be- 
dient haben. Es ist der spätestens von den Decemvirn eingeführte, 
nach welchem jedes zweite Jahr in den Februarius ein Schaltmonat, 
das eine Mal von 22, das andere Mal von 23 Tagen eingefügt wurde, 
so dafs ein vierjähriger Cyklus von folgender Gestalt herauskam: 

I. U. III. IV. 

Martins 31 31 31 31 

Äprilis 29 29 29 29 

Mains 31 31 31 31 

Innius 29 29 29 29 

Quinctilis 31 31 31 31 

Sextilis ....... 29 29 29 29 

September 29 29 29 29 

October 31 31 31 31 

November 29 29 29 29 

December 29 29 29 29 

lannarins 29 29 29 29 

Febrnarins 28 



1 - "1 

355 + 377 + 355 + 378 = 1465 Tage.'') 



I 51 
Mensis intercalaris 



1) Ideler, Handbuch d. math. u. techn. Chronologie, II (1826), S. 92; Hansen 
bei Huschke, Das alte römische Jahr und seine Tage (1869), S. 80. Huschke 
ist mit Ism. BuUialdus (in dessen Abhandlung hinter dem Gronovschen Livius 
ed. Stuttgard. Tom. XV, 1, 1643, p. 336—377) der Ansicht, »dafs damals eine 
so giofse Discrepanz des Kalenders mit dem natürlichen Jahre nicht bestanden 
haben kann"*, und behauptet, dafs Livius sich hier um zwei Jahre geirrt habe, 
ebenso wie er nachher (S. 93 ff.) das livianische Datum a, d, IIL non, Sept. 
V 586 für die Mondfinsternis des 21. Juni 168 v. Chr. in nona Cah QuintUes 
konigieit. Er wird nämlich von der (allerdings unglaublich verbreiteten) naiven 
Vorstellung berherrscht, es sei „natürlich**, dafs die Zeit des längsten Tages 
Juni, die des kürzesten Dezember heifse, und dats der 1. Januar etwa acht 
Tage nach der Wintersonnenwende liege, welche natürliche Ordnung denn auch 
schon von dem trefflichen Numa gefunden worden sei. — Sonst ist alle Welt 
über die Identität obiger Data einig; 

2) Ideler II, S. 56 ff. Th. Mommsen, Die römische Chronologie bis auf 
Gäsai, 2. Aufl., 1859, S. 18 ff. Huschke S. 58 ff. Marquardt, Römische Staats- 
verwaltung in, 1878, S. 274. fiartmann, Der römische Kalender (hrsg. von 
Lange, 1882), S. 66—100. 
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Weitere Einzelheiten dieses Kalenders, auf die wir noch zurück- 
kommen werden, sind streitig; soweit aber herrscht allseitige Über^ 
einstimmung bis auf einen Punkt: es steht nicht fest, ob die Monate, 
noch in dieser Zeit die obige (bekanntlich ältere) oder bereits die 
gegenwärtige Reihenfolge gehabt haben, d. h. ob der Neujahrstag 
Cal. Mart. oder CaL lan. war.^) Wir werden also beide Möglich- 
keiten zu berücksichtigen haben. 

Zur Vereinfachung der Rechnungen, welche ich auf diese Prä- 
missen gründen werde, und zur Vermeidung von Irrtümern nenne 
ich nunmehr den 1. Jan. des julianischen Jahres 500 v. Chr. 1 1 
und zähle von hier an die Tage laufend durch, so dafs also z. B. 

1. Jan. 499 v. Chr. = t 366 
1. Jan. 498 „ «= t 731 
1. Jan. 497 „ = t 1096 
1. Jan. 496 „ = t 1462 
31. Dez. 1 „ =- 1 182625. 
Dann ist 21. Juni 400 v. Chr. 
= 25 . 1 461 -H (31 -h 28 + 31 + 30 + 31 -h 21) = 1 36697 ; 
also die Cal. Mart. vor der Sonnenfinsternis des Ennius 
= 36697 — (30 + 29 + 81 + 5) — 1 36602, 
die Cal. lan. nach derselben 

==36697 + (24-f-31 + 29 + 29 + 3H-29+29 + l) = t36900. 
Ebenso 14. März 190 v. Chr. 

= 77. 1461 + 2. 365 + (31 + 28 4- 14) = 1113300; 
also die Cal. Mart. vor der Sonnenfinsternis des Livius 

— 113300 — (30 + 29 + 31 + 29 + 11) = 1 113170, 
die Cal. lan. nach derselben 

= 113300 + (20 + 29 + 29 + 31 + 29 + 29 + 1) = 1 113468. 
Nehmen wir nun zunächst an, dafs der damalige Neujahrstag 
Cal. Mart. gewesen sei, und nennen wir dasjenige römische Kalender- 
jahr, in welches die Sonnenfinsternis des Livius fiel, und welches 
also mit CaL Mart. «s 1 113170 begann, K 564 (im Unterschiede 

1) Die erste von beiden Ansichten war bisher die herrschende (z. B. 
Ideler II, S. 50 — 56; Mommsen Ghronol.^ S. 103; römisches Staatsrecht P, 
1876, S. 579). Die zweite hat neuerdings Hartmann (Rom. Kai. S. 16—28) zur 
Geltung zu bringen versucht. Ein sachkundiges und unzweideutiges Zeugnis aus 
dem Altertum giebt es darüber nicht; und ein sonstiger Beweis ist bisher auch 
von keiner Seite geführt worden. Denn die Faseleien der Alten über den Kalender 
des Numa können als Nachrichten nicht gelten; und dadurch, dafs Hartmann 
diesen Quark breit getreten hat, ist er auch nicht stärker geworden« 

1* 
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von dem Consulatsjahr V 564, welches 14 Tage später anfing*) 
und schlors)^ so fragt sich: mit welcher Zahl ist das Kalenderjahr 
K zu bezeichnen, in welchem die Sonnenfinsternis des Ennitis. 
stattfand? Oder mit andern Worten: wieviel römische Kalender- 
jahre haben die 76568 Tage ausgemacht, welche von CaL MarL Kn 
»»t 36602 bis. Cal Mm. K 564 =»t 113170 verflossen sind. 

Eine einfache Rechnung ergiebt, dafs es entweder 210 oder 

209 Kalenderjahre gewesen, sein müssen. 

210 Kalenderjahre des obigen Cyklus sind 

-^ 52 . 1465 + (355 + 377) — 76912 
oder = 52 • 1465 + (355 + 378) = 76913 Tagen. 
Um 209 altrömische Kalenderjahre hinlängUch genau in Tage 
zu verwandeln, müssen wir wissen, wie die Schaltmonate in denselben 
gefallen sind. Aus den Triumphalfasten') ergiebt sich, dafs die Con- 
sulatsjahre V 494 und 518 Schaltjahre waren, also, da diese ungefähr 
Cal. Mai. anfingen^), auch die Kalenderjahre K 494 und 518, d. h. 
die geraden Jahre nach der oben angenommenen Zählung. Mithin 
waren die 209 Kalenderjahre, deren, letztes K 563 war, 

— 52 . 1465 + 355 = 76535 Tagen. 
Ganz ebenso stellt sich die Rechnung, w^nn wir Cal. lan. als 
Neujahrstag dieser Zeit annehmen. Auch von Cal. lan. »=& 1 36900 
bis Cal. lim. — 1 1 1 3468 sind 76568 Tage verflossen, die entweder 

210 Kalenderjahre (= 76912 oder 76913 Tageo) oder 209 Kalender- 
jahre gewesen sein müssen. Nennen wir dasjenige römische Kalen- 
derjahr, in welches nach dieser Ansicht die Sonnenfinsternis des 
Livius fleli und welches mit prid. Cd. lan. = 1 113467 endete, Ki 
564, so waren Ki 494 und 518, also die geraden Jahre, in dieser 
Zählung Gemeinjahre, mithin die 209 Kalenderjahre, deren letztes 
Ki 564 war, wiederum «s 76535 Tagen. 

Hiernach liegen nur zwei Möglichkeiten vor: 
L Das Kalenderjahr der Sonnenfinsternis des Ennius war K 
354 oder Ki 354; dann mufs man in den 210 Kalenderjahrep 
vou Cal. Marl. K 354 :=? 136602 bis Cal. Marl. K 564 = 1 113170 



1) Nämlich, mit Id. Mart,, dem Antrittstag d^r Gonsuln von V 532—600. 
MtOfflin^eQ, Glurpnol> $, 102; Siaajtsreqbt P, S. 578 f. Ung/er, SUdtara S. 94 f. 

2) Corp. In^cr. Xat l, p. 456: Tiiumpfce Y 494 K.INT£RKALAR und 
V 518 IPIB. INTER .... 

3) Mommsen, GhroQoL^ & 101 ; Staatsrecht l\ S. 578. Unger, $t«dtära 
S. 91 — 93. Genaueres s, untefi UI, 6. 
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odervon (MJan. Ki355 — 136900 bis Cal.Ian. Ki 565 «»t 113468 
76912 — 76568 oder 76913 — 76568, d. h. 844 oder 345 Tage 
aofBeFOFdentlicher Weise ausgeschaltet haben. 

II. Oder das Kalenderjahr der Sonnenfinsternis des Ennius war 

^ 855 oder Ki 355; dann mnfs man in den 209 Kalenderjahren 

TOB ca. Mm. K 355 — 136602 bis Cal. Mart. K 564 = 1 11317« 

voderTon Cbl.£m. Ki 356 ^136900 bis C%il. /ah. Ki 565 <»t 113468 

76568 — 76535 = 33 Tage aufserordenllicber Weise eingeschaltet 

haben. 

Tertiwm non äatur. 

Schon auf den erslein Blick empfiehlt sich der zweite Fall ab 
der bei weitem wahrscheinlichere, weil die Abweichung vom nor- 
malen Kalender, welche anzunehmen er nötigt, eine zehnfach ge- 
ringere ist, als im ersieh Fall. Dazu kommt, dafs sich Von aufser- 
ordentlichen Ausschallungeti in der ganzen rbmischen Überlieferung 
auch niclft die ieiseäte Spur findet. ') 

Anders sieht e^ mit der 'Einschaltung. Macrobius berichtet 
(Saturnal. I, 13, 16-^19): Sed cum saepe evtniret, nt fmndinae^) modo 
in anni iprincipiem diem, modo in Monas eaderent (uirtimqtiii autem 
periueiomm reipublicae putühatnr), remedium, (pio hoc avMir^ur, 
excogitantm est, guod aperieAifts, si prius o^tehdMmus, tur Hundinae 
vä prmUs Cahhdis vel Nonis omnibus cavebantur. Nam quotiens in- 
cipiente anno dies coepit, qui addictus est nundinis, omnis Ute awnüs 
infamiis äisibus luetuosus fuü, muximeque Lepidiano tuniubu opinio 
fsta fitmata est. Monis autem ctfnventus universae mukitudinis vi- 
tandas t&sistimabatur , quoniam populüs Romänu^ exaetis etiam regt- 
bus diem hunc Nonarum maxime celebrabat, quem natalem Ser^ii 
TuUii existtmabat, quui, cum incertum esset, quo mense Servius Tullius 
natus fuisset, Nonis tamen natum esse constaret, omnes Monas cekbri 



1) Mommßen, Ghronol.' S. 15, besonders Anm, 11, wo er mit R«cht aaf 
die FaaBUDg aufmerksam macht, in der Cicero {in Ferr. U, 52, 129 f.) von den 
griechischen Ausschaltungen zu dem römischen Publikum spricht {koe H Re- 
mae fieriposset). — Neuerdings freilich (Römische Forschungen n, 1879, S. 354, 
A^Bi. 103) nimmt er, da er sich anders nicht zulielfeh weifs, aufserordent- 
liehe Unterlassungen der giesetztich gebotenen Schaltung ab. 

2) J)iese nundinae Bind die Anflings- re^. Endtage der aehitagigen rdmi- 
sehen Woche (internundinum)^ an welchen der römische dauier Mch der Stadt 
zu Markte kam; ygl. (gegen Mommsen, Chrono!.' S. 252"— 255) Ifertmann, Ordo 
iudieioffm (1859) S. 82 ff. md Huschke S. 288 ff<, welchem sich Marquardt III, 
S. 277—279 mit Recht anschliefst. 
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notitia frequentabat. Veritos ergo, qui diehus praeerant, ne quid nun- 
dinis collecta universitas oh destderium regis novaret, cavisse, ut Nonae a 
nundinis segregarentur, Unde dies ilh, quo ahundare annum diximm *), 
eonim estpermissus arbitrio, qui fasiis praeerant^ uti, cum vellent, inter- 
calaretur, dummodo eum in medio Terminaliorum^) et Regifugii^ vel 
mensis intercalaris ita locarent, ut a suspecto die celebritatem averte- 
rent nundinarum. Atque hoc est, quod quidam veterum retulerunt, non 
solum mensem apud Romanos, verum etiam diem intercalarem fuisse. 

Dieser Extra -Schalttag bildet einen der bestrittensten Punkte 
in der ganzen römischen Chronologie. Th. Mommsen^) verwirft 
ihn gänzlich; Huschke*) dagegen acceptiert den Bericht des Ma- 
crobius, wie gewöhnlich, mit Haut und Haar. 

^Man sieht leicht,^ sagt Mommsen, „dafs dies nichts ist als 
ein Kunststückchen, wodurch das leidige 355tägige Jahr aus der Welt 
geschafft und durch das 354tägige ersetzt werden soll; nicht leicht 
aber ist wohl ein verkehrterer Zweck mit einfältigeren Mitteln ver- 
folgt worden. Denn erstens ist ein 354tägiges Jahr mit einem Schalt- 
tag keineswegs ein 355tägiges Jahr.^ — Zugegeben. 

^Zweitens dttnkt ein Schalttag neben einem Schaltmonat mir 
wenigstens eine ttble Erfindung, und noch übler die Einschaltung 
des ersteren unmittelbar vor dem letzteren." — Mir auch, ebenso 
wie der ganze römische Kalender; aber das wird vielleicht jene Er- 
findung ebenso wenig wie diese hindern, Thatsache zu sein. 

„Drittens ist diese Einschaltung „„zwischen dem 23. Februar 
oder dem Schaltmonat"" reiner Galimathias." Hört aber auf, es zu 
sein, wenn man et Regifugii einfügt, „was sich hören läfst", wie 
Mommsen anmerkungsweise selbst zugiebt. 

„Viertens mufste, wer den angegebenen Zweck erreichen wollte, 

1) Er meint den Tag, um welchen das 355tägige Gemeinjahr länger ist 
als das 354tägige Mondjahr, welches demselben zu Grunde liegt. Er stellt sich 
nämlich vor, der vieijährige Cyklus habe eigentlich aus 354, 354 + 22, 354 
und 354 + 23 Tagen bestanden, wozu dann der 355. Tag je nach Lage der 
nundinae hinzugetreten sei. 

2) 23. Febr. 

3) 24. Febr, Die Worte et Regifugii fehlen im Text; der Vorschlag, 
sie einzuschieben, ist zuerst gemacht von Dodwell, De veteris Graecorum Ro- 
manorumque cycHs (Oxon. 1701) diss. X, sect, 20, p. 482; dann von August 
Mommsen, Römische Daten (Progr. von Parchim 1856) S. 42. 

4) Chronol.« S. 23—25. 

5)^ Das alte Römische Jahr S. 52 — 59. Ebenso gröfstenteils Hartmann, 
Römischer Kalender S. 101—110. 
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nicht dem Jahr einen Tag zugehen, sondern einen Tag vorne aus- und 
hinten wieder einschalten, wie dies später in dergleichen Fällen nach- 
weislich') geschah und der Festhaltung des Cyklus wegen schlechter- 
dings notwendig war." — Ein recht guter Rat; aher der Cyklus ist eben 
nicht festgehalten worden, da meine obige Rechnung einen Überschufs 
von 33 Tagen ergiebt. Man mufs sich also wohl mit der HinzufUgung 
von Extra-Schalttagen begnügt und auf die Wiederausschaltung ver- 
zichtet haben. 

^Fünftens hätte man, um all jene Kollisionen zu vermeiden, mit 
einem Einschalttag nimmer ausgereicht, selbst wenn man ihn frei 
rücken durfte, geschweige denn, wenn er seinen festen Platz hatte.'' 
— Ist zuzugeben : die Angabe des Macrobius, dafs man die nundinae 
von allen Nonen ferngehalten habe, kann unmöglich richtig sein. 

^Sechstens und letztens hat der Aberglaube, von dem Macro- 
bius hier spricht, allerdings im julianischen Kalender, wenigstens 
was Zusammentreffen der Neujahrs- und Nundinaltage betrifft, sich 
praktische Geltung verschafft und dergleichen Aus- und Einschal- 
tungen veranlafst'); allein wenn Dio dies einen uralten Gebrauch 
nennt') und Macrobius denselben auf den vorcäsarischen Kalender 
überträgt, so steht ihnen entgegen, was sie selber anfahren, dafs 
die ÜDglücksjahre 676^) und 702^) mit einem Nundinaltag begannen, 

1) Dieses „nachweislich** könnte sich einzig auf eine Stelle des Gassius 
Dio (XLVni, 33) stützen, welcher zu den Jahren V 713 und 714 erzahlt : iv r<p ngo 
rovzov ^TSi (713) . . . iifJL^Qa ifißoXifiog naga tcc xad'SatijxoTa ivsßXi^^, 
Iva fjitj ii vovfxrivla rov ixofiivov ^rovg (714) t^v dyogav t^v öiic zc5v 
ivvia ^fiSQwv dyofiivijv )Mßy, oneg unb rov naw aQxalov aa>66Qtt ig)v- 
Xdaasro • und dann fortfahrt : xal öijkov Sri drSv^gi^ avS'ig, 07t(og 6 XQO- 
vog xata xa Tip Kalaagi t<5 Ttgorigq} 66§avTcc avßßy. Dies braucht aber 
keineswegs zu bedeuten, dafs jener ordnungswidrige Schalttag noch in demselben 
oder im nächsten Jahre durch Wegnahme eines Tages kompensiert wurde, son- 
dern kann sich vorgreifend auf die bekannte [ötjXov Sri) Kalender Verbesserung 
des Augustus beziehen (welche Dio dann an ihrem Orte zu erzählen unterläfst). 
Näheres über diese Verbesserung und den Fehler, auf welchen sie sich bezog, 
8. unten S. 10 ff. — Wenn übrigens der Schriftsteller hier, in den ersten Jahren 
des julianischen Kalenders, betont, es habe eine Kompensation stattgefunden, so 
deutet gerade dies darauf hin, dafs dem früheren Kalender eine solche fremd war. 

2) S. Anm. 1. An der anderen Stelle Dios (LX, 24), welche Mommsen 
hierzu noch anführt, ist von dem Schalttage gar nicht die Rede, sondern von 
einer häufigen Verlegung der nundinae unter Claudius, welche Ideler (11, 134), 
von Mommsen zu der Stelle citiert, mit Unrecht bezweifelt. Näheres s. unten 1, 3. 

3) S. die Stelle Anm. 1. 4) Macrob. a. a. 0.; vgl. Merkel zu Ovids 
Fatti p. XXXII. 5) Dio XL, 47. 
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idM iieifet, (tafs bk auf Casars Tod dieser Aberglaube noch den Ka* 
-Mivder %ü ttttdem nicht temoeht hatte.^ — Dagegen iirendet Huschke') 
^it Recht ein, dafs b^oide diese Falle ab Ausnahmen erwähnen, wietcfae 
'die Regel beiltatigen, Die den zweiten sogar als etwas, was mit zu 
Üen Prodigien geztthh worden sei. 

Wenn also Momnsen schlieflBA: „Mit diesem Schalttag also 
^ammt allem, was daran gebangt worden ist, wolle man uns künf- 
tig verschonen^, so dürfte da doch das Kind mit dem Bade aus- 
'geschüttet ti^iti. Gewils enthalt der Bericht des Macrobiüs viel Ver- 
kehrtes; aber dais wenigstens wird, weil andi andlBrweitig bezeugt, 
doch festgehalten werden müssen, dafs es ^it aher Zeit einen Ex- 
fin-Scbalttag gab, und dafe derselbe '▼erwandt wurde, um das Zu- 
sammentreffen des Nundinal- und Neujahrstages zu Terhtttän. 

So viel über die Gründe, welche bisher für und wider diesen 
Schalttag geltend gemacht worden sind. Erspriefshcher aber als 
eitte weitere Diskussion derselben dürfte es sein, den arithmetkdien 
Effekt zu untersuchen, den dieser Schalttag gehabt haben nrais, falls 
'er vrirküch in dem eben angegebenen Sinne gebraucht worden ist. 

Da, wenn Unter h eine beliebige ganze Zahl verstanden vHrd, 

'^b — n. 8 + 8, 377 — n. 8 + 1 und 878««n . 8 + 2, so bat 
•man nur nötig, die Zahlen 3, 1, 3 und 2 laufend zu summieren 
und, so oft dadurch eine Zahl von der Form n • 8 entsteht, 1 hin- 
'Zuzufügen. Anzufangen ist die Rechnung mit jeder beliebigen Zahl, 
welche nicht die Form n -8 hat, also auch mit nicht. Fangen 
wir daher der Reihe nach mit 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 an, so erhalten wir 
fdlg^hde Tabellen, in welchen + 1 den Extra-Schalttag bezeichnet : 

3 13 2 



(1) 4 


5 


8-fl 


11 


14 


15 


18 


20 


23 


24 -fl 


28 


30 


33 


34 


37 


39 


42 


43 


46 


48 + 1 


52 


53 


56+1 


59 


62 


63 


66 


68 


71 


72 + 1 


76 


78 


81 


82 


85 


87 


90 

*■ r * • % . «-« t > ■• 


91 


94 


96 + 1 etc. 


1) S. 293 Änm. 
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1 



(2) 



(3) 



(4) 



(5) 



5 


6 


9 


11 


14 


15 


18 


20 


23 


24 + 1 


28 


30 


33 


34 


37 


39 


42 


43 


46 


48 + 1 


52 


53 


56 + 1 


59 


62 


63 


66 


68 


71 


72 + 1 


7« 


78 


81 


82 


85 


87 


90 


91 


94 


96 + 1 etc. 


6 


7 


10 


12 


15 


16+1 


20 


22 


25 


26 


29 


31 


34 


35 


38 


40 + 1 


44 


45 


48 + 1 


51 


54 


55 


58 


60 


63 


64 + 1 


68 


70 


73 


74 


77 


79 


82 


83 


86 


88 + 1 


92 


93 


96+1 


99 etc. 


1 7 


8 + 1 


12 


14 


17 


18 


21 


23 


26 


27 


30 


32+1 


36 


37 


40 + 1 


43 


46 


47 


50 


52 


55 


66 + 1 


60 


62 


65 


66 


69 


71 


74 


75 


78 


80+1 


84 


85 


88+1 


91 


94 


95 


98 


100 etc. 


1 8 + 1 


10 


13 


15 


18 


19 


22 


24 + 1 


28 


^ 


32 + 1 


35 


38 


39 


42 


44 


47 


48 + 1 


52 


54 


57 


58 


61 


63 


66 


67 


70 


72 + 1 


76 


77 


80 + 1 


83 


86 


■87 


90 


92 


95 


96 + 1 


100 


102 etc. 
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1 3 



(6) 



(7) 



9 


10 


13 


15 


18 


19 


22 


24+1 


28 


29 


32 + 1 


35 


38 


39 


42 


44 


47 


48 + 1 


52 


54 


57 


58 


61 


63 


66 


67 


70 


72+1 


76 


77 


80 + 1 


83 


86 


87 


90 


92 


95 


96 + 1 


100 


102 


10 


11 


14 


16 + 1 


20 


21 


24 + 1 


27 


30 


31 


34 


36 


39 


40 + 1 


44 


46 


49 


50 


53 


55 


58 


59 


62 


64 + 1 


68 


69 


72+1 


75 


78 


79 


82 


84 


87 


88 + 1 


92 


94 


97 


98 


101 


103 



etc. 



etc. 



Wie man sieht, ist die Reihe derart periodisch (oder wird es sehr 
bald), dars der Schalttag in 20 Jahren 3 Mal, also in 200 Jahren 
30 Mal nötig wird, mit Intervallen von 3, 7, 10, 3, 7, 10 . . . 
Jahren ; so dafs er in 209 Jahren mindestens 30 Mal und höchstens 
32 Mal vorkommen würde. 

Damit wären 30 bis 32 von den gesuchten 33 Tagen gefunden ; 
ob aber 30, 31 oder 32, das hängt davon ab, welche Stelle K 355 
in einer derartigen Periode einnimmt, d. h. zunächst davon , welcher 
Wochentag der Neujahrstag dieses Jahres gewesen ist. 

Um für die Beantwortung dieser Frage einen Stützpunkt zu 
finden, müssen wir bis in die ersten Jahre des julianischen Kalenders 
herabgehen. 



11 



2. Die Anfänge des jnllanlschen Kalenders. 

Cäsars Kalender trat bekanntlich mit Cal. lan, V 709 «= 1. Jan. 
45 V. Chr. in Geltung. Dennoch bezeichnet dieser Tag keineswegs 
den Anfang einer vollkommen gesicherten Zeitrechnung, da der neue 
Kalender gleich anfangs eine Verderbnis erlitt, wortlber sich bei 
den Alten folgender Bericht*) findet. 

Macroh. Sat. I, 14, 6: Caesar 
. . . statuit, ut quarto (pioque anno 
sacerdotes, qui curabant mensibus 
ac diebus, unum intercalarent diem 
. . . 13 — 15: Sic annum civilem 
Caesar . . . consttHitum edicto pa- 
lam posito publicavit, et hucusque 
Stare potuisset, ni sacerdotes sibi 
errorem novum ex ipsa emenda- 
tione fecissent,^ Nam cum oporte- 
ret diem^ qui ex quadrantibus con- 
fity quarto quoq;ue anno confecto, 
antequam quintus inciperet,, inter- 
calare, Uli quarto non peracto, sed 
incipiente intercalabant. Hie error 
sex et trigitUa annis permansit, 
quibus annis intercalati sunt dies 
duodecim^ cum debuerint interca- 
lari novem. Sed hunc quoque erro- 
rem sero deprehensum correxit 
Augustus^ qui annos duodecim sine 
intercalari die transigi iussit, ut 
Uli tres dies, qui per annos tri- 
ginta et sex vitio sacerdotalis fe- 
stinationis excreverant, sequentibus 
annis duodecim nullo die interca- 



Solin. 1, 45 — 47: Tunc quo- 
que Vitium admissum est per sacer- 
dotes, Nam cum praeceptum e^set, 
anno quarto ut intercalarent unum 
diem, et oporteret confecto quarto 
anno id observari, antequam quin- 
tus auspicaretur , Uli incipiente 
quarto intercalarunt, non desinente. 
Sic per annos sex et triginta, cum 
novem dies tantummodo sufficere 
debuissent, duodecim sunt inter- 
calati, 

Quod deprehensum Augustus re- 
formavit iussitque annos duodecim 
sine intercalatione decurrere, ut 
tres Uli dies, qui ultra novem ne- 
cessarios temere fuerant intercalati, 
hoc modo possent repensari. 



1) Denn beide sind augenscheinlich identisch und stammen,, wie auch das 
oben (S. 3f.) citierte Stuck des Macrobins , wahrscheinlich aus der verlorenen 
Schrift Suetons über das römische Jahr, welche ihrerseits wiederum von Varro 
abhing. Hierüber zuletzt Wlssowa, de Macrohii Saturnaliorum fontibus^Diss. 
Breslau 1880, S. 16—26. 
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lato devorarentur. Post hoc unum 

diem secundum ordmatiomm Ca^ 

saris quinto quogue incipiente anno 

mtercälari iussit, et onmem hunc 

^rdinem aereae tabuhe adaetemam Ex qua dimplinä omnium posfäa 

^custodiüm incisions mandAvit. tempornm fundata ratio est. 

Auch Plinius bezeugt (N. H. XVIII, 57): ratio postea comperto 
errore correcta est, ita tU duodedm annis continuis non intercalaretur^ 
quia ceperat sidera annus morari, qui prius antecedebat. Und Sueton 
von Augustus {Aug. 31): Annum a D. lulio ordinatum, sed postea 
negligentia conturbatum atque confusum rursus ad pristinam rationem 
redegit; in cuius ordinatione Sextilem mensem e suo nomine nuncu- 
pavit. Diese Umnennuog des Sextilis setzen Censorinus (22, 16) 
und Dio (LV, 6) in V 746 (8 v. Chr.). 

Dies erklärt Ideler ^) so: „Cäsars Wille war, dafs peracto quti- 
driennii circuitu, wie Censorinus, oder quinto quoque incipiente anno, 
wie Maorobius sich ausdrückt, das Bisseitum eingeführt werden 
sollte. Um dieser Regel vom Anfange an ihre Gültigkeit zu geben, 
scheint er gleich das erste Jahr seiner neuen Zeitrechnung, oder, 
wie die Römer sagten, das erste julianische Jahr — a. u. 709 
V. Chr. 45 — zum Schaltjahr gemacht zu haben. In seinem Kalender- 
edikt stand vermuthlich, wie beim Suetonius, das zweideutige quarto 
guoque anno^ und das gab dann zu dem Mifsgriffe Anlafs . . . 
Man sieht, die Pontifices, von niemand controlirt (Cäsar war gleich 
im zweiten julianischen Jahr ermordet worden), machten die Jahre 
712, 715, 718, 721, 724, 727, 730, 733, 736, 739, 742 und 745 
zu Schaltjahren, statt dafs es die Jahre 713, 717, 721, 725, 729, 
733, 737, 741 und 745 hätten sein sollen. Im Jahre 745 wurde 
also zum zwölftenmabl eingeschaltet, da es erst (die von Cäsar selbst 
gleich anfangs gemachte Einschaltung nicht gerechnet) zum neunten- 
mahl hätte geschehen müssen. August gebot nun im Jahre 746 
zwölf Jahre ohne Einschaltung hingehen zu lassen, d. i. drei Schalt- 
jahre, nämlich 749, 753 und 757 in Gemeinjahre zu verwandeln. 
Erst das Jahr 761 d. St. oder 8 n. Chr. wurde wieder ein Schalt- 
jahr, und von diesem Zeitpunkte an bis auf unsere Tage hat der 
jttlianische Kalander . . . -keine Störung erlitten.^ 



1) U, S. 130—132. 
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Mit dieser Injteirpretatioi» stimiQea, sp viel ich sejbe, alle Neuar^e»», 
insbesondere. Mommsen, im we^^iMlieheA übereij» ') ; nur, dafs l^epsiiMia^ 
leugnet, dafa apfcou. V 7i09 ein Scb^ltJ^lir geweßen m, 

Ich meinerseits halte siQ ftU* durjQb]^eg ifiig. Warum, wird: i»cb^ 
zeigen., wenn ich im Folgendeu auf deU: Streit eingehet, welcher 
zwischen Lepsius und Mommsen über den letzterwähnten Puid(t ger 
führt worden, ist')« wobei ich die letzte zusanunenüässende Darlegung 
Mommsen^ zum L^itf^dc^n nehme« 

Mommgen will (röm. Chronol.^ S. 282 Sl) „^ß Beweise da&Ur 
zusammenstellen, dafs das Jahr 709 in der Thal; 3$6tägig gewesei^ ist'^^ 

^1. Ausdrücklich, als Bissextilj^r ist. das fragliche Jahr bezeugt 
bei dem. Chronographen von 354; und es wird dies Zeugnis auch 
dadurch: in seinem Werte kaum gesphwäoht, dal);, in diesen Fasten die 
normale juUanische Schaltung für die julianische Zeit antecipirend 
durchgeführt ißU" — „Dies Zeugniß « hat für V 709 gerade so viel 
Wei?t wie 2. Bw für V 717, 721, 729» 733, 741, 745, nämlich gar keinen.») 

„2. Zu dieser Annahme palst auch der Bericht über die julia- 
nischen Nundinalbuchstaben^ Das Jahr 715 würde, wenn nicht in 
dem Jahre vorher eine Kalenderänderung stattgefunden hätte, mit 
dem Nundinalbucbstaben A begonnen haben 0^ demniacb fing das Jahr 
714, Gemeinjahr, mit dem. Buchstaben D, 
713, Gemein jähr, mit dem Buchstaben G, 
712, Schaltjahr, mit dem BujC^taben A, 
711, Gemeiujahr, mit D, 
71;0, G^m.einjiäbr, mit G, 
folglich 709, wenn es Gemeinjahr war, mit dem Buchst9)^en. A an.^ — 
In einer Anmerkung gesteht Mommsen selbst zU;: „Allerdings^ ge? 
statten die Worte des Schriftstellers (JDio) die Kinscbaltung sowohl 
in 713 als in 714 zu legen.^ Sie gestatten, das erstere nicht nur, 

1) Auch Böckh, Über die vieijahrigen Sonnenkreise der Alten (Berlin, 1863) 
S. 340—378. — Huschke (S. 12^—132) weicht von Ideler darin ab., duts er 
den Grand des Irrtums nicht in dem Mifsyerstandnis der Pontiiices, sondern in 
einem Fehler Gäsars sucht, welcher mit dem Anfange des Jahres V 709 das 
„n$i]Mlrlich(B Jahr**, „das uDspfüngliche Jahr des. Num^'* um eineui, Tag i^rfehlt 
habe! Es genügt wohl, diese Hypothese einfach zu notieren. 

2) Monatsberichte der Berliner Akad. 1858, S. 451 f, ((.epßius), S. 4i9ßr-503 
(Mommsen), S. 531 — 551 (Lepsius). 

3) Lepsius a. a. 0. S. 549; ebenso Böckh a. a. 0. S. 343 ft, 

4^ %, XffYlfl, 33; & oben S. 7 APm?. 1- -r 4 bedeutet hi(^, di(^ nun- 
iftnae, B— 9, 4|e| Obrigfu 7{ \^[pfi^dnt»g|B. 
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wenn er ihn nichi vorgefiuiden. hdUe: ^ kam ikm wie giyrufea, um 
dem fromme» Publikum die VortFefilichkeit adner KalendevordBUDg- 
plausibel zu macbeo.') In dea letsten Jahrsehntenv hatte man. euiigei 
Haie die rechtzeitige Einfügung des Schalttags versäiunt und dadurch 
gottloser Weise die nundinae auf don^ Neujahrstag fallen< Utssea; 
jetzt eröffnete d«r Diktator, indem er den Schalttag zu einer festen. 
In^tlUilion erhob, die Aussicht, dies. Schreckais auf ewige Zeitig zui 
bannen« So erkennt man auch hier wieder. ,,die leichte Hand, dea 
grofsen Arztes^'), den geborenen Bfilormator, welcher^ wenn sonst 
im Weltlauf Vernunft Unsinn., Wohlthat Plage wird, es versteht, 
auch aus. UnFernunft Sinn, aus Plßge Wohlthat zu machen. 

Wena nun das Jahr Y 709 mit dem 7. Wochentage, G% be* 
gann, so war im Februar V 710 zum ersten Male Veranlassung, den 
Schalttag einzufügen, damit das Jahr V 711 nicht mit Ai anfinge. Ge- 
rade in dieselbe Zeit Mit das Gesetz des M. Antonius, nach welchem 
der Omnclilis, fortan ItUim, genannt wurde. Offenbar ist dies Zu- 
^mmentreffen kein Zu&lL: mit dem ersten julianischen Schalttage 
war gleichsam der Scblufsstein des neuen kalendarischen Sy^^ms 
gelegt, und diese Thatsache soUte^ durch diese Ehrenbezeigung ge* 
feiert werden. 

Als Cäsar jenen alten Aberglauben seiner Reform dien8lj>ar 
machte, hat er wohl gedacht, dafs, wenn früher in 20 Jahren 3. 
Schalttage erforderlich gewesen waren, die 5, welche man jetst 
in 20 Jahren zur Verfügung hatte, sicberhch ausreichen würden, 
um, neben der Erfüllung ihres Hauptzweckes, auch das A-Neujahr 
zu verhüten. Allein ein unglücklicher Zufall wollte es anders, — 
man sucht nicht ungestraft Bundesgenossen im Reiche der Finsternis. 



1) Bben deswegen gab Cäsar auch seiuem Schalttag dieselbe Stelle im 
Febniar^ wdche der alte gehabt hatte (s. oben Sb.6), Dafs im Schaiyahr*Febroar 
der 24. und 25, daisselbePatum, a. d. \L Cal Mart^ führen, i^ird. mithiii. auch 
nicht eine Neuerung Gäsars, sondern im alten Kalender ebenso geweseq sein. 
Von diesen beiden Tagen ist auch im juliani^chen Kalender ursprünglich der erste 
als der Schalttag betrachtet worden, was seiner Entstehung gemärs ganz richtig; 
erst später, als man diese vergessen hatte, nahm man den zweiten dafür, indem 
man ihn für den Doppelgänger des er$ten. ansah. 

2) Mpfimns^n, GhronpL^ S. 27B, n^it BozieihuQg ajif andere Punkte der, K^-. 
l^nderreform. 

3) Nach der Bezeichnungsweise Mpmmsens, wobei die nundinae A ge- 
nannt werden. Huschkes Ansicht (S; 291), dafs dies unzulässig sei, ist nur 
ihrer unfreiwilligen Komik halber erwäim€nsi»eK. 
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Hätte das Jahr V 709 mit irgend einem anderen Tag als mit 6 be- 
gonnen, so hätte man ziemlich lange regelrecht schalten können, 
ehe man mit dem A-Neujahr in Kollision kam: so aber begann gleich 
nach Cäsars Tode jener verhängnisvolle circulus vitiosus B— G — D, 
v^elcher in jedem dritten Jahre den Schaltlag erforderte: 

711 B, ebenso 714 717 720 723 726 729 732 735 738 741 

712 G „ 715 718 721 724 727 730 733 736 739 742 
demnach Schaltjahre: 

713 D, ebenso 716 719 722 725 728 731 734 737 740 743. 
Vergebens schrieb der gelehrte Sosigenes eine Abhandlung 

über die andere^), um die vierjährige Schaltung durchzusetzen; hier 
v^ar für die armen Pontifices kein Entrinnen. Entweder mufsten 
sie die nundinae auf den Neujahrstag bringen oder irgend einem 
365tägigen Jahr einen Tag wegnehmen, und beides wollten oder 
durften sie nicht. So machten sie schliefslich aus der Not eine 
Tugend und behaupteten, ganz richtig quarto quoque anno, nämlich 
quarto incipiente, zu schalten. Der Knoten war überhaupt nicht zu 
lösen, er konnte nur durchhauen werden. 

Dazu entschlofs sich endlich Augustus. Nachdem er V 742 
(12 v. Chr.) Pontifeoo maximus geworden war, liefs er V 743 noch 
die Schaltung in bisheriger Weise eintreten (wodurch man eine 
durch 4 teilbare Zahl julianischer' Schaltjahre erhielt). Dann stand 
man V 745 wieder vor der Frage, ob V 746 Schaltjahr werden solle, 
um zu verhüten, dafs V 747 mit A anfange. Da griff Augustus ein, 
machte diesem Neujahrs-Jammer ein Ende und verordnete, dafs von 
den 12 Schalttagen der verflossenen 36 ersten julianischen Jahre 
(V 709 — 744) die 3, welche zu viel eingeschaltet waren, dadurch 
wieder eingebracht würden, dafs die folgenden 12 Jahre (V 745 — 756) 
ohne Schaltung abliefen. Mithin war nicht V 761 , sondern schon 
V 757 (4 n. Chr.) das erste Schaltjahr des neuen Systems. 

Wie die Reform Cäsars, so wurde auch die des Augustus in 
demjenigen Jahre, in welchem sie in Kraft trat — das war mit der 
Weglassung des Schalttags im Jahre V 746 (8 v. Chr.) — dadurch 
gefeiert, dafs man nach ihrem Urheber einen Monat benannte. 

So verstehe ich den Bericht, welcher bei Macrobius und Solinus 
erhalten ist. Die Verordnung des Augustus ist bisher, allein auf 
Grund der oben (S. 12) citierten Stelle Suetons, allgemein in V 746 



1) Drei sind bezeugt, Ph'n. N. H. XVIII, 57. 
Matcat, röm. Chronologie. 
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gesetzt worden; aber diese Stelle nötigt dazu keineswegs, sondern 
gestattet auch Y 745 anzunehmen, wie ich thue. Hein Grund ist 
eine bisher übersehene Stelle des Dio (LV, 3), welcher zu V 745 
erzählt: Av^ovorog rag re trjg ycQOvalag sdgag ev ^rjraig ij^^- 
Qaig ylyveO'S-ai hUXevOBv. ifceidij yccQ ovdkv TtQoreqov aycQißaig 
Tteqi ccvTwv erircniTO, aal riveg dia rovro TtoXkduig vorig iKov, 
dvo ßovXag xarä fii]va %vqiag aTtiöei^ev, wate ig avrag kn- 
avayyteg, ovg ye xal 6 vofiog siidXei, avficpoiTctv, Es ist doch mehr 
als wahrscheinlich, dafs diese beiden kalendarischen Verordnungen, 
der Terminkalender für die Senatssitzungen und die Schaltreform, mit 
einander in Zusammenhang stehen: erst wenn über die Schaltung 
kein Zweifel mehr bestand, hatten die ausbleibenden Senatoren keine 
Entschuldigung mehr. 

Indes dies beiläufig. Die Hauptsache ist, dafs erst durch meine 
Deutung die 36 und 12 Jahre des Macrobius und Solinus in ihr 
gehöriges Licht treten: es sind einfach die 48 ersten julianischen 
Jahre V 709 — 756. Denn was ist das für eine Interpretation, wenn 
Mommsen aus den 52 julianischen Jahren V 709 — 760 die Jahre 
V 712—748 für die 36 ersten und V 749—760 für die 12 folgenden 
Jahre beUebig herausgreift I Mommsen sagt (Chronol.^ S. 292): „Die 
leicht erklärliche Ungenauigkeit, wenn es eine ist, dafs die erste 
falsche Schaltung bereits in das Schlufsjahr des ersten Quadrienniums 
fällt, also genau genommen die Verwirrung 37 Jahre gewährt hat, 
hat diese Erklärung mit Lepsius eigener gemein; denn auch nach 
seiner Ansicht, wonach die Berichterstatter die Jahre 709—746 ge- 
meint haben sollen, kommen nicht 36, sondern 37 heraus.^ — Ob 
es eine Ungenauigkeit ist, die Jahre V 712 — 748 incl. für 36 statt 
37 Jahre anzusehen, sollte doch niemandem zweifelhaft sein; und 
gerechtfertigt wird sie dadurch, dafs ein Anderer eine gleiche begangen 
hat, auch nicht. 

Ich verzichte darauf, die Argumentationen Mommsens in dieser 
Sache weiter zu verfolgen, zumal seine „Beweise" sich nur gegen Lep- 
sius kehren, meine Aufstellungen aber nicht tangieren. Es scheint mir 
erspriefslicher, unfertige Gedanken eines bedeutenden Mannes fertig 
zu denken, als ihm seine Irrtümer vorzuhalten. Das erstere glaube 
ich im Vorstehenden gethan zu haben; das letztere ist nur soweit 
geschehen, als es mir zu eigener Sicherstellung unumgänglich schien. 

Mit dem Resultat dieser Digression, dafs der 1. Jan. 45 v. Chr. 
G war, kehre ich nunmehr zu meiner Hauptaufgabe zurück. 
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8. Kalendemeujahr und Amtsnenjahr. 

Da man, sobald der NuDdinaltag auf Neujahr zu treffen drohte, 
nicht die Wochen, sondern die Jahre änderte, so können wn* mit 
völliger Sicherheit annehmen, dafs, mindestens so lange dies geschah, 
die römische achttägige Woche ebenso ungesUUl durch die Jahr* 
hunderte gelaufen ist, wie unsere siebentägige.^) 

Damit sind, sobald wir wissen, dafs der 1. Jan. 45 v. Chr. «= 
1 166189 = G war, auch die Nundinalbuchstaben für alle jenseit des- 
selben liegenden Tage gegeben durch folgende Formeln, in welchen 
n eine beliebige positive ganze Zahl bedeutet: 

8n-f 7 = A 

8n =^9 

Sn + l =-0 

8n + 2 = 

8n + 3 = E 

8n + 4 — F 

8n + 5 = G 

8n + 6 = H 
Mithin war Cal. Marl. K 355 = 1 36602 = 8n + 2 = D, 
Cal Jan. Ki 356 = 1 36900 = 8n + 4 = F, 
und wir können nunmehr genau feststellen, welche Wirkung der 
Extra-Schalttag von hier ab gehabt haben mufs. 

Zu diesem Zwecke bezeichne ich in den folgenden Formeln bei 
Gemeinjahren diejenigen 352 Tage und bei Schaltjahren diejenigen 
376 Tage, welche 44 resp. 47 vollen Wochen entsprechen, blofs 
mit diesen Zahlen und setze die Nundinalbuchstaben für die über- 
schiefsenden Tage davor. Es bedeutet also z« B. DEF 352 ein Ge- 
meinjahr, welches als 1. Tag D, als 3. Tag F, folglich auch als 
355. Tag F hat, so dafs das nächste Jahr mit G beginnen muOs. 
Beim Eintritt des Extra- Schalltages setze ich aufserdem A hinter die 
352 resp. 376, so dafs z. B. H 376 A ein an sich 377tägiges Schaltjahr 



1) Wenn Mommsen, Chrono!.' S. 286 Anm., es nicht wahrscheinlich nennt, 
^dafs man die vorcäsarische Nundinalzählung in den cäsarischen Kalender hin- 
übergeführt hat", so fehlt dieser Annahme nicht nur jede thatsächliche Grund- 
lage, sondern sie widerspricht auch durchaus dem Geiste der cäsarischen Reform, 
welche hestehen liefs, was irgend bestehen bleibeo koBBte. -^ über eiae Störung 
der Nundinalzählung nach Abschaffung der zu ihren Gunsten vorgenommenen 
Jahresänderungen s. unten S. 30. 

2* 
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bedeutet, welches mit U anfing und ohne den Extra-Schalttag auch mit 
H geendet, also ein mit A beginnendes Folgejahr gehabt haben würde. 
Wir wissen bereits, dafs in der Reihe der Kalenderjahre von 
K 355 bis K 563 die geraden Jahre Schaltjahre waren. *) Also war 
K 355 Gemeinjahr, K 356 Schaltjahr, und es fragt sich nur, ob ein 
377- oder ein 378tägiges. Versuchen wir es zunächst mit dem 
ersteren. 

K 355 = DEF 352 

356 = G 376 

357 = HAB 352 

358 = CD 376 

359 = EFG 352 

360 => H 376 A 

361 ^- BCD 352 

362 = EF 376 

363 =» GHA 352 

364 = B 376 

365 = CDE 352 

366 = FG 376 

367 == HAB 352 

368 = C 376 

369 = DEF 352 

370 = GH 376 A 

371 = BCD 352 

372 = E 376 

373 = FGH 352 A 

374 = BC 376, 

worauf K 375 = DEF 352 u. s. w., wie oben. 

Da der Cyklus 20jährig war, also, wenn er ungestört weiter 
lief, die 9 Jahre K 555 — 563 dieselben Formeln haben mufsten 
wie K 355 — 363, so würden wir hiernach für die 209 Jahre K 
355 — 563 incl. 31 Extra-Schalttage erhalten, während wir 33 
brauchen. Oder, was dasselbe ist, wir würden als Anfangstag von 
K 564 B erhalten, während Cal Mart. K 564 = t 113170 = 
8n+2 — Dist 

Versuchen wir also, ob wir besser wegkommen, wenn wir K 356 
als 378tägiges Schaltjahr annehmen. 

1) Oben S. 4. 
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Man sieht, dafs nach diesem Schema in die Jahre K 555 — 
K 563 2, also in die ganze Reihe K 355—563 32 Extra-Schalttage 
fallen würden, so dafs K 564 den Anfangsbuchstaben C erhielte. 
Das ist besser, aber nicht ausreichend; wir brauchen 33 Extra- 
Schalttage, und der Anfangsbuchstabe von K 564 mufs D sein. 

Nehmen wir die andere Hypothese, dafs Cal Ion. der Neujahrs- 
tag dieser Zeit war, so haben wir es mit den 209 Jahren Ki 356 — 
564 zu thun — eine Reihe, welche mit Cal lan, Ki 356 = t 36900 
= 8n + 4 = F beginnt, und in welcher, wie wir gesehen haben'), 
die ungeraden Jahre Schaltjahre gewesen sein müfsten. Auch hier 
sind wieder zwei Konstruktionen mögUch, je nachdem wir Ki 357 
als 377tägiges oder als 378tägiges Schaltjahr ansehen, nämlich: 
Ki 356 «= PGH 352 A oder FGH352A 



357 = 


B376 


« 


BC376 


358 — 


CDE 352 


W 


DEF 352 


359 = 


FG376 


W 


G376 


360 — 


HAB 352 


W 


HAB 352 


361 — 


C376 


n 


CD 376 


362 = 


DEF 352 


99 


EFG 352 


363 — 


GH 376 A 


n 


H376A 


364 — 


BCD 352 


w 


BCD 352 


365 — 


E376 


59 


EF376 


366 — 


FGH 352 A 


99 


GHA 352 


367 = 


;BC 376 


99 


B376 


368 — 


DEF 352 


99 


CDE 352 


369 — 


G376 


99 


FG376 


370 — 


HAB 352 


•• 


HAB 352 


371 = 


CD 376 


99 


C376 


372 = 


EFG 352 


99 


DEF 352 


373 = 


H376A 




GH 376 A 


374 — 


BCD 352 


99 


BCD 352 


375 = 


EF376 


99 


E376 


376 — 


GHA 352 


99 


FGH 352 A 


377 = 


B376 n. 


s. wie Ki 357 ff. 



Von diesen beiden Konstruktionen erweist sich die linke da- 
durch als unmöglich, dafs sie nicht periodisch verläuft: da dieser 
Kalender nicht erst Ki 356, sondern spätestens von den Decemvirn, 



1) Oben S. 4. 
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also mindestens 40 Jahre früher, eingeführt ist, so müfste die Formel 
für Ri 356 nicht FGH 352 A lauten , sondern so wie für Ki 376, 
396, 416 u. s. w., GHA 352. Bleibt also die rechte Seite, welche 
an sich widerspruchsfrei ist. Nach dieser würden in die Jahre 
Ri 356 — 364 2, also in die ganze Reihe Ri 356 — 564 32 Extra- 
Schalttage fallen und Ri 365 würde mit E beginnen. Allein Cat 
lan. Ri 565 = 1 1 13468 war «= 8n + 4 = F ; es fehlt also auch hier 
ein 33. Extra-Schalttag. 

Woher nun diesen nehmen? 

Zunächst bietet sich eine recht bequeme Auskunft dar. Gerade 
in das Ende unserer 209jährigen Reihe, V 563 (= Id. Mari. R oder 
Ri 563 —,prid. Id. Marl. R oder Ri 564), fällt die lex Äcilia, welche, 
wie Mommsen gezeigt hat^), der bisherigen Regelmäfsigkeit der 
Schaltung ein Ende machte und es den Pontifices anheimstellte, 
fortan Gemein- und Schaltjahre nach Gutdünken wechseln zu lassen. 
Man könnte nun annehmen, dafs bei dieser Gelegenheit der Fehruarius 
des Jahres R 563 oder Ri 564 aus irgend einem uns unbekannten 
Grunde einen aufserordentUchen Schalttag erhalten habe. AUein 
diese Auskunft ist zu billig, um wertvoll zu sein, und wir werden 
daher gut thun, uns nach einer andern umzusehen, welche mehr 
als eine vage Möglichkeit bietet. 

Eine solche Auskunft ist aber mit der Hypothese des Januar-Neu- 
jahrs nicht zu finden, sondern nur mit derjenigen des März-Neujahrs. 

Thatsache ist, dafs bereits vor Cäsars Ralenderreform die Cal. 
lan. als Neujahrstag galten. Varro schrieb de ling. to.Vl (wo c. 20 
die Vinalta rustica noch vorjulianisch a. d. Xll statt jutianisch a. d. XIV 
Cal. Sept. datiert sind; also noch vor V 709) 13: Terminalia, quod 
is dies anni extremus constitutus; duodecimus enim mensü fuit Fe- 
bruarius, et quom intercalatur, inferiores quinque dies duodecimo de- 
muntur mense; und 33: si a Martio, ut antiqui constituerunt, 
numeres. Und Servius^) citiert: Varro epistolicarum quaestionum: 

1) Chronol.« S. 40 ff. 

2) Zu Verg. Georg. I, 43. Lange bemerkt zu der Stelle (Hartmann, Rom. 
Kalender S. 21 Anm. 18): „Daraus folgt nicht, dafs Varro selbst gemeint habe, 
auf den Februar sei unmittelbar der März gefolgt, sondern vielmehr, dafs er 
die Ansicht eines Andern, vermuthlich des Licinius Macer, der bekanntlich schon 
unter Romulus zwölf Monate und wohl auch die Reihenfolge Januar, Februar, 
März annahm, bekämpft. Nur so ist der Wechsel zwischen esset und erant 
verständlich.'' — Nur so? Könnte nicht der Konjunktiv z. R. auch causale Re- 
deutung haben? 
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inter mensem Fehruarium, qui tunc esset extremti8, et inter caleti- 
das Maritas, quae tunc erant primae. — Ferner erzählt Dio (XL, 47), 
nachdem er berichtet hat, dafs am Ende von V 701 keine Wahlen 
zu Stande gekommen waren, zu V 702: Kax tovtov ovre rt äkJio 
XQTjOTOV avvißtj, xaJ ij ayoqa rj öia rwv evvia ael ij/u«- 
Qtüv ayofiivTj ev avrf rji tov lavovaQiov vovfitjv l^ 
ijX'^V'^) Kccl rovTo re avrovg, (og ovy, arco ravrofxctTov 
avfißav aXX iv rigarog loyip yevofievov, id'ogvßecj xai 
OTL etc. (es folgen andere Prodigien). — Endlich erfahren wir, dafs 
D.Brutus, Consul V616, das Totenfest vom Februar in den Decem- 
her verlegte 2), d. h. nicht mehr jenen, sondern diesen als letzten 
Monat des Jahres betrachtete ; und dafs der Antrittstag der Consuln 
V 601 auf Cal. lan, verlegt wurde. 3) 



1) Mommsen, Ghronol.' S. 286 Anni., versteht (ebenso wie Lepsius) die 
Worte Dios so, dafs dieser Fall „dnrch die Verzögerung der Magistrats wählen 
für 702 bis in den dritten Monat dieses Jahres selbst veranlafst worden sei'S 
und fügt hinzu: „Allein das ist, so wie er es sagt, sinnlos; denn um za ver- 
hüten, dafs der 1. Januar 702 auf A traf, mufste man den Kalender nicht 
des J. 702, sondern den des J. 701 verändern, und in diesem war der 
Staat ja keineswegs herrenlos." Dies benutzt Mommsen dann, um die ganze 
Nachricht zu verwerfen. Mir scheint es doch fraglich, ob das xdx xovxov 
gerade auf den ganzen Satz bis rix^ bezogen werden mufs, und nicht viel- 
leicht blofs auf die Worte ovts tl &Xko xQ'fl<J'^ov ovvißrj. Wenn aber auch, 
und wenn es also wirklich hier Dio begegnet wäre, „einen ganz unmöglichen 
Kausalnexus zu ersinnen** (Mommsen), so wäre doch immer nur dieser falsch 
und nicht auch die Thatsachen, welche der Schriftsteller in falschen Kausal- 
nexus gebracht hat. Mehr aber als die Thatsache, dafs das Zusammenfallen 
der nundinae mit Cal, lan. Y702 den Zeitgenossen für ein Prodigium galt, 
brauche ich für meine Beweisführung nicht. 

2) Plutarch quaest. Rom. 34: öia tl, x<5v &XX(ov ^P(Ofialo)v iv zw ^f- 
ßQOvaglq) firjvl Tioiovfiivcov ^o«? ^«^ ivayiOfJLOvq xoZq ze^rjxooi, Mxifxoq 
Bgovtog, <og Kixipwv kiysi, iv T(j) dexsfißQltp xovt ^n^artsv; .... Tto- 
x€QOv .... koyov €xsi, xal zov iviavzov xazaazQ^(povzvq , iv z(j) zsXet^ 
zal(p fiijvl zifiäv zovg ze^rjxozag ' %ozl öh zwv firjvwv zslsvzalog 6 ^exifA.- 
ßgioq. Cicero de /eg^^. II, 21, 54: Sed mensemy credo extremum anni, ut ve- 
teres Februarium, sie hie Decembrem sequebatur. 

3) Fasti Praenestini (G. I. L. I, p. 312) zu Cal. Jan.: anhWS ^Ovus incipit 
QVIA . EO . DIE . MAG • IN • EVNT • OVOD • COEPIT ;?. r. C A DCI. — Liv. 
epit. 47 : Conmles anno quinquagesimo nonagesimo octavo ab urbe condita 
(as V601) magUtratum Cal, lan. inire coeperunt; mutandi comitia causa fuit, 
quod Hispani rebellabant. — Gassiodor Ghron. zu V 60 1 : Q.Fulvius et T.An- 
nius. Hl primi cos. K. lanuariis magistratum inierunl propter subitum Cel- 
tiberiae bellum. 
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Weiter rückwärts aber reicht unser Wissen über das Januar- 
Neujahr nicht. Es steht also nichts der Annahme entgegen, dafs 
eben die letzterwähnte Thatsache die Ursache der vorher aufgeführten 
ist; d. h. dafs die CaL lan. erst dadurch, dafs man sie V 601 zum 
Antrittstag der Consuln machte und als solchen, wie mit Recht all- 
gemein angenommen wird ^), gesetzlich fixierte, Neujahrstag gewor- 
den, und dafs sie demgemäfs erst von da ab von den nundinae fern 
gehalten worden sind. 

Eine derartige Fixierung hat aber V 601 wahrscheinlich nicht 
zum ersten Male stattgefunden. 

Bis zum Jahre V 531 ist für kein consularisches Antrittsdatum 
eine Giltigkeit von mehr als 35 Jahren nachzuweisen oder auch nur 
wahrscheinlich zu machen; vielmehr haben die Antrittstage sich 
meistens viel rascher hin und her verschoben. Dagegen stellt von 
V 532 bis V 600, also 69 Jahre lang, der Anfang des Consulals- 
jahres unverrückt auf Id, Marl,, obwohl auch in diesem Zeiträume 
sich mancherlei ereignete, was ihn nach dem bis dabin geltenden 
Brauch hätte verändern können und müssen, woraus Mommsen^) 
mit Recht geschlossen hat, dafs auch dieser Termin ein gesetzlich 
fixierter gewesen ist. 

Dazu kommt, dafs diese Id. Mart. auch nach dieser Zeit noch 
die Rolle eines Jahresanfangs spielen. Die Id. Mart. waren die 
feriae Annae Permnae^\ welche Ovid fast. 111, 523 ff. schildert: 

Idibus est Annae festum geniale Perennae etc., 
nachdem er schon am Anfange des Martins darauf hingewiesen hat 
(III, 145—148): 

Nee mihi parva fides, annos hinc isse priores, 
Anna quod hoc coepta est mense Perenna coli. 



1) Mommsen, Staatsrecht P, S. 579. Unger, Stadtära S. 95. Lange, l)e 
diehus ineundo consulatui sollemnibus interregnorum catisa mutatis commen- 
taüo {Lips. 1882) p. 5. 

2) Ghronol.^ S. 103; Staatsrecht P, S. 578 f. Den Hauptbeweis bildet das 
Jahr Y 592, „wo beide Consuln abdicirten, nachdem sie bereits in ihre Pro- 
vinzen abgegangen waren und durch andere ersetzt wurden . . . Der analoge 
Fall aus dem J. 310 ist nach Livius eigener Angabe (4, 7; vgl. Mommsens 
Ghronol. S. 93 fg.) ein spätes annalistisches Einschiebsel ; ein anderer aus dem 
J. 361 beruht auf willkürlicher Ergänzung der capitolinischen Fasten (CLL. 
I, p. 444).** Dies hat Unger, welcher die Fixierung leugnet (Stadtära S. 94 f.), 
nicht zu widerlegen vermocht (Stadtära S. 38— 4t). 

3) G. L L. I, p. 388. 
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Hinc etiam veteres intti memorantur honores 
Ad spatium hdli, perfide Poene^ tui.^) 
Und als Anfangstermin des censorischen Rechnungsjahres er- 
scheinen sie noch V 643^) und zur Zeit Cäsars.^) 

Hiernach müssen wir, wenn die Cal. lan.^ nachdem sie festes 
Consulatsneujahr geworden waren, von den nundinae ferngehalten 
wurden, für die Id, Mari, das Gleiche annehmen und zusehen, ob 
wir vielleicht mit dieser Annahme zu dem vermifsten 33. Extra- 
Schalttag gelangen. 

Da K 532«»FG376 4), so waren die Id. Mart. dieses Jahres 
= D. Folgte nun nach der bis dahin geltenden Regel K 533 — 
HAB 352, so waren die Id. Mart. dieses Jahres == F, und, wenn 
weiter K 534 = C 376, die Id. Mart. dieses Jahres = A. Sollte 
dies vermieden werden, so mufste K 533 den Extra-Schalttag erhal- 
ten, also «=» HAB 352 C werden. 

Nennen wir nun wie bisher die mit Cal. Mart. anfangenden 
Jahre K und die entsprechenden Amts-(Consulats-)Jahre vulgärer (var- 
ronischer) Zählung, welche mit den nächstfolgenden Id. Mart. an- 
fingen, V, so haben wir unsere oben (S. 21) abgebrochene Tabelle 
so fortzuführen : 

V 533 = FGH 352 A, also K 533 — HAB 352 C 

534 = B 376 „ 534 = D 376 

535 = CDE 352 „ 535 = EFG 352 
536= FG376 „ 536«- HA 376 
537 = HAB 352 „ 537 = BCD 352 



1) Die Verse ergeben, wörtlich verstanden, etwas durchaus Falsches; sie 
deuten aber darauf hin, dafs in der Quelle Oyids das Fest der Anna Perenna 
mit dem alten Antrittstag der Gonsuln, Id. Mart., irgendwie in Zusammen- 
hang stand. 

2) Lex agraria von diesem Jahre Z. 70 (G. I. L. I, p. 76 und 84): tantam 
pequmkVi . POPVLO . EX . EID . MART • QVAE • POSTEA • QVAM . VECTIGA- 
LIA . CONSISTENT . QVAE . POST • H • L • R . PRIMUM • CONSISTENT • PRI- 
MAE • ERVNT . IN/crto ; vgl. auch Z. 17 und 18 (p. 80). 

3) Dig. 39, 4, 15: Caesar cum insula Cretae cotortas locaret, legem ita 
dixerat: „ne quis praeter redemptorem post idus Maritas cotem ex insula 
Creta fodito*^. — Zu der Annahme Mommsens (Staatsrecht II, S. 320 f.), dafs 
dieser Termin uralt und das älteste feste Magistratsneigahr Id. Mart. aus dem- 
selben hervorgegangen sei, sehe ich keinen Grund und halte das Umgekehrte 
für richtig. 

4) Oben S. 21. 
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V 538 = C 376 , abo K 538 = E 376 

539 = DEF 352 „ 539 = FGH 352 

540 = GH 376 A „ 540 = AB 376 C 

541 = BCD 352 „ 541 = DEF 352 
542= E376 „ 542= G 376 

543 = FGH 352 A „ 543 = HAB 352 C 

544 = BC 376 „ 544 = DE 376 

545 = DEF 352 „ 545 = FGH 352 
546= G376 „ 546= A 376 

547 = HAB 352 „ 547 = BCD 352 

548 = CD 376 „ 548 — EF 376 

549 = EFG 352 „ 549 = GHA 352 

550 = H 376 A „ 550 = B 376 C 

551 = BCD 352 „ 551 = DEF 352 
552= EF376 „ 552= GH 376 
553 = GHA 352 „ 553 = ABC 352 
554= B376 „ 554= D 376 

555 = CDE 352 „ 555 = EFG 352 

556 = FG 376 „ 556 = HA 376 

557 = HAB 352 „ 557 = BCD 352 
558= C376 „ 558= E 376 

559 = DEF 352 „ 559 = FGH 352 

560 = GH 376 A „ 560 = AB 376 C 

561 = BCD 352 „ 561 = DEF 352 

562 = E 376 „ 562 = G 376 

563 = FGH 352 A „ 563 = HAB 352 C 

worauf €al. Mari. K 564 «• D folgt, wie es die Rückrechnung vom 
1. Januar 45 t. Chr. = G erfordert, i) 

Der Sinn dieser Tabelle ist: wenn wirklich die prodigiose Furcht 
vor dem A-Neujahr in den Jahren V 532 oder spätestens 533 von 
den Cd. Marl, auf die Id. Mart. übertragen und der Extra-Schalt- 
tag von da ab demgemäfs gehandhabt worden ist, so haben die 
Jahre K oder V 533 — 563, in welche nach der alten Weise nur 
5 Extra-Schalttage (nämlich 536, 539,. 546, 556 und 559) gefallen 
sein würden, deren 6 (533, 540, 543, 550, 560, 563) erhalten. 

Damit ist der vermifste 33. Extra-Schalttag ermittelt. 



1) Oben S. 20. 



— 28 — 

Ich rekapituliere den logischen Gang der Untersuchung. 

Nach Lage der aus dem Altertum überlieferten Thatsachen sind 
über den ersten Tag des Jahres (anni principem diem, indpiente 
anno, Macrobius), welches von den nundinae fern gehalten wurde, 
drei Hypothesen möglich, nach welchen dieser Tag gewesen ist 

1) schon seit der Königszeit oder spätestens seit Anfang der 
Republik i) Cal lan.; 

2) bis V 600 Cal Mart, seit V 601 Cal lan.; 

3) bis V 531 Cal Mart., V 532 — 600 Id. Mart., seit V 601 
Cal lan. 

Von diesen drei Hypothesen ermöglicht nur die letzte die ur- 
sächhche Ermittelung der 33 Extra-Schalttage, welche die Rechnung 
als thatsächlich vorhanden nachgewiesen hat. 

Daraus ergeben sich zwei Sätze, welche im wesentlichen durch 
Mommsen, von ganz anderen Gesichtspunkten her, längst wahr- 
scheinlich gemacht, aber bisher immer bestritten worden sind, nun- 
mehr als gewifs: 

I. Das altherkömmliche Kalenderneujahr Cal Mart. hat bis V 531 
den ersten Tag des römischen Jahres gebildet. 

n. Der Antritt der Consuln ist V 532 auf Id. Mart. gesetzlich 
fixiert worden, was zur Folge hatte, dafs nunmehr dies Amtsneujahr 
an Stelle des alten Kalenderneujahrs als erster Tag des Jahres be- 
trachtet wurde. 

Nur ein Redenken könnte hiergegen noch erhoben werden. 
Wenn die Cal Mart. noch V 531 Neujahrstag waren , und wenn 
man nun V 532 daran ging, den Antrittstag der Consuln gesetzlich 
zu fixieren, wie kam es, dafs man als solchen nicht, was doch so 
nahe lag, die Cal Mart., sondern die Id. Mart. wählte? 

Die Antwort liegt darin, dafs bekanntlich nicht an allen Tagen 
des römischen Kalenders Comitien abgehalten werden konnten, am 
wenigsten aber im Fehruarius, von dessen 28 Tagen am Ende der 
Republik nur 6, nämlich XU, XI, X, VIII, V und prid. Cal Mart., 
dies comitiales waren. 2) Ob der mensis intercalaris, welcher alle 



1) Denn auch diese Ansicht ist im Altertum aufgetaucht: Plutarch quaett. 
Rom. 10 erwähnt und verwirft sie. 

2) G. I. L. I, p. 368 f. und unten III, 2. 
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zwei Jahre zwischen dem drittletzten und vorletzten dieser Tage 
eingefügt wurde, überhaupt solche enthielt oder nicht, darüber 
schweigt die Oberlieferung; doch ist das letztere wahrscheinUcher. 
Und auch diese 6 Tage hatte man nicht immer zur Verfügung: sie 
konnten leicht durch die zahllosen Zufälligkeiten, an welche sich 
die römische Superstition hing, ebenfalls für Comitien unbrauchbar 
gemacht werden. So konnte man, wenn die Cal. Mart. Antrittstag 
der Consuln waren, gar oft in die Lage kommen, dafs die Wahlen 
bis zu diesem Tage noch gar nicht hatten vollzogen werden können. 
Dagegen hatte die erste Hälfte des Martins am Ende der Republik 
noch 7 — 8 dies comitiaks^ nämUch V, IV, HI und prid. (?) Non,, 
VII, VI, V und IV Id. Mart.; man hat also die Id. Mart. den Cal. 
Mart. vorgezogen, um den rechtzeitigen Antritt der Consuln sicher 
zu stellen, und hat diesen Zweck auch wirkhch erreicht: nur zwei- 
mal innerhalb der Jahre V 532—600 , Anfang V 538 und 553, ist 
es zu Interregnen gekommen, während diese vorher viel häufiger 
waren. 

Damit sind wir am Ziele. 

Die Cal. Mart. R 355 und K 564 sind durch die Sonnenfinster- 
nisse dieser beiden Jahre bestimmt, mit einer Sicherheit, welche, 
da noch die Datengleichungen für beide Finsternisse in Zweifel ge- 
zogen werden konnten ^), bisher keine absolute war. Sie ist es 
jetzt, nachdem ich die Verbindung zwischen diesen beiden Zeit- 
punkten hergestellt habe. Mit eben derselben Sicherheit sind, auf 
Grund der beiden Tabellen S. 21 und 26 f., nunmehr sämtliche alt- 
römische Data, welche zwischen beiden Punkten liegen, in julianische 
zu verwandeln. 

Bevor ich indes daran gehe, diese Frucht der vorstehenden 
Untersuchungen einzubringen, will ich noch etwas nachholen. 

In der Nachricht des Macrobius, von welcher wir ausgingen 
(S. 5 f.), ist gesagt: nundinae vel primis calendis vel nonis Omni- 
bus cavehant. Soweit sie alle Nonen betrifft, haben wir sie mit 
Mommsen verwerfen müssen (S. 7). Jetzt sehen wir, dafs auch die 
Nonen nicht ganz aus der Luft gegriffen sind: wenn nämlich die 



1) Vgl. oben S. 1 Anm. 1 und S. 2 Anm. 1. 
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nundinae von den Iden des März fernbleiben mufsten, so mufsten 
sie es auch von den Nonen des März, welche eine Stägige Woche 
vor jenen liegen. Zählte man also die Wochentage von den Kaien* 
den an, um zu finden, welcher auf die Iden fiele, so brauchte man 
sich mit dieser Zählung nicht bis zu den Iden zu bemühen, son- 
dern konnte schon bei den Nonen aufhören, und so formulierte 
man schUefslich die sacrale Vorschrift abkürzungsweise ganz gut 
dahin y dafs der Nundinaltag die Nonen des März vermeiden 
müsse. 

Als dann statt der Id. Mari, die Cal lan, Amtsneujahr gewor- 
den waren (V 601), wurde Sinn und Grund dieser Bestimmung un- 
verständlich, und so kamen Spätere dazu, an Stelle von mnis Mar- 
ins zu setzen mnis amnihus. Bald fand sich auch ein gelehrter 
Narr, welcher dafür die schöne Begründung aus der Geschichte des 
Servius Tullius gab, die wir bei Macrobius lesen. i) Ja auch der 
noch gröfsere Narr bUeb nicht aus^ welcher es schliefslich unter- 
nahm^ diesen angeblich uralten Brauch, die nundinae von allen Nonen 
fern zu halten, in allerneueste Praxis zu übersetzen. Es war der 
Kaiser Claudius. 

Dio erzählt (LX, 24) zu V797 ==»44 n. Chr.: Trjv ayoQccv riv 
öca tcjv ivvia fifxeqdv ayofiivrjv ig Mgav ruxiqav Ieqwv tivcov 
ev&ia fieri&eaav* xai tovto xal aXXore jtokldyttg eyivero.^) Der 
1. Jan. 44 n. Chr. ist = t 182625 + 10/. 1461 + 3 • 365 4- 1 — 
198331 *» E, also Non.Ian. <» A und ebenso auch Non. lun. und 
Non. lul. desselben Jahres. Man wird also wohl nicht fehl gehen, 
wenn man annimmt, dafs Claudius dieser Nonen wegen, da an dem 
Jahre seit der Reform des Augustus nicht mehr gerückt werden 
durfte, den Nundinaltag verlegte, ein kindliches Vergnügen, wel- 
ches sich zu bereiten er in der That noch oft genug Gelegenheit 
hatte. Notiz davon mufs hier deswegen genommen werden, damit 
es nicht jemand beifalle, auf Grund von Nundinaltagen aus der Zeit 
nach Claudius, deren Datum sich etwa bestimmen liefse, die von 
mir aufgestellte Nundinalrechnung kontrollieren zu wollen. 



1) Und dieser noch in der Gegenwart Gläubige, z. B. Flex (Die älteste 
Monatseintheilung der Römer, Diss., Jena 1880) und Hartmann (Rom. Kalender 
S. 107 f.). 

2) Vgl. oben S. 7 Anm. 2 und S. 19 Anm. 1. 
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4. Oang des altrSmiscIien Kalenders in der Zelt der regel- 
mSfslgen Schaltung, ron den DecemTlm bis zur lex Acilia 

(ea. 440 bis 191 t. Chr.). 

Da das Schaltsystem, welches von K 355 bis K 563 in Geltung 
gewesen ist, spätestens von den Decemvirn stammt, so würden wir 
den Cyklus, welcher in der Tabelle auf S. 21 dargestellt ist, ohne 
Bedenken bis auf diese zurückführen können, wenn wir wüfsten, 
welchem Jahr v. Chr. das Jahr der zweiten Decemvirn entspricht. 
Da wir dies noch nicht untersucht haben, und nur soviel feststeht, 
dafs die vulgäre Gleichung y303«>451 v.Chr. falsch ist, so werde 
ich mich vorläufig damit begnügen, statt 50 nur 40 Jahre hinter 
400 V. Chr. oder K 355 zurückzugehen. Denn so viel wenigstens 
können wir mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dafs die Jahre 
K 335— 354 und vorher K 315 — 334 denselben Verlauf gehabt 
haben wie K 355—374, dafs also K 315—354 incl. = 10 • 1465 
-f- 6 = 14656 Tagen gewesen sind, mithin CW. Mart. K 315 = 
t 36602 — 14656 — t 21946. 

Die folgende Tafel giebt nunmehr die julianischen Data für die 
sämtlichen 250 Kalenderneujahrstage {CaL Mart,) K 315 — 564. 

Spalte 1 (R) enthält die Jahreszahlen der altrömischen Kalender- 
jahre nach der bisherigen Bezifferung (das römische Kalenderjahr 
der Sonnenfinsternis des Livius «=» K 564 gesetzt); 

Spalte 2 (t) die absoluten Zahlen der Neujahrstage ebenfalls nach 
der bisherigen BezifiTerung (der julianische 1. Jan. 500 v. Chr. -« 
t 1 gesetzt) und die Umrechnung derselben in modern julia- 
nische Data; 

Spalte 3 (v. Chr.) und 4 (jul.) das Resultat dieser Umrech- 
nung nach Jahr und Tag vor Chr. Geb.; 

Spalte 5 (N) den Nundinalbuchstaben jedes Kalenderneujahrs- 
tages nach der Bezeichnungsweise Mommsens (der Nundinaltag A, 
die 7 übrigen Wochentage B — H genannt); 

endlich Spalte 6 noch die Angabe, wie viel Tage das mit die- 
sem Tage anfangende Kalenderjahr hatte, wobei der Extra-Schalttag 
mit -j- 1 hinzugefügt ist. 
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Die Kunde dieser Verschiebung des altrömischen Kalenderjahre» 
ist in der Überlieferung verschollen bis auf eine Spur bei Solinus 
1, 44: nonnumquam accidebat, ut menses, gut fuerant transacti 
hieme, modo aestivum modo autumnaU ttm^m inciderent. Huschke^) 
nennt dies eine ^phantastische Übertreibung"; wir aber haben 
gesehen, dafs von 440 bis 191 v. Chr. die Cal Mart. thatsäch- 
heb aus dem Winter (Jan.) durch den Sommer bis in den Herbst 
(Nov.) gewandert sind. Nur darin irrt Solinus, dafs er diesen Vor- 
gang für eine Folge der willkürUchen Schaltung der Pontifices an- 
sieht; fQr die Thatsache selbst aber sind Worte ein wichtiges, nur 
bei ihm erhaltenes Zeugnis. Weniger bestimmt sagt Sueton (Gaes. 40) : 
Fastos eorrexit iam pridem vitio pontificum per intercalandi licen- 
tiam adeo turbatos, ut neque messium feriae aestate neque vtndemia- 
rum auctumno competerent, mit demselben Irrtum; denn die Ponti- 
fices haben es, wie wir sehen werden, so arg nicht gemacht. — 
Gensorinus äufsert nur (20, 6) : Idque (das Schaltverfahren nach dem 
S. 2 dai^estellten System) diu factum, prxusqaam sentiretur annos 
civiles aliquanto naturalibus esse maiores, Mommsen korrigiert dies 
(Chronol.2 S. 40): „oder vielmehr — denn die Existenz des Fehlers 
konnte doch auch dem blödesten Auge nicht viele Jahre verborgen 
bleiben — bevor man von Staatswegen Anstalt machte, ihm abzu- 
helfen". Das ist doch so sicher nicht. Mommsen selbst bemerkt 
(S. 34), dass „dem durch den Kalender seiner Zeit getäuschten 
Dichter Ennius 2) ein 366tägiges Sonnenjahr entschlüpft ist". Ennius 
aber war doch nicht blofs Dichter, sondern auch Hauptrepräsentant 
der Aufklärung seiner Zeit und stand aufserdem dem M. Fulvius 
Nobilior, dem ältesten römischen Kalenderschriftsteller, besonders 
nahe ^) ; — von wem also will man mehr Einsicht erwarten ? Lange 
verborgen geblieben also ist der Irrtum; wie dies aber möglich war, 
zeigt meine Neujahrstafel, wenn man beachtet, dafs jedes römische 
Datum 32 bis 36 Jahre, also ein volles Menschenalter, brauchte, 
um einen julianischen Monat vollständig zu durchlaufen^), und dafs 
es dabei sogar noch in 10 — 12 Jahren einmal auf denselben Tag 



1) S. 95 Anm. 169. 

2) Gensorinus 19,2. 

3) Die Belegstellen bei Teuffei, Gesch. d. rom. Litt., 4. Aufl. von Schwabe 
(1881), S.160f., vgl. 195 f. 

4) Z. B. Cal. Mart. im Febr. von 438 bis 407 ▼. Ghr., im März von 414 
bis 379 u. s. w. 
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des Sonneojahres zurückkehrte i), wenn auch, um sich dann auf 
immer von ihm zu entfernen. 

Zu allgemeinem Bewufstsein scheint der Fehler erst durch fol- 
genden Vorgang gekommen zu sein. Nach der Schlacht am trasi- 
menischen See V 537 (217 v. Chr.) hatte man ein ver sacrum ge- 
lobt 2), und im Frühling V 559 (195 v. Chr.) wurde das Gelübde 
eingelöst, 3) Da verkündete auf einmal der sehr angesehene und be- 
sonders sachkundige Pontifex P. Licinius^), non esse recte factum^), 
seine CoUegen stimmten ihm bei und der Senat beschlofs de integro 
faciendum arbitratu pontißcum, deren Gutachten nunmehr lautete, 
ver sacrum videri pecus^ qtwd natum esset inter Cäl. Martias et pri- 
die Cal. Maias P. Comelio et Tu Sempronio consulibus (29. Okt. bis 
27. Dez. 195 v. Chr.). Das bedeutet: Licinius hatte einen Präcedenz- 
fall eines ver sacrum ermittelt, welcher im Martius und Äprilis 
gefeiert worden war % und so glaubte man, dafs diese Monate auch 
für die neue Feier die richtigen seien. Aufserdem zog man daraus 
natürhch und mit Recht den weiteren Schlufs, dafs diese Monate 
ehemals Frühlingsmonate gewesen sein müTsten. 

Die Forderung, das Opfer zu wiederholen, wird nicht den an- 
genehmsten Eindruck hervorgerufen und dem Gedanken Eingang 
verschafft haben, der fortschreitenden Verschiebung des Jahres ein 
Ende zu machen. So folgte nach 4 Jahren die feo? Acilia.'^ 



1) Z. B. CaL Marl. » 3t. Jan. 440 und 431 v. Chr., 9. Febr. 434 und 
423 u. 8. w. 

2) Liv. XXn, 9. 10. 

3) Liv. XXXin , 44 : Comules^ priusquam ab urbe proficiscerentur^ ver 
sacrum ex decreto ponUficum itisn facere. Da CaL Mart K 559 = S. Nov. 
196, waren die Frahlingsmonate von K 559 etwa Itmius, QtanctiHs und 
Sextilü, 

4) Iuris pontificii peritissimus, Liv. XXXI, 1. Andere Stellen über ihn 
bei Teuffel^ S. 192. 

5) Liv. XXXIV, 44. 

6) Der Fall müfste etwa 200 Jahre alt gewesen sein, also aus der Zeit 
der gallischen Katastrophe stammen. Es wäre sehr begreiflich, wenn sich an 
diese ein derartiges Gelübde geknüpft hätte. Vielleicht kommt es daher, dafs 
die römischen Kalender das Datum des Abzuges der Gallier, Id. Febr^, auf- 
bewahrt haben; vgL unten U, 4. 

7) Diese Verknüpfung hat auch Huschke (S. 83 — 85) gesehen; er mengt 
aber sein thörichtes Jahr des Numa hinein. 
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5. Ching des altrSmlsehen Kalenders in der Zeit der 

fontlflealen Selialtwlllkfir^ Ton der lex leiiia bis anf 

Cisars Beform (191 bis 46 t. Chr.). 

Von der lex ia'fea, V563, wahrscheinlich Ende 192 v.Chr.*), 
durch welche der bisherige regelmäfsige Wechsel von Gemein- und 
Schaltjahren aufhörte, bis zur Neuregelung des Kalenders durch Cäsar 
hat es in Rom kein festes Schaltsystem gegeben. Damit sind wir 
der Möglichkeit beraubt, für diese Periode die Reihe der Jahres- 
anfänge in der bisherigen Weise weiter festzustellen; nur fragmen- 
tarisch, wo zufällig erhaltene Angaben eine Handhabe bieten, ist 
dies noch thunlich. 

Nach Liv. XXXVII, 59 hatte V 565 den Schaltmonat, also auch 
K 565. 

Da die Tendenz des Gesetzes offenbar dahin ging, der fort- 
schreitenden Verschiebung des römischen Jahres, welche bis dahin 
in 20 Jahren 23 Tage betragen hatte, ein Ende zu machen, werden 
mithin K 564 und K 566 Gemeinjahre gewesen sein. Nehmen wir 
aufserdem noch, da das nächst vorhergehende Schaltjahr K 562 
377tägig gewesen war, K 565 als 378täg]g an, so erhalten wir fol- 
gende Forlsetzung unserer Formelreihe (S. 27) : 

V 564 = BCD 352, also K 564 = DEF 352 
565= EF376 „ 565= GH 376 
566 = GHA 352 „ 566 = ABC 352 

Für eine zweite Gruppe von Jahren wird die Bestimmung durch 
folgende Angaben ermöglicht: 

Liv. XLIII, 11 zu V 584 (K 584): Hoc anno interealatum est; 
tertto die post Terminalia calendae intercalares fuere. 

Liv. XLIV, 37 zu V 586 : Nocte, quam prtdie nonas Sepiembres 
insecuta est dies, „.cum luna defeeisset. — Diese Mondfinsternis fand 
in der Nacht vom 21. zum 22. Juni 168 v. Chr. stalt^) 



1) S. oben S. 23. — Id. Mari. =« 27. Nov. 192 v. Chr. traten die Con- 
suln an, a. d. V. non. Ma t.aa 14. Jan. 191 v. €hr. ging der Gonsul M\ Acilius 
zum Heere ab (Liv. XXXVI, 3); zwischen diesen beiden Terminen ist das Ge- 
setz gegeben. 

2) Ideler II, S. 104. Zech, Astron. Untersuch. S. 35, 49—- 51. — Über 
die thörichte Korrektur, welche Huschke an dem livianischen Datum vornimmt, 
s. oben S. 2 Anm. 1. 
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Da also 22. Juni 168 v. Chr. 

= 1461 . 83 + (31 + 28 + 31 + 30 + 31 + 22) 
= 1 121 436 

=» prid. Nan. Sept. K 586 , 
so war Cal Mart. K 586 

— 1 121436 — (30 + 29 + 31 + 29 + 31 + 29 + 4) 
= t 121253 

— 8n + 5 = G 1). 

Liv. XLV, 44 zu V 587 (K 587): Intercalatum eo anno; po- 
stridie Termindia intercahriae cdlendae fuerunt. 

Endlich ergiebt sich aus den Triumphalfasten (C. L L. I, p. 459), 
dafs auch V 588 (also auch K 588) den Schaltmonat hatte. 

Wenn K 584, 587 und 588 Schaltjahre waren, so wird anzu- 
nehmen sein, dafs K 585, 586 und 589 es nicht waren. Für K 585 
und 586 folgt dies auch daraus, dafs Livius über diese beiden Jahre 
schweigt, während er doch zu 584 und 587 die Schaltung notiert. 

Zunächst nun bieten diese Angaben eine trefiliche Gelegenheit, 
alle meine bisherigen Aufstellungen einer Probe zu unterwerfen. 

Die erste der angeführten Stellen (Liv. XLIII, 11) wird näm- 
lich verschieden gedeutet. Die Altena) berichten einstimmig, dafs 
der Schaltmonat unmittelbar auf die Terminalien (23. Febr.) gefolgt 
sei. Nun behauptet Hommsen^) auf Grund jener Stelle, dies sei 
nur ftlr das 377tägige Schaltjahr richtig; im 378tägigen sei er hinter 
den 24. Febr. eingeschaltet worden. Andere dagegen erklären die 
Stelle aus dem Extra-Schalttage. 4) Wie ich glaube, mit Recht; aber 
noch Niemand hat denselben praktisch aufgezeigt. Dies will ich 
thun, indem ich einfach fQr die Consulats- und Kalenderjahre 584 
bis 589 die Formeln hersetze, wie sie aus obigen Angaben folgen : 



1) Oben S. 19. 

2) Varro de ling. latW, 13; Censorin. XX, 6; Macrob. sat. I, 13, 15. 

3) GhroDol.^ S. 20— 23. Ihm folgt Mar quardt, röm. Staatsverwaltung III, 
S. 274. 

4) Welcher nach Ma<;robius im Schaltjahr zwischen Terminalia und Schalt- 
monat gelegt ward, s. oben S. 6. — So zuerst Dodwell, PraelecU aeadem, in 
schola hist Camdeniana (Oxon, 1692), appendix p. 743, 751, 761; De vet. 
Gr. et Rom. cyclis diss, X, seet 26, p. 492. Ebenso Ideler II, S. 61— 64; 
Huschke S. 53; Hartmann, röm. Kalender S. 104. 
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V 584 = GH 376A, also K 584 = AB 376C 



oder H 376A 




oder B 376C 


585 — BCD 352 


n 


585 — DEF 352 


586 — EFG 352 


r> 


586 = GHA 352 


587 = HA 376 


r> 


587 — BC 316 


588 = B 376 


r> 


588 = D 336 


589 — CDE 352 


n 


589 — EFG 352 



In diesen Formeln sind die durch den Druck hervorgehobenen 
Zahlen und Buchstaben die gegebenen Elemente, die übrigen die- 
jenigen, welche durch die Konstruktion hinzugefunden sind. 

Dafs letztere so, wie sie dasteht, notwendig ist, wird bei 585, 
586 und 587 von selbst einleuchten; war aber das Schaltjahr 587 
ein 378tägiges, so wird man das unmittelbar folgende Schaltjahr 
588 als 377 tagig anzunehmen haben. 

Ob das vorangehende Schaltjahr 584 (abgesehen vom Schalt- 
tag) 378- oder 377tägig gewesen ist, bleibt zunächst ungewifs. Doch 
ist letzteres unwesentlich; die Hauptsache ist, dafs K 584, falls es 
wirklich den Extra-Schalttag gehabt hat, mit C geschlossen haben 
mufs, während K 586 mit G anfing. Dafs diese beiden Thatsachen 
ohne Schwierigkeit mit einander zu vereinigen sind (was ganz un- 
möglich wäre, wenn K 586 nicht mit G, sondern mit C, D, H, A 
oder B anfinge), zeigen die Formeln, — die Probe stimmt. 

Was nun die zwischen K 566 und 584 liegenden 17 Kalender- 
jahre K 567 bis 583 betrifft, so können wir auf Grund der für die 
Grenzjahre dieses Zeitraums gefundenen Formeln wenigstens dessen 
Dauer berechnen. 

Da Cd. Man. K 564 = 1 113 170^, 
so ist Cal. Man. K 567 = 1 113 170 + 355 + 378 + 3552) 

= 1 114258 (= 8n -+- 2 = D) 3), 
und da Cal. Man. K 586 = t 121 253*), 
Cal. Man. K584 = t 121253 — (378 + 1 + 355) 

oder t 121253— (377 + 1 -f- 355) 

= 120519 (=8n + 7 = A) 
oder 120520 (=8n = B); 



1) Oben S. 3 f. 

2) Oben S. 46. 

3) Oben S. 19. 

4) Oben S. 47. 
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mithin K 567 bis 583 incl. = 120519—114258 

oder 120520—114258 
= 6261 oder 6262 Tage. 

Das sind 7 Gemein- und 10 Schaltjahre, mit oder ohne einige 
Extra-Schalttage, je nachdem die Schaltjahre 377- oder 378tägig 
gewesen sind. Waren es gleich viel von beiden Arten, so war 6261 
oder 6262 = 7 . 355 -|- 5 . 377 -+- 5 . 378 + 1 oder 2 Tage. 

Die lex Acuta hat also ihren Zweck zunächst verfehlt: die 
Pontifices haben in dieser Zeit die ihnen flbertragene diskretionäre 
Gewalt benutzt, nicht, wie es notwendig war, weniger, sondern 
noch mehr zu schalten als bisher, und zwar so, dafs in 15 Jahren 
auf 2 Gemeinjahre immer 3 Schaltjahre kamen. ^) 

Hiernach können wir wenigstens hypothetisch die Formeln auch 
für 567—583 aufstellen: 

V 567 = B 376, also K 567 = D 376 

568 =: CDE 352 „ 568 = EFG 352 

569 = FG 376 „ 569 = HA 376 

570 = HAB 352 „ 570 = BCD 352 

571 = C 376 „ 571 = E 376 

572 == DE 376 „ 572 = FG 376 

573 = FGH 352 A „ 573 = HAB 352 C 

574 = B 376 „ 574 = D 376 

575 = CDE 352 „ 575 = EFG 352 

576 = FG 376 „ 576 = HA 376 

577 = H 376 A „ 577 = B 376C 

578 = BCD 352 „ 578 = DEF 352 

579 = EF 376 „ 579 = GH 376 

580 = GHA 352 „ 580 = ABC 352 

581 = B 376 „ 581 -= D 376 

582 = CD 376 „ 582 = EF 376 

583 = EFG 352 „ 583 = GHA 352 
worauf V 584 = H 376 A „ K 584 «= B 376 C 

Die^usrechnung dieser Formeln und derjenigen auf S. 46 und 
48 ergiebt folgende Fortsetzung unserer Neujahrstafel von S. 43 : 



\) Die Ursache dieser sonderbaren Erscheinung s. unten V, 5. 
M a ti a t, rftm. Ghroaologi«. 4 
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Die 16 Neujahrsdata für K 568 — 583 sind rein hypothetisch: 
sie beruhen auf der Annahme gleichmäfsigen Fortschreitens der 
Mehrschaltung (3 Schalt- auf 2 Gemeinjahre). Wenn diese aber 
auch ganz regellos stattgefunden haben sollte, so stellen sie, da wir 
nicht wissen, in welche Hälfte dieser Jahresreihe die stärkere und 
in welche die geringere Schaltung ftilt, wenigstens Mittelwerte dar, 
und lassen so viel mit Sicherheit erkennen, dafs die (kd. Mart. der 
10 Jahre K 568 — 577 ungefähr in den November, die der 6 Jahre 
K 578 — 583 ungefähr in den Dezember gefallen sind. 

Die nächsten sicheren Anhaltspunkte finden wir erst mehr als 
ein Jahrhundert später. 

V 700 schreibt Cicero an Atticus^): A Quinto fratre et a Cae- 
sare aecepi a, d. IX. Cal. Nov. litteras datas a litoribus Britanniae 
proximo a. d, VI, Cal. Ott. Confecta Britannia^ ohsidibus acceptis, ntUla 
praeda, imperata tarnen pecunia exercitum e Britannia reportabant. — 
Cäsar berichtet darüber (B. G. V, 23): Ohsidibus acceptis exercitum 
reducit ad mare, naves invenit refectas. Bis deductis, guod et capti- 
vorum magnum numerum hahebat, et nonnullae tempestate deperierant 
naves, duobus commeatibus exercitum reportare instituit. Äc sie ac- 
ddit^ uti ex tanto navium numero tot navigationibus neque hoc negue 
superiore anno utta omnino navis, guae milites portaret, desideraretur ; 
at ex iis, guae inanes ex continenti ad eum remitterentur et prioris 
commeatus expositis militibus et guas postea Labienus faciendas cura- 
verat numero IX, perpaucae locum caperent, religuae fere omnesre- 
icerentur, Quas cum dliguamdiu Caesar frustra exspectasset, ne anni 
tempore a navigatione excluderetur, guod aeguinoctium suberat, neces- 
sario angastius milites collocavit ac summa tranguillitate consecuta . . . 
incolumes naves perduxit, — A. d. VI. Cal Oct. V 700 mufs also nicht 
weit vor dem 25. Sept. 54 v. Chr. = 1 1461 . 111 + 365 . 2 + 
(31 + 28 + 31 + 30 + 31 + 30 + 31 + 31 + 25) = 
t 163 169 liegen. 

Das Jahr V 702 hatte den Schaltmonat. 2) Da die Consulats- 
jahre seit V 601 nicht mehr mit Id. Mart.j sondern bereits mit Cal. 
I<m. begannen, also — wenn wir wie bisher die von Cal. Mart. zu 
Cal. Mart. laufenden Zeiträume K nennen — V 702 — Cal. lan 



1) Gic. ad Alt. lY, 18, 5 (Ausg. von Bauer und Kayser). 

2) Asconius arg. Mflon. p. 37 Or. : Pompeius ab interrege Ser, Sulpieio F 
Cal. Mart, mense intercalarto consul creatus est (für V 702). 

4* 
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K 701 — prid. Cd. lan. K 702 war, so fällt dieser Schaltmonat in 
K 701. — Auch die Dauer dieses Schaltmonats kennen wir. Clo- 
dius wurde von Milo getötet XIII. Cot. Febr. V 702. Nun schreibt 
Cicero im Jahre V 703 2): Ephemm venimus a. d. XI. Cal. SextiUs 
sexagenmo et quingmtesimo post pugnam BoviUanam. Er kann dabei 
nur folgendermafsen gerechnet habend): 

XIII. Cd. Febr. — prid. Cd. Febr. K 701 — 12 Tage 
Fehruartus und Schaltmonat K 701 = 51 „ 

K 702 =n 355 „ 

Cd. Man. — XI. Cd. Sext. K 703 = 142 ^ 

zusammen 560 Tage, 
woraus folgt, dafs der Schaltmonat von K 701 23 Tage hatte, K 702 
aber ein Gemeinjahr war. — Aufserdem wissen wir auch bereits, 
dafs Cd. lan. V 702, d. h. K 701 — A war*); mithin Cal Mart. 
701 «= G. 

Zu V 704 erzählt Dio (XL , 62) : Curio (der bekannte Partei- 
gänger Cäsars) '^^lov fxfva aXXov Ttgog rag ait ccvrcSv drj vo/lio- 
d^eolag eTtefxßXrj^vai. Tovto 8h eylyvero fiiv, oaomtg ye xai 
nadijycov rjv, ov ixivroi xar hielvo awißaivev, (aOTteq tvov xal 
avTog aT€ 7tov%Lq)e^ a v rjTtlaTaTO ' ofxcog ö ovv 8elv t€ ccvto 
yevia&ac ^ileye ycal rovg awiegiag oaov aTto ßorjg i^eßcaCero. 
Kai xiXog firj dvvrj-d^elg ccvrovg Ttelaai avyycarad-ia'd'ac ol xtL 
Dieser Schaltstreit spielt auch in den Briefen Ciccros eine Rolle. 
Cicero schreibt im lunitis 703 an Atticus (V, 9, 2) : MemerUo curare 
per te et per amnis nostros, in primis per Hortensium, ut annus no- 
ster (er meint sein Amtsjahr in Cilicien) maneat suo statu^ ne quid 
novi deeematur; hoc tibi ita mando, ut dubitem, an etiam te rogem, 
ut pugnesy ne intercaktur. Desgleichen unterm VII, Cal. Sext. aus 
Ephesus (V, 13, 3): Quaniam Romae manes, primum illud praeftdci 
atque praemuni, quaeso, nJt simus annui, ne intercaletur quidetn. Und 
noch Id. Febr. V 704 (K 703) ersucht er ihn von Laodicea aus 
(V, 21, 14): Cum scies, Romae intercalatum sit necne, velim ad me 
scribas certum. Das Resultat schreibt ihm noch im Febr. V 704 
(K 703) Cälius (ad fam. VIII, 6, 5) : (Curio) de inlercalando non ob- 



1) Asconius ebenda p. 32. 

2) Ad Att.V, 13, 1. 

3) Napoleon DI., Geschichte Jalius Cäsars, deutsche Ausgabe, U, S. 496. 

4) Dio XL, 47; s. oben S. 24. 



— 53 — 

tinuerat. Im Februaritis V 704 oder K 703 wurde also nicht ge- 
schaltet. 

Hiernach können wir bereits für einige Jahre die Formeln 
aufstellen, wobei ich neben die K- Jahre diejenigen Consulatsjahre 
setze, welche mit ihnen die 10 Monate Martins — Decemher gemein- 
sam haben: 

K 701 = GH 376, 

702 = ABC 352, also V 702 = AB 376 

703 = DEF 352, „ 703 = CDE 352 

^ 704 = FGH 352, 
worauf K 704 mit G, V 705 mit A beginnen mufste, wenn man 
dem Fehrmiius K 703 oder V 704 keinen Extra-Schalttag gab. Die 
Frage, ob dies geschehen solle oder nicht, mufs bei jenen Schalt- 
streitigkeiten mitgespielt haben ; ob man ihn ebenso wie den Schalt- 
monat weggelassen hat, geht aus den Berichten nicht hervor und 
kann nur durch weitere Thatsachen entschieden werden. 

Nach dem Ausbruche des Bürgerkrieges schreibt Cicero von 
seinem Landgut bei Cumä, um die Verzögerung seiner Abreise zu 
Pompejus zu entschuldigen, XT7/. Cal. /«n. V 705 an Atticus (X,17,3)|: 
N%inc quidem aeguinoctium nos moratur, qmd vdUe perturbatum erat; 
id si ontgakg erit etc. Es ist das Frühlingsäquinoctium gemeint: 
der 23. März 49 v. Chr. ist = 1 1461 . 112 -f- 365 . 3 + (31 + 
29 4- 23) = 1 161 810. Mit diesem Tage also mufs XVII. Cal Im. 
705 ungeMir zusammengefallen sein.^) 

Über das letzte vorjulianische Jahr, V 708, berichtet Censorinus 
(20, 6): Adeogue äberratum est, ut C, Caesar pontifex maximm suo 
IIL et M. Aemüii Lepidi canmlatu, quo retro deUctum eorrigeret, duos 
menses tntercalarios dierum sexaginta Septem in mensem Novembrem 
et Decembrem interponeret , cum iam mense Februario dies tres et 



1) Der Ghronolog Napoleons (Geschichte Gäsars II, S. 497), welcher mit 
diesem Datum auf den 16. April kommt, sucht dies mit den Worten zu ver- 
teidigen: «Die Tag- und Nachtgleiche war seit 21 Tagen vergangen und die 
Stürme konnten noch andauern. War dies übrigens etwas anderes, als eine 
Ausrede für Cicero?" — Gewifs nicht; aber diese Frage ist ebenfalls nichts 
anderes und noch dazu eine höchst lächerliche. Denn die angeblich befürch- 
teten Stürme traten gar nicht ein, so dafs Cicero sich im folgenden Briefe, 
nur 4 Tage später, durch andauernde Windstille entschuldigen mufs {menärt' 
fieae tranquilUtates adhue tenuerunt); und zu jeder Ausrede gehört doch ein 
faktischer Teil, welcher den fiktiven tragen soll: dafs eben die Zeit des Äqui- 
noctiums sei, konnte er dem Atticus doch nicht auch noch vorreden wollen. 



— 54 — 

uiginti intercalasset, faceretqae tum annum dierum CDXLV. Kürzer 
Sueton (Caes. 40): fuitque is annus , , . XV mermum mm nUer- 
calario, qui ex cansuetudine in eum annum indderat. Und nur 
scheinbar abweichend Dio (XLIII, 26): Tag rniigag rtSv ertSr ov 
Ttavtji ofÄokoyovaag aq>Loi {nQog yaq rag rrjg aeki^vrjg Ttegi- 
odovg e%i xaJ r6%e Tovg f^rjvag rjyov) xarcarijaorro kg %dv vvv 
TQOTtov, BTtTa aal e^xovTa rj/zigag Iptßahjjv, oaai Tteq ig Tiyy 
aTtagtckoylav 7taQiq>€Qov. ^H8ri fikv yaq tiveg yLoi nXeLovg %q)a'' 
aav ifißki^d^vai, ro f aXtj&ig ovrwg %xei. Denn beiderlei Nach- 
richten vereinigen sich einfach dahin, dafs sich diejenige des Cen- 
sorinus und Sueton auf V 708, die des Dio aber auf K TOS bezieht; 
V 708 aber setzte sich aus folgenden zwei Stücken zusammen : 

1) lan., Febr. und 23tägiger Schaltmonat von K 707 «» 80 Tage 

2) K 708, bestehend aus Mart.—Dec. nebst 67 Schalttagen =365 „ 

zusammen 445 Tage, i) 
Hieraus ergeben sich, da V 709 mit G begann^), folgende 
Formeln : 

K 707 = HA 376 

708 — BCDEF 360, also V 708 = BCDEF 440. 
Was nun die Jahre K 700 und 704 — 706 betrifft, so hat man 
aus den zu V 700 und 705 gegebenen Bedingungen schon längst 
erkannt, dafs sie Gemeinjahre gewesen sein müssen. Als solche 
passen sie auch in erwünschtester Weise zu den bisher gefundenen 
Bruchstücken der Formehreihe, wie folgt: 
K 700 «= DEF 352 

701 = GH 336, also V 701 = FGH 352 

702 =» ABC 352 „ 702 ~ AB 336 

703 === DEF 352 ^ 703 = CDE 352 

704 = GHA 352 „ 704 = FGH 352 

705 = BCD 352 „ 705 = ABC 352 

706 = EFG 352 „ 706 =- DEF 352 

707 = HA 336 „ 807 = GHA 352 

708 = BCDEF 360 ^ 708 = BCDEF 440. 
Wollte man dagegen die Angabe Dios auf V 708 beziehen, also 

den 23tägigen Schaltmonat in K 707 streichen 3), so würde sich 

1) So Ideler U, S. 119—122; Mommsen, GhronoL' S. 276—278. 

2) Oben S. 18. 

3) So zuerst De la Nauze und neuerdings wieder der Ghronolog Napoleons, 
Gesch. Gäsars ü, S. 497. 
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V 708 auf 422 Tage reduzieren und die Formel ABCDEF 416 er- 
halten. Hier wäre zunächst das A-Neujahr sehr anstölsig, da wir 
wissen, dafs Cäsar es später yermieden hat ^) ; aufserdem aber würde 
es dahin von V 704 aus nur folgende Brücke geben: 

V 704 «= FGH 352 oder FGH 352 A 

705 = ABC 352 „ BCD 352 

706 = DE 376 „ E 376 

707 == FGH 352 „ FGH 352, 

d. h. man würde die in V 708 gestrichenen 23 Schalttage wo an- 
ders doch wieder einflicken müssen, der Gesamtefl*ekt aber würde 
derselbe sein. 

Auf jeden Fall also wird, da Cai, lan. V 709 «« 1. Jan. 45 v. Chr. 
= 1 166 189, Cd. Mart. K 700 = 1 166 189 — (8 . 355 -h 2 . 23 
4- 365) = t 162938 = 6. Febr. 54 v. Chr.»), folgUch VI. Cd. 
Oct. 700 = 1 162937 + (31 + 29 + 31 + 29 + 31 -J- 29 + 25) 
= 1 163142 = 1461 . 111 + 365 . 2 4-241 — 29. Aug. 54 v. Chr.») 
Von diesem Tage sind die Briefe des Cäsar und Q. Cicero (s. oben 
S. 51) datiert Das Datum erklärt sich vollkommen, wenn man an- 
nimmt, dafs sie mit dem ersten der beiden Truppentransporte nach 
dem Festlande gingen (daher sie auch von dem darauf folgenden 
Unfall nichts melden); das Warten auf die Schiffe für den zweiten 
Transport und die Zeit von diesem bis zum Herbstäquinoctium dauerte 
dann zusammen gegen 4 Wochen. 4) Jede Annahme einer Mehr- 
schaltung würde diesen Zeitraum auf 7 Wochen vergröfsem und 
das Briefdatum in den Anfang August hinaufschieben, was mit der 
Darstellung' Cäsars nicht zu vereinigen ist. 

Ebenso wird auf jeden Fall Cd. Mart. K 705 = t 166189 — 



1) Oben S. 16. 

2) £benso A. W. Zumpt, De imperatoris AugtuU die natali fasHsque 
ab dietatore Caetare emendatis (Fleckeisens Jahrb. für class. Philologie YII. 
Supplementband, 1873—75, S. 541^605) S. 596. Der Ghronolog Napoleons 
(a. a. 0. S. 497) kommt mit seiner irrig^en Rechnung auf 1. März 54 v. Chr. 
und baut darauf die Hypothese, das Säculaijahr V 700 sei das Normayahr ge- 
wesen, mit welchem Cäsar sein Jahr habe in Übereinstimmung setzen wollen. 

3) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 564 f. 

4) Der Ghronolog Napoleons (a. a. 0. S. 496) kommt auf den 21. Sept. 
und meint, das Datum Ende Aug. sei offenbar irrig, weil Cäsar sich nicht vor 
dem Äquinoctium gefürchtet haben würde, wenn es erst in 27 Tagen bevor- 
stand. Allein in den an Cicero gelangten Briefen steht von dem Äquinoctium 
nichts; erst beim zweiten Truppentransport ist von demselben die Rede. 
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(3 . 355 + 23 + 365) = t 164736 = 9. Jan. 49 v. Chr.i), also 
XVII. Cd. lun. 705 == l 164735 + (31 + 29 + 16) = t 164811 
= 24. März 49 v. Chr. 2), einen Tag nach dem Äquinoctium, wel- 
ches Cicero unter jenem Datum erwähnt. Jede Annahme einer 
Hinderschaltung würde das Datum auf die Mitte des April herab- 
schieben, während das Äquinoctium bei Cicero nur als bevorstehend 
oder eben eingetreten verstanden werden kann. 3) 

Noch einen Schritt weiter rückwärts führen uns die Nach- 
richten über den Geburtstag des Augustus, /X. CaL Oct. (63 v. Chr.). 
Die Zeugnisse dafür sind: 

1) Die alten Kalenderfragmente (vgl. Mommsen im C. l. L. I, 
p. 402); der Tag wurde nämlich V 723 oder 724 (31 oder 30 v. Chr.) 
zum Feiertag erhoben (Dio LI, 19). 

2) Ein Brief des Augustus an seinen Enkel Gajus aus dem Jahre 
1 n. Chr., erhalten bei Gellius XV, 7: Eiusque epistolae exemplum 
hoc est: ,JX. Cäl. Octdbres. Ave mi Gai . . . Sed praedpue diebus 
talibus, qualis est hodiemus, oculi mei requirunt meum Gaium, quem, 
ubicunque hoc die fuisti, spero laetum et benevolentem celebrasse quar- 
tum et sexagesimum natalem meum . . . tertium et sexagesimum an- 
num evasimus/' 

3) Sueton Aug. 5: 
Natus est Augustus M. 
TuUio Cicerone et Anto- 
nio consulihus IX, Cd. 
Oct. paulo ante solis ex- 

ortum. — Ib. 94: Quo 4) Dio XLV, 1: 'Jigrc t€ 6 Ttalg 

natus est die, cum de Ca- sysyivrjTO, ytai Niyldiog Olyovkog ßov 

tilinae coniuratione age- XevTrjg TtaqaxQijf^oi avTt^ rrjv ovTaQx^ccv 

retur in curia, et Octa- e/Aavrevaaro . . . Ovrog ovv totb tov 

vius ob uxoris puerpe- ^O^raoviov ßqadvTeQOv ig to ovviÖQtov 

rium serius adfuisset, no- 8ia tov tov Ttatdog Toytov {sTvxe yag 

ta ac tmlgata res est P. ßovktj oiaa) aTtavTrjaavra avrJQevo, öia 

Nigidium comperta mo- tI ißgadwe, xal fza&wv Tfjv airlav 

rae causa, ut horam quo- aveßorjaev oti deOTtoTrjv '^f,uv eyivvrjaag. 



1) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 601. 

2) Ebenso Zumpt a. a. 0. S. 558. 

3) S. oben S. 53 Anm. 1. 
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que partm acceperit, af- 
firmasse dominum terra- 
rum orhi natum, — In 
secessu ÄpoUoniae Theo- 
genis mathematici per- 
gulam comite Agrtppa 
ascenderat . . . (Gmitura) 
edita exsiluit Theogenes 
adoravitque eum. Tan- 
tum mox fiductam fati 
Augmtus habuit, ut the- 
ma 8uum vulgaverit, num- 
mumgue argenteum^) no- 
ta sideris Capricomi, quo 
natus est, percusserit, — 
Ib. 100: Obiit ... XIV. 
Cal. Sept., hora diei nona, 
septuagesimo et sexto ae- 
tatis anno diebus quinque 
et triginta minus. 



Kai (xvrdv eKTa^axd'ivTa inl rovrip 
xaJ di,aq)&€lQai %b TtaiöLov ed-ehqaavTa 
iTtia^ev elTtcjv oti advvaTov ioti tol" 

OVTO %L Ttad'BlV. 



Ib. LVI, 30: fzerrXXa^e ^t[aag iilv 
7tivT€ xal eßdofxrjuovTa iVij xai ftrjvag 
dixa aal '^fzigag ?? xai etnoav {ri} yctq 

eyeyhvtjTo). 



Man hat hieraus mit Recht geschlossen 2) , dafs dieses Datum 
nicht das ursprüngliche vorjuhanische , sondern ein julianisch um- 
gerechnetes ist, und nimmt daher als Geburtstag des Augustus den 
23. Sept. 63 v. Chr. an. Das letztere aber ist doch nicht richtig. 
Denn wenn man den Tag IX. Cal. Oct. V 723 (oder 724) zum 
Feiertag erhob, so wird Augustus an diesem Tage 32 (oder 33) Jahre 
alt geworden sein. Nun war aber nach unseren Ermittelungen 
über die ersten 48 juhanischen Jahre (s. oben S. 8) in den Jahren 
V 709—723 oder 724 1 Tag zuviel eingeschaltet worden (710, 13, 
16, 19, 22 statt 709, 13, 17, 21 nach modern-julianischer Schal- 
tung); mithin war IX. Cal Oct. 723 (oder 724) = 24. Sept. 31 
(oder 30) v. Chr. Hat man nun, als man den Feiertag einführte, 
das Alter des Augustus bis zu diesem Tage richtig berechnet, wie 

1) Wovon mehrere Exemplare erhalten sind, s. Thesaurus numismatum 
Imperatorum MorelUanus, Tom. I, p. 194 ff. 

2) S. die ältere Litteratnr bei Ideler (II, S. li2-'lt6), welcher gegen diesen 
Schlnfs ist; die neuere bei Huschke (t03f.), welcher ihn anerkennt. Das letz- 
tere thut mit ausffihrlicher Begründung auch Zumpt (a. a. 0. S. 544—553); der 
Ghronolog Napoleons erwähnt die Sache gar nicht. 
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doch anzunehmen, so ist Augustus nicht am 23., sondern am 
24. Sept. 63 v. Chr. geboren. 

Bestätigt wird dies durch eine genauere Betrachtang der 
Kalenderfragmente, welche folgendes bieten: 

Fasti Pinciani^) 
zwischen 723 und 725. 

IX Cal Oct. 



FMERG F£R EX SC QVOD 
IS DIES IMP CAESAR 



NATAUS EST 



VIII. Cal. Oct. 



C 



F. Sabinis) 
zw. 735 und 757. 

F 

"^^ • • > 



C 



F. Arvalium^) zwischen 742 und 769. 

7X Cal Oct \D MeRK FEX.SC.Q.E.DIMPCAESAR.AVG.PONT 
* i>r Mkx NATÜS . EST • MARTI . NEPTVNO • IN CAMPO 
APO/LINI . AD THEATRVM . MARGELU 

VIII. Cal. Oct. Q 

F. Maffeiani *) F.VaUenses») F. Pighiani«) 

zwischen 746 und 757. vor 767. zw. 784 und 790. 

US. LVD. GIRO 



VULCd.Oct. Q 



c 



FERIA 



NAT. AVG. EPVL 



N 



FER 



Dazu kommt die Nachricht Suetons (Aug. 57) : Equites Romani 
natalem eitis sponte atque consensu biduo semper ceUbrarunt; auch 
Inschriften aus Florenz und Lyon bezeugen die Feier als zweitägig. '?) 

Das semper Suetons wird durch die Kalenderfragmente dahin 
Umitiert, dafs der zweite Feiertag zwischen V 746 und 767 (8 v. 
und 14 n. Chr.) hinzugekommen ist, d. h. nach der Kalenderreform 
des Augustus. Damit liegt auch sein Ursprung auf der Hand: man 
erkannte bei der Kalenderreform, dafs man V 723 oder 724 den 



1) C. I. L. I, p. 298 ; VI, 1, p. 625. 

2) G. I. L. I, p. 302. 

3) C. I. L. VI, l, p. 627. 

4) G. I. L. I, p. 306; VI, 1, p. 631. 

5) G. I. L. 1, p. 320; VI, 1, p. 632. 

6) G. I. L. I, p. 326; VI, 1, p. 634. 

7) Mommsen im G. I. L. I, p. 402 zum 24. Sept. 
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Geburtstag des Augustus zwar richtig berechnet und am richtigen 
Tage gefeiert, diesen aber falsch benannt habe, da er, wenn man 
von V710 an richtig weiter geschaltet hätte (nämlich 714, 18,22) 
nicht /X, sondern YIIL Cal. Oct. hätte heifsen müssen, woraus folgte, 
dafs nach Durchführung der Reform nicht mehr IX., sondern VIIL 
Cd. Oct. der wahre Geburtstag des Augustus war. Vollständig 
durchgeführt 1) aber war die Reform erst mit dem Jahre V 755 == 
2 n. Chr., da noch V 754, welches sowohl nach der 3jährigen Schalt- 
weise der Pontifices, als auch nach einer von V 710 an richtig weiter 
geführten 4jährigen Schaltung hätte Schaltjahr sein müssen, behufs 
der Ausgleichung aufserordentlicher Weise zum Gemeinjahr gemacht 
wurde. Ob man nun durch diese Verwickelung über den wahren 
Geburtstag unklar geworden war, oder ob man Bedenken trug, den 
so lange als Feiertag betrachteten IX. Cal. Oct. dieses Charakters 
zu entkleiden, genug, man liefs ihm denselben und beschränkte sich 
darauf, den Tag VIIL Cal. Oct. ebenfalls zum Feiertag zu machen.^) 

War sonach Augustus am 24. Sept. 63 v. Chr. 

= 1 1461 . 109 + 365 + (243 + 24) = 1 159881 
geboren, so fragt sich weiter, welches altrömische Datum dieser Tag 
trug. Gemäfs der Nachricht Suetons, dafs an demselben im Senat 
de Catilinae coniuratione verhandelt worden sei, haben wir die Aus- 
wahl unter einer Reihe von Senatssitzungen, von a. d. XIII. Cal. 
Nov.^) bis Nan. Dec. 691.^) 

Wäre nun a. d. XIII. Cal. Nov. 691 = t 159881, so wäre 
Ca/.Marr.691=t 159881— (30+29-i-31-f 29+31 + 29+294-20) 

= t 159653; 



1) In römischem Sinne; mit der idealen julianischen Zeitrechnung fällt 
die historische schon vom 1. März 1 v. Chr. an zusammen, s. unten I, 6. 

2) Die Erscheinung ist keine singulare; vielmehr haben unsere mehrfachen 
Weihnachts-, Oster- und Pfingstfeiertage einen ganz analogen Ursprung. Bei 
den Juden wurden in der Zelt des zweiten Tempels „alle wichtigen Feste, 
nämlich der erste und letzte Tag des Passah, das Wochenfest, das Nei^gahrs- 
fest und der erste und letzte Tag des Laubhüttenfestes verdoppelt, damit, wenn 
in den Provinzen ein mangelhafter Monat für voll oder umgekehrt genommen 
worden war, das Fest wenigstens an einem von beiden Tagen fiberall zugleich 
gefeiert werden möchte''. Ideler I, 514. 

3) Zumpt a. a. 0. S. 566. An diesem Tage wird ein senatus conmltum 
gefafst, ne postero die {XII. Cal. Nov.) comitia haherentur^ ut de hit rebus 
in senatu agere postemus (Gic. p. Mur. 25, 5t ; vgl. in Gat. I, 3, 7). 

4) Das ist die Senatssitzung, in welcher die Hinrichtung der Gatilinarier 
beschlossen wird. Drumann, Gesch. Roms Y, S. 505—531. 
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wäre dagegen Non. Dec. 691 = 1 159881, so wäre Cal Mart. 691 

= 1159881— (30+29+31+29 + 31 + 29+29 + 31 + 29-4-5) 

= 1159608. 
K691 mufs also mit einem der Tage t 159608 bis 159653 be- 
gonnen haben. 

Eine nähere Bestimmung fliefst aus der Thatsache, dafs man 
es vermied, an den nundinae Contionen zu berufen oder gar Comi- 
tien zu halten, i) Nun kennen wir eine Reihe von Daten für Comi- 
tien und Contionen des Jahres K 691. Die Consulwahlen (für 
V 692) wurden, wie es scheint, auf a. d. XII. Cal Nov. angesetzt, 
dann auf einige Tage verschoben. 2) Contionen hielt Cicero VL Id. 
Nov.^) und 111. Non. Dec.^); prid. Cal. lan. wollte er eine solche 
halten, wurde aber zu seinem Leidwesen daran verhindert durch 
den Tribunen Q. Metellus Nepos, welcher dann, nachdem Cal. lan. 
die neuen Consuln (für V 692) ihr Amt angetreten hatten, ///. Non. 
lan. mit seinen Anträgen zu Gunsten des Pompejus an die Borger- 
schaft ging.^) 



1) Marquardt, röm. Staatsverwaltung 111, S. 279. — Nicht auch an den 
Tagen postridie nundinas, wie Huschke (S. 290 Anm. t91) aus Gic. ad Att. IV, 
3, 4 schliefst, wo es heifst: A. d. X. CaL nundinae; concio biduo nuUa. Der 
Schlufs ist um so leichtfertiger, als in Giceros Briefen für Gontionen und Go- 
mitien desselben Jahres K 697 (denn Cal, Dec. Y 697 sind in jenem Datum ge- 
meint) nicht weniger als 5 Daten vorkommen, an welchen Huschke seine An- 
sicht kontrollieren konnte. Denn waren a. d. X. Cal. Dec. K 697 nundinae (A), 
so waren, da dies der 261. Tag von K, Cal. Mart. K 697 =» E, und ferner: 
prid. Non. Sext. ipso illo die, quo lex est lata de nobis (ad Att. lY, 1, 4), 

155. Tag = G; 
prid. Cal. Oct. contio (ad Att. IV, 2, 2 vgl. 3), 209. Tag = E; 
comitia . . . edicta sunt in a. d. XI. Cal. Febr. (ad Qnintum fr. II, 2, 2), 

318. Tag = B; 
a. d. FIl. Id. Febr. contio (ad Quintnm fr. 11, 3, 2; ad fam. I, 5b, 1, wo augen- 
scheinlich von derselben Sache die Rede ist , steht a. d. FIII. Id. Febr., 
jedenfalls korrupt, da dieser Tag A sein würde), 334. Tag ==^ B. 
Clodius in Quirinalia prodixit diem für eine contio (ad Quintum fr. II, 3, 2 

vgl. 4), 344. Tag =« D. 
Also von 5 Daten 2 gegen Huschkes Ansicht, darunter das für die Wahl- 
comitien, welche doch gewifs nicht im Widerspruch zu einem solchen Aber- 
glauben angesetzt wurden, wenn er überhaupt Geltung hatte. 

2) Zumpt a. a. 0. S. 566, 569 f. 

3) Zweite catilinarische Rede DrumaunV, S. 456 Anm. 32; Zumpt a.a.O. 
S. 574. 

4) Dritte catilinarische Rede DrumannV, S. 491, 498. 

5) Ad fam. V, 2, 7 und 8. 
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War nun Cal Mart. K 691 (1. Tag) = A 

so war XII. Cal. Nov. (230. „) = 

VI. Id. Nov. (248. „) , _ 

///. Non. Dec. (272. ^) / 

prid. Cal lan. (298. „) = 

Cal lan. (299. „) = 

///. Non. lan. (301. „) = 

Hieraus folgt, dafs Cal Mart. 691 nur A, C oder F, d. h. nur 
einer von den 17 Tagen 159609, 12, 15, 17, 20, 23, 25, 28, 31, 
33, 36, 39, 41, 44, 47, 49, 52 gewesen sein kann. Nach diesen 
17 Möglichkeiten können, da Cal Mart. 700 = t 162938, die neun 
Jahre K 691 — 699 incl. betragen haben: 
1) 162938— 159609 = 3329Tage=3. 355 + 6. 377 +2 

oder3. 355+5. 377+1. 378 + 1 
oder 3 . 355 + 4 . 377+ 2 . 378 
2)162938—159612=3326 „ =3.355+6.377 
3)162938—159615=3323 
4)162938—159617=3321 

5) 162938—159620=3318 

6) 162938—159623=3315 

7) 162938—159625 = 3313 

8) 162938—159628 = 3310 



n 



— 4.355 


+ 5.378+13 


— 4.355 


+ 5.378 + 11 


= 4.355 


+ 5.378+8 


— 4.355 


+5.378+5 


— 4.355 


+5.378 + 3 


—4.355 


+ 5.378 



oder4. 355 + 1. 377+4. 378 + 1 

oder4. 355 + 2. 377+3. 378+2 

oder4. 355 + 3. 377+2. 378+3 

9)162938—159631 = 3307 „ =4.355 + 5.377 +2 

oder4. 355 + 4. 377+1. 378+1 
oder 4 . 355 + 3 . 377+ 2 . 378 
10)162938—159633=3305 „ =4.355+5.377 
11)162938—159636=3302 „ =5.355 +4.378 + 15 

12)162938—159639=3299 „ =5.355 +4.378+12 

13)162938—159641 = 3297 „ =5.355 +4.378+10 

14)162938—159644 = 3294 „ =5.355 +4.378 + 7 

15)162938—159647=3291 „ —5.355 +4.378 + 4 

16)162938—159649=3289,, =5.355 +4.378+2 

17)162938—159652=3286 „ =5.355 + 1.377+3.378 

oder5. 355+2. 377-1-2.378+1 
oderö. 355+3. 377+1. 378+2 
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Man sieht sofort: von diesen 17 Fällen sind 3, 4, 5, 6, 11^ 
12, 13, 14, 15 unmöglich; 1 und 2 sehr unwahrscheinlich, weil 
sie unverhältnismäfsig viel Schaltjahre erfordern; 1, 10 und 16 
ebenfalls sehr unwahrscheinlich, weil sie lauter gleichartige Schalt- 
jahre voraussetzen. So bleiben nur noch die Fälle 8, 9 und 
17 übrig. 

Nach FaU 8 wäre Cal. Mart. K 691 = t 159628 = 14. Jan. 
63 V. Chr., also der 24. Sept. dieses Jahres, t 159881,= 159 627 
+ (31 + 29 + 31 + 29 + 31 + 29 + 29 + 31 + 14)= XF//. 
Cal. Dtc. K 691. Eine Senatssitzung dieses Datums ist nicht 
bekannt. 

Nach Fall 9 wäre Cal Mart. K 691 = 1 159631 = 17. Jan. 
63 V. Chr., also der 24. Sept., t 159881, = XIV. Cal. Dec. K 691. 
Eine Senatssitzung dieses Datums ist ebenfalls nicht bekannt. 

Nach FaU 17 wäre Cal Mart. K 691 =t 159652 = 7. Febr. 
63 V. Chr., also der 24. Sept., 1 159881, = 159651 + (31 + 29 
+ 31 + 29 + 31 + 29 + 29 + 21) = XII. Cal. Nov. K 691. 
Mit diesem Datum steht es anders; dies ist der Tag der schon 
oben erwähnten Senatssitzung, in welcher gegen Catilina beschlossen 
wird : darent operam consules, ne quid respubltca detrimenti caperei. ^) 

Alle drei Fälle stimmen zu der Thatsache, dafs Cicero seine 
feriae Latinae (die von den Consuln auf dem mons Älbanus inoimer 
in den ersten Monaten ihres Amtsjahres abgehalten wurden) in 
Winterszeit beging. 2) 



1) Sallnst Gat. 29. Oben S. 59 Anm. 3; Dromann V, S. 449f.; Zumpt 
a. a. 0. S. 566. 

2) Cicero de div. I, 11 in dem Gedicht über sein Gonsulat (die Muse 
Urania spricht): 

Principio aetherio flammatus luppiter igni 
Fertitur et totum conlustrat lumine mundum . . . 
ßfam pHntum astrorum volucris te consule motus 
Concurstisque gravis stellarum ardore micantU 
Tu quoque, cum tumulos Albano in monte nivalis 
Lustrasti et laeto mactasti lade Latinas, 
Vidisti et claro tremulos ardore eometas, 
MuUaque misceri nocturna »trage putasti, 
Quod ferme dirum in tempus cecidere Latinae, 
Cum claram speciem concreto lumine luna 
Abdidit et subito stellanti nocte perempta est. 
Quid vero Phoebi fax^ tristis nuntia belli, 
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Nur eins stimmt nicht, die Angabe Suetons, Augustus sei paulo 
ante soUs exortum geboren. Denn der Steinbock geht am 23. Sept. 
nicht vor der Sonne, sondern nach Mittag auf, vor der Sonne erst 
nach dem Wintersolstitium. Eben deswegen nimmt Ideler IX. Cal. 
Oct. nicht für das julianische, sondern für das altrömische Datum 
und tritt der Ansicht von De la Nauze bei, weicher alle Jahre von 
V 691 bis V 701 zu Gemeinjahren macht. „Nach dieser," sagt er*), 
„traf der 23. römische September auf den 28. juiianischen Novem- 
ber, und erwägen wir, dafs die Römer die Äquinoctien und Sol- 
stitien auf die achten Grade der entsprechenden Zeichen setzten, 
so werden wir keine Schwierigkeit finden, den Aufgang des Stein- 
bocks mit der anie solis exortum erfolgten Geburt des Imperators 
zusammenzubringen.^* — Das Räsonnement ist, gegen Ideiers son- 
stige Weise, doch nur oberflächlich: man bringt so beide That- 
Sachen wohl näher zusammen, aber nicht zum Zusammenfallen; 
denn auch an diesem Tage ging der Steinbock nach der Sonne auf. 

Da nun das als vorjulianisch angenommene Datum IX. Cal. 
Oct. auf keine Weise in die Zeit nach dem Wintersolstitium zu 
bringen ist, wo es nach Suetons Notiz liegen müfste, so mufs diese 
falsch sein. Nach meinen Resultaten 2) mufs sie ganz verworfen 



Quae magnutn ad columen flammato ardore volabat, 

Praedpitis caeli partis obitusque petessens? 
Vgl. in Gat. DI, 8, 18 (aber ohne Erwähnnng gerade dieser Nacht): f^isas no- 
ctumo tempore ab oceidente faces ardoremque caeli, — Man hat in diesen 
Versen bezeugt sehen wollen, dafs in der Nacht dieser Latinerfeier eine Mond- 
finsternis stattgefunden habe, und diese bald mit der partialen vom 7. Nov. 
64 V. Chr., bald mit der totalen vom 14. Mai 63 v. Chr. identifiziert (Ideler, 
II, S. 40). Allein keins von beiden Daten paust (von allen anderen Schwierig- 
keiten abgesehen) zu den tumulos nivalis. Auch ist das ferme zu beachten; 
und dieses ferme kann auf einen erklecklichen Zeitraum ausgedehnt werden, 
da der Verfasser in seiner geckenhaften Eitelkeit offenbar alles, was von 
Himmelserscheinungen unter seinem Gonsulat passiert ist, zusammenrafft, um 
diese Nacht damit auszustaffieren. — Aus den ersten Versen entnimmt der 
Ghronolog Napoleons (Gesch. Gäsars 0, S. 495), Gicero berichte, dafs beim 
Beginne seines Gonsulats der Planet Jupiter den ganzen Himmel erleuchtete, 
und sieht darin eine am 3. Dez. 64 ▼. Ghr. erreichte Opposition Jupiters. Die 
obigen drei Fälle stimmen dazu; jedoch erscheint mir die Deutung sehr frag- 
lich und als Stütze nicht brauchbar. 

1) II, S. 114. 

2) Ebenso nach denjenigen des napoleonischen Chronologen und Zumpts. 
Der erstere schweigt darüber, und der letztere nimmt sich (S. 581) dies zum 
Muster. 
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werden; dagegen würde man mit einer Emendation in paulo post 
solis exartum auskommen, wenn man Idelers Hypothese beibehalten 
wollte. Diese soll daher noch näher untersucht werden. 

Nach der Annahme von De la Nauze und Ideler war Cal. IcofL 

V 701 oder K 700 = 2. Dez. 54 v. Chr. Nach unseren Ermitte- 
lungen (oben S. 55) ist Cd. Hart. K 700 = t 162 93S, also OiL 
lan. K 700 = 1 162937+299 = 1 163236 = 1461 . 111 + 365 . 2 
4- 335 = 1. Dez. 54 v. Chr. Das ist eine unbedeutende Korrek- 
tur; allein weiter rückwärts wird es schlimmer. Da nämlich CaL 
Mart. K 700 = D (oben S. 54) und Cal Hart. K 697 = E (oben 
S. 60 Anm. 1), so können die Formehi für K 697—699, die Schal- 
tung mögUchst gering angenommen, nur lauten: 

K 697 = EFG 352 oder EFG 352 oder E 376 
698 = HAB 352 „ H 376 „ FGH 352 
699= C376 „ ABC 352 „ ABC 352, 
worauf K 700 = DEF 352 „ BEF 352 „ DEF 352; 
d. h. mindestens eins von jenen 3 Jahren mufs ein Schaltjahr ge- 
wesen sein. Und wir wissen auch welches. Cicero schreibt im 
Febr. V 698 (K 697) an seinen Bruder Quintus (U, 3, 5) : A. d. IV. 
Idus Febr. Sestius ab indice Cn. Nerio Pupinia ambitus est postula- 
tu8 et eodem die a quodam M. TuUio de vi. Und darauf im Mart. 
(II, 4, 1): Sestius noster absolutus est a. d. V. Idus Martias (V 69S, 
K 698). Hieraus hat Zumpt mit Becht geschlossen, dafs der Febr. 

V 698 (K 697) den Schaltmonat gehabt haben müsse i); denn ohne 
denselben würde der Zeitraum vom ersten Termin bis zum zweiten, 
beide mit eingerechnet, nur 30 Tage-) betragen haben, was zur Er- 
ledigung dieser zwei Prozesse, von welchen der zweite ein bedeu- 
tender war, nicht ausreichend ist. 

Dadurch wird, wenn man mit De la Nauze und Ideler K 691 
bis 696 für Gemeinjahre nimmt, Cal. Mart. 691 = t 162938 — 
(8 . 355 4- 377) = 1 159721 und IX. Cal. Oct. 691 = t 159720 
+ (31 + 29 4- 31 + 29 + 31 4- 29 + 23)= 1 159923 =« 1461 . 
109 + 365 + (304 + 5) = 5. Nov. statt 28. Nov. 63 v. Chr, 

1) A. a. 0. S. 583 f. Damit wird der nmgekehrte Schlafs hinfällig, wei- 
chen De la Nauze aus der Doppeldatierung des Briefes ad Quintum fr. U, 3, 
wie er in den Handschriften vorliegt — § 7: Pridie Idus Febr. haec seripsi 
ante lucem; am Ende Xr. K, Martias — gezogen hat. Vielmehr wird, in- 
dem diese beiden Data durch den Schaltmonat auseinander gerückt werden, 
deutlich, dafs dieser angeblich eine Brief aus zweien zusammengeschweifst ist 

2) Nicht 24, wie Zumpt a. a. 0. schreibt. 
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Aber auch damit nicht genug. Wären K 695 und 696, wie 
wir eben vorläufig zugestanden haben, Gemeinjahre gewesen, so 
hätten sie die Formein haben müssen: 

K 695 » GHA 352 
696 =« BCD 352. . 

Dann aber wäre Cal. lan. K 695 oder V 696 auf A, nunünae^ ge- 
fallen. Aufserdem schreibt Cicero V 695 an Atticus (II, 20, 5): 
comitia Bümlns . . . in a, d. XV. Cal. Nov. distulit. Dies ist 
der 227. Tag des K-jahres, wäre also, wenn Cal. Mart. — G, 
ebenfalls «» A gewesen. Beides zeigt, dafs auch von diesen beiden 
Jahren eins Schaltjahr gewesen sein muls, womit sich der vor- 
julianische IX. Cal. Oct. wieder um mindestens 22 Tage zurück- 
schiebt, so dafs es spätestens der 14. Okt. 63 v. Chr. gewesen sein 
könnte. An diesem Tage aber ist von einem Frtthaufgang des Stein- 
bocks ebenso wenig die Rede wie am 23. oder 24. Sept.: Idelers 
Annahme zerfallt also in nichts, und Suetons Stundenangabe mufs 
unbedingt und auf alle Fälle verworfen werden, wenn anders Theo- 
genes, wie doch anzunehmen, das Horoskop richtig und nach den 
gewöhnlich mafsgebenden Prinzipien gestellt hat. 

Damit steht fest, dafs eine von den drei oben (S. 62) gebUe- 
benen Möglichkeiten richtig, d. h. dafs der 24. Sept. 63 v. Chr. 
entweder nach Fall 8 = XVII. Cal Dec. 
oder nach Fall 9 = XIY. Cal. Dec. 
oder nach Fall 17 :^ XII. Cal. Nov. 
gewesen sein mufs. 

Zu der ersten dieser drei Gleichungen ist, auf ganz anderem 
Wege, Zumpt gekommen. Er nimmt — irriger Weise, wie wir ge- 
sehen haben 1) — den 23. Sept. 63 v. Chr. als Geburtstag des Augustus 
an, sucht nachzuweisen, dafs Id. Nov. V 691 ein Senat abgehalten 
worden sei, in quo Catilina hostis tudicattis est^), uod setzt diese 
beiden Data einander gleich, woraus 24. Sept. = XTIL Cal. Dec. 
folgt. 3) Um dies herauszubringen, setzt er die Jahre K 691, 693, 
695, 697 und 699 als lauter 378tägige Schaltjahre an und verteidigt 
dies mit der Annahme, man hätte gemerkt, annunTfere mensem 



1) Oben S. 57—59. 

2) A. a. 0. S. 578—580. 

3) A. a. 0. S. 588. 
^fttsat, rSm. Chronol. 



— 66 — 

rt^o recessisse, und deshalb durch Einfügung der größeren Schalt- 
monate zu erreichen gesucht, icl paukuim cum solis cursu exaeqwh- 
retur, wobei ihm solis cursus unser vom I.Jan, zum I.Jan, laufen- 
des, angeblich natürliches Jahr ist, — eine Naivetät, mit welcher 
ich mich um so weniger aufzuhalten brauche, als Zumpt weder diese 
unwahrscheinliche Hypothese noch ihre unsinnige Begründung nötig 
gehabt hätte, wenn er an die Möglichkeit von Extra-Schalttagen ge- 
dacht hätte : denn so hätte er statt 5 . 378 setzen können 

3 . 378 4- 2 . 377 + 2 oder 2 . 378 + 3 . 377 + 3.^) 
In Betracht kompit, wenn man einen regelmäfsigen Gang der Schal- 
tung voraussetzt, nur die zweite von diesen beiden Abänderungen; 
denn da K 701 ein 378tägiges Schaltjahr war, so mufsten K 699, 
,695 und 691 377tägige Schaltjahre gewesen sein. Allein man wird 
vergeblich versuchen, die Jahre K 691 — 699 hiernach, von Cal 
Man. K 691 "^ 1 159628^) = F aus, zu konstruieren; im besten 
Falle erhält man folgende Reihe : 

K691 = F376G 

692 = HAB 352 

693 = CD 376 

694 = EFG 352 

695 = HA 376 

696 = BCD 352 

697 = EF376G 

698 « HAB 352 

699 = C 376, 
worauf K 700 = DEF 3523); 

d. h. man kann höchstens 2 Extra-Schalttage unterbringen und er- 
hält mindestens drei 378tägige Schaltjahre nach einander, was auf 
keine Weise zu erklären ist. Wir müssen also die Gleichung 8, 
24. Sept. 63 v. Chr. «= XYIL Cal Dec. V 691, fallen lassen und 
können dies leichten Herzens thun, da, wie gesagt, eine Senats- 
sitzung dieses Datums nicht überliefert ist. 

Der Fall 9 ergiebt die wenig abweichende Gleichung 24. Sept 
63 V. Chr. = XIV. Cal. Dec. V 691. Man könnte geneigt sein, diese 
der Zumpt'schen zu substituieren, da Zumpt selbst zugiebt, dafs die 
Senatssitzung, welche er auf Id. Nov. setzt, auch einige Tage früher 

1) Oben S. 61. 

2) Oben S. 62. 

3) Oben S. 54 f. 



— 67 — 

oder später Btattgefunden haben kdnne; und man hätte dabei den 
Vorteil, dafs. die nach dieser Annahme erforderlichen 5 Schal^ahie 
sich gerade auf die erwünschten 2 378tägigen und 3 377tflgigen 
reduzieren, während die 3 Extra -Schalttage fortfallen, i) Altein 
versucht man, hiemach die Formelreihe fttr K 691 — 699 zu kon- 
struieren, so kommt, da nach Fall 9 Cäl Mart. K 691 — 1 1596312) 
BS A, Folgendes heraus: 

K 691 = A 376 

692 = BCD 352 

693 = E 376 

694 = FGH 352 

695 = A 376 

696 = BCD 352 

697 =» EF 87« 

698 = GHA.852 

699 = BC 376t 
worauf K 700 = DEF 352 

und K701 = GH 376; 

d. h. man erhält zuerst 3 377tägige, darauf 3 378tägige Schaltjahre 
nach einander; dazu noch fUr K 698 als Anfnigstag G, daher fiUr 
das mit Cal. lan, dieses Jahres beginnende Consulatsjahr V 699 ein 
A-Neujahr. Endlich giebt Cicero (ad Att. U, 21, 3) a. d. VIII. Cd. 
Sext. 695 als Datum einer eantio än^ ein Tag, welcher ab der 145. 
des K-jahres, wenn Cal. Mart. 695 *» A, ebenfalls «^ A gewesen 
sein müfste. 

So erweist sich auch Gleichung 9 als unmöghch^) und es 
bleibt nur noch die Gleichung 17, 24. Sept. 63 v. Chr. «» XII. 
Cal. Nov. V 691, übrig, nach welcher Cal Mart. K 691 — 1 159652 



1) Oben S. 61. 

2) Oben S. 62. 

3) Oben S. 60 habe ich für die contio, in welcher Cicero seine zweite 
catilinarische Rede hielt, mit Drumann FI. Id. Nov. angenommen, ein Tag, 
welcher denselben Nnndinalbnchstaben wie ///. Non. Dec. und daher für die 
daraus gezogenen Folgerungen die gleiche Wirkung hat, so dafs von der Richtig- 
keit dieser Annahme nichts abhangt. Von Anderen wird F. Id. Nov. ange- 
nommen, ein Tag, welcher der 249. des K-jahres, also, wenn CaL Mart &» A, 
ebenfalls b> A war. Durch diese Annal^me wäre die Gleichung 9 gleich von 
Tomberein ausgeschlossen worden; ich habe dies nicht thon wollen, um meine 
Beweisführung nicht Ton dieser verwickelten Streitfrage abhängig zu machen. 

5* 
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a» F war 1) und die Jahre K 691 — 699 inci. nur vier Schaltjahre, 
worunter zwei 377 tagige nnd zwei 378 tagige, nebst einem Extra- 
Schalttag enthielten. 2) Dies läfst sich leicht und glatt konstruieren, 
wie folgt: 

K 690 =» CDE 352 

691 = FG 376, also V 691 =- EFO 352 

692 = HAB 352 „ 692 »> HA 376 

693 =- C 376 „ 693 = BCD 352 

694 = DEF 352 G „ 694 = E 376 

695 =- HA 376 „ 695 = FGH 352 A 

696 = BCD 352 „ 696 = BC 376 

697 = E 336 „ 697 = DEF 352 

698 = FGH 352 „ 698 = G 336 

699 = ABC 352, „ 699 = HAB 352 
700=» DEF 352 „ 700= CDE 352 
701 = GH 836 „ 701 = FGH 352. 

Dazu kommt, dafs das Datum XII. Qu. Nov. 691 das einzige 
von den dreien bildet, für welches eine Senatssitzung in Sachen 
CatiUnas wirklich Überliefert ist 3), und noch dazu eine der wichtig- 
sten, nämlich die, in welcher das videant consuUs beschlossen wurde. 
Damit ist auch die aus dem Horoskop des Augustus gefolgerte Tbat- 
sache, dafs derselbe erst nachmittags geboren ist^), und die bei Dio 
erhaltene Erzählung von Nigidius Figulus^) aufe beste zu veremigen. 
Der Senat war am vorhergehenden Tage zu keinem Beschlüsse ge- 
kommen; die Sitzung wird daher auch an diesem Tage lange, bis 
in den Nachmittag, gedauert haben, und das videant cansules mag 
kurz vor der Ankunft des Octavius und vielleicht gerade in der 
ersten Lebensstunde des Knaben^) beschlossen worden sein: erst 
so wird die Prophezeiung vollkommen begreiflich. '') 

1) Oben S. 62. 

2) Oben S. 61. 

3) Oben S. 59 Anm. 3 und S. 62. 

4) Oben S. 63 und 65. 

5) Oben S. 56 f. 

6) Denn für diese wird das Horoskop gestellt. 

7) Man wende hiergegen nicht das argumentum a silenUo ein, dafe dieses 
doch so auffallende Omen sich in unserer Überlieferung nicht mehr findet : die 
kaiserliche Geschichtschreibung mufste sich wohl hüten, die Geburt des Aagustos 
mit dem ne quid r&publica detrimenti oaperet in Beziehung zu bringen. 
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Gegen die Auslassung einer Schaltung, welche bei dieser Glei- 
chung vorausgesetzt werden mufs, führt Zumpt die Stelle pro Sest. 5, 1 2 
an 1), in welcher Cicero sagt, wenn Sestius nicht (im Anfange des 
Jahres V 692) eine energische Kriegführung gegen Catilina yeran- 
lafst hätte, datus illo in hello esset hiemi locus neque unquam Catilina, 
cum e pruina Äpennini atque e nivibus iüis emersisset atque aestatem 
integram nactus Italiae caUes et pastorum stabnia praedari coepisset, 
sine multo sanguine ac sine totius Italiae vastitate miserrima conci- 
disset. Zumpt kommt mit Cal lan. V 692 (K 691) auf den 8. Nov. 
63 V. Chr. und behauptet, dafs in den nächsten 10 bis 15 Tagen 
Catilina gefallen sein müsse. Allein das heifst doch wohl jene 
Worte allzusehr pressen. Auf Grund von Gleichung 17, nach wel- 
cher Cal. Man. K 691 — 7. Febr. 63 v. Chr. war 2), wird Cai. lan. 
V 692 »= 2. Dez. 63 v. Chr., und da Catiüna gleich im Anfange 
dieses Consulatsjahres gefallen ist 3), so sthnmt es doch wohl hin- 
länglich zu dem non datus illo in beUo hiemi locus^ wenn der Krieg 
in den ersten Tagen des Dezember beendigt wurde; ja das e pruina 
Äpennini atque e nivihus iUis emersisset deutet eher darauf hin, dafs 
Catilina sich bereits in pruina und nivibus befand und sich dadurch 
fürs erste gedeckt glaubte, d. h. dafs der Winter eben begann. 

Ebenso stimmt es endlich auch, wenn Cicero in seiner zweiten 
catihnarischen Rede, VI. oder V. Id. Nov., die Verschworenen höhnt 
(10, 23): Num suas secum mulierculas sunt in castra ducturi? Quem 
ad modum autem iüis earere poterunt, his praesertim iam noetibus ? 
Quo autem pacta Uli Äpenninum atque iUas pruinas ac nivis per- 
ferent? Die Rede Mt nach Gleichung 17 auf den 12. oder 13. Okt., 
nach Zumpt auf den 18. Sept.^), wo jener Spott noch wenig 
Sinn hat. 

Aus alledem folgt, dafs wir die letzte Formelreihe als die mafs- 
gebende anzusehen haben. Die Ausrechnung derselben und der- 
jenigen auf S. 54 ergiebt Folgendes: 



1) A. a. 0. S. 560 f. Ideler hat, wie Zampt zeigt, diese Stelle gröblich 
mifsverstanden. 

2) Oben S. 62. 

3) "Ev d^xi ^vSvg tov hovg, Gass. Bio. XXXTII, 39. 

4) A. a. 0. S. 588; nicht anf den 22. Sept., wie er S. 562 angiebt. 
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Was das jenseit K 690 liegende Jahrhundert K 590—689 be- 
trifft, so können wir nur konstatieren, dafs in demselben die Cah 
Mart, sich vom 5. Jan. auf den 17. Febr., vom 25. Dez. auf den 
7. Febr., also im Durchschnitt um 43 Tage verschoben haben. Zu 
näheren Feststellungen fehlt das Material. i) Nehmen wir an, dafs 
die Verschiebung gleichmäfsig fortgeschritten sei, also in 7 Jahren 
um 3 Tage, so fielen die Cäl. Mari. K591 — 660 etwa in den Januar, 
K 661—689 etwa in den Februar. 

Eine Bestätigung dieses ungefähren Ansatzes finde ich in fol- 
genden vier Notizen des Dionys von Halikamafs. I, 32 tlber die 
Luperealien {Id. Febr.): dvalav iTterileaaVf rjv fJtixQt rov xa^ 
fifjiag xQovov 'Pcofialoc -Svovaiv ev firjvl OeßqovaqUi} fiera rag 
XeifieQlovg %qo7tag. I, 38 über das Argeeropfer (Id. Mai): rovro 
8k xal i^^Qtg ifiov iTteriXovv ^Piof^aloi Sairrj fiiycQOV votbqov 
iaQivijg iarjfieQlag Iv firjvl Mat(ff Talg naXovfiivaig elöoig, de* 
XOfirjvlda ßovXofi^oi ravrrjv elvai tiiv rifjiiqav. I, 88 für die 
Palilien (X. Cal. Mai): taqog a^ofiivov. IX, 25 für den Antritt 
der Consuln des Jahres V 278 (Cal.Sexi.): Tteql rag &€Qivag fia- 
hara tqoTtag 2b%slXIov (irivog. — Mit dem Kalender der Zeit, in 
welcher Dionys schrieb, d. h. mit dem julianischen, sind diese Data 
nimmermehr zu vereinigen 2); und wenn Mommsen behauptet^), er 
habe „offenbar die römischen Jahrzeitanfönge im Februar, Mai, 
August und November mit den astronomischen Jahrpunkten ver- 
wechselt^, so heifst das doch wohl, „diesem doctor umbratüiSi der 
. . . nicht weifs, wann im Kalender seiner Zeit der Sommer an- 
föngt^, gleichzeitig zu viel und zu wenig zutrauen. Viel einfacher 
ist es, anzunehmen 4), dafs Dionys diese Data, welche für seine Zeit 
keinen Sinn hatten, pure abgeschrieben hat, und zwar aus Schrift- 



1) Wir wissen nur, da Gs V 671, also K 670 den Schaltmonat hatte (Gic. pro 
Quinct. 25 vgl. 6), und dafs V 676 (das Jahr des Lepidiamu tumuUm bei Ma- 
crobius Sat. 1, 13; s. oben S. 5) mit A, also K 675 mit G begann. — Was 
Huschke (S. 106) über dies Jahihundert aufstellt, ist rein aus der Luft gegriffen ; 
seine Zusammenstellung von „Daten bestinmiter Nundinä** S. 292 Anm. 191 
enthält unter den 4 aufgeführten 1 zweifelhaftes und 2 falsche. 

2) Wie Huschke meint, der sie (S. 84 f. Anm. 148) in diesem Sinne ,,ganz 
verständig** findet. 

3) Chrono!.» S. 304. 

4) Ähnlich schon Bredow, Untersuchungen über alte Geschichte (Altona 1800) 
I, S. 175 und nach ihm Ideler II, S. 124, von welchen Mommsen a. a. 0. nur 
anmerkt, sie hätten „mit dieser Seltsamkeit nicht fertig zu werden gewufst". 
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stellern, fttr deren Zeit sie Sinn hatten. Welche dies sind, lehren 
die Daten. War nämlich Cai. Mart. etwa -b 1. Febr., so waren 
die vorangehenden /cL Fe6r., wenn der Schaltmonat daxwischen fiel, 
OB 24. oder 25. Dez., wenn nicht, «»15. Jan.; der folgende X 
Cd. Mai a» 24. März, die folgenden /d Mai «»16. April, die fol- 
genden Cal. Sext. "« 2. Juli. Die Daten passen also für die Jahre 
661 ff., d.h. für die Annalisten der suUanischen Zeit, Valerius An- 
tias und Licinius Macer, welche auch sonst als Quellen des Dionys 
bekannt sind. 

Ein Rückblick auf die gesamte pontificale Schaltperiode 191 bis 
46 V. Chr. zeigt, dafs auch in ihr die Verschiebung des Jahres fort- 
gedauert hat. Das Fortscbreiten ist bis 165 y. Chr. ein sehr rapi- 
des, dann tritt eine langsamere Bewegung ein, welche sich 56 ▼. Chr. 
sogar in eine rückläufige verwandelt. Genaueres lehren auch die 
Berichte der Alten nicht ; doch mOgen sie der Vollständigkeit halber 
hier mitgeteilt werden, zumal da sie hin und wieder zur Erklärung 
und Bestätigung des aus den Thatsachen Ermittelten dienen. 

Macrobius sagt (Sat. 1, 13, 12 — 13) mit Beziehung auf das oben 
S. 2 dargestellte Schaltsystem: Sed octavo quoquie anno intercalares 
octo afftuebant dies ex singulis, quibus vertentis anni nutnerum opifd 
Romanos (von 355 Tagen) super Graecum (das 354tägige Mondjahr) 
ahundasse tarn diximus. Hoc quoque errore iam cognito haec species 
emendatianis inducta est: tertio quoque octennio ita intercalandos dis- 
pensäbant dies, ut non nonaginta, sed sexaginta sex interctUarent, 
compensatis viginti et quattuor diebus pro Ulis, qui per totidem annos 
s^ipra Graecorum numerum creverant. Das war also ein 24jähriger 
Schaltcyklus, welcher etwa so aussah: 

377 + 355 + 378 + 355 + 377 + 355 + 378 + 355 
377 + 355 + 378 + 355 + 377 + 355 + 378 + 355 
377 + 355 + 377 + 355 + 377 + 355 + 355 + 355 

= 8766 = 24. 365 V4 Tagen. Die Zeit, in welcher er in Gebrauch 
war, mufs zwischen 165 und 46 v. Chr. hegen. Er ist wohl das 
xa-dijxovy auf welches Dio, die consuettido, auf welche Sueton an- 
spielt. 1) 

Wie aber der Cyklus von den Pontifices gebandhabt worden 
ist, darüber berichten die Alten folgendes: 



1) Oben S. 52, 54. — Über einen zweifelhaften 20jähnsen Gyklas vgl. 
Mommsen, Ghronol.' S. 44—46. 
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Censorinus 20, 6 : 
Qußd deUctum (s. oben 
S. 44) ut earrigeretur, 
pontificibus datum ne- 
gotium eorvmque ar- 
bitrio itftercalandi ra- 
tio permiisa. Sed ho- 
rumplerique oh odium 
v$l gratiam, quo quis 
magistratu citius ahi- 
ret diutmsoe fungere- 
tur, autpuhUci redem^ 
ftor ex anni magni- 
tudine in luaro dam- 
nove esset, plus minus- 
ve ex libidine interca- 
lando rem sibi ad cor- 
rigendum mandatam 
ultro depravarunt, 
Ädeoque aberratum est, 
ut C. Caesar pontifex 
maximus mo HL et M. 
Äemilii Lepidi consu- 
latu, quo retro delictum 
torrigeret, duos men- 
ses intercalarios die- 
rum LXVII m men- 
semNovembrem etDe- 
cembrem interponeret, 
cum iam mense Fe- 
bruario dies III et XX 
intercalasset , faceret- 
que eum annum die- 
rum CCCCXl Y, simul 
providens in futurum, 
ne iterum erraretur. 
(Folgt die Darstel- 
lung des jul. Jahres.) 



Solinus 1,43-45: 
. . . translata in sa- 
cerdotes mtercaUmdi 
potestate, quipkrum- 
que gratificantes rati- 
onibus publicanorum 
pro Ubidine sua sub- 
trahebant tempora vd 
augebant. Cum haec 
sie forent eonstituta, 
modtisque intercalandi 
interdum eumulatior, 
interdum fieret immi- 
nutior vel omnino 
dissimulatus 
praeteriretur..J) 
Itaque Caesar univer- 
sam hane incotistan- 
tiam incisa temporum 
turbatione composuit 
et, ut statum certum 
praeteritus error ac- 
ciperet , dies viginti 
unum et quadrantem 
simuJ intereaiavit: quo 
pacto regradati tncn-* 
ses de cetero statuta 
ordinis sui tempora 
detinerent, lue ergo 
annus solus trecentos 
qmdraginta quattuor 
dies habuit^ alii dein- 
ceps trecentenos sexa- 
genos quinos et qua- 
drantem. 



Macrobius Sat. I, 
14, 1: Verum fuit 
tempus, cum pro* 
pter superstitio-- 
nem intercalatio 
omnis omissa est. 
Nonnunquam vero per 
gratiam saeerdotum, 
qui publicanis profer- 
ri vel imminui ton- 
suUo anni dies vole- 
bant, modo auetio mo- 
do retractio dierum 
proveniebat^et subspe- 
eie observationisemer- 
gebat maior confusio- 
nis oceasio. Sed po- 
stea C Caesar omnem 
hanc inconstantiam 
temporum vagam ad- 
huc et incertam in or- 
dinem statutae defini- 
tionis coigit, ...ut . ,. 
certus Status perseve- 
raret. Ergo C. Caesar 
exorddum novae ordi- 
nationis initurus dies 
omnes, qui adhuc con- 
fusionem poterant fa- 
cere, consumpsit^ ea- 
que re factum est, ut 
annus confusionis ul- 
timus in quadringen- 
gentos qmdraginta 
tres dies protendere- 
tur. Post hoc . . . 

(Folgt die Darstel- 
lung des jul. Jahres.) 



1) Hier folgen die oben S. 44 angeführten Worte. 
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Die vielfach wörtliche Übereinstimmuog dieser drei Berichte 
zeigt, dafs sie aus einer Quelle geflossen sind. Am reinsten, aber 
sehr kurz, giebt dieselbe Censorinus wieder; Macrobius und noch 
mehr Solinus haben in dem, was sie über Cäsars Gbergangsjahr 
(V 708) mitteilen, anerkanntermafsen falsche Zahlen.^) Dafür bieten 
sie etwas, was Censorinus bei seiner Kürze übergangen hat, nämlich 
die Notiz, dafs zu einer gewissen Zeit die Schaltung ganz unter- 
lassen worden sei. Dies mufs der Fehler sein, zu dessen Korrektur 
(quo retro ddidum carrigeret) Cäsar in das Jahr 708 die grobe 
Extra-Schaltung von 67 Tagen einlegte. 67 Tage nämlich sind 
gerade 3 Schaltmonate (22 + 23 + 22), die hiernach von den 
Pontifices gegen die Ordnung (entweder thatsächlich oder nach Cä- 
sars Ansicht) ausgelassen sein müssen; es fragt sich nur, wo. Vor 
690 wohl nicht, denn da ist, so viel wir haben sehen können, 
überall zu viel eingeschaltet worden. Also nach 690; und in der 
That zeigt ein Blick in unsere Neujahrstafel S. 70, dafs bei regel- 
mäfsigem Wechsel von Gemein- und Schaltjahren 



hatten eingeschaltet werden sollen : 


aber nur eingeschaltet worden sind: 


K 697 : 22 Tage 


.... 22 Tage 


699 : 23 „ 


.... „ 


701 : 22 „ 


.... 23 „ 


703 : 23 „ 


.... „ 


705 : 22 „ 


.... „ 


707 : 23 , 


.... 23 « 



SO dafs thatsächlich 1 23tägiger und 2 22tägige Schaltmonate aus- 
gelassen worden sind. 

Es kann nun gefragt werden, warum Cäsar diese Schaltungen 
überhaupt nachholte und nicht Geschehenes geschehen sein liefe, 
oder, wenn er schon Extraschaltungen vornahm, warum er „für 
sein Jahr einen so wunderlichen Anfangspunkt gewählt hat und nicht 
zum Beispiel, was so nahe lag, das Wintersolstitium.*^ 



1) Vgl. oben S. 11 nnd 53 f. — Solinus hat entweder ein Jahr von vier- 
hundert und einigen vierzig Tagen für unglaublich gehalten und die Zahl in 344 
korrigiert, oder er hat diese Zahl schon in einer fehlerhaften Handschrift vorge- 
funden und die Erklärung derselben aus 365—21 dazu gemacht. Dies scheint 
mir einfacher, als was Mommsen (Ghronol.* S. 27S Anm. 2) und Huschke (S. 97 
Anm. 174) darüber sagen. 
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Ideler (II, 122 f.) hat gemeint, Cäsar habe die Cal.Ian., d. h. 
den nominellen Neumond, seines ersten Jahres 709 auf den wirk- 
üchen Neumond bringen wollen, welcher auf den 1. Jan. 45 v. Chr. 
traf. Dagegen Mommsen^): „Allein was ging der Mondlauf den 
juUanischen Kalender an?^ 

Mommsen erklärt das 365tägige Jahr K 365 so, dafs es „schon 
die Tagzahl des gemeinen julianischen Jalires hatte, aber von die- 
sem noch sich dadurch unterschied, dafs theils die zehn dem ge- 
meinen Jahr zugesetzten Tage noch nicht auf die einzelnen Monate 
Tertheilt waren, theils die beiden Monate Januar und Februar nicht 
unter diesem Namen auftreten; denn da der Januar und Februar 
im J. 708 noch die letzten, im J. 709 die ersten Monate des Jah- 
res sein sollten, so hätten streng genommen zweimal Januar und 
Februar auf einander folgen müssen, was das Publicum verwirrt 
und für den an den 1. Januar geknüpften Amtswechsel Unsicher- 
heit herbeigeführt haben würde. Cäsar zog es darum vor, aus die- 
sen 10 + 29 + 28 =« 67 Tagen zwei aufserordentliche Schalt- 
monate {menses intercalares prior, posterior) zu bilden und diese 
zwischen November und December des Uebergangsjahres einzulegen, 
um mit dem 1. Januar 709 die neue Ordnung in möglichst wenig 
auffallender Weise ins Leben treten zu lassen. Diese Einlegung 
erreichte also den doppelten Zweck, die Monate wieder in die ihnen 
zukommenden Jahreszeiten zu bringen und das Amtsneujahr zum 
Kalenderneujahr zu machen.*^ Allein das konnte doch auch ge- 
schehen, wenn Cäsar blofs 29 + 28 Tage einschaltete; wo kom- 
men aber die 10 übrigen Tage her? Oder hat Cäsar für die Mo- 
nate „die ihnen zukommenden Jahreszeiten^^ bis auf 10 Tage genau 
gewufst, und wober? Also auch dieser doppelte Zweck hält nicht 
Stich. 

Nun fügt Mommsen noch hinzu: „Als Kalenderjahr betrachtet 
ist das Jahr 708 dem Wesen nach schon ein julianisches, nur mit 
anderen Monatsnamen und etwas anders geordneten Abschnitten, 
und darum noch nicht als erstes julianisches gezählt.*^ Also ein 
Zwitterding, welches zwar Mittel oder Nebenprodukt der kalenda- 
rischen Operation, aber ebenfalls nicht ihr Endzweck sein kann. 



1) „Gasars Übergangsjahr'', Rom, Ghroool.' S. 276—278. 
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Endlich neuerdings RielO: In den Jahren 48 und 47 ▼.Chr. 
„war Cäsar in Alexandrien, lernte also das ägyptische Jahr in der 
Lage kennen, in welcher der 19. Epiphi^) Siriustag war. Sollte es 
nun Zufall sein, dafs diesem 19. Epiphi der 19. JuU des Julianische» 
Jahres, und dafs das Julianische Jahr überhaupt dem Wandeljahr 
in seiner damaligen Lage so genau entspricht, dafs der 1. Januar 
auf den 1. Tybi und der 31. December auf den 30. Choiak föUt, 
dafs also die zwölf Monate des juüanischen Jahres sich mit den 
zwölf Monaten des ägyptischen Jahres vom 1. Tybi bis 30. Choiak 
vollständig decken? Sollte es Zufall sein, dafs jener 1. Tybi des 
Wandeljahres auf den achten Tag nach der Winterwende fiel und 
dafs Cäsar seinen 1. Januar auf den achten Tag nach der Winter- 
wende gelegt hat? Sollte es nur auf einem zufilUigen Zusanmien- 
treffen beruhen, dafs zwischen dem letzten Tage des verschobenen 
römischen Kalenders im Jahre 708 der Stadt und dem l.Tybi des 
ägyptischen Jahres 67 Tage lagen, und dafs die beiden menaes m- 
terealares, welche Cäsar dem Jahre 708 hinzugefügt hat, um dea 
Anschlufs an seinen 1. Januar zu erreichen, gleichfalls 67 Tage 
umfassen ?^^ — Das klingt höchst imposant: es scheint, man kann 
die Coincidenzen gar nicht zählen. Besieht man das Ding aber 
näher, so ergiebt sich, dafs das alles nichts weiter als verschiedene 
Ausdrücke für ein und dieselbe Sache sind, und die Sache ist nach 
Riel (S. 156) die: 



Jahr des Julius Cäsar 

5. Juli 46 v. Chr. 

19. Juli 

20. Juli Siriusaufgang 

1. Januar 45 v. Chr. 

2. Januar 

24. Febr. (Schalttag) 
24. Febr. (6. VI. C. M.) 



Ägy ptisches 
Wandeljahr 

5. Epiphi 

19. Epiphi 

20. Epiphi 
30. Choiak 

1. Tybi 

24. Mechir 

25. Mechir 



Sonnen- und Siriasjahr 
der Ramessiden 

1. Thot Anfang des Jahres 
1 5a. Thot Schalttag d. Siriu^. 
15^Thot Aufgang d. Sir. 
30. Mechir 

1. Phamenoth 

24. Pharmuthi 

25. Pharmuthi 



1) Das Sonnen- und Siriusjahr der Ramessiden mit dem Geheimnis der 
Schaltung und das Jahr des Julius Cäsar (1875), S. 122. 

2) Die Reihenfolge der ägyptischen Monate (ä 30 Tage) ist: 1. Thoth, 
2. Paophi, 3. Athyr, 4. Choiak, 5. Tybi, 6. Mechir , 7. Phamenoth, 8. Phl^ 
muthi, 9. Pachons, 10. Payni, 11. Epiphi, 12. Mesori, darauf fQnf Zusatztage 
(Epagomenen). Das ist das bis auf Augustus gebräuchliche ägyptische Wandd- 
jahr. — Daneben stellt nun Riel ein altes festes ägyptisches Jahr auf, in wei- 
chem alle 4 Jahre der 15. Thoth (der „Siriustag"*) doppelt gezählt worden sei. 
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J.hr des Julia, a«r fellJS ""XÄSr' 

^. Juli 6. Epiphi 1. Thot Anfang des Jahres 

19. Juli Siriusaufgang 20. Epipbi 15. Thot Normaltag d. Sirius 

31. December 30. Choiak 30. Mechir 

1. Januar 44 v. Chr. 1. Tybi 1. Phamenoth 

24. Febr. (VI. C. M.) 25. Mechir 25. Pharmutbi; 

nach meinen Resultaten ds^gen (oben S. 15, unten S. 79): 

1. Jan. 45 v. Chr. = Cal. lan. V 709 — 30. Choiak (d.Wandelj.) 

2. Jan. „ =IV.Non,Ian. „ «= 1* Tybi 

24. Febr. „ = VI. Cd. Matt. „ =« 24. Mechir 

25. Febr. „ =7. Cal. Mart. ^ = 25. Mechir 
5. Juli „ =^pid.Non.Quxnct. yy =^ 6. Epiphi 

19. Juli y, « XIII. Cal Sext. „ = 20. Epiphi 

31. Dez. „ = Cal, Ion. V 710 = 30. Choiak 

1. Jan. 44 v. Chr. «= IV. Non. lan. „ =1. Tybi 

23. Febr. „ -= VI. Cd. Mart. „ = 24. Mechir 

24. Febr. „ = VI. Cal Mart. „ = 25. Mechir; 

vfOTzu ich, so oder so, weiter nichts merkwürdig finde, als dafs 
Riel etwas daran merkwürdig findet. Dazu kommt nun noch seine 
Ansicht, Cäsar habe das Jahr V 709 deswegen zum Schaltjahr ge- 
macht, weil der Fehruarius desselben in das „Siriusjahr^ 46/45 
y. Chr. fiel, welches ein Schaltjahr gewesen sei; mit der Beseitigung 
jener Annahme, welche für Riel unbesehen „thatsächlich feststeht^, 
bricht sein ganzes System zusammen. Und endlich irrt er, wenn 
er meint, dafs „für die Zahl von 67 Tagen jede ausreichende Er- 
klärung fehlt, wenn das ägyptische Jahr nicht das unmittelbai*e 
Vorbild Cäsars gewesen ist". 2) 

Denn aus dem Obigen (S. 74) ergiebt sich nunmehr diese Er- 
klärung von selbst. Das Hauptmotiv Cäsars ist kein theoretisch- 
astronomisches gewesen 3), sondern ein sehr viel mehr reaUstisches. 

1) S. 125, obwohl er der „Bildungsgeschichte des Julianischen Jahres" 
S. 122—168 widmet. Die ganze Erörterung ist entsetzlich weitschweifig und 
bewegt sich in fortwährenden Wiederholungen; ihre Quintessenz ist das Obige. 

2) A. a. 0. S. 157. 

3) Über eine Nebenrücksicht dieser Art, welche er wahrscheinlich ge- 
nommen, s. unten VII, 3. 
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Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn man als Grund, aus wel- 
chem die Pontifices während der Abwesenheit des pontifex mcuci' 
mu$ (das war Cäsar seit V 691) die 3 Schaltungen weggelassen haben, 
nicht eine feststehende kalendarische oder sacrale Regel (xa^xov 
bei Dio oben S. 52, mperstitio bei Macrobius oben S. 73) annimmt i), 
sondern ftlr K 699 und 703 einfach das Bestreben , das 5-, dann 
10jährige proconsularische Imperium Cäsars möglichst abzuktlrzen ^), 
für 705 die während des Bürgerkrieges herrschende allgemeine 
Konfusion, welche wahrscheinlich das ganze Kollegium auseinander 
gesprengt hatte. Es mufste also Cäsar darauf ankommen, zu konsta- 
tieren, dafs die drei Schaltmonate mit Unrecht weggelassen worden 
seien\ und dies that er eben dadurch, dafs er sie nachholte. 



6. C^ang des jnlianischeii Kalenders ron der Beform 
Cäsai^ Ms znm Absehlnfs der Beform des Angnstus 

(45 T. — 4 n. Chr.). 

Es bleibt nun noch übrig, die 48 römischen (historischen) 
julianischen Jahre, deren Schaltordnung, wie wir gesehen haben, 
mit der modernen (idealen) julianischen , welche für unsere Jahre 
V. Chr. allgemein angenommen ist, nicht übereinstimmt, auf diese 
zu reduzieren, was ohne Weiteres nach unseren Ermittelungen auf 
S. 15 und 17 geschehen kann. 



1) Denn wenn K 69S— 700 einer bestehenden Begel gemärs, etwa als die 
3 letzten schalüosen Jahre des 24jährigen Gyklus (S. 72), Gemeiiviahre gewesen 
wären, so hatte Cicero, nachdem K 701 Schaltjahr gewesen war, nicht nötig, 
schon für K 702 wieder eine Schaltung zu befürchten, wie er doch thut, in- 
dem er, etwa /atz. K 702 (V703), aus Rom schreibt (ad fam.YU, 2,4): nos hie 
in multttudine et. celehritate iudiciorum et novis legibtu ita distinemus, ut 
cotidie vota faciamus, ne tntercaletur, ut quam primum te pidere pouimm, 

2) Aus demselben Grunde wäre die Schaltung wahrscheinlich auch in 
K 701 weggelassen worden, wenn es nicht nötig geworden wäre, durch Ein- 
legung des Schaltmonats für die versäumte Besetzung de$ Gonsulats für Y 702 
Zeit zu gewinnen (s. das Gitat aus Asconius oben S. 51 Anm. 2). 
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Hieraus ergiebt sich Doch nebenbei ein Resultat, welches zu 
bemerkenswert ist, um mit Stillschweigen übergangen zu werden. 

Da das Jahr 1 v. Chr. (wie alle Jahre v. Chr. von der Formel 
4n + 1) ein ideal -julianisches Schaltjahr ist, so war, weil Cal. 
/an. V 753 == 2. Jan. 1 v. Chr., prid. Cal. Marl. = 29. Febr. 1 v. Chr. 
Von Cd. Mart. V 753 «= 1. Mirz 1 y. Chr. dso föllt der historische 
julianische Kalender mit dem idealen susammeu.^) Das erste volle 
Jahr aber, von welchem an beide übereinstimmen, ist das Jahr V 754 
= 1 n. Chr. 

Bekanntlich hat der Urheber unserer Ära, Dionysius Exiguus, 
Christi Geburt 2 — 3 Jahre später angesetzt als alle Früheren 2) ; 
warum, ist bisher nicht zu ermitteln gewesen. Sollte nicht hier 
der Grund liegen, d. h. sollte er nicht vielleicht dies gewufist und 
demnach gemeint haben, dafs erst hiemit „die Zeit erfüllet war^'? 

Wenn nicht, so hat er nicht blofs halb, sondern ganz unbe«^ 
wufst etwas sehr Vernünftiges geschaffen. Es ist nicht selten der 
Vorschlag, einmal auch der Versuch gemacht worden, unsere Ära 
von Chr. Geb. zu ändern. Man sieht jetzt, wie wohl man daran 
gethan hat, diesem Rate nicht zu folgen ; wir können uns für unsere 
Zeitrechnung gar kein besseres Anfangsjahr wünschen. 

Damit ist die Form der römischen Zeitrechnung für die Jahre 
440 — 1 V. Chr. festgestellt; es kommt nunmehr darauf an, jedem 
Kalenderjahr seinen richtigen historischen Inhalt zuzuweisen, d. h. 
zu untersuchen, wie sich zu diesen Kalenderjahren die Consulats- 
jahre veiiialten. 



1) Oder, wenn man ganz genau sein will, schon von FL CaLMart.yibd 
aa 25. Febr. 1 v. Chr., da eigentlich nicht der 29., sondern der 24. Febr. der 
Schalttag ist Der letzte Tag der differierenden Zafalang war dann eben dieser 
24. Febr., welcher Y 753, 1 v. Chr., noch •» FIL Cal MarL war, seitdem aber 
IS8 FL Cal. Mart ist; denn es ist in allen Jahren n. Chr. 

im Gemeiojahr im Schaiyahr 

23. Febr. = FJL Cal. Mart. 23. Febr. «= FIL Cal. MarL 
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2) Ideler II, S. 385-368. 









Motiat, röin. Chronologie. 6 



ZWEITES KAPITEL. 

Das Jahr der Eionalime Roms durch die Gallier, V 3H 

387 V. CJhr. 

Das Wahre war schon längst gefanden, 
Hat edle Geisterschaft yerbunden ; 
Das alte Wahre, fafs es an. 

(GoBTHx, YormlehtnU.) 



1. Toriauflges über die Jahre T 364—753, 387— 1 t. Chr. 

Wie sich die römischen CoDsulatsjahre von V 532 ab zu den 
römischen Kalenderjahren verhalten, ist bekannt ^) und in den vor- 

1) Mommsen Chrono).' S. t02f.; Unger Stadtära S. 94f.; oben S. 25. — 
Nach Drucklegung dieser Seite ist eine Abhandlung von Unger, Interregnum 
und Amtsjahr (Philologus, IV. Supplementband, 3. Heft, 1S82, S. 281 — 333), 
erschienen, in welcher er (S. 328—333) seine grundlose Behauptung, dafs der An- 
trittstermin der Gonsuln erst seit Y 601 gesetzlich fixiert gewesen sei, durch die 
eben so grundlose Annahme zu stützen sucht, dafs f&r die Jahre Y 592 — 600 die 
CaL Mart Antrittstermin gewesen seien. Es läfst sich, so argumentiert er weiter, 
»zu den mit dieser Fixierung zusammenhängenden neuen Bestimmungen, welche 
um 601/153 Gesetzeskraft erlangt haben, nunmehr noch eine mit Sicherheit 
hinzufQgen. Nach Mommsen St. 1, 564 wäre bei Fixierung der Amtsepoche 
auf I.Januar vermuthlich der November Wahlzeit geworden, den Juli dagegen, 
welchen er für die Zeit von spätestens 684/70 an als solche schlagend nach- 
gewiesen hat, läfst er in bestimmter Weise erst durch Sulla zu dieser Eigen- 
schaft gelangt sein ... Im Hochsommer liegt die Wahlzeit schon 605/149, 
Appian. Pun. 99: xvvbg tj iniroXri xal rb KtjvcwqIvov axQtxtoitsöov ivoast 
. . . o&ev ig tr^v d^dXaacfav äno rijg lifivrjg fistsarQatOTt^Sevoe . . . fista 
dh ov Tcokv KrjvawQivog iq^Pwfirjy wxero a(>;f a£()f (7£cf (7ce>v ; das Gras stand 
nachher noch auf den Weideplätzen, c. 100: xoQToXoycSv . . . ^Ttnoig xQ^ofU- 
voq norjtpayovat , ja die Ernte war noch nicht vollständig eingeheimst, to 
TxMov o %fjLsXks ^BQistv . , . twv ^BQit^ovTwv xov (xTtoasaövdfjisvov TiixQmg 
ix6Xat^€v ... Die von Mommsen für die Zeit nach Sulla nachgewiesene Wahl- 
frist ist demnach schon vor Sulla üblich gewesen, und da wir diesen fast 
sechs Monate vor dem Amtsantritt liegenden Termin schon 605/149 vorfinden, 
während kaum 20 Jahre früher noch die alte Sitte, die Wahlen in den letzten 

M 

vier Wochen des Amtsjahres abzuhalten, in Übung ist, so gewinnt es die 
höchste Wahrscheinlichkeit, dafs diese starke Veränderung zu den verwandten 
gesetzlichen Einrichtungen gehört, welche am Ende des J. 600 getroffen wor- 
den sind.** — Die ganze Auseinandersetzung ist so unüberlegt wie nur mög- 
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steheDden UntersuchuDgeD auch scboo gelegentlich erwähnt worden, 
so dafs sie auf Grund derselben ohne weiteres auf julianische Zeit 
reduziert werden können, wie folgt: 

V 532 — 566 — Id. Mm. K 532 — frid. Id. Marl. K 567 

-=11. Okt. 223 — 9. Nov. 188 v. Chr. 

V 567 — 599 =- Id. Mm. K 567 - yrxd. Id. Mart. K 600 

— 10. Nov. 188 — Jan. 154 v. Chr. 

V 600 = Id. Mm. — prid. CdL Im. K 600 

«= Jan. — Okt./Nov. 154 v. Chr. 

V 601 — 690 = Cal lan. K 600 — prid. Cd. lan. K 690 

— Okt./Nov. 154 — 11. Dez. 64 v. Chr. 

V 691 — 707 — Cd. lan. K 690 — prid. Cd. lan. K 707 

— 12. Dez. 64 — 12. Okt. 47 v. Chr. 

V 708 *= Cd. lan. K 707 — Ende K 708 

— 13. Okt. 47 — 31. Dez. 46 v. Chr. 

V 709 — 753 = 1. Jan. 45 — 31. Dez. 1 v. Chr. 

Jenseit des Jahres V 532 beginnen die Schwierigkeiten. 

Für den Zeitraum V454 — 531 steht die Reihe der Consulate 
auch noch fest; aber über ihre Anfangstermine fehlt uns jede Über- 
lieferung, da Livius' erste Dekade mit dem Jahre V 461 endet, und 
unsere Quellen für die Folgezeit fast ausschUefsUch aus dürftigen 
und noch dazu meistens sehr späten Excerpten bestehen. Den ein- 
zigen Anhalt bieten die überlieferten Triumphdata, welche glück- 
licher Weise für diesen Zeitraum fast vollständig erhalten ünd.^) 
Aus ihnen hat zuerst Bredow^) den Schlufs gezogen, dafs bis V 53l1 



lieh. Der scheinbare Fruhaufgang des Sirius erfolgte für Karthago (denn da 
spielt die Geschichte) Ende Juli (Böckh, Über die Tierjährigen Sonnenkreise 
der Alten, S. 415). Erst einige Zeit darnach reiste der Gonsul ab, mehrere 
Wochen dauerte die Reise, nach seiner Ankunft in Rom verging dann noch 
mindestens ein trimindinum bis zur Wahl: das können zusammen gut acht 
Wochen gewesen sein, so dafs vi'ir mit der Wahl in Ende Sept. kommen. Als 
mittlere Zeit für die Cal. Mart, K 606 mufs der Januar angenommen werden 
(oben S. 71), für die Cal lan, K605 (V606) also Okt./Nov.: damit reduzieren 
sich Ungers „fast sechs Monate" auf einen. — Die Fragfe wegen der gesetz- 
lichen Fixierung der Id. Mart. dürfte also auch hiemach durch das oben S. 28 
Gesagte erledigt sein und bleiben. 

1) G. L L. I, p. 456—458. 

2) „Zu welcher Zeit des Jahres traten die römischen Gonsoln ihr Ami 
an?** in seinen Untersuchungen über alte Geschichte (Altona 1800, I, 138 — 
184) S. 165. 

6* 
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der AmtgaotnU wahrscheinlich an den Cot. Mai. erfolgt sei (wie er 
meint, schon seit V 434). Mommsen ^) stimmt ihm zu , jedoch mit 
der Einschränkung, dafs dies V474 noch nicht der Fall gewesen 
sein könne, weil die Triumphalfasten dieses Jahres Triumphe zu 
Cd. Febr, und F/. Idui Quint. verzeichnen, so dafs V 475 nicht vor 
Id. Quinct. begonnen habe. 2) Dieses Datum ninmit denn auch 
Unger^) welcher ebenfalls zustimmt, als Anfangstag für dieses und 
einige vorhergehende Jahre; den Wechsel des Antrittstermins setzt 
er auf V 476 und sieht die Niederlage beiAusculum als Grund der 
Verkürzung von V 475 au. 

Ich meinerseits wüfste diese Annahme Ungers durch keine 
bessere zu ersetzen; nur ist freilich dies Datum nicht julianisch zu 
verstehen, wie Unger thut, sondern so zu reduzieren : 

V474 = Id. Quinct. K474— pnrf. Id. Quinct. K 475 
= 3. Dez. 281 — 14. Dez. 280 v. Chr. 

Was dagegen die Jahre V 476 — 531 betrifft, so lasse ich die Rich- 
tigkeit des Anfangsdatums Cal. Mai. hier vorläufig dahingestellt und 
wende mich sogleich dem Zeitraum jenseit V 474 zu, in welchem 
es sich nicht um Monate, sondern um Jahre handelt Wir begin- 
nen dabei füglich mit der Einnahme Roms durch die Gallier, wekhe 
von jeher und mit Recht als ein Eckstein der römischen Chrono- 
logie gegolten hat. 

Die römischen Consularfasten sind uns in zwei Hauptredaktio- 
nen erhalten. Die eine ist die gemeine sogenannte varronische; 
die andere findet sich bei Diodor. 

Die Consulartribunen, unter welchen nach einstimmiger Angabe 
der Alten die gallische Occupation stattgefunden hat, führen in der 
varronischen Rechnung die Zahl V 364 ; bei Diodor stehen sie unter 
OL 98, 2. 

Dann folgen bei Diodor unter Ol. 98, 3 — 99, 3 die 5 CollegieB 
von Ol. 97, 2 — 98, 2 = V 360 — 364 noch einmal; sie sind als 
anerkannte Lückenbüfser ^) ohne weiteres zu streichen. 

Von hier ab ist das Verhältnis beider Redaktionen folgendes: 



1) Chronol.» S. 101 f. 

2) Nur die Kaienden und Iden sind solenne Antrittstage der Gonsulo, 
Mommsen Ghronol.* S. S7. 

3) SUdtära S. 91—93. 

4) Borghesi fast! 0, 168 und nach ihm alle Neueren. 
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V 365— 378 =« Ol. 99,4 — 103,1. 



V379 
380 
381 
382 
383 



— OL 103, 2 („ADarehie") 

(5 Jahre 
>ohne curu- 



,. , ^, . 4 Jahre fehlen, 

lische Magi* 

strate) 

V 384—386 ....•...«= OL 103, 3 — 104, 1. 

y 387 (Coosulartribunen) fehlt. 

V 388—405 «-OL 104, 2 — 108, 3. 

V 406 = OL 109, 3 \ (Um- 

V 407— 409 = OL 108, 4 — 109, 2j fS?g) 

V 410— 420 . = OL 109, 4 — 112, 2. 

V 421 (Diclatör ohne Consiün) fehlt. 
¥422-^429 = OL 112, 3— 114, 2. 

V 430 (Dictator ohne Consuln) fehlt 

V 431—444 = OL 114, 3 — 117, 4. 

V 445 (Dictator ohne Consuln) fehlt. 

V 446—452 = OL 118, 1 — U9, 3. 

Von hier ab fehlt uns Diodor; wahrscheinlich ist weiter an- 
zusetzen : 

■ 

V 453 (Dictator ohne Consuln) fehlt. 

V 454—473 =» OL 119, 4 — 124, 3; 

wodurch V 474 richtig auf OL 124, 4 (=« 281/280 v. Chr.) kommen 
würde. ^) 

1) Mommsen (GhronoL^ S. 125—127) stellt die Olympiadenjahre Diodore 
der „gangbaren Olympiadenrechnnng^ gegenüber. Der Scblufs sehier Terglei- 
chenden TabeUe lautet: 

T ^ Q* V PK ^'^^^ gangbarer nach Diodors 

„ J. d. bt varr. v. Lbr. Olympiadenrechnung Gleichung 

444 310 117, 3 tl7, 4 antictp. 1 Jahr 

446 308 118,1 stimmt 

696 58 180,3 180, 1 retard. 2 J."* 

Die letite Gleichung ist nach Diodor I, 4 aufgestellt, aber in doppelter Weise 
unrichtig. Denn wenn erstlich die bei. uns „gangbare Olympiadenrechnung** 
y 696 » OL 180» 3 setzt, so ist das eben falsch : V 696 ist «. Ca/, /o». K 695 
-^ prid, Cal. Ion, K 696 » 7. l^ez, 59 — 19. Dez. 58 y. €hr., was nur mit 
OL 180, 2 (n» 59/58 v. Chr.) geglichen werden kann. Zweitens aber wird ia 
jener Stelle Diodors unter dem Jahre der ersten Thaten Gasars nic^t Y 696, 
das erste Jahr des gallischen Krieges, zu verstehen sein, sondern sein Goneulats- 
jahr y 695 y welches Diodor ganz richtig » OL 180, 1 (60/59 v. Ghr.) geseUt 
hat. Da nun y 453 — 695 incL « 243 Jahre, OL 119 , 4 — 180, 1 iocL aber 
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Es fefaien also ksi Diodor. aufäer einem gewöhBÜchc« CoBsolar- 
IribmieDJa^ (Y 387% die sogenannten 4 DktaCorjahre (V 421, 430, 
445, 453); aofserdem nimmt bei ihm die sogconuite fflüdjJiingf 
Anarchie (V 379 — 383, knn Tor den licinischen Gcsctien) nur eil 
Olympiadenjahr ein. Das macht zosammen ein Defizit Ton nenn 
Jahren. 

Die Frage, welche Bewandtnis es mit diesen neun Jadiren hat 
ist ein Grandproblem der römischen Chronologie. Zor Lfisong des- 
selben müssen wir auf onsere älteste and reinste QaeOe, Polybios. 
zurückgehen. 



t. P0I7UM ud LiTlis. 

Polybios nimmt sich in der Einleitung seines Werkes ror (I, 5): 
Xr^TViiov di toig Tuzt^ig oiAoijoyin'fAirr^v luzl jrwof^iyOfMirrw a^ 
xfiv Ttaq ctTtaüiy ond führt dann die hohe Bedeutung eines chro- 
nologisch widerspruchslosen Anfangs weiter aus. Dann beginnt fr 
(I, 6) : €Tog fih ovv heiorr^xei fitra giiw r^v iw uäiyog nowa- 
fioig vavfiox^av ivreeaujtiihuxraWf ir^ de trjg ir ^^evxr^gg fii- 
XJlQ ixxaidixiXTor, er i^ ^iaxedaifionoi §i€v rf^w Lr} lärrahUdot 
leyofidrr^y ei^^rr^y iv^g ßacgjJa mv Jl€fCfiSw ixvf€tHFcep xai 
Tt^eaßvre^og diorvciog rf^ /r£^i xov ^UJ^to^r n^orafior uan 
revixrpiuog rovg luna rr^r ^IraUar TEÜijyorg InoXioqitti, ^F^gofj 
raXarai de xcna viQatog ilomg oriT^y rr^v 'iMfir^r Men^bpn 
Ttliiw Tov KajtiTtaiJ(n\ Er setzt also den Aufenthalt der Gaffier 
in Bom in OL 98, 2 (= Herbst i) 387 — Herbst 3S6 t. Cbr.)ry 

nur s 242 Jahre, so folgt, dais mr eios tod deo Jahreo V 453 — 695 in dei 
Teriorenen Bficbern IHodors gefehlt hat — natfirlick das DictatoijaJir Y 4^ 
wie oben angenommen — , daCs also Ton V 454 ah die Fasten Diodon. wenige 
stens in der Zahl der Consnlate, mit den Tarronischen gestimmt haben oad 
dal» Ton einer Retardation hei IHodor nicht die Rede sein kann. 

1) Denn mit dem Herhst fangt Polyhios seine Jahre an. BüsBea Die 
Ökonomie der Geschichte des PolyMos, Rhein. Moseom fnr Pbiloio^ie Neae 
Folge, Bd. XXVI (1871), S. 244—252. ' 

2) So interpretieren die mdsten, anch Mommsen, rftoL ^onAmmgita H 
(1879) S. 359. — Strehl, die chronologischen Daten hei Polybios (1879) S. 7, 
Teiiangt dagegen OL 98, 1, indem er behauptet: ,Nnn ist Bhegi»^ oncefahr 
eilf Monate belagert worden, Ton Tor OL 98, 1 also bis spitestens ^nm Jui 
387* (er stfitzt dies darauf, dais Diodor XIY erst c 107 den Be^o der Be- 
lagerong und dann c 109 die Feier der olympischen Spiele, mit welcher das 
Jahr OL 98, 1 begann, erzählt; — ich komme daraof noch mrficl^ «nd sagt 
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Aufserdem hat Polybios (II, 18 ff.) über die weiteren Berüh- 
rungen der Romer mit den Galliern folgende Datenreibe: 

Im 30. Jahre nach der Einnahme der Stadt IL Einfall der 
Gallier; 

Im 12. Jahre nach diesem III. Einfall; 

Darauf 13 Jahre Ruhe, dann (IV.) Friedensschlufs. 

Nachdem der Friede 30 Jahre gehalten, V. Einfall. 

Im 4. Jahre nach diesem Verbindung mit den Samniten: 

VI. Einfall, Schlacht bei Sentinum. 

Darauf 10 Friedensjahre. 

Dann VII. Kämpfe bei Arretium, Fall des L. Cäcilius, Unter- 
gang der Senonen; 

Niederlage der Boier am vadimonischen See durch den Consul 
Dolabella. 

Im folgenden Jahre abermalige Niederlage der Boier und Friede, 
im 3. Jahre vor 

dem Übergange des Pyrrhos nach Italien (welcher kurz vor 
Beginn des Frühlings 280 v. Chr. stattfand). 

dann weiler S. 8: „Von Anfang Juli (Datum der Schlacht bei Leuctra) bis zur 
Einnahme Roms [nach Strehl „in der zweiten Hälfte des Juli 387**] und dem 
Antalcidasfrieden [nach Strehl „August resp. September*] sind mehr als 16 Jahre 
[sie], also hätte Üer das 17. bereits begonnen . . . Würden wir [sie] unter 
diesen Verhältnissen, die auf Realität Anspruch machen können, nach . » . 
Mommsens Gesetzen rechnen, so dürften wir zu kurz kommen.* Hier kann 
weiter nichts auf Realität Anspruch machen, als die Thatsache, dafs St mit den 
Elementen sowohl des Rechnens als auch der deutschen Grammatik auf sehr ge- 
spanntem FuCse steht; und unter diesen Verhältnissen dürfte er allerdings zd 
kurz kommen. — Die einzige wirkliche Schwierigkeit macht das Datum der 
Schlacht bei Aigospotamoi. Mommsen rückt es in den Oktober, um es noch 
in das polybianische Jahr Ol. 93, 4 zu bringen. Aber auch wenn es, nach der 
gewöhnlichen Annahme, in den August, also für Polybios Ende des Jahres 
Ol. 93, 3, gefallen sein sollte, so hätte er doch sein Jahr Ol. 98, 2 verständiger 
Weise auch nicht anders als das 19. nach der Schlacht nennen können. Die 
von Mommsen (Hermes XUI, 1878 , S. 547 — 549) festgestellte Regel, dafs bei 
Jahreszählungen des Polybios das Ausgangsjahr mitzuverstehen ist (also z. B. 
das 8. Jahr nach Ol. 136, 4 «=» Ol. 138, 3 ist), hat nur dann einen Sinn, wenn 
sie auf die Fälle beschränkt wird, in welchen die Ausgangsthatsache einen 
Zeitpunkt in der ersten (bei Rückwärtszählungen: der zweiten) Hälfte ihres 
Jahres oder eine nicht näher bestimmte Stelle oder endUch einen längeren 
Zeitraum desselben einnimmt — und das werden zusammen die weitaus mei- 
sten Fälle sein — ; sie wird aber nicht gellen können, wenn die Ausgangs- 
thatsache am Ende (bei Rückwärtszählungen am Anfange) des Ausgangs- 
jahres steht. 
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Die Reihe geht noch weiter bis zur Eroberung von GaUia eis- 
alpina; wir können aber hier, wo der Anschlufs an feststehende 
Jahre erreicht ist, abbrechen. 

Dieselbe ist in den letzten Jahren ein Gegenstand lebhafter 
Diskussion gewesen. 

Unger^) hat gezeigt, dafs sie mit der Angabe Polybios 1,6 
nicht zu vereinigen ist, da sie höchstens bis 382 v. Chr. hinauf führe; 
er verwertet dies zu Gunsten seiner Annahme, dals der Fall Roms 
erst in 381 v. Chr. gehöre, erklärt also den Ausgangspunkt des 
Polybios für falsch und die Verbindungsreihe für richtig. 

Dann hat Niese 2), welcher beide für richtig hält, versucht, die 
Vereinigung dadurch zu Wege zu bringen, dafs er die Reihe so 
viel wie möglich in die Länge zog, oder vielmehr mehr als mög- 
lich, wie ihm sowohl Mommsen ^) als Unger *) nachgewiesen haben. 

M m m s e n selbst verzichtet darauf, den Widerspruch zu 
entfernen, und will ihn nur erklären. „Für diese Epoche hat," 
sagt er^) „Polybios zwei verschiedene Zählungen der Stadtjahre ge- 
kannt, und es erhellt auch, worauf diese Verschiedenheit beruht 
Er kannte einerseits die annahstische Zählung, wie er sie bei Fa- 
bius fand, welche die Anarchie einjährig ansetzte und die Dictatoren- 
jahre ignorierte, andererseits die Pontificaltafel seiner Zeit, welche 
die Anarchie sehr wohl auch einjährig angesetzt haben kann, aber 
die Dictatorenjahre, ein sehr altes, ja in gewissem Sinne gleichzei- 
tiges Zeitrechnungscomplement noth wendig aufgeführt haben muis. 
. . . Es steht der Annahme nichts im Wege, dafs er die doppelte 
Zählweise mit Bewufstsein neben einander anwandte, ebenso wie 
wir heut zu Tage die livianische und die Zeittafeljahrzählung gleich- 
mäfsig kennen und brauchen", — dafs er also, so meint Mommsen, 
bei Bestimmung seines Ausgangspunktes I, 6 die vier Dictatorjahre 
mitgezählt habe, in der Verbindungsreihe II, 18 ff. dagegen nicht. 



1) Römisch-griechische Synchronismen vor Pyrrhos. Sitzungsberichte der 
phU.-hist. Glasse der Akad. der Wiss. zu München 1876, S. 563 f. 

2) Die Chronologie der gallischen Kriege hei Poiyhios. Hermes XlII (1878)» 
S. 401—413. 

3) Die gallische Katastrophe, ebenda S. 515 — 555; mit Abänderungen 
wiederholt Römische Forschungen II (1879), S. 297—381. 

4) Die Jahrabstände bei Polybios II, 18 — 23. Hermes XIV (1879), 
S. 77—92. 

5) Rom. Forsch. II, S. 380 f. 
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Dieser Annahme mochte vielleicht für unsere Zeit, welche ja 
in mancherlei Beziehung an doppelte Buchführung gewöhnt ist, 
nicht allzuviel im Wege stehen, — für Polybios aber jedenfalls das 
eine, dafs er I, 5 erklärt, einen Anfang (a^x^r) wählen zu wollen, 
über dessen Zeit allseitiges Einverständnis herrsche (ofioloyovfiivriv 
Ttaq^ ccTtaat). Das aber ist gerade genug, um die Meinung auszü- 
schliefsen, dafs Polybios hier, bei Bestimmung seiner a^i^, auf 
deren Zweifellosigkeit er ein so grofses Gewicht legt, sich in einen 
Widerspruch verwickelt habe, welcher auf einen Fehler von 4 Jahren 
oder mehr hinausläuft, und dafs er diesen Widerspruch entweder 
nicht bemerkt oder verschwiegen habe. Denn ein Widerspruch und 
Fehler mufste das, wenn nicht in seinen, so doch in den Augen 
seiner Leser sein und bleiben. 

Es mufs also ein Textfehler vorliegen, und zwar, da die Stelle 
I, 6 durch ihre mehrfachen Kautelen einen solchen ausschliefst, in 
dem Stück II, 18 ff. 

Zn derselben Folgerung ist, auf anderem Wege, auch See ck^) 
gekommen, hat auch bereits die Stelle der Korruptel bestimmt. Sie 
lautet (18,9 — 19, 1): cctco dh tovtov tov q)6ßov Tgccmaldexa 
f,ihv errj rijv '^ovxlccv soxov, ftera dk Tavra . . . eiQi^vtjv ircoc" 
iqaavTO xal avvdn^Tcag, Iv atg errj TgicmovTa ixeLvavceg etc. 
Seeck will hier rQidnovTa in TQia oder riaaaQa xal TQidxovra ab- 
ändern. 

Die Konjektur ist an sich nicht schlecht und löst die in Rede 
stehende Schwierigkeit. Nur über eine Frage giebt sie nicht Auf- 
schlufs, die allerdings auch sonst noch Niemand zu beantworten 
vermocht hat, die Frage nämlich nach der Stelle dieses Friedens- 
schlusses in der aufserpolybianischen Überlieferung. 

Ich schlage deshalb vor, statt der T^uxxaldeKa Jahre der Waffen- 
ruhe Ixxa/^exa zu schreiben. Diese Emendation ist paläographisch 
mindestens eben so leicht zu rechtfertigen wie diejenige Seecks 
(/r=» 13 entstanden aus /F-» 16), historisch aber vorteilhafter, 
wie sich im Folgenden zeigen wh*d, wo ich unternehmen will, auf 
Grund derselben und mit Heranziehung der gallischen Nachrichten 
des Livius die polybianische Datenreihe II, 18 ff. neu zu kon- 
struieren. 



1) Z« Polybios H, 19, 1. Hermes XIV (1879), S. 153—155. 
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PolybiosII, IS f.: 

I. Die 

MiTcc di Ten;- 
TOToig if^qivlioig 
avvelxovTo TtoiA- 
f^oig' 'dviotdkiuxl 
TÜv Tag **il7t;€ig 

XaTOlXOVVTCOV OQ" 

fiag ijcoiovvTO 
xal avvT^d-Qol^ov- 
%o TCoXXomig l7t* 
avTovg^ d'CWQovv- 
reg ix, Ttaqad'i" 
aecjg njy Jtaqa- 
yeyevrjfiivrjv av- 
Toig evSatfiovlav. 
Ev (^ xaiQ(^ ^Poj- 
ixaiot TijvT£ (ry£- 
rigav dvvafjitv 
aviXaßov xctl ra 
xara Tovg Aarl- 
vovg avd-ig TtQa- 
yftctTa aweanfj- 
aavTo. 

II. Hagayero" 
f4,iv(ov dk Ttdkiv 
TÜv KsItwv eig 
uiXßav aTQcerev- 
fiart fieydlfp fie- 
rd vfiv rijg ito- 
letjg xcerdhrjxpiv 
€T€l TQLaxoaT(^, 
t6t€ fihvovx ItoI" 
f^Tjüav avTe^aya- 
yeZv ^PaDfialot rd 
OTQaTOTteda ötd 
TO naQado^ov y€- 
vo^ivTig Tilg Iq)- 



Livius : 

Gallier in Rom, V 364. 

V387 (VI, 42) Fama repens bellt Gal- 
lici allata perptUit dvitaiem, ut M. Furm 
dictator quintum diceretur. h T. Quinctium 
Poenum magistrum equitum dixit^ BeUa- 
tum cum Gallis eo anno circa Anienem flu- 
men auctor est Claudius, inditamque in ponte 
puffnam, qua T. Manlius Gallum, cum quo 
provocatus manus conseruit, in conspectu duarum 
exercituum caesum torque spoliavit^ tum fugna- 
tarn. Pluribus auctaribus magis adducor, ut ort- 
dam decem haud minus post annos ea acta, hoc 
autem anno in Albano agro cum GaUis dicta- 
tore M. Furio signa conhta. Darauf natürlich 
Sieg, Flucht der Gallier {Apuliam maxime pe- 
tentes), Triumph. 

V 388 (VII, 1) Prindpio anni et de Gallü, 
quos primo pahtos per Apuliam congregari iam 
fama erat, et de Hemicorum defectione agitata 
mentio. 

V 393 (VII, 9) Dictatorem T. Quinctium 
Poenum eo anno fuisse satis constat et 
magistrum equitum Ser, Comelium Matuginen- 
sem. Macer Licinius comitiorum habendorum 
causa et ab Licinio' consule diäum scribii . . . 
Cum metitionem eius rei in vetustioribus anna- 
libus nullam inveniam, magis ut beUi GalUci 
causa dictatorem creatum arbitrer, indinai ani- 
mus. Eo certeanno Galli ad tertiam la- 
pidem Salaria via transpontem Anienis 
castra habuere. Auf dieser Brücke dann (10) 
Zweikampf des Manlius. (11) Ethercule ianii 
ea ad universi belli eventum momenti dimicatio 
fuit, ut Gallorum exercitus proxima nocte rdi- 
ctis trepide castris in Tiburtem agrum aique inde 
societate belli facta commeatuque benigne ab Ti- 
burtibus adiutus mox in Campaniam transierit. 
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odov TtQOKaTahf}" 

xaTOTaxfjaat Tag 
Twv avfifioxwv 
a'd'Qoiaavreg dv- 
vaf4,€ig ' 



m.av&ig^i^ 
htißoXfig higag 
Iku diodeKatcp 
fiera f^cyakrjg 
ütQctnäg iTtiTto- 

aicdviievot xal 

awayel^arreg 
Tovg cvfAfAoxovg 
lÄera Tcoklijg ftQO- 



y 394 Ea fuit causa, cur proximo anno C, 
Poetdiui Bdibus eonsul^ cum coüegae eius M. 
Fabio Ambusio Hemici provincia evenisset, adver^ 
9US Tiburtes iussu papuli exercüum duceret. Ad 
quorum auxilium cum GdUi ex Cto^^onta redis- 
sent, foedae populatianes in Labicano Tusculanih- 
que et Albano agro haud dubie Tiburtibus du- 
dbus sunt faciae . . . GMicus tumuUus dictato- 
rem creari eoegit, Creatus Q. Servilius Ahala 
T. Quinctiam magistrum equitum dixit 
et ex auctoritate patrum, si prospere id bellum 
evenisset, ludos magnos vovit. Dictalorj ad con- 
tinendos proprio beUo Tiburtis conmlari exereitu 
vusso manere, omnes mniores nuUo detractante 
militiam sacramento adegit. Fu^mtum haud 
procul porta Collina . . . Magna utrimque 
edita caede avertitur tandem acies GaUorum. 
Fuga Tibur sicut arcem beUi Gallici petunt; pa- 
lati a conside Poetelio haud procul Tibure ex- 
cepti, egressis ad opem ferendam Tiburtibus, si- 
mul cum iis intra portas conpeUuntur . . . Et 
consul alter Fabius . . . Hemicos devincit, Di- 
ctator consuUbus in senatu et apud populum 
magnifice conlaudatis et suarum quoque rerum 
iUis remisso honore dictatura se cAdicavit. Poe- 
telms de Gaüis Tiburtibtisque geminum trium- 
phwm egit (nach den Triumphalfasten I . . . K 
SEXT), Fabio satis visum, ut ovans urbem in- 
iret (NONIS • SEPT nach eben denselben). 

V396 (VII, 12) Gallici quoque belli 
fama increbrescebat. Sed inter multos 
terrores solacio fuitpax Latinispeten- 
tibus data et magna vis militum ab his 
ex foedere vetusto, quod multis inter- 
miserant annis, aceepta. Quo praesi- 
dio cum fulta res Romana esset, levius 
fuit, quod GaUos mox Praeneste venisse atque 
inde drca Pedum consedisse auditum est. Dicta- 
torem dici C. Sulpicium placuit; consul ad id 
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^fiiag cenrivTtav, 
OTtevdovreg avfi- 
ßaXelv. xal dia- 
mvövvevoac Ttegl 
Tiov ok(ov. Ol ök 
FakttTai xorra- 
:^tkayivT€g ttjv 
ecpoöov avTwvaal 
diaaraaiaaavTsg 
jtQog oq)äg wxrog 
htiyevoiAivTig q)v- 
y^ TtagaTtkrjOlav 
iTtoiricavTO Ttjv 
itTtoxwQTiaiv eig 
rijv oineiccv. 



accittis C, Plautitis dixit; magister equitum di- 
ctatori additus M, Valerius, Die römischen 
Truppen toII Kampflust, der Dictator zögert; 
(13 — 15) endlieh Schlacht und Sieg, den M. 
Valerius entscheidet, Triumph des Dictators (nach 
den Triumphalfasten NONIS • MAI). 

V404 (VII, 23) Cum ingentem Gallo- 
rum exercitum in agro Latino castra 
posuisse nuntiatum esset, Scipione gravi 
morbo inplicito Gallicum bellum Popilio extra 
ordinem datum. h inpigre exercitu scri- 
pta, cum omnis extra portam Capenam ad Mar- 
tis aedem convenire armatos iuniores iussisset . . . , 
quattuor expletis legionibus quod superfuit miU- 
tum P. Valerio Publicolae praetori tradidit, 
auctor patribus scribendi alterius exercitus, quod 
ad incertos belli eventus subsidium rei publicae 
esset. Ipse iam satis omnibus instructis 
conparatisque ad hostem pergit. Beim 
Aufschlagen des Lagers von den Galliern ange- 
griffen, (24) Schlacht und Sieg über die Gallier, 
welche arcem Albanam petunt, (25) Triumph 
des Gonsuls Popilius (nach den Triumphalfasten 
QVIRINALIBVS, d. h. altröm. 1 7. Febr.), gleich 
darauf Antritt der neuen Consuln. 

V 405 Galli ex AWanis montibus, quia hie- 
mis vim pati neqmverant, per campos marituma- 
que loca vagi populabantur, wo sie mit griechi- 
schen Seeräubern kämpfen. Inter hos lange 
maximus extitit terror concilia populorum 
Latinorum ad hicum Ferentinae habita respan* 
sumquehaud ambiguum imperantibus mili- 
tes Romanis datum, absisterent imperare tu, 
quorum auxilio egerent: Latinos pro sua liber-- 
täte potius quam pro alieno imperio laturos wr^ 
ma. Inter duo simul beUa externa defectione 
etiam sociorum senatus anxius cum cemeret metu 
tenendos^ quos fides non tenuisset, extendere am- 
nes imperii vires eansuks dilectu habende ius$ü: 
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^ino dk tov- 
rov Tcv ipoßov hi" 
xcUdena (s. oben 
S- 89) ^ky iVij 
i^&vxlay eaxovy 
IV. fi€ra ih ravta 
avvoqiavreg av^a" 
vofiivTjv njv !Pw- 
fiai4&y ivyafuv 

aavTO xal aw^- 
xag. 'Bv alg errj 
TQiaxovra fiel- 
vavreg ifiTtedwg, 



civili quippe standum exercitu esse, quando socia- 
le coetus desereret. Undique, non urbana tan-* 
tufit, sed etiam agresii iuventute, decem legio- 
nes scriptae dicuntur guatemum milium et 
ducenorum peditum equitumque trecenorum . . . 
(CamiUns) consul duab^is legionibus urbi praepo- 
sitis^ oeto cum L. Pinario praetore ddvisis memar 
pattmae virtutis GaUicum sibi bellum extra sor- 
tem sumit, praetorem maritimum oram ttUari 
Graecosque arcere litoribus iussit. Et cttm in 
agrum Pamptinum descendisset, quia neque in com" 
pis congredi nMa cogente re volebat et proMben- 
do papulationihus, quos rapto vivere neeessitas 
cogeret, satis domari credebat kostem, locum ido^ 
neum stativis delegit. (26) Zweikampf des M. 
Valcrius Corvas. Postquam spoliare corpus 
caesi hostis tribunus coepit, nee GaUi se statione 
tenuerunt, et Ramanorum cursus ad victorem 
etiam ocior fuit, Ibi circa iacentis GaUi corpus 
contractu certamine pugna atrox concitatur . . . 
Depugnatumque haudquaquam certamine amhigm 
cum Gallis est . . . Inter primos, quorwn con^ 
cursus alios exciverat, atrox prodium fuit; aUa 
muUitudo, priusquam ad coniectum teli 
veniret, terga vertit. Primo per Volseos 
Falemumque agrum dissipati sunt, inde Apuliam 
ac mare inferum petierunt. Von einem Triumph 
ist nicht die Rede. 

V 422 (VIII, 17) Tranquillis rebus fama 
Gallici belli pro tumuUu valuit, ut dtctatorem 
diei placeret. Dictus M. Papirius Crassus et ma- 
gister equitum P. Valerius PubUcola. Ä fuibus 
dilectus intentius quam adversus finitimu heUa 
haberetur, exphratores missi attulerunt quieta om^ 
nia apud GaUos esse . . . Älexand/sr [von Epi* 
rus] . . . pacem cum Romanis fecit. 

V 424 Ende (VIII, 20) TumulUus GaUci fa- 
ma atrox invasit haud ferme umquam negleeta 
patribus. 
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V. av'^ig yevoiiivov tci-* 

rr^fiawag hc twv TqovC' 

aijtlywy delaavreg, firj 

^olefiog avToig eyeQ^ 

ßa^g^ OTto fi€v ccvTwv 

eTQ€%fßav Tag OQftag twv 

i^aviOTafiiywv dwQo- 

ifOQoivreg 'Aal TtQori- 

&ifX€voi rrjv avyyiveiav, 

inl dk^Pwfdalovg Ttaqw^ 

Bvvav xal fieriaxov av- 

joigfijg arQarelag, Ivfj 

rrjv %q)odov Ttoirjaofie- 

voidia TvQQTjvlag ofiov 

avotQcnevoa^iviJv aq>i' 

oiTvQQtjvwvyiaiTieQißa'' 

/,6f4€V0L Xelag Ttkrjd'og 

exfikv TTJgFwfxaUovsTiaQ' 

xiag aOipaXag eTiaV' 

f^ld'OVy eig de ttjv olxel- 

av ctifixofievoL xal ara- 

(icaaavTeg Tteql tt^vtiSv 

i l^r^fifiiviov nXeovB^lav 

T'^g zekelagnal Trjg av- 

Twv dvvdfiecjg t6 nXel- 

OTOv fjiiqog dUq)&eiQav 

(folgt eine allgemeine 

ßemerkuDg hierüber). 



V425 Extewtplo igüur comsuies nwi 
I. Aemilhu Mamenmus et C. FUmihu eo 
if$^ die^ KaL QumaiUhus, fue fnagistra- 
tum imieruntj conparare inter «e provindas 
tum, ei Mitmercinu», cui GalUaim heOmm 
evenerai^ serihere exercitum sine uUa va- 
auianis venia . . . Veiosqne ingens exer- 
eitus coniractus, ui inde oboiam GaUü in- 
iur . . . Paucos deinde post dies satis ex- 
plorata teinparis eins quiete a GoUis Pri- 
vemum onmis conversa vis. 

455 (X, 10) Eodem anno ab Biruscä 
adversus indnüias paraium bellum. Sed eos 
ialia moUentis Gallorum ingens exet- 
titus fines ingressus pauUsper apro- 
posito avertit. Pecunia deinde, quawml' 
tum poterant^ freti socios ex hostiht% 
faeere Gallos conantur^ ut eo ai- 
iuncto exercitu cum Romanis bil- 
iar ent. De sodetate haud abnuunt bar- 
bari; de mercede agitur. Qua pacta acce- 
plague cum parata cetera ad bellum essent, 
sequigue Etruscus iuberet, infitias eunt mer- 
cedem se belli Romanis inferendi pactos: 
quidquid acceperint, accepisse, ne agrum 
Etruscum vastarent armisque lacesserent 
cultores. Militaturos tamen se, si utique 
Etrusd velint, sed nulla alia mercede, quam 
ut in partim agri accipiantur tandemqui 
aliqua sede certa consistant. Das wollen 
die Etrusker nicht: ita dimissi GaXU pe- 
cuniam ingintem sine labore ae 
periculo partam rettulerunt. Ro- 
mae terrorem praebuit fama GaBici iumul- 
tus ad bellum Etruscum adiectu 
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VI. Meta ök 
wra TtaXiv %%ei 

aaweg afia 
tvvlfai %ai Fa- 
ixav 



V 458 (X, 16) Eid samnitisckes Heer nach 
Etrurien: tmam sihi spem reUquam in Etruseü 
restare: sctre gentem ItaUae opulentissimam ar- 
mis, viris, pecunia esse; habere accolas GaUos, 
inter ferrum et arma natos, feroces cum suopte 
ingenio tum adversus Romanos, populum quem 
captum a se auroque redemptum, haud vana ia- 
ctantes, mmnorent. (17) Fortschritte der Römer 
in Samnium. (18) Romanis in Etruria iterum 
bellum ingens multis ex gentibus con- 
citur, cuius auctor Gellius Egnatius ex 
Samnitibus erat. Tusci fere omnes conscive- 
rant beUum]; traxerat contagio proximos Umbriae 
populos, et Gallica auxilia mercede sol- 
licitabantur. Omnis ea muhitudo ad castra 
Samnitium conveniebat. Der CodsuI Appius Clau- 
dius richtet dagegen nichts aus; der Consul L. 
Volumnius kommt ihm aus Samnium zur Hilfe, 
wird aher schnöde abgewiesen. (19) Dennoch 
siegt er — 7300 Feinde tot — (20) zieht dann 
nach Campanien ab, wo ein anderes samnitisches 
Heer plündert, und schlägt dies auch — 6000 
Feinde tot — . (21) Per eos forte dies ex Etru- 
ria adkUum erat post deductum inde Volumnia- 
num exercitum Etruriam coneitam in arma et 
Gellium Egnatium^ Samnitium ducem, et Umbros 
ad defectionem vocari et Gaüos pretio ingenii sol- 
lidtari. Eis nuntiis senatus conterritus iustitium 
indid, dikctum omnis generis hominum haberi 
iussit. Der Senat trifft die grofsartigsten Ver- 
teidigungsmafsregeln, stellt sie aber nach einem 
Briefe des Volumnius über seine campanischen 
Erfolge wieder ein und beschäft,igt sich mit der 
Colonisation Campaniens. Ävertit ab eis curis 
senatum Etruriae ingravescens bellum et crebrae 
litterae Äppii monentis, ne regionis eius motum 
neglegerent: quattuor gentes conferre arma, Etru- 
scos^ Samnites^ Umbros, Gaüos; iam castra bi- 
fariam facta esse, quia unus locus capere tan- 
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iv rij Kafieqrlwv X^QV ^"^ 
ftokkovg avTcüv iv t(^ xiv- 
dvvffi dUq)d-eiQav* 



€v qß naiQfp TCQoacpiXovei" 
Do^aavreg Tcqog %6 yeyovog 
ikamafia ctvrolg ^Pco^aZot 
fi€T^ oUyag fifiigag i^ld-ov 
iuxl aviißalovTeg Ttaai roZg 
OTQOTOfcidoig kv %fi tüv 
2evTivar(Sv x^QV ^Qog %ovg 
ftQoeiQTjfxiyovg Tovg fikv Ttkel- 
azovg aniKTeivav, %ovg de 
h>iftovg '^vdyüaaav TCQOzqo- 
nad'qv htaoTovg eig v^v oi- 
nelav (pvyelv. 

Hier bricht Livius ab. Die 
weiter erzählten Ereignisse hat 
klargestellt, wie folgt: 



tarn müUitudinem non possiL Dann 
hält Volumnius bei den Wahlcomi- 
tien eine Rede an das Volk: iam 
tum, cum ipse ihi cum coUega 
rem pariter ffesserit, fuisse tanium 
bellum, ut nee duce uno nee exerätu 
geri potuerit; accessme postea did 
Umbros et tngentem exercitum Gd- 
lorum. Ädversus quattuar poptdos du- 
ce$ consules iUo die deltffi meminismu. 
V 459 (X, 26) Extemplo eonsu- 
latu inito profectos in Etruriam Fa- 
bium Dedumque . . . Aniequam cm- 
mles in Etruriam pervenirtiU, Se- 
nones GaUi multitudine ingenti ad 
Clusium (quod Camars olim appA- 
labant, X, 25) venerunt legionem Ro- 
manam castraque oppugnaturi . . . 
Deletam quoqtie ibi legionem, ita nt 
mmtius non superesset, quidam au- 
ctores sunt, nee ante ad consules, qui 
iam haud procul a Clusio aberant, 
famam eius dadis perlatam, quam 
in eonspectu fuere Gallorum equites 
pectoribus eqtiorum suspensa gestau- 
tes capita et lanceis infixa ovantes- 
que moris sui carmine. (27 — 29) 
Darauf Schlacht bei Sentinum, 
(30) Triumph des Fabius (nach den 
Triumphalfasten PRID NON • SEPT 
d. i. wenn dies Datum zu K 459 ge- 
hört, 15. Jan. 295 v. Chr.). 

Chronologie der bei Polybios (19 ff.) 
bereits Mommsen ^) im Wesentlichen 



1) Rom. Forsch, n (1879), S. 365 — 377, wodurch er seine bezüglichen 
frflherfin Anfstellangen Hermes Xni (1878), S. 552 znrficknimmt. 
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V 460 — 469: Jiayevofiivcov dk TtaXiv htSv dina 

V 470: VII. TtaqeyivovTo raXarat fiera fieydkrjg arQccviag 
TtohoQi^aovTeg rrjv WqqtjtIvwv JtoXiv, ^Pcofialoi dh Tta^ßotjdTJ^ 
oavreg xal avfißakovTeg Ttqo Ttjg Ttolewg '^tTi^&tjaav. iv dk rf 
t^oxji 'TovTji ^evytlov roxi arQcerrjyov (Consul L. Caecilius Metellus 
Denier) relevrrjaavrog Maviov l7tL%ariöTriöav tbv Koqtov, ov 
fcgeaßevTceg hcTcifitpavTog eig FakaTlav VTthq rcJv aixfi(xl(6ra)v 
TtaqaaTtovdriaayveg CTcavelkovro rovg Ttqiaßeig. rviv dk ^Piafxalcav 
VTio Tov 'dvfiov Ix x^^^S bciaTQatevoafiiviov ctTtavrriaavreg aw- 
ißaXov ol JSrjvcDveg xaXovfxevoi Fakdrat, ^Pwfialot 6 hi Tta^- 
Qard^ecog xQccn^aavreg avrviv rovg fikv TtXelaxovg oiTtiKreivav, 
rovg ök kotTtovg i^ißaXoVy rijg 6k x^Q^S iyivovro Ttdarig kynga- 
relg, eig rjv aal 7tQwrr]v r'^g Fakarlag ciTtoixlav ^dareiXav rrjv 
2rivYjv TtQoaayoQevoiiivrjv Ttokcv . . . (Lage derselben). 

V 471 : Ol dk BoioL d-etoQovvreg kuTteTtromorag rovg 2ijyw- 
vag aal deloavreg Ttegl ü(po)v nal rijg x^Qctg, fxtj Tcdd'taai ro 
ftaqaTtXriavov, i^earQcerevüav Ttavötjfiel 7taqa%aXiöavreg T^QQrj-- 
vovg, ad-QOtad-ivreg dk Tteql rrjv ^Oddfiova TtQOüayoqevofiivriv 
llfxvrjv TtaQsrd^avro ^Pcjfiaioig, ev dk rjj fxoixjj ravrrj Tvqqtj- 
vcSv fikv ol Ttlelaroi TcareKOTcrjaav, raiv dk Bolwv rekiwg oXlyot 
dUcpvyov, 

V 472 : Ov fiijv dkkd r(p xccrd Tcodag Iviavrtp avfiq)Qovij- 
oavreg av&ig ol ^QoeiQrjfiivoL aal rovg aqrv rcSv vitov ^ßcüv" 
Tag Tiad-OTcUaavreg TtaQcrd^avro Ttqog ^Pia^alovg, ^rrrj&ivreg 
d^ bXoöxeqüg rij fidxf] fioXig el^av ralg xpvxaig xal diaTtge- 
aßevodfievoL TteQi OTtovdiov ytai diakvaeuv owd^xag e&evro Tcgog 
'Pwfialovg. ravra dk avvißaive ylyvead^ai 



tftf rglriff TtQoreqov eret 

(V 474) r^g IIv^qov dia- 
ßdo€(og eig rijv ^IraÜav, 



7tifX7tr(p dk 



(V 476) rijg FaXarüv Tteql 
/tehpovg dLaq)d^0Qag, 
Nur in dem Ansatz für die beiden letzt erwähnten Begeben- 
heiten, die Oberfahrt des Pyrrhos und den Untergang der Kelten 
bei Delphi, bin ich von Mommsen abgewichen. Ein Fehler näm- 
lich , welchen er schon Hermes XIII, S. 552 gemacht hat, ist auch 
Rom. Forsch. II, S. 370 stehen geblieben, und dafs er dennoch nun- 
mehr sonst das Richtige getrofifen, hat er nur dadurch zu Wege 
gebracht, dafs er hier einen zweiten Fehler hinzufügt, welcher jenen 

Hatzat, rdm. Ckronologie. 7 
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kompenserL Dieser zweite FeUer ist sciae bterprctatk» des <^ 
gen Tovra, wekiies er anindfiidia' Weise auf die Ereigusse tod 
V 471 statt auf die Toa V 472 bezieht. Der erste FeUer steckt » 
den Worten: „Das dritte Jahr yot dem Cbergaa^ des IHniios nach 
Itafien 473 d. Sl^) und das mnfte vor der Mederiagedcr Keken 
bei Delphi OL 125, % y. Chr. 279, 475 d. St. ist ... d» J. 471«. 
Mommsen hat Torher (Forsch. IL S. 355; seihst votiert, daife Poljbios 
das Jahr der trasimeaiscfaen Schiacht. V 537, ab OL 140, 3 bczeicb- 
net: mithin war fOr Polybios 
OL 125, 2 (Herbst 279 — Herbst 27S t. Qir.^ da» Jahr der Nicderia^ 

bei Delphi, — V 476; 
OL 124, 4 iHeiiist 2S1 — Herbst 2S4> y. Chr.> das Jahr der Übcrührt 

des Pjrrhosv = V 474, 
und zwar ganz richtig, da is. oben S. S4) V 474 = 3. Dez. 2S1 — 
14. Dez. 2Si) V. Chr. 

Daraus ergeben sich unmittelbar folgende Gleichimgen : 
Vn. tumulius GaUieus V470 — 472 = Polyb. OL 123, 4 — 124, 2; 
die Torhergehenden 10 

Zwiscbenjahre . . V 46«) — 469 = Polyb. OL 121, 2 — 123, 3. 

Gehen wir nun von hier weiter nlckwäirtSw 

In der Erzählung dieses letzten (VO.) fwatif/iriis Gaütcus notiert 
Polybios nur einen Jahreswechsel (ron V 471 auf 472), während 
die berichteten Ereignisse sich Ober drei Jahre iV 470 — 472) er- 
strecken. Da nicht anzundimen ist, dals Polybios dies nicht ge- 
wufst habe, so folgt — und dasselbe ei^iebt sich aus einer unbe- 
fangenen Gesamtbetrachtung des ganzen Stückes II, 18 ff. in seinem 
Zusammenbange — dafs Polybios gar nicht beabsichtigt hat, hier 
ein Jahr fOr Jahr aufzählendes chronologisches Schema aufzustellen. 
Es kommt ihm nur darauf an, einen kurzen Abrifs der Beziehungen 
Roms zu den Galliern zu geben: zu diesem Zwecke fdhrt er die 
sämtlichen tumuUus kurz auf und giebt die Intervalle zwischen 
denselben, als fQr diese Beziehungen charakteristisch, genau an, 

1) Eotgtanden ist Mommseos Fehler offenbtr dadorch, dais er dem altrömi- 
icben ADfangsdatom für Y474 jollanischen Wert beigelegt bat: so ist ihm der 
Fjüblingsanfang 2S0 t. Chr. noch in Y 473 gefallen. — Eben dieser Irrtom 
macht, neben anderen, auch die letzte bezügliche Abhandlung Üngers, Die 
Ooellen des Polybios im gallischen Bericht (Philologus XXXIX, 1S80, S. 69— 
90; noch ohne Kenntnis der letzten Mommsen'schen Arbeit in den .Römischen 
ForsehaDgeD* geschrieben), völlig onbraochbar. 
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nicht aber, als weniger wesentlich, die Dauer jedes einzelnen tu- 
muüm. Für die Feststellung dieser sind wir darauf angewiesen, 
die innerhalb eines jeden berichteten Ereignisse genau zu erwägen 
und die sonstige Überlieferung heranzuziehen. Für den VII. tu- 
multus hat dies Mommsen geleistet und seine dreijährige Dauer statt 
der bisher angenommenen zweijährigen erwiesen. 

Ganz ähnlich aber steht es mit dem VI. tumuüus. Die weit- 
läufige Kriegsgeschichte des Jahres V45S bei Livius (X, 16 — 23) 
ist zwar so sinnlos, dafs sie selbst bei ihm auffällt; aber soviel er- 
giebt sich aus derselben doch mit Sicherheit, dafs die Verbindung 
der Samniten und GalUer in dieses Jahr gehört: sie wird als immer 
wieder von neuem drohendes Unheil nicht weniger als drei Mal erzählt; 
natürlich ist es ein und dieselbe Thatsachc aus drei verschiedenen 
Quellen. Eben so sicher ist, dafs die Niederlage der Römer bei 
Gamars (Clusium) und ihr Sieg bei Sentinum ins Jahr V 459 fällt 
und zwar in den Anfang desselben, wie Livius selbst apud quosdam 
gefunden hat, welche von den langen Fabeleien, welche er zu die- 
sem Jahr vorher erzählt hat (X, 24, 1 — 26, 4), nichts wissen. Da 
gleiche Reinheit für die Quelle des Polybios vorausgesetzt werden 
mufs, so folgt, dafs er diesen VI. tumultns als einen zweijährigen 
vorfand und ihn auf Ol. 120, 4 — 121, 1 setzte. 

Hieraus ergiebt sich unmittelbar, dafs das vierte Jahr vorher, 
Ol. 120, 1, für Polybios == V455, d. h. dafs der Raubzug V des 
Polybios die Wahrheit von der Dichtung ist, welche wir bei Livius 
zu V 455 lesen. Es ist alles noch erkennbar : der Einfall der Gal- 
lier in Etrurien, darunter Stämme, welche neue Sitze suchen (die 
Transalpiner des Polybios), die Verbindung mit den Etruskern, end- 
lich das Zerwürfnis zwischen den Angreifern, welche reiche Beute 
ungefährdet heimbringen, — nur die Hauptsache, dafs diese Beute 
auf römischem Gebiet gewonnen ist, bat „die HofTahrt der Epigo- 
nen" ebenso geschickt hinweg gelogen wie die unliebsamen Details 
des Feldzuges von V 470. Zugleich wird offenbar, dafs nichts 
anderes als diese Thatsache die Veranlassung zu der Erhebung der 
Samniten ist, mit welcher im nächsten Jahre der dritte Samniten- 
krieg beginnt. — Was die Dauer dieses Vorganges betrifft, so hat 
sich derselbe, als einfacher Raubzug, natürlich innerhalb des einen 
Jahres abgespielt. 



1) Hierüber s. Mommsen Rom. Forsch. II, S. 37 5 f. 

7* 
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Vorher geht bei Polybios ein SOjähriger Friede. Derselbe 
würde auf den tumubus des Jahres V 425 zurückführen ; allein zu 

V 422 isl ein genau eben solcher tumuüus verzeichnet (beide werden 
ak blinder Lärm dargestellt), und nach Polybios ging dem Friedeo 
eine 16jährige Waffenruhe voraus. Wir haben also unzweifelhaft 
eine Doublette vor uns« und ebenso unzweifelhaft ist es, dals die 
Begebenheit, um welche es sich handelt, in V422 und nicht in 
V425 gehört; denn nur von V 422 rückwärts rechnend werden 
wir mit den weiteren Zahlen des Polybios auskommen, und zwischen 

V 422 und V 455 hegen die verdächtigen drei Dictatoijahre V 430, 
445, 453. Damit ist zugleich die Entstehung der Doublette klar: 
wer diese drei Dictatorjahre in seinen Fasten hatte, kam, von V 455 
zurückrechnend, mit dem Anfang des SOjährigen Friedens in V 425. 
Und ebenso klar auch, warum Livius zu V 422 blofs die Beruhigung 
der GaUier, nicht aber den Friedensschlufs des Polybios meldet: 
sobald man die Annalen einmal mit dem tumuüus V 425 bereichert 
hatte, konnte man den Frieden unter V 422 nicht mehr brauchen; 
man verfuhr jedoch recht schonend und strich hier nur den Frie- 
den ^), nicht aber auch den tumuUus, dessen Abschlufs derselbe bil- 
dete. — Selbstverständlich ist, dais das Ereignis nur einen Bruch- 
teil des betreffenden Jahres eingenommen hat; anzusetzen haben 
wir als solches: 

V 422 = Polyb. Ol. 112,3. 

Der nächste tumuUus (III) vor diesem wird bei Livius zu V 405 
berichtet, wonach von demselben bis zum Frieden 17 Jahre ver- 
flossen, während Polybios 16 Jahre (nach meiner Emendation)^) 
angiebt Die Differenz ist leicht zu erklären: zwischen V 405 und 
422 hegt das Dictatorjahr V 421, welches bei Polybios ebenso wenig 
in Rechnung kommt wie die drei anderen, so dafs wir, wenn V 422 
■-B Polyb. Ol. 112, 3, ohne weiteres 

V 405 = Polyb. Ol. 108, 3 

setzen können. Was die Dauer dieses tumultus betrifft, so spinnt 
derselbe sich bei Livius durch zwei Jahre , V 404 und 405 , fort; 
acceptieren wir dies, so haben wir für den III. tumuUus anzusetzen: 

V 404 — 405 = Polyb. Ol. 1 08, 2 — 3. 

. . 1) Derselbe ist übrigens auch aus dieser solchergestalt verdorbenen Über- 
• .(^{ferang doch nicht ganz spnrlos verschwunden , wie sich unten (HI, 4) noch 
•zeigen wird. 
* 2) Oben S. 89. 
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Der dritte gallische Einfall war nach Polybios erfolgt im 
12. Jahre nach dem zweiten. Dies führt für diesen, wenn der 
dritte einjährig, d. h. auf V 405 beschränkt war, auf V 394 »> Polyb. 
Ol. 105, 4; wenn der dritte dagegen zweijährig war, auf V 393 = 
Polyb. Ol. 105, 3. 

Schon hier ergiebt sich das bemerkenswerte Resultat, dafs Po- 
lybios die grofse Anarchie fflnQährig gerechnet haben mufs: diese 
Gleichungen stimmen zu der Anfangsgleichung V 364 = Polyb. 
Ol. 98, 2 nur unter der Bedingung, dafs man die Jahre V 364 — 
393 lückenlos durch, also sämtliche 5 Anarchiejahre V 379 — 383 
sowie auch das Consulartribunat V 387 mit zählt. 

Daraus folgt weiter, dafs die zweite gallische Invasion, welche 
nach Polybios im 30. Jahre nach der Occupation Roms, V 364 =» 
Polyb. Ol. 98 , 2 stattgefunden bat , in das Jahr V 393 = Polyb. 
Ol. 105, 3 Mt. Dazu stimmen aufs beste Livius' Angaben unter 
V 393: Dictatorem T. Qutnctium Poenum eo anno fuisse satis ton- 
st ai und eo certe anno Gallt ad tertiam lapidem Salaria via trans 
pontem Änienis castra habuere, nach welchen angenommen werden 
mufs, dafs dieser gallische Einfall in allen, auch in den ältesten 
und besten Quellen unter V 393 stand. 

Nur eins bleibt zweifelhaft. Auch diese Invasion spinnt sich 
bei Livius in das folgende Jahr, V 394 = Polyb. Ol. 105, 4, fort 
Das aber ist nach den Intervallangaben des Polybios nicht mög- 
heb, wenn auch der dritte Einfall sich über 2 Jahre, V 404 — 405, 
erstreckt: nur eine von diesen beiden Invasionen kann und mufs 
zweijährig gewesen sein, nämUch 
entweder die II. V 393, dann die lü. V 404—405 

Polyb. Ol. 105, 3 Polyb. Ol. 108,2—3 ; 

oder der IL V 393-394, dann der IIL V 405 

Polyb. Ol. 105, 3—4 Polyb. Ol. 108, 3. 

Entscheiden können wir diese Alternative an dieser Stelle noch 
nicht 1), haben dies aber glücklicher Weise auch nicht nötig. Das 
Ergebnis, auf welches es hier zunächst allein ankommt, bleibt in 
allen Fällen dasselbe: Polybios hat die Anarchie fünfjährig und das 
Consulartribunat V 387 mit gerechnet. 



1) Sondern erst unten III, 3. 
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Bevor wir weitere Folgerungen aus diesen Resultaten ziehen, 
werden wir gut thun, erst noch einen Blick auf die tum^uliui Gal- 
lici zu werfen , welche Livius zu V 387 und 396 berichtet. 

Unhistorisch sind sie beide; das folgt schon daraus, dafs sie 
in die Intervalle fallen, welche Polybios zwischen seinen GaUier- 
zügen statuiert. 

Dasselbe lehrt die Untersuchung im einzelnen. 

Der tumuUus von V 396 ist eine Verdoppelung desjenigeo von 
V 404/405. Die £rzählung, welche sich bei Livius unter V 396 findet, 
ist in ihrem ersten, thatsächUchen Teil genau die polybianische über 
den III. tumultus: von den Latinern wird ex foedert veiusio eine 
magna vis miU'tum gestellt, und den Römern ist dies ein grofses 
tolacium und praesidmm. Unter V 405 steht freilich bei Livius ge- 
rade das Umgekehrte : von dem vertragsmäfsigen Zuzug ist ebenfaDs 
die Rede, aber hier verweigern ihn die Latiner, und so bringen die 
Römer die magna vis militum, 10 Legionen, allein auf; — man 
sieht jedoch leicht, dafs das dieselbe Thatsache ist, nur durch den 
patriotischen Erzähler in ihr Gegenteil verkehrt. In ihrem zweiten, 
dekorativen Teil stimmen dagegen die beiden livianischen Erzäh- 
lungen im wesentlichen überein: in beiden spielt M. Valerius die 
Hauptrolle und giebt schlielslich den Ausschlag. 

Zu V 387 bringt Livius einen Bericht des Claudius Quadri- 
garius, den er bereits selbst teilweise als Doublette erkannt hat: 
er stellt aus demselben die Erzählung von dem Zweikampf des 
Manlius auf der Aniobrücke zurück und bringt sie unter V 393. 
Was er stehen läfst, ist natürlich ebenfalls zu streichen : das in 
Albano agro, der magister etpiUum T. Quinctius und der sich an- 
scbliefsende Hernikerkrieg, — alles findet sich unter V 394 wieder. 

Es liegt also einfach eine Verschiebung vor, durch welche 
der III. hmuUus von V 404/405 auf V 396, 
der IL „ von V 393/394 auf V 387 
gekommen ist. Nur ist diese Verschiebung auffallender Weise keine 
gleichmäfsige ; man würde die arithmetische Proportion 

404/405 — 396 = 393/394 — 385 (statt 387) 
erwarten. 

Da ist nun aber eine Notiz des Livius sehr merkwürdig, die 
wir bisher bei Seite gelassen haben. Livius sagt unter V 387, wo 
er den Zweikampf des Manlius auf der Aniobrücke aus dem Bericht 
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des Claudius streicht: Pluribus auciaribm magis adducor, ut credam 
deeem haud minus post annos ea acta. Aber obwohl er hier den 
phrilms auctoribus zustimnit, erzählt er selbst den Zweikampf bereits 
unter V 393, also im siebenten Jahre darauf. Zehn Jahre nach 
V387, V397, ist von den Galliern überhaupt nicht die Rede; und 
das 10. Jahr nach V 387, V 396 erhält bei Livius zwar einen tumul- 
tus, aber dies ist, wie wir gesehen haben, eine Doublette der 
III. Invasion des Polybios, welche in der römischen Tradition an 
dem Zweikampf des Yalerius Corvus bereits die nötige Staffage hat, 
während der Zweikampf des Manlius entschieden zu dem Erzählungs- 
kreis der IL Invasion gehört. Denn nicht allein im Jahre V 393 
und in der Doublette V387 erscheint er, sondern auch bei dem 
Jahre V 394 mufs er in einigen Quellen gestanden haben; das be- 
weist die Notiz des Livius, dafs die entscheidende Schlacht dieses 
Jahres haud procul porta Collina stattgefunden habe, d. h. auf der 
via Salaria^ welche von diesem Thore über die Aniobrücke führte. 
Das ist also dieselbe Schlacht, wie die unter V 393 erzählte (auch 
der Zufluchtsort der geschlagenen Gallier, Tibur, ist beide Mal der- 
selbe), und der Zweikampf des Manlius, dem zu Liebe sie erfunden 
ist, kann also in ihr nicht gefehlt haben. 

Danach bleibt für die deeem annos des Livius nur noch eine 
Erklärung übrig. War das letzte dieser zehn Jahre nicht V 396, 
sondern V 393 oder 394 , so war das erste nicht V 387, sondern 
y 384 oder 385; d. h. der irrige 'Bericht über den II. tumultus 
Gallicus hat ursprünglich in der That unter V384 oder 385 gestanden. 

Auch wie er dahin geraten ist, läfst sich, glaube ich, noch 
zeigen. 

Der angebliche tumuUus Gallicus von V 387 erscheint bei Livius 
(VI, 42) an die letzte Dictatur des Camillus geknüpft, dieselbe, unter 
welcher der lange Streit um die licinischen Gesetze zu Ende kommt: 
Vixdum perfunctum cum hello atrocior domi seditio excepit; et per 
ingentia certamina dictator senatusqu£ viclv^, ut rogaliones tribunidae 
acciperentur ; et comitia conmlum adversa nohilitate hahita^ quibus 
L, Sextius de plebe primus consul factum. 

Für diese Consulwahl haben wir eine Zeitbestimmung in fol- 
gender merkwürdigen Stelle des Gellius (V, 4): Apud sigilaria forte 
in libraria ego et lulius Paulus poita^ vir memoria nostra doctissi^ 
mus, consederamus, atque ibi expositi erant Fabii annales, bonae atque 
sincerae vetustatis Ubri, quos venditor sine mendis esse contendebat. 
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grammaticus autem quispiam e nobilioribus ab emptore ad spectandos 
Ubros adhtbitus, reperisie unutn in libro mmdum dicebat. Sed contra 
Ubrarius in quodvis pignus vocabat, si in una uspiam liUera deUctum 
esset. Ostendebat grammaticus ita scriptum in libro qaarto: y^Quor 
propter tum primum ex pkbe alter consul factus est, duo et vicesi- 
mo anno, postquam Romam GaUi eeperunt^. Non, inquit, duo et 
vicesimo, sed duodevicesimo scribi oportuit. Quid enim est duo et 
vicesimo? — Alio quoque loco ita scripsit: mortuus est anno duo et 
vicesimo; rex fuit anno vigesimo primo. 

Wenn diesem Fabius, wer immer er gewesen ist >), das Jahr 
der letzten Dietatur des Camillus und der Wahl des ersten plebe- 
jischen Consuls das 22. nach der Einnahme Roms war, so scheint er 

V 364— 378— 1 — 15, 
V384 — 387 — 19-22, 
also statt fünf Anarchiejahre (V 379 — 383) nur drei (16, 17, 18) 
gezählt zu haben. ^) 

Dieses fabische duo et vicesimo anno für die letzte Dietatur des 
Camillus fiel nun einem Annalisten in die Hände, welcher die 
Legende, dafs der Dictator Camillus Rom an den Galliern gerächt 
habe, in seine Jahrbücher einzureihen suchte. Wenn er dabei, wie 
fast allgemein geschah, die Anarchie 5jährig rechnete, so kam er mit 
jener Zahl von V 364 aus für den II. tumultus Gallicus in V 385, 
für den III. in das 12. Jahr nach diesem, V 396. 

An diesem Ansatz für den II. tumultus ist dann von einem 
Zweiten und Dritten korrigiert worden. Der Zweite war Claudius 
Quadrigarius, welcher fand, dafs die letzte Dietatur des. Camillus nicht 
V 385, sondern V 387 gewesen sei, und danach den tumultus von 



1) Mommsen meint (Ghronol.* S. 204 Anm. 393), diese lateinischen An- 
nalen seien „schwerlich eine blofse Übersetzung der alten griechischen Chro- 
nik", vielmehr (Rom. Forsch. II, S. 378 Anm. 127) „wahrscheinlich von einem 
jüngeren gleichnamigen Annalisten verfafst**. Allein es giebt keinen anderen 
Grund für diese Behauptung, als dafs eben das obige Gitat mit Mommsens An- 
sicht, dafs der echte Fabius die Anarchie einjährig gerechnet habe, in keiner 
Weise zusammen zu reimen ist. Sowie man diese Ansicht fallen lälst, ist 
nichts naturgemäfser, als jenen mehrfach erwähnten lateinischen Fabius für 
eine Übersetzung des griechischen anzunehmen; vgl. Teuffei, .Gesch. der röm. 
Lit., 4. Aufl. von Schwabe (1881), S. 182. 

2) Wenn Mommsen (Ghronol.* S. 204 Anm. 393) 4 annimmt, so rechnet 
er dabei V 364 nicht als 1, sondern als 0, was gegen den gewöhnlichen 
Sprachgebrauch. 
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y 3S5 auf y 387 verschob, i) Ein Dritter fand den II. tumulhu 
Gaüieus in den meisten Quellen ifluribus auctorihus) erst unter 
y 393/394 verzeichnet, und zwar unter y 393 in den alten An- 
nalen ein gallisches Lager vor der porta Coüina, aber keine Schlacht: 
so konnte also die angebliche Schlacht vor der parta CoUina oder 
circa Anienem flumen sich frühestens erst y 394, im 10. Jahre nach 
y 385, ereignet haben. Diese Bemerkung, welche sich einerseits 
gegen den ersten Annalisten, andererseits gegen Claudius Quadri- 
garius richtete, hat er natürlich unter y 385 gemacht; Livius aber, 
welcher den ersten Annalisten nicht kannte, wohl aber den Clau- 
dius Quadrigarius vor sich hatte, hat sie an der Stelle abgeschrie- 
ben, wo er es mit diesem zu thun bekam, d. i. unter y 387. 

Nach diesen Erörterungen kehre ich zu Polybios zurück und 
stelle zunächst den Resultaten Mommsens die meinigen gegenüber. 
Ich werde dabei, der leichteren yergleichbarkeit halber, die nume- 
rische Ausdrucksweise Mommsens durch ;eine andere ersetzen, in- 
dem ich die Jahre des Polybios von y 364 an zähle (Po 1, Po 2, 
Po 3 u. s. w.) ; auch werde ich diejenigen varronischen Jahre, unter 
welchen Livius, so weit er reicht (bis y 461), gallische tumuüui 
meldet, durch den Druck hervorheben. 

(S. die Tabelle auf S. 106.) 

Das Mommsen'sche System hat es also nicht zu Wege gebracht, 
unter den sieben tumuUus, welche Livius zwischen y 364 und 458/459 
meldet (387,393/394; 396, 404/405; 422, 425; 455), auch nur 
einen von den entsprechenden vier des Polybios nachzuweisen. Bei 
denjenigen von y 393 und 404 ist wenigstens ein yersuch gemacht, 
ihre Entstehung zu erklären, bei den übrigen fünf auch nicht ein- 
mal das. Ebenso wenig ist ersichtlich, warum denn die angeblich 
echten tumultus Y 397, 408^ 456 nebst dem Friedensschlufs (W) in 
der ganzen aufserpolybianischen Überlieferung fehlen; man gewinnt 

(Fortsetzung folgt S. 107.) 

1) Auf ihn geht es auch zurück, wenn Plutarch (Gamill. 41) diesen Ein- 
fall der Gallier h^eaiv varegov rgiaxalöexa (wofür zQial xal sixoai zu lesen 
ist) xflq ^PcifjLijq ahiaecaq ansetzt, Peter, kUtoricorum Romanorum relUquiae I 
(1870), p. GGLXXXXmif. — Dafs er übrigens dabei den Einfall von Y 393/394 
nicht etwa verworfen hat, zeigt das Fragment bei Nonius s. v. spolior p. 480: 
Quadrigarius annali: Ita per sexennium vagati Apuliam atque agrum Com- 
panum, quod his per militem Hcebat, ejßpoliabantur, was Roth und Peter 
(a. a. 0. S. 210) wohl mit Recht auf die Gallier beziehen. 
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OL 98, 2 eben dieselben drei Tbatsacben, and nur diese, in eben 
derselben Reihenfolge erzählt, nämlich a) Cap. HO, b) 111 — 112, 
c) 113 — 117. Aufeerdem findet sich. Justin. \1, 6 bei der Erwäh- 
nong des Antalkidasfriedens die Notiz: Hie atmus nan eo iamium 
insigmis fuU, quod reptmte pax tota Graecia f^eia est, sed etiam eo, 
fuoi eodem tempore urbs Romana a Gaüis capta est. Meines Er- 
acbiens beweist dies, dais mindestens Polybios und Diodor, wahr- 
scheinlich aber auch Trogus Pompejus diesen Synchronismus ein 
und demselben griechischen Chronographen entlehnt haben und 
zwar, da Polybios einer der Entlehner ist, keinem geringen. 

Wer derselbe gewesen ist, wissen wir nicht; doch st^t fest, 
dafe die Runde der gallischen Katastrophe in Griechenland sehr 
weit hinaufreicht und nicht etwa erst aus römischen Aufzeichnungen 
sUnunt. PUnius sagt (N. H. III, 57): Theopkrastus . . .prnnus exter- 
nomm aUqua de Romanis diligenthu scripsit; nam Theopompus, ante 
quem nemo meationem habuitj urbem dumtaxat a Gaüis captam dixit. 
Und noch weiter zurück Alhrt Plutarch (Camill. 22): 71^^ aiMoewg 
ioixev afivdQa %ig eiySig elg tijv 'Ekkdda qrqfir] diek&eiv. *H^ 
xXeldrj : yoQ 6 IIovTixdg, ov TtoXv raiv xQOvuv exelvwv anoXei- 
Ttofievog, Iv t(^ tzbqI xpvxi^g avyyQa/n/naTl q>r]aiv ajtb xrjg eani- 
qag Xoy v xaraaxelv, dg azQocvog l| ^YTtSQßoQiiav il&tov s^ayS-sf 
r^xct jcoliv'Ekkr^vlda ^PditiTjv htei nov xccT(ifX7jfiivr]v Tte^l Trjf 
fieyaXrjv -d'dXaaaav . . . AqiaToriXrig d 6 q>vX6ooq)og ro fih 
dhJivav TTiv TtoXiv vno KekTwv ax^ißdjg öf^kog eariv axrjxodg' 
tov 81 awaavra uievutov elval qnioivA) 

Die Ergebnisse unserer bisherigen Untersuchung sind also 
folgende : 

1) Polybios' Zeitangabe für die gallische Katastrophe ist bei 
ihm selbst frei von Widerspruch. 

2) Er hat diese Angabe aus einer griechischen Quelle. 

3) Diese Quelle war in der Lage, das wahre Jahr der Erobe- 
rung Roms durch die Gallier zu wissen, aus Aufzeichnungen nach 
gleichzeitiger Kunde, nicht durch irgend welche chronologische 
Rechnung. 



1) ^Hv Sh MaQXOQy ov Asvxiog 6 KafuXkoq, korrigiert dies Platarch; 
allein dieser AevxLoq ist offenbar L. Furius Gamillus, welcher Y 405 bei dem 
IQ. tumuUus gegen die Gallier ausrückt und ihren schleunigen Abzug erzielt 
Von dieser Rettung Roms hat also Aristoteles gesprochen und bei dieser Ge- 
legenheit auch das frühere Unglück der Stadt erwähnt 
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3. Bionys Ton Hallkamafe. 

Nun entsteht die weitere Frage, ob wir annehmen dürfen, dafs 
sie es wirkHch gewufst und richtig angegeben hat. 

Gegen diese Annahme kann zunächst der Einwand erhoben 
werden, dafs dieser griechische Synchronismus noch in einer ab- 
weichenden Fassung überliefert ist, nämlich bei Dionys I, 74: ^H 
KeXrüv etpodog, xaS^ tjv ij 'Pwfialwv TtoXig iaXw, avfigxovelTai 
axsdov VTto ftavTOJv a^ovrog ^&T^vrjaL IIvQyliavog yevia^ai 
Tcara to tiqwtov erog vr^g oySoTjg xal kvevrpcoOTqg oXv^TtiaÖog 
(388/387 V. Chr.). 

Darauf gestützt, meint Mommsen in der That i): ,,£ine wenn nicht 
gleichzeitige, doch auf jeden Fall sehr alte und nicht auf Rechnung 
beruhende Überlieferung setzte die Schlacht an der Allia unter den 
Archon Pyrgion, also dessen Magistratur gleichzeitig dem Kriegs- 
tribunat der drei Fabier". 

Sehen wir näher zu. 

Die Consulartribunen für V 363 traten nach Liyius (V, 32) ihr 
Amt an den Cah Quinct, an; und da er weder eine Verkürzung 
dieses Jahres noch ein Interregnum zwischen V 363 und 364 meldet, 
so können wir den gleichen Antrittstermin auch für V 364 ansetzen.^) 
Danach ergiebt sich aus dem polybianischen Synchronismus V 364 
= Ol. 98, 2 == 387/386 v. Chr. 

V 364 = Cal Quinet. K 368— prtVi. Cal. Quinct, R 369 
= 21. Juli 387 — 2. Aug. 386 v. Chr., 

der dies i4Ktcnsi«= XV. Cal SextJ) K 368 

— 7. Aug. 387 V. Chr. 



1) Ghronol.2 S. 122; ähDlich S. 202: „Die GleichsetzuDg des Jahres der 
Alliaschlacht, nach der gangbaren Zählung 364 Varr., mit dem des Archon 
Pyrgion 388 v. Chr., 01.98, 1, . . . stammt wahrscheinlich aus einem schon 
Ton Fabius benutzten sicilischen Geschichtswerk und scheint gleichzeitiger 
Kunde entnommen". 

2) Ebenso Mommsen Ghronol.' S. 99; Unger Stadtara S. 45. 

3) So die alten Kalender G. I. L. I, p. 327 ; Liv. VI, t : Tac. bist, ü, 91 ; 
Serrius zur Aen. YU, 717. Der Ansatz Plotarchs negl TQonag d-EQivag negi 
riiv navaikrjvov (Gamill. 19) ist die kalendarische Deutung eines Annalisten 
der Sullanischen Zeit, fär welchen die Id, Quinet. in den Juni fielen. 



f IT ^ C^»sK)ursr«Kär»tfKf JR rp^süs mit -T^am lim iimiiiil 
) OHf ^IWr !kiii%« Apw!^ laß» ^aue «»»»r» iMmmiir: lür Mifcwi 
/ fl;., «^iMT 4#»^ ^Mviieii VttSca todi«: ^l afcryA gmfcä^ sniirj^-. id 

fitf^^AMi» M. vy kaC 4i^ Wd^ aaf OL ^. i evfaa&rt: wvmA ^»er 

^ i^^ir^^ AftftafiiUr» tkHiddiMb 4ie ScUkIiC in die Zeh der 
H 4fHmf.t i^mmmn0:n4k «HzUm^ ikfat ■»■ aas PlotaiTlL^j Jeden^dls 
;i»lMr barofi m»n dk l/foSog An Golfer, tob welthtf DioDys in der 
otpii(^j$ HU:tk znuSkinü isprkhL, auch weaD man den STDchronismiis 
d^ l^oiftrtim UA^^ nur in den Frfibfing 3S7 t. Chr., abo nar in 
Ol. iÄ, J %0^74in, 

SWtumSt k6nnijn man «ch versacht fühlen, den Ansatz des 
UUfU^fi rriit d#^ijenigen des Folybio« so zu Tereinigen, dafs jener 
nur ti\r f\k fjfjodog der Gallier, dieser (wie er wirklich gemeint ist) 
Utr lUre.tt Afjf^nOi^ilt in Rom gelte. 

Und t\uimt\hn könnte man aus dem Bericht Appians heraus- 
litn^n, wftkher (iell. 2 »chreibt: *^'Oti 6)jvfX7ciddü)v zoig ^^'Ekkrjaiv 
1/14(4 /ul hfivrjTcovta yeyevr]f4hü)v (also Ol. 98, 1), Trjg yijg riov 
Hthwv (WH a(piovar]g avTolg dia t6 Ttkrj-d'og, avlaraTai ^olqa 
HtXiuiv twv a^(p) Tov ^Fijvov Ixavrj xara ^rjTrjatv erigag yrjg' 
iil iu %t. *^k/ceiov oQog vneQißrjoav aal Kkovalvotg^ evöalfnova 
yi'iv fx^wai TvQQr)vu)Vy htoXiiAOvv- Hier folgt die Gesandtschaft 
il(<r iln^i Fohier, deren Beteiligung am Kampf und die Reklamation 
\\\\v dHllier. Darauf heifst es weiter (c. 3): Ol de '^Fwf.ialoi ovv- 
tylyv<(iaifiov (ithv rovg Oaßlovg a^aQreh', aiöoi de oXxov ötaipi' 

1 ) Quu <ih itumu Ubt^rata ftat de obsidione Gallorum^ Kalender des Po- 
bnilUM NUvIuH C, 1. \u \y |). Sä7; n^(A rar ^eßQovaglovq slöovQy Plutarch 
(Iwiulll. HO. 7V/V' /loAftiic «nij(; knxa /n^vag xx^^ievoavtsg Polybios II, 22; 
r|i()UMo IMuturoti (^ttinUl. 28. l^ttfti dieser daneben die letzten Monate der Be- 
Unt^runw iW* UaiiitoU in ^tn Herbst setzt, ist wieder auf den Kalender der 
lÜuilt^hM) AuuMlinteu lurt^ckzufühmu 

^) l^M t't Uir lut«^rv«U Hvhtk|r angiebt, s. die vorige Anm. 
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QOVTog XQtjfiaTa rovg Kekrovg TtQa^aad-ai TtaQcc acptov yra^exa- 
lovv. Ov 7C€i&ofxiviov dh x^^Qorovovav rovg OaßLovg ln\ rrjv 
hriaiov a^riv xiXia^ovg (für V 364). Auch hier konnte man 
Ol. 98, 1 etwa mit dem letzten Satz enden und alles Folgende in 
Ol. 98, 2 geschehen sein lassen. 

Allein das wäre mehr unter- als ausgelegt; das Richtige würde 
damit nicht getroffen sein. 

Mommsen hat nachgewiesen i), dafs Dionys folgende Eponymen- 
liste gehabt hat (ich bezeichne die Zählung desselben mit Dn): 
Königszeit: Dn 1 — 244 = V 1—244 
Dn 245 — 304 = V245 — 304 
S.Deccmvirnjahr: Dn 305 

Dn 306 — 421 = V 305 — 420 

Dn 422 — 429 — V 422 — 429 

Dn 430 — 443 = V431 — 444 

Dn 444 — 450 = V 446 — 452 

Dn 451 — 744 = V454 — 747. 

Nun bildet die oben (S. 109) ausgehobene Stelle des Dionys den 

Anfang einer Argumentation, mittels welcher er beweisen will, dafs 

die Gründung Roms xara t6 tvqwtov erog Tclrczei TTJg eßdofirjg 

okv^iTtidöog (752/751 v. Chr.). Er fährt nach derselben fort: V 

Se Tiarakr^xpecog /^oro^ arayo/nsvog eig u^evxiov ^lovviov Bqov- 

%ov Y.ai AevY.iov TaQzvviov Kollazivov (V 245) rovg TtQiurovg 

V7vaT€voavTag Iv ^Pco^trj ixera. rrjv YMrakvoiv tiov ßaaiXitov €Tr] 

7t€Qi€i?^r]q)€v ei'noai Ttqbg rotg hiaTOv, Dies beweist er aus den 

censorischen Urkunden, ev olg evQlanco öevTiQq) TtqoreQov erev 

TTJg ahoasiog Tlf.irjaiv vtco rov ^Piofnaliov äi^f.iov yevo/iiivrjv, f 

TtaQayiyQOTtTai YM&a7teQ xai raig akkaig XQOvog ovrog' „vTca- 

TBvovTog ^€VY.lov OvaksQlov HotItov xat Tirov Malklov Ka- 

JtiTwkivov (V 362 = Dn 363), /.lera rijv eYßolfjv nov ßaoiXiiov 

tvog öiovTi ehooTqi xat lYMToaTq) erct". *^'Qot€ ttjv KeXTiYrjv 

iq)odovy rjv rq) öevriQii) (.lera tyiV rlfirion' erei (V 364 = Dn 365), 

yBvofihrjv euQioYOinev, iY7t€7t/,rjQiüf,iiviov nov t^UoOi xaJ h.arov 

tTwa' yevio&ai. El de rovro to didoTrjf.ia rov XQOVOv TQiaYOvra 

ohfiTiidöiov eiglaxerai yevoftevovj dvdyY.rj rovg Ttgiorovg cctvo- 

Su^^d^iyrag vjtdrovg (V 245 = Dn 245) 6(.ioXoyelv aqxovTog ^d&rj- 

vrjoiv ^laayoQov 7taQ€i)jr](pivai ttjv agyijv Y.ard to TCQtoTOv erog 



1) Chrono!.« S. 121. 
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TTJg oydoTjg xal i^noarqg oXvfXTtiadog, (75) Kai fjiriv ano y« 
TTig hLßoXijg tcHv ßaatXiiav iTtl rbv TtQÜrov aq^avra t^q 7t6Ji€(ag 
'Ptofxvkov avaßißaaS-elg 6 XQ^'^^g ^^ TixraQa Ttqog TCTTor^cr- 
xovra na) diaxoaloig aTtorekel . . . TerrdQwv dk xal rerTor^cr- 
novra xal öianoalcDV avaTtkrjQovfiiviav Irtiv, a xariaxov ol 
ßaaikeig, oXvfXJtiadwv dk fiiag nal e^novra, Ttaaa avdyxrj rov 
TtqdiTOv aQ^avra Trjg Ttokewg ^Pwfivkov ersi 7CQoiT(p %rjg kßdofirf^ 
oXv^Tttddog 7i:aQ€ikrj(pivai r^v ßaüiXelav, Das Gründungsdatnm 
ist ihm (I, 88) der Tag der Parilien, XI. Cal. Mai. des julianischen 
Kalenders, welcher im Jahre V 747 (7 v. Chr.), in welchem er zu 
schreiben begann i), auf den 23. April, also in das Ende des Olym- 
piadenjahres, fiel. 



Hiernach mttfste man annehmen, dars er 


gerechnet hätte: 


Dn 1(= 


-V D- 


Ende Ol. 7,1 — Ende Ol 


. 7,2,— 


rund Ol. 7,2 


Dn245(= 


=V245 


) = 


„ 01.68,1 — 


„ 01.68,2,= 


n 01.68,2 


also Dn 365 (- 


=V364; 


) = 


„ 01.98,1 — 


„ 01.98,2,= 


„ 01.98,2. 


ThatsSchlich aber setzt 


er 










V, 
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: Dn 245 (V245) 


— Ol. 


68,1 






V, 


37 


: Dn 249 (V249) 


— Ol. 


69,1 






V, 


50 


: Dn 253 (V253) 


— Ol. 


70,1 




V,' 


77; VI, 
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: Dn 257 (V257) 


— Ol. 


71,1 






VI, 


34 


: Dn 260 (V260) 


= 01. 


71,4 






VI, 


49 


: Dn 261 (V261) 


— Ol. 


72,1 






VII, 


1 


: Dn 262 (V262) 


— Ol. 


72,2 






VIII, 
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: Dn 265 (V265) 


— Ol. 


73,1 






VIII, 


77 


: Dn 269 (V269) 


— Ol. 


74,1 






IX, 
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: Dn 273 (V273) 


= 01. 


75,1 






IX, 
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; Dn 277 (V277) 


— Ol. 


76,1 
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37 


; Dn 281 (V281) 


— Ol. 


77, 1 
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56. 


; Dn 285 (V285) 


= 01. 


78, 1 
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61 


: Dn 289 (V289) 


— Ol. 


79,1 






X, 
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: Dn 293 (V293) 


— Ol. 


80, 1 






X, 


26 


: Dn 297 (V297) 


— Ol. 


81,1 






X, 


53 


: Dn 301 (V301) 


— Ol. 


82,1 




X, 61 ; XI, 
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: Dn 305 


— Ol. 


83,1 






XI, 

I, 3. 


62 


:Dn311 {V310) 


— Ol. 


84,3. 




t) Diony« 
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Mithin mufs er auch gesetzt haben: 

Dn 365 (V364) = Ol. 98, 1 ; 
und wenn der Bericht Appians^ wie nicht unwahrscheinlich^), aus 
Dionys geflossen ist, so mufs auch in diesem die Zahl Ol. 98, 1 auf 
V 364 bezogen werden, wo die fxolQa KeXtcSv die Römer erst er- 
reichte. 

. Dazu stimmt auch noch Dionys I, 8 : Tiaraßißd^u) de Trjv tftij- 
ytjOLV €7ti rffv ccqx'^'^ ^oi; TtQwrov Ooivlmxov TCoXifxov t^v /€- 
vofiivrjv iviavT(p tqIt(p Trjg oyöoTjg xal elycoarijg ctcI zaig Ixa- 
Tov ohjiATtiaaiVj was die Gleichung 

Dn487(V490) = Oll28, 3 
ergiebt. Hier aber tritt schon ein Fehler zu Tage. Nehmen wir 
nach der bisher herrschenden Ansicht 2), welche nur um wenige 
Monate irrig sein kann, als Anfangstermin für V 490 Cd. Mai, an, 
so erhalten wir 

V 490 = Cal Mai. K 490 — frid. Cal Mai. K 491 
= 9. Okt. 265 — 20. Sept. 264, 
wonach V 490 nur mit Ol. 128, 4 geglichen werden kann. 3) 

Dann hat Dionys noch zwei weitere Gleichungen. II, 25 sagt 
er : ^OfAoXoyelTat yaq ivrbg Itüv ^Uogv xcri TcevTai^oaLwv firjdelg 
€v ^Pciinr] Xv-dijvaL ydfxog' ycazd dk t^v ißdof^irjv ItcI Talg zgid-- 
xovra y.al iycardv olvfiTttdoLv VTtarevovTwv Mdqxov HofiTtiavlov 
xal Fatov JlaTtiQlov TtQcSrog ciTCokvaac Xiyerav T'^v iavrov yv- 
vaixa ^TCOQiog Kagovtkiog. Dies Consulat ist 

V 523 =» Cal. Mai. K 523— pnU Cal Mai. K524 
= 27. Nov. 232 — 16. Nov. 231 v. Chr., 
was mit Ol. 137, 1 zu gleichen ist. 



1) Niebuhr Rom. Gesch. II^ S. 575; Seh wegler Rom. Gesch. III, S. 234; 
Peter, Zur Kritik der Quellen der älteren römischen Geschichte (1879), S. 127f. 
Der Widerspruch Mommsens (Rom. Forsch. II, S. 347), welcher doch auch ,in 
einzelnen Fällen sehr auffallende Ähnlichkeit der Fassung** und »enge Über- 
einstimmung" anerkennt, scheint mir nicht hinlänglich begründet 

2) Oben S. 84; das Genauere unten DI, 6. 

3) Wenn für Mommsen (Ghronol.* S. 123) „der Anfang des ersten pa- 
nischen Krieges notorisch ... Ol. 129, 1 föllt**, so ist daran nichts weiter 
richtig als das „notorisch'; und dies beruht auf kalendarischer Unkunde. 
Mommsen veranschlagt also den Fehler des Dionys statt auf eins irrig auf 
zwei Jahre; die weiteren Fehlschlüsse, welche er (a.a.O. S. 123f.) auf diesen 
Irrtum baut, kann ich hiemach übergehen. 

Matzat, rdm. Chronologie. 8 
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Endlich I, 3 von der Dauer Roms: l^ i^^ • • • ftivre xal 
%€ttaQaytovTa ijörj fcqog iTtTOxoaloig irealv Iotcv elg vTtatovg 
KXavöiOv NiQCJva to devxeQov ircateiovia "Kai IHacjva Kai- 
TtovQviov, ot xara rfjv tqIttjv IjcI raig iven^xovra xal hcatov 
okvfiTtiaaiv aTtedelx^rjOav, Dies Consulat ist 

V 747 = 3. Jan. 7 — 2. Jan. 6 v. Chr., 
was ebenso gut mit Ol. 193, 1 (8/7 v. Chr.), wie Dionys thut, als 
mit OL 193, 2 (7/6 v. Chr.) geglichen werden kann.^) 

Beide Gleichungen sind also richtig. Ein Fehler aber steckt 
in diesen beiden Stellen des Dionys dennoch: er bezeichnet das 
Jahr Ol. 137, 1 als das 521. Roms, während doch V523, was er 
damit gleicht, e= Dn 520 ist; und er bezeichnet ebeaso das Jahr 
Ol. 193, 1 als das 745. Roms, während doch V 747^), was er damit 
gleicht, = Dn 744 ist. 

So fällt seine ganze Zählung in zwei Stücke auseinander: 

a) Dn 1 — 487 = Ol. 7, 1 — Ol. 128, 3 
statt Dn 1 — 487 = Ol. 7, 2 — Ol. 128, 4 

b) Dn 521 — 745 = Ol. 137, 1 — Ol. 193, 1 
statt Dn 520 = 744 = Ol. 137, 1 — Ol. 193, 1, 

zwischen welchen keine Vermittelung möghch ist, da zwischen V 490 
und V 523 Differenzen in der römischen Eponymenliste nicht mehr 
vorhanden sind. Der Grundfehler aber ist in beiden Stücken, dalis 
er Ol. 7, 1 mitgezählt hat, was er nach seinen eigenen Prämissen 
nicht durfte. Seine Stadtjahre Dn 1 — 487 waren = Ol. 7, 1/2 — 
01.128,3/4: statt sie nun mit denjenigen Olympiadenjahren zu 
gleichen, mit welchen sie ihrem gröfseren Teile nach zusammen- 
fielen (Ol. 7, 2 — Ol. 128, 4), hat er sie mit denjenigen geglichen, 
in welchen sie anfingen (Ol. 7, 1 — Ol. 128, 3): so ist ihm Dn 365 
(V 364) von Ol. 98, 1/2 statt auf Ol. 98, 2 auf Ol 98, i gekommen. 
Auf sein Gvfiq)a)veiTai, axeöov VTto ftavtwv für die Gleichung 
V 364 ««s Ol. 98, 1 ist mithin ebenso viel zu geben wie auf seine 
Gleichung V 490 = Ol. 128, 3, welche er offenbar als ebenso siche- 
ren Endpunkt seines Werkes angesehen wissen will: es liegt nichts 
weiter vor als ein grober Schnitzer des einfältigen Rhetors, welcher 
gegen die ofiokoyovfiivrjv ayxiiv nag* ixTtaai des Polybios nicht 
in Betracht kommen kann. 



1) Das Letztere nimmt Mommsen (Ghroaol.* S. 122 Anm. 219) für Dionys 
mit Unrecht an. 

2) Nicht y 746, wie Mommsen Chronol.* S. 122 glaubt. 
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4. Biodor nnd Jastin. 

Ein anderer Einwand, welcher sich nicht eigentlich gegen die 
Zahl, sondern gegen den Inhalt des polybianischen Synchronismus 
richtet, ist neuerdings von Unger erhoben worden. 

„Aus Diodoros ersehen wir," meint er*), „dafs Polybios die 
gemeinsame Quelle schlecht benützt hat: während jener 14, 113 
y.ad' ov di xaiQov (laXiOxa ^Pfiytov k7to)u6Qyc€i Jvorvaiog, ol 
Kehcol rar areva duXd'ovteg xareXaßovro etc. richtig den Ein- 
bruch der GaUier in Italien zur Zeit der Belagerung Rhegions vor 
sich gehen läfst, verlegt Polybios 1, 6 die Belagerung des Capitols 
in diese Zeit : ein Fehler nicht blofs im Jahre, sondern auch in der 
Jahreszeit, denn die Belagerung Rhegions hatte vor den Olympien 
des J. 388 begonnen (Diod. 14, 109) und endigte, da sie bis in 
den eilften Monat dauerte (Diod. 14, 111), spätestens zu Anfang 
Juli 387^), konnte also wohl mit der gallischen Einwanderung, nicht 
aber mit der Belagerung des Capitols, auch wenn sie 387 stattfand, 
gleichzeitig sein." 

Also Polybios durch Diodor widerlegt. Sehen wir näher zu. 
Diodor erwähnt unter Ol. 98, 1 (XIV, 107) zuerst die Feier der 
Olympien, mit welchen dieses Jahr begann. Sodann erzählt er, 
wie Dionys die Einwohner von Hipponion nach Syrakus verpflanzt, 
die Stadt zerstört und das Gebiet den Lokrern zuteilt; wie er 
darauf eine Zeit lang in Italien verweilt, einen Vorwand suchend, 
um den Frieden mit den Rheginern zu brechen; (108) wie er dann 
diesen einen Teil ihrer Lebensmittel ablockt und, als sie nichts 
mehr liefern wollen, die Belagerung beginnt, wie diese sich in die 
Länge zieht, die Rheginer mehrere glückliche AusMe machen, und 
Dionys bei einem solchen schwer verwundet und nur mit Mühe 
wieder geheilt wird; (109) hierauf endhch, wie Dionys die olym- 
pischen Spiele dieses Jahres (die c. 107 erwähnten) beschickt, aber 
schlechten Erfolg hat; dann — unter diesem Jahre nichts mehr. 
Da fragt man denn doch: wenn, wie Unger meint, alles von Diodor 
vor diesen Olympien Erzählte auch wirklich vor denselben, d. h. vor 
Mitte 388 v. Chr., geschehen ist, was hat denn Dionys in Italien 



1) Römisch-griechische Synchronismen vor Pyrrhos (Sitzungsberichte der 
MüQchener Akad. der Wiss. 1876, I, S. 531—^95) S. 547 f. 

2) Ebenso Strehl, vgl. oben S. 86 Anm. 2. 

8* 
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wjilireod des Jahres OL 9S, 1, d. h. von Mitte 3SS bis lüite 387 
V. Oir. iD Italien gethan? Und zweitens: Diodor wuIste dcMrh, da& 
da» Jahr OL 9S, 1 mit diesen Olympien begann ; wenn er also der 
An«cht war, dafe das Tor der Beschickung derselben durch Dionys 
Erzählte auch wirklich Tor derselben geschehen sei, warum erzählte 
er es nicht unter OL 97, 4? Man sieht: die Schlulsfolgerung Ungers 
ist nicht blofs ungerechtfertigt, sondern auch vollkommen sinnlos; 
die Sache erledigt sich vielmehr einlach so, dads Diodor zuerst 
c. 107 und 108 die politischen, dann c. 109 die künstlerischen 
Thaten und Erfolge des Dionys während des Jahres OL 98, 1 e^ 
zählt Die Chronologie der Belagerung von Rhegion ist mithin von 
der zweiten Erwähnung der Olympien in c. 109 volikonunen un- 
abhängig: nach dem in c. 107 — 108 Erzählten wird man ihren 
B#fginn etwa auf Mitte OL 98, 1 = Anfang 387 v. Chr., also ihren 
Ausgang etwa auf Mitte OL 98, 2 -» Ende 387 v. Chr. zu setzen 
haben , und von einem ^Fehler^ des P o 1 y b i o s kann nicht die 
Rede sein. 

Allein dies ist noch das Geringste; die Hauptsache von Ungers 
Ansicht ^) ist, dafs die Zahl des Synchronismus sich überhaupt nicht 
auf die Occupation Roms beziehe, sondern nur auf die eq>oöog der 
Gallier: y^Diese haben erst OL 98, 1 . 387 v. Chr. ihren Einzug in 
Oberitaüen bewerkstelligt.^ 

In das Ende dieses Jahres, Ende Dez. 387, setzt er den Anfang 
von V 358; denn „während des Interregnum, mit welchem das 
J. 358 d. St. begann , wurde ein etruskischer Landtag abgehalten, 
bei welchem ein Antrag auf Entsatz des belagerten Veji gestellt, 
aber aus dem Grunde abgelehnt wurde, weil man jetzt seine ganze 
Kraft gegenüber der von den neuen Grenznacbbarn im Norden, den 
Galliern drohenden Gefahr zusammenhalten müsse (Liv.V, 17).^ Da 
nun, so folgert er weiter, „die Amtscollegien von 357 und 362 vor 
der Zeit abgetreten sind, so kann das Stadtjahr 364 keinem früheren 
Jahre unserer Ära entsprechen als 381 v. Chr.^ 

Für diese Gleichung produziert er dann noch einen besonde- 
ren Beleg. 9,Nachdem Dionysios I. von Syrakus Lokroi erobert, 
Kroton aber vergeblich berannt hatte, erschienen bei ihm Gesandte 



1) Die Quintessenz der „römisch-griechischen Synchronismen*' findet sich 
Stadtära S. 13 f., woraus ich der Kürze halber citiere. 
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der Gallier, welche einige Monate vorher Rom angezündet hatten; 
sie boten ihm Waffenbrüderschaft an. Der Zuzug gallischer Krieger, 
welcher nach Abschlufs des Bundes erfolgte^ gestattete jenem, die 
Belagerung Krotons mit gröfserer Kraft und schliefsUchem Erfolg 
wieder ins Werk zu setzen (Justin. XX 5). Dionysios ging, wie 
Dionys Hai. XIX 5 bezeugt, zweimal nach Unteritalien, um die dor- 
tigen Griechenstädte zu unterwerfen : dem ersten, 390 — 387 v. Chr. 
geführten Krieg gehört der Bericht des Justinus nicht an: damals 
war Lokroi auf seiner Seite und Kroton wurde nicht belagert, Dio- 
nysios kam nicht weiter als zum Flusse Helleporos südlich von 
Kaulonia und nach dem grofsen Sieg, welchen er dort erfocht, schlofs 
unter andern auch Kroton mit ihm Frieden (Diodor XIV 100 — 112. 
Holm Gesch. Sic. II 128 ff.)* Iin J. 386 v. Ch. unternahm Dionysios 
keinen Krieg; 385 legte er Colonien an den Küsten Illyriens an, 
384 machte er die Heerfahrt nach Etrunen und Corsica. Erst nach 
diesem Krieg können die GalUer zu ihm sagen: gentem suam inter 
hostes eins positam esse magnogue usui ei futuram vel in acte beU 
lanti vel de tergo itUentis in proelium hostibns (Just. XX 5, 5): in 
Rom sitzend und mit der Belagerung des Capitols beschäftigt befan- 
den sie sich mitten zwischen den Etruskern, welche von Dionysios 
durch seinen Raubzug nach Pyrgoi geschädigt worden waren, und 
den Städten Grofsgriechenlands. Im J. 383 führt er mit diesen 
und den Karthagern Krieg, aber die grofsen Schlachten wurden 
auf der Insel geschlagen und dort befehUgte der Tyrann selbst 
Von da bis zum Tode desselben konunt Diodor nur noch einmal, 
bei einem Vorgang des J. 379, auf die grofsgriechischen Städte zu 
sprechen und übergeht den zweiten unteritalischen 'Feldzug des 
Dionysios vollständig. Zum Ersatz mufs uns die Nachricht des 
Halikarnassiers a. a. 0. dienen , welchem zufolge Dionysios Kroton 
und die anderen Städte unterworfen und 12 Jahre bis zu seinem 
Tod beherrscht hat. Dies führt auf Ol. 100, 1 . 380/79 v. Chr. als 
Anfang seines unbestrittenen Besitzes derselben : woraus zu schUefsen, 
dafs die Belagerung von Kroton im Frühling 380 nach dem Ein- 
treffen des gallischen Zuzugs erneuert, die gaUische Gesandtschaft 
also im Winter 381/0 geschickt, Rom im Sommer 381 eingenom- 
men worden ist.^ 

Soweit Unger. Sehen wir uns nun einmal die citierten Schrift- 
steller etwas näher an. 
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Diodor XIV: 
OL 96, 1 : (54) Ol dk KaQxvdovioi, . . . ^Ifilhcwva ßaailia 
xara vofiov xaraan^oavTeg . . . (55—69) Erfolge desselben gegen 
Dionys, Belagerung von Syrakus; (70 — 71) aber durch eine Seuche 
sein Heer vernichtet. (72 — 75) Sieg des Dionys^ Flucht Himilkos. 
(76) Betrachtung Über den GlUcks^vechsel Karthagos. 



AvTog dk 6 OTQarrjydg, 6 Tcoctiaa/^evog axrjvriv gxiv ro toi 
/Jibg Ibqov, TtQoaoiov dk xov ii^ twv Uqüv avlrj&ivTa TtkovfOff 
alaxqäg fiet' oklywv elg KaQXTj^ova diiq>vy€Vy ojcujq firj %6f 
6g>eMfi€vov tij gyvaei -S'dvccrov anodovg a-9'(^OQ y^vr/rac mv 
aaeßrjfÄaTwv, aXX' iv i;fj TtatQidi TtSQißotjTOv %x7i '^ov ßlov im 
TtavTtov ovudiCpiievog. Elg togovto d^ Tjk&ev arvxiag, äoTe fo- 
TOI T'qg evTeXeaTOTrjg iadiJTog TCBqifei xovg xara ttjv Ttokcv vaovg 
xarrjyoQiJv Trjg Idlag aaeßelag xal nsgl tcSv elg S-eoifg afia^ 
rrjfxdrwv ofioXoyovfxivtjv dcdovg rifuoglav t(^ öctifxovlffi. Tb il 
riXog kavxov xarayvovg d'ctvcnov aTC&iaQriQrjoe. 

(77) Aufstand der Libyer gegen Karthago; (78) Erfolge des 
Dionys in Sicilien. 

Ol. 96, 3 : (87—88) Feindseligkeiten der Rheginer gegen Dio- 
nys; Unfall desselben vor Tauromenion. 

Ol. 96 , 4 : (90) Plünderungszug des karthagischen Feldherrn 
Mago in das Gebiet von Messana, von Dionys geschlagen. Jut- 
vvovog dk tore fxkv elg JSvQoxovaag avi^ev^e, fxera öä Tivag 
'^^iqag ixarov xQiriQBig TtXrjQcoaag iaTQarevaev ItcI ^Prjylvovq. 
Der Versuch, die Stadt zu erobern, mifsUngt. diovvoLog ök rijg 
iTtißoXfig OTtOTvxwv imjl&e rfjv Xf^Qccv i^Ttvql^wv xai devdga- 
TO^c5v xal fÄBTa ravt^ hiavalovg avoxag ^ocrjaa/nevog i^- 
i^levaev Inl SvQOKOvawv. (91) Ol dk r^v "izaUav xccroixovr' 
%€g "Elhfiveg iujQwv fxkv iiixqi Trjg iavroiv x(^Qag TtQoßalvovaay 
Tjiv Jvowölov uXeoveUccv, avfifioxlav äk TCQog alh^Xovg i^toi- 
iqaavro xal awidgiov iyxaTeaxevatov. 

01.97,1: {9b) Ka^T^doviOL dk ßQaöiwg iavTovg ix Trjg Ttegl 
SvQOKOvaag aviKpoqäg avaXaßovxeg eyvioaav avr^ea&ai %lv 
xarä SiTteXlav Ttqayficnwv. KqlvavTBg dk diayiovl^ea&ai 
ineQaiw^aav elg ziiv 2txeXlav avTC iXarravg Svreg tcJv 6x^^ 



— 119 — 

JusUq XIX: 
a (2) In Sidlia in locum Hamikaris imperatwr Imiko sueeedü: 
gut cum navali terrestrique beUo secunda proeUa fedsset muüasque 
civitates cepisset^ repente pestilentis sideris vi exercitum amisit, Quae 
res cum nuntiata Carthagine esset, moesta civitas fuit: omnia idu- 
latibus, non secus ac si urbs ipsa capta esset, personabant; ctausae 
privatae domus, clausa deorum templa, intermissa omnia sacra, omnia 
privata officia damnata. Cuncti deinde ad portum congregantur egrt- 
dientesgue paucos e navibus, gui cladi super fuerant , de suis percon- 
tantur. Ut vero dubia antea spe et suspenso metu, incerta orbitatis 
exspectatione , casus suorum miseris eluxit, tunc toto litore plangen- 
tium gemitus, tunc infeUdum matrum ululatus et fUbües querelae 
audiebantur. (3) Inter haec procedit inops e navi sua imperator, sordida 
servilique tunica, discinctus, ad cuius conspectum plangentium agmina 
tunguntur. Ipse quoque mania ad codum tendens, nunc sortem suam, 
nunc publicam fortunam deflet; nunc deos accuMt etc., folgt eine 
lange Klagerede. Tali vodferatione per urbem ingressus, ut ad I/- 
mina domus suae venit, prosecutam multitudinem velut postremo ad- 
loquio dimisit, obseratisque foribus ac nemine ad se, ne ßiis quidem 
admissis, mortem sibi consdvit. 
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fivQiddwVf (iv r^yelTO Mayiav, Dionys schneidet ihm die Zufuhr 
ah ; (96) daher schlielseo die Karthager Frieden. ^Hoav d' ai avv- 
&fjxai ra fikv Skia TtaQaTtXrjOiaL raig TtQoxeqov, ^ixekovg dk 
deiv V7tb Jiovioiev rerax^ccL, xal TtaqaXaßeiv cevrov %d Tav- 
QOfiiviov. Mera dk rag Gvv^y,ag Maycov fihv aniTtkevae, Dio- 
nys richtet sich in seinen Erwerbungen ein. 



01.97,3: {\W) Jiovvaiog OTtevdiov trjv xctra tiJv vrjaov 
dwaatelav xal rovg xorr^ ^IraXLav ^EXXifiyag TtqooXaßiü^-at trjv 
fiiv Ire* hteivovg xoivrjv atqareLav elg %%£qov xai^v aveßa- 
Xero' TCQlvag dh avf4q)iQ€iv iTtix^iqeiv TtQWTfj rfj tiov 'Prjylywv 
TtoXei, dia xb TtQonoXefiTjn^Qiov or^njv elvat rljg 'iTaXiag, ä(- 
fiTjoev ex 2vQcacovGwv ficra r^g dvvdfxewg. jEI^c Ök Tte^ovg fih 
diafÄVQlovg, IjCTtelg dh xtXlovg, vavg 6* exarov eixooi. Hegai- 
iiaag dk rrjv dvvafiiv Inl rovg OQOvg rrjg u^oxqIÖoq, ixel^ev 
did trjg fieaoyelov xriv noqelav STtoulro TifÄvwv xai JtvQjcohiv 
Trjv TcJy 'Prjyivwv j^oi^orv. 2vfi7taQi7cX€vO€ Öh xal 6 aroXog im 
d-ccteqa fii^fj tilg -d'aXdmjg, xal Ttdaj] rfj dvvdfiec negi %6v nof- 
d'fibv xareaTQaroTtidevaev. Ol d^ ^IraXoi, ftv&Ofxevoi Tiyy rov 
Jwwaiov didßaaiv Itcl rb^Pijyiov, ccTtiareiXav ix Kqotojvoq 
vavg e^xovra OTtevdovjeg Ttaqaiovvai Toig^Prjylyoig. JUereciQwv 
dl TtXeovOfjiv avrdv 6 ^lovvaiog Ttevrijxovra vavg excov STteTtXevae 
xal q)vy6vT(ov airtSv ifcl Trjv yrjv ovökv fiTTOv inixevvo xal ovv 
dijoag dnioTta tag TtaqoQuovaag iv Tjj yij, Kivdvvevovadiv öe 
t(ov l^xovra tqiiJqwv dXävav, ^PrjylvoL navdtjfiel naqeßori^^oav 
xal drcb trjg yqg T(p TtXrj^ec twv ßeXuiv aveiQ^av rbv ^Jiovvaiov, 
^Ejtiyevofiivwv ök Ttvevfidrwv fieydXwv ol fikv^Prjylvoi rag vavg 
avelXxvaav ijtl trjv y^v. Jiovvaiog S* iaxvQwg x^^f^cta&elg kjcta 
vavg aTCüiXeae xal avv avralg avdgag ovx iXdrtovg x^'Xlwv nev- 
taxoalwv, Tovtojv 6^ afxa raig vavalv ixßQaa&ivrwv ItvI ttjv 
'PrjylvTjv ol 'Prjyivoc TtoXXovg rwv vavxwv i^ciyQTjaav. ^Jcovvoiog 
<f £7cl TtevTYiQovg TtXiwv xal TtoXXdxig naq oXLyov iXO-wv yevi- 
o&ai, VTtoßQvxiog fioyig neql fiiaag vvxxag eig xbv iv Mea- 
arivfi Xif4iva xaTiq)vy€v. ''Hdrj dk xal rrjg x^f^f^^Q^^Q f^gag ivi- 
atafiivTig ovxog (ikv Ttqbg uievxavovg ov(jif.iaxlav TtoirjadfÄevog 
d^t'^yaye rag dvvdfieig eig 2vQaxovoag. (101 — 102) Hierauf Ein- 
fall der Lukaner in das Gebiet von Thurioi, Niederlage der verbün- 
deten Griechen, Friede mit den Lukanern. 
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Dionys XIX, 5: Justin XX. 

b (1) Dionysius, e Sidlia Carthaginiensibus 

pulsis occupatoque totius insulae imperio, grave 

otium regno suo periculosamque desidiam tanti 

exercitus ratm copias in Italtam traiecü, simul ut 

militum vires continuo laboreacuerentur, et regni 

'H Ö€ xekevtala fines proferrentur, Prima Uli militia advenus 

T€ xal Ttaativ fxeyl- Graecos, quiproxima Italici maris litora tenebatU, 

atvi xaxwatg ocTta- fuit; quibus devictis finitimos quoque adgreditur 

aaig ralg TtoXeaiv ri omnesque Graeci nominis Italiam pomdentes ho- 

^lovvaLov TVQovvlg stes sibi destinat. Folgt (1,5 — Ende 4) ein langer 

iyiveco tov x^ctti)- Exkurs über die Vorgeschichte von Grofsgrie- 

oavTog 2ix€klag * chenland. (5) Igitur Dionysius tyrannus, quem 

öUßrj yciQ eig ^Iva- supra a Sidlia exercitum in Italiam traiecisse 

XLav BTcl ^Prjyivovg bellumque Graecis intulisse memoravimus, ex- 

^oxQtSv ircvKaXe- pugnatis Locris 

aafxiviovy oig rjoav 

oVPrjylvoc didq)OQOi. 



Crotonienses vix vires longo otio ex pri- 
oris belli clade resumentes adgreditur; ^i for- 
tius cum paucis tanto exercitui eius, quam antea 
cum tot millibus Locrensium paucitati restite- 
runt, 1) Tantum virtutis paupertas adversus in- 
solentes divitias habet, tantoque insperata inter- 
dum sperata victoria certior est. 



1 ) Dies quam antea — restiterunt bezieht sich auf die prioris belli da- 
des, eine Niederlage Krotons gegen die Lokrer, welche Jastin in dem vor- 
geschichtlichen Exkurs c. 3 erzählt hat. 
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Ol. 97, 4: (103) Jiovvaiog 6 twv JSvQoyiovaliov dvyaatr^g 
q>av€Q(5g iavrdv avaöel^ag ItvI rfjv ^Itallav atQaTevaofxevov 
fieta Ttkelarrjg dvvaiietjg cjQfirjaev ano 2vQcniovacSv. Elxe de 
Tte^ovg fih Ttkelovg rwv öioiivqIcjv, iTtTceig dk TtsQl TQtaxiJUovg. 
Seine Flotte Dimmt 10 Schiffe der Rheginer. Avxbg dh TteQai- 
tiaag r^v dvvafiiv elg KavXcJvlav TceguargaroTtidevae ttjv tvo- 
liv xal rag (xrjxccvag TtQoaeQelaag Ttvxvag nqoaßoXag ItcouIto, 
Ol dk xcrra Tijy ^iTallav ^Elkriveg , (ag ijtvd^ovto rag rov Jio- 
vvalov dwafieig neQaiovfiivag rov öulQyovra Tco^fnov, xai 
airol aTQccTOTteda avv^^QOi^ov rijg dh vtSv Kqoxoiviarciv no- 
X€U}g (laXiata TColvoxXovfiivrjg xal TtXelarovg Ixovarjg ^vqoxov- 
olovg g)vyddag xovtoig tt^v 'qycfiovlav xov TtoXi^ov Tcagidiaxav, 
Die Verbündeten brechen von Kroton auf, um Raulonia zu ent- 
setzen, mit 25000 Mann zu Fufs und 20Q0 Reitern, (104) werden 
aber am Helleporos von Dionys geschlagen, (105) Viele getötet, die 
Übrigen eingeschlossen und gefangen. Wider Erwarten entidist er 
diese xcrl TCQog rag Tclelarag züv TtoXewv elQiijvrjv aw-d-igievo^ 
ayy^xev cevrovofiovg. (106) Rhegion, der Bundesgenossen beraubt, 
wendet seinen Angriff durch Zahlung von 300 Talenten und Aus- 
lieferung der Flotte ab; Kaulonia zerstört er, verpflanzt die Be- 
wohner nach Syrakus und schenkt das Gebiet den Lokrern. 

01.98,1: (107) Jiovvoiog 6 raiv 2vQocKovol(av dvvdatr^g 
TtoQevd-elg dg ^iTtTtviviov ftera rijg dvvdfieutg xovg fikv xoroi- 
xovvrag iv av%f fi€T(^XLa€v elg rag JSvQoeKOvaag* r^y dk noXif 
xoTaaxaipag Toig Aoxqoig TtQoasfiiQiae ti}v x^^ay. Kccrd %o 
avvexeg ydq iq>ilorifi€iro Toig AoxQovg ev tcouIv öia Ttjv avf- 
X(jffQr]d'€iaav iTtiyafilav' xovg dh 'Prjylvovg iTtedvpiet Ttiioi^aa- 
a&ai öid T^v Tceql rijg oixeiOTTjrog dlxrjv. Kad-^ ov yoQ xai- 
Qov aTtiareike rcqbg avTOvg Ttqiaßeig a^uSv avr(ß cvyxwQtj^wai 
rcJy TtokirixtSv Tcag^iviov y^/^cci, q)aal tovg^Prjylvovg OTtOK^i^vai 
dr]iioal<f TOlg TtQiaßeaiv, wg (lovrjv avrtp avyxfaQoiot yafieiv 
rrjv rov drjiilov &vyariQa • . . . Jvoneq xard rrjv ^Izakiav ey 
öiaTQlßcüv l^ijret 7cq6q)aoiv evkoyov, dt ^g ov naqa rijy a^lonf 
T^v lölav do^ei XeXvxivai rag avv&ijxag. (108) Er lockt den 
Rheginern einen Teil ihrer Lebensmittel ab, und als sie nicht mehr 
liefern wollen, beginnt er die Belagerung. Die Rheginer leisten 
tapfern Widerstand. Kai avrov di rov Jiovvaiov avvißt] Xoyxn 
TcXfjyivTa Ttaqd rov ßovßwva Tta^ oXiyov fikv Televrijaai, (i6- 
yig dh ovrov avaXaßelv ix rov rQavficerog, X^on^ovatjg dh rffi 
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Kai avveld-ovTiJv 
kft^ cnnov ^iTaXiünwv 
dvva^uai fieyalaig 



ovvdipag f^dxrjv arci- 
yeveive avxvovg 



Tcal 7c6l€ig cnfTwv dvco 
xorra xQarog k^ellev. 

Elx avd'ig eTigav 
ftoitjaafievog Siaßacw 
^IftTtiavieig aviartjaev 
hiTqgicevTvSv, ovgaici" 
yctf/Bv elg SixeXlaV 



xal Kforu)viaiag 
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TtoXioQxlag dia to tovq ^Ptjylvovg avvTtiqßXriTOv €lcq)iQ€ad^aL 
aTCovdrjv vTteq Ttjg elevd-eQlag, JLOviaiog rag (ihv övvafxetg avv- 
elxev ev Talg xa^' fifiiQav TtQoaßoXalg 'kol rriv l^ cc^'^g tvqo- 
d^eoLV ovx eyxaTil€i7t€v. (109) Seine Beteiligung an den olym- 
pischen Spielen dieses Jahres. 

Ol. 98, 2: (110 Friede des Antalkidas). 



(111) Jiovvolov dh axedbv ivddxarov firjva ^Friyiov TtoXioq- 
xovvTog ycal Tag Tvavraxo^ev ßorj^elag aTtoxenXeixorog eig dei- 
v^v OTtaviv T(Sv avayxaliüv ol xorra ti)v TtoXiv ^aQeyenj-d-rjaav, 
Oaal yecQ Ttaqa Toig 'Prjylvoig xar* exelvov tov xaigov nivTB 
fiviSv yeviad-av tov fiidtfivov tov oItov, KaTaTtovovfxevoL dl 
TJj aiTodel^ To fikv tcqwtov Tovg t€ %7t7tovg xal TaXXa vTtoKv- 
yia xaTig)ayov, fiera dh TavTa diQfiora xad'iipovTeg iatrovvro' 
TO dk TskevTaiov kx, Trjg Tcokewg e^iovreg Ttjv TtQog rolg reixeai 
ßoTavTjv rjo'&iov TLad-aTteQeL Tiva d-QififiaTa. OvTwg ij Trjg qpi;- 
0€cog avdyxt] t'^v avd-QiOTtlvriv älaiTav sig aXoywv ^(pwv TQocpag 
xaTaq>vy€lv ißid^ero. '0 dk Jiovvoiog, TCvd-ofiBvog to yivo/tie- 
vov, ovx OTtojg rjkirjoe Tovg vtiIq av^QWTtov Tciox^tv avayyLa- 
t,o(xivovg, dXXd Ttav TOvvavTlov STtayayvjv ^evytj eile rrjv noav 
TOV TOTCov, (jJOTe T'qv vhfjv anaoav acpaviodijvaL. ^lOTteq Talg 
VTteqßoXalg tüv xanwv vixoifievoL TvaQiöwxav Trjv TtoXiv ol *f^- 
yivoL T(p TVQavvtp, Trjv Ttäüav xar avTCJv iTtiTqixpavTeg e^ov- 
aiav. ^0 de Jiovvaiog xaTa (ikv Ttjv TtoXiv evqe awQovg vexgciv, 
Ol did TTjv %vdeiav T'^g TQoqr^g eTereXevTT^xeqav' xal TOvg ^cSvTag 
dk vexQÜv ^exovTag did^eaiv xal TtaQeiiiivovg tcc ocifxara xcrrcr- 
Xaßwv rjd^Qoioe aixficcXwTOvg nXeiovg twv e^eexiaxiXlcov. To 
fikv ovv TtX'^d'og ccTtoOTelXag elg JSvQoxovaag exiXevoe Tovg dov' 
Tag ctQyvqLov fivdv ccTCoXvTQovo^aL' TOvg o evTtOQrjaai fxri dv 
vfj^ivTag iXaq)VQ07C(jiX7jae. (112) Besonders grausam verfährt er 
gegen ihren Feldherrn Phyton. (113) Kad-^ ov dk xaiQov ixdXiOTa 
^Priytov eTtoXioQxet Jiovvatog, ol xaroixovvTeg tcc Ttiqav tüv 
^XTtevjv KeXTol xrX. (es folgt, wie dieselben die Tyrrhener aus 
Oberitalien vertreiben, Rom einnehmen und wieder abziehen; zum 
Schlufs heifst es 117:) ol d^ elg r^y ^lanvylav tcSv KeXTuh 
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C. Sed Dionysium gerentem bellum legati GaUorum, 
qui ante menses Romam ineenderant, sodetatem amidtiam- 
que petentes adetmt: gentem suam inter hostes eitis posi- 
tarn esse magnoque usui ei futuram vel in ade bellarUi 
vel de tergo intentis in prodium hostibus adfirmant. 
Grata legatio Dionysio fuit. Ita pacta sodetate et auxi- 
liis Gallorum auctus bellum velut ex integro instaurat. 
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Folgt ein Exkurs, wie die Gallier die Tusker aus 
Oberitalien vertrieben haben. 
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ilrjXvd'OTeg avioTQetpav dia r^g Tt5r ^Pcofialwv x^Q09 ^ccl [xer 
oUyov VTCO KbqIcjv IfCißovXevMvTeg vx^rbg aTtavreg xorrcxo- 
nrjaav Iv zip Tgavalcp 7t€dl(p. 

Diodor XV. 

Ol. 98, 3: (6) Kara di ttjv SixeXlav Jiovvaiog 6 tcjv 2v- 
^axoalcjv rvQavvog ctTVokekviiivog x(5v Ttqbg Kaqx^^ovlovg Tto- 
kificjv TtoXXriv elQYivriv xai a^olriv elxe' Beschäftigung mit Poesie 
und (7) Philosophie, Verbannungen. 

Ol. 98, 4: (13) Er unterstüUt die Illyrier mit 2000 Mann gegen 
Epirus; Kolonien, Bauten in Syrakus. 

Ol. 99, 1: (14) Raubzug nach Tyrrhenien. Kai dvvafxiv a^io- 
loyov avarrjadfievog q)av€Q6g rjv TCokefiT^acov KaQX'^^oviocg. 

Ol. 99, 2: (15) Jiovvaiog 6 iwv JSvQaycoakov rvQavvog na- 
Qaax€vaadfi€vog TtoXspieiv KaQx^^ovloig e^i]T€i Xaßelv 7tQ6q)Xx(5iv 
evkoyov rov TCoXigxov, ^Oqwv ovv rag vtco KaQxtjdovlovg rera- 
yfiivag TtoXetg olxelcog ixovüag TtQog ctTtoaraaiv TtQoaedix^o 
rag ßovXofiivag afpiaraad-at xal ovfifiaxlav TtQog avrdg awri- 
d-ifievog iTtiemcüg 7CQoa€q)iQ€TO rovraig, Ol dh KaQX'^^ovioi to 
fihv TCQCOTOV Ttqioßeig ctTtoOTiXXovreg Ttqbg rbv dvvdarrjv an- 
fjTOvv rag TtoXeig' juij TtQooixovrog 8h avrov avvißrj zavrrjv dQxriv 
yeviod'at rov TtoXifiov. KaQx^^ovioi fnkv ovv Ttqbg rovg ^Iza- 
Xicirag avfifiaxlav Tconqaafxevoi ytotvf] zbv TtoXeiiov eTtaveiXovxo 
Ttqbg zbv zvqavvov . . . KazaazT^aavzeg dh azqazrjybv IMaywva 
zbv ßaOiXia TtoXXdg fivqiadag azQazicozwv eTtegalcocav eig zijf 
2iii€Xlav xal z'^v^IzaXlav, öiaTtoXeiielv e? aficpoziqag ßovXo/xevou 
'0 dh Jiovvaiog xai avzbg zag dvvdfteig 8uX6(.ievog zip /ukv ivl 
fzigei Ttqbg zovg ^IzaXidzag dirjycovltezo, Z(p dh eziqq) TtQog zovs 
Qolvmag . . . ^Jvo 6h Ttaqazd^eig lyivovzo fzeydXai mal Tteqi- 
ßoTjzoi. Kai zfj fihv Ttqdzjj dioviaiog d'aviiaazwg ayioviodfie- 
vog Tteql zd xaXovfzeva KdßaXa iTtqoziqrjae . . ., %Tteae dh xai 
Mdycjv 6 ßaaiXevg avzojv dycovioduevog XafiTtqoig. Ol dh Od- 
vixeg xazaTtXayivzeg zb fxiye&og zrjg av^tpoqdg evSvg dteTtqea- 
ßevoavzo Tteql diaXvaewv. '0 dh Jtovvoiog aTt€(pi^vceTO iiiav 
avzolg elvai ovXXvaiv, Idv kxxcoqT^owai zwv nazd Trjv 2tx€Xlav 
TtoXecüv TLal zd daTtavrj'9'ivza xqrniaza xcczd zbv TtoXefxov hczl- 
00)0 1, (16) Baqelag dh xai VTteqrjcpdvov zrjg aTtoxqlaecjg do- 
xotorjg VTtdqx€iv oi Kaqxrjdoviot zf ovvri^et Ttavovqylff xctts- 
ozqazTjyrjOav zbv diovioiov. IIqoOTtotrj'9'ivzeg ovv evdoxelo^at, 
zatg bfioXoylaig %q)rioav avzovg y.hv fif] VTtdqxsiv xvqlovg zijg 
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rdiv TtoXecJv TtaQaöoaecog ' %va de rolg aqj^ovoi ötakexd'cjai tvsqI 
TOVTcav, Tj^lijaav rov Jiovvaiov oXlyag fifiiqag aroxag Ttoirjoa' 
ad-ai, 2vYX(j^QTiOavTog de rov dvvaOTov xal tcüv avoxwv yevo- 
[xivcjv 6 juev diovvoiog TteQixaQrjg rjv, wg aviina /udka njv 
2ixeUav Ttaaav TtaQalrjipo/^evog' ol de Kaqxr]d6vL0L Mdycova 
fiev Tov ßaatXia fieyakoTtQeTtdg ed^axpav, avrl de hielvov oxQa- 
TTjydv xaTiartjoav rov vlov avTov, viov gxev Ttavrekwg ovra, 
q)QOvri(xaTog d^ evyevovg Tth/JQt] xai diacpoQOv dvdQelijc. Ovrog de 
Ttdvta Tov Twv avox(Jtiv xqovov dierikeae diaTarzcov xal yvnva- 
t^iüv Trjv dvvagxiv' did de r^g tcjv eQywv a^krjaecjg aal rrjg xm 
?.6yo)v TtaQcmlrjaewg xal yv/tivaalag ev roig OTtkoig evTteiBij yiai 
ävvoT'qv eTtolrjae Trjv OTQaTidv. 



^Qg <J' 6 rrjg ofioloylag di^l^e XQOvog, Schlacht bei Kronioo, 
(17) Niederlage des Dionys; Friede, in welchem er Selinus und 
Agrigent verliert. 

Ol. 100, 2: (24) KaQxrjdovioi arQarevaavTeg eig riqv ^iTaliav 
xoig fikv 'iTtTtwvidraig kxTteTtTcoytooiv ht r^g TtarQldog aTCoycati' 
OTTjoav TYjv TtoXiv xöi Ttdvcag %ovg 7teq>evy6rag avvayayovreg 
TtolXrjv eTtifjiiXeiav avraiv eTtovrioavTO, Mevd de %avra koiiii- 
Kf^g voaov rolg xcetotxovoi ttjv Kaqx'^dova yevofievrjg. Aufstand 
der Libyer und Sarden, nach dem Aufhören der Krankheit unter- 
drückt. 

Ol. 102, 4: (70) 'Etc de Ttjg SixeUag KeXrol xal ''ißriQeg dia- 
XlhoL y(.ari7tXevaav eig KoQtvd^ov exTveficp^ivreg VTto JtovvoLov 
TOV TVQdvvov avjiiftaxrjaai ^ct^edaLfxovLoig, 

Ol. 103, 1 : (73) Kord de rrjv 2iyceklav JLOvvatog 6 TvQcev 
vog e^wv dvvdjtieig d^ioXoyovg xai Tovg Kagx^dovlovg oqcjv ow 
ev dicmeifiivovg TtQog tov TioXeftov did Te ttjv yeyevrjinivrjv tvoq 
avToig koi/iixfjv voaov xal ttjv aTtoaraaiv tüv ^ißvwv %ym 
aTQccreveiv Itv^ avrovg. Er gewinnt Selinus und Entella, erleidet 
aber eine Niederlage zur See. Merd de ravra tov x^^H-^'^og ev 
ardvTog dvoxdg TCocrjadf^evoL diexo)QlO'd'rjOav eig rag oinelag 
e^dregac TtoXeig ' iner^ oXlyov de XQOVOV JiovvöLog eig aQQioaTlav 
efiTteacjv helevri^ae (74) an den Folgen einer Unmäfsigkeit. 
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d. Sed Diomjfsimm in Skäiam adtaUms 
tnsium rec<Kacä, qm reparato exerciiu beUmm, ^od lue 
deseruerani, auciis ciribits rtpeiehani. Dux beut Hohhö 
Cartkagimiensis erat. Cmus iniwucMS Smmatus, paieiUi»^ 
simus ea tempesiate Poenormwt, cum odio eiits Graeds Ui- 
teris Diomysio advemum exerdtuM ei $epiäiam (? Tiel- 
mehr soüertiam) ducis fawUUariter pracmiiiiiVissel, cm»- 
prehensis epi^olis proditioms damauaur, faUo senafiis 
coHSuUo, ne quis poUea Cartkaginiehsis aui läteris Graeds 
aut sermoni studeret, ne aui loqui cum Aosfe aui scribert 
sine inierprete poss^. 

0. Aec multo post Dionysius, quem pauUo ante non 5h 
cilia, non Italia capiebat, adaduis belli certaminibus vidus 



%bv TVQavvov de- 
dioreg roig ßa^ 
ßoQOig avroi'Q 
ivexeiqfjCqv, oi 

7toX£f40VfieVOl T(jß 

TVQovvfp zag no- 
Jieig Tca^edlda- 
Ottv. Yq> orov 
de Ttäaxouv ael 
TuxxtSg dvax^ol" 
vovreg EvQÜtov 
dlxip^ ^jde xal 
zffie TtQog To 
avy%v%ov ktfa-- 
fiovro. 



fraeiusque 



Matsat, 



mtidiü ad postremum suorum interfidtur. 
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NuD vergleiche man damit die Deduktion Ungers. Sie hängt 
ganz und gar davon ab, wie man den zweiten unteritalischen Feld- 
zug des Tyrannen bei Dionys Hai. {hiqav dcdßaaiv) ansetzt. Unger 
gewinnt seine Zeitbestimmung für denselben daraus, dafs vom Ende 
desselben ab der Tyrann die unteritalischen Städte 12 Jahre „bis 
zu seinem Tod^ beherrscht habe. Bei Dionys Hai., welchen Unger 
als Quelle dieser Nachricht citiert, wird man sie vergeblich suchen; 
dort steht nur: öieriXeoev %rri öviöena rotTcov tvQavvwv rm 
Ttoleojv, und das heifst bekanntlich: „Seine Gewalt über diese 
Städte dauerte im ganzen 12 Jahre. ^^ Schon damit wäre denn wohl 
die ganze Unger'sche Seifenblase zerplatzt. 

Noch kurioser aber ist, dafs Unger den einzigen wirklichen 
Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung dieser eriQa öiaßaoig bei 
Dionys gar nicht gesehen hat. Bei Diodor beginnt der Tyrann 
seinen unteritalischen Feldzug von Ol. 98, 1 (388/387 v. Chr.) damit, 
dafs er die Einwohner von Hipponion nach Syrakus verpflanzt, 
die Stadt zerstört und ihr Gebiet den Lokrern schenkt ^) ; er be- 
endet diesen Feldzug und mit ihm den ganzen unteritalischen Krieg 
Ol. 98, 2 (387/386 v. Chr.) durch die Einnahme und gänzliche Ent- 
völkerung2) von Rhegion. 

Die Zerstörung dieser Stadt erwähnt Diodor nicht ausdrück- 
lich, wohl aber Strabo VI, 1, 6: xaroraxai/^at JiovvGiov aiTiaatt- 
fievovy ori airrjaaftivip hoqlov tvqoq yafxov ttjv rov drjiLilov '^v- 
yariga Ttqovreivav, ^0 d^ vlog avxov (.liQog tv rov XTlof^arog 
avaXaßwv Ooißiav ixdkeaev. Denn dafs diese Zerstörung hier- 
her gehört, ergiebt sich daraus, dafs ihr Motiv wörtlich dieselbe 
Heiratsgeschichte ist wie bei Diodor. 3) Das erkennt auch Unger 
an^); er fügt jedoch hinzu: „Aber Strabos Meinung, Rhegion sei 
bis in die Zeit des Dionysios II in Trümmern gelegen, wird durch 
die Retheiligung der Stadt an dem späteren Krieg und durch Pli- 
nius h. n. 12, 7 . . . widerlegt. Entweder ist sie erst 380 zerstört 
oder nach der Zerstörung des J. 387 wieder aufgebaut worden." 



1) Zur Sache vgl. auch ßeloch, Melaia und Itone, in Fleckeisens Jahrb. 
f. class. Philologie 1881, S. 391 f. 

2) Denn alle ährig gehliebenen Einwohner werden weggeführt und naeh 
Diodor gröfstenteils , nach Aristoteles Oec. II, 1349 B sämtlich als Sklaveo 
verkauft. 

3) XIV, 107 (oben S.122); vgl. auch 44 und 106. 

4) Sitzungsberichte d. Mfinch. Akad. 1876, S. 566 Anm. 18. 



— 131 — 



Von diesen beiden widerlegenden Argumenten involviert das erste 
einen Zirkelschlufs; denn die Beteiligung der Stadt an einem spä- 
teren Krieg gegen den Tyrannen steht eben in Frage. Was das 
zweite, das Citat aus Plinius betrifft, so entnimmt Unger demselben 
nach dem Vorgange Holms i), dafs der Tyrann sich einen Palast in 
Rhegion habe errichten lassen. 

Die Notiz klingt etwas befremdlich — es wäre das ungefähr 
ebenso, als wenn Titus in dem eroberten Jerusalem Sommerwoh- 
nung genommen hätte; denn die Zustände in Rhegion waren nach 
Diodors Schilderung dieselben — ; indes bei Plinius ist in der That 
von einer domtis des Tyrannen in Rhegion die Rede. Glückhcher 
Weise aber ist uns auch die Quelle dieser Nachricht noch erhalten ; 
und diese zeigt, dafs es mit derselben eine eigene Bewandtnis hat. 
Ich stelle zunächst beide neben einander. 



Theophrast Hist. plant. IV, 5 , 6 : 
(A) ^Ev fihv yaQ rcp l^dgltf 
TtXdravov ov (paolv elvai Ttl^v 
fteQi ro ^lOftrjdovg Uqov, 



(B) anavlav dhyial iv^I%a- 
kl (je Tcdar], nalroL nolkol "Kai 
fieydkoL Ttotaiiol Ttaq d(i(polv' 
aXk^ om %ovKe g)iQ€LV 6 roTtog. 

(C) ^Ev ^'fJTip yovv ag Jio- 
yvoiog ftQ€oßvr€Qog 6 rvQavvog 
i(pvT€va€v ev t(^ TtaQadelaqp — 
a% elai vvv ev %(^ yvfivaalip — 
q>ikorifitjd^€lg , ov dedvvrjvraL 
Xaßeiv fiiye^og. 



Plinius N. H. XII, 6 —7: 
(A) Platanus haec est, mare lo- 
nium Diomedis insula tenus eius- 
dem tumuli gratiaprimum invecta, 
(D) inde in Siciliam transgressa 
atque tnter primas donata Italiae 
et tarn ad Morinos usque pervecta 
ac trihutarium etiam detinens so- 
lum, ut gentes vectigcU et pro um" 
hra pendant. 



(C) Dtonysi%is prior Siciliae ty- 
rannus Regium in urbem trans- 
tulit eas domus suae miraculum^ 
ubi postea factum gymnasium, nee 
potuisse in amplitudinem augescere, 
(B) aut alias fuisse in Italia ac 
nominatim Hispania apud 
auctores invenitur. Hoc actum 
circa captae Urbis aetatem. 



1) Gesch. Siciliens U (1874), S. 439. 
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Man sieht, dafs hier die beiderseits mit A, B und C bezeich- 
neten Stücke identisch sind. 

Die Theopbrast- Stelle C übersetzte Theodorus Gaza (Treviso 
1483): In Rhegiensi horto Dionysim etc.; allein Wimmer ^) be- 
merkt zu dieser Übersetzung: Codex, quo usus est Theodorus, boni- 
tote praestahat ei, e quo editio princeps graeca expressa est, sed in- 
terpretem nonnunquam suo Marie emendasse verba graeca, saepe etiam 
Plinium esse secutum certa sunt vestigia. Von den Ausgaben, welche 
mir zugänglich gewesen sind, lesen die dritte, von Camotius (1552), 
und die vierte, von Daniel Heinsius (1613), QrjT(p: beide, wie auch 
die zweite, Basel 1541, gehen auf die editio princeps, die Aldina 
von 1497, zurück. Über die nächste Ausgabe, von Bodaeus (1644), 
bemerkt dann Schneider 2) : "^Ptjyltp vulgato QtjTc^ margo Bodaet sub- 
stituit e versione Gazae; idem e codice Casauboni annotavit C. Hoff- 
mann; und ^Prjylip lesen denn auch die Neueren. 3) 

Die Hauptstütze dieser Lesart ist also — über den Stand der 
Handschriften sagen die Ausgaben leider nichts weiter — die 
Lesung des Plinius. Allein was sie wert ist, hätte man aus dem 
Stück B sehen können, in welchem Plinius aus OTtavlav de xal 
kv ^lTaU(f Ttdaj] gemacht hat: in Italia ac nominatim Hispania* 

Dazu kommt, dafs die Stelle des Theophrast mit ^Prjylip gar 
keinen rechten Sinn giebt; Schneider bemerkt selbst: Ceterum stru- 
dura verborum laborat et locus lacunosus esse videtur. Stellt man 
dagegen qtjtoj her, so bedeuten die Worte einfach : „Man sagt, dafs 
an der Adria die Platane nicht vorkomme aufser um das Heiligtum 
des Diomedes, und dafs sie auch in ganz Italien selten sei, obgleich 
viele und grofse Flüsse auf beiden Seiten sind; aber die Gegend 
scheint sie nicht zu tragen. Die in der besagten wenigstens, welche 
der Tyrann Dionysios der ältere pflanzte in dem Baumgarten — 
die jetzt im Gymnasium sind — indem er sich viele Mühe damit 
gab, haben keine Gröfse erreichen können.^ 

Endlich die thatsächlichen Verhältnisse. Ich möchte wohl wissen, 
warum der Tyrann mit einer Platanenpflanzung in Rhegion kein 
Glück gehabt hätte, da doch am Fufse des Aetna ehemals ganze 

1) Ausg. von 1866 (Paris, Didot), praef. IL * 

2) Ausg. von 1818, Bd. III. 

3) Schneider in der Ausg. von 1818 und der lat. Übersetzung von 1821, 
Wimmer in seinen Ausgaben von 1842, 1854—1862, 1866. 
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Waldbestände dieses Baumes vorhanden gewesen sein sollen.^) An- 
ders steht die Sache bei dem Heiligtum oder der Insel des Diome- 
des, einer der Tremiti-Inseln nördlich vom Monte Gargano: diese, 
4 Breitegrade nördlicher, liegen nahezu an der Grenze der Mittel- 
meerflora ^) ; hier mag also die echte Platane schon viel schwieriger 
fortkommen. 3) 

Aus alledem folgt, dafs der angebliche Palast nebst Garten des 
Tyrannen in Rhegion auf nichts weiter beruht als darauf, dafs Pli- 
nius oder sein Studiensklave bei Theophrast PHriii statt PHTii 
gelesen hat. Man wird demnach wohlthun, die Nachricht Strabos 
von der Zerstörung der Stadt unangefochten zu lassen. 

Also wie gesagt, nachdem der Tyrann seinen unteritalischen 
Krieg von Ol. 97, 3 — 4 mit dem Siege am Helleporos und dem 
darauf folgenden Frieden beendet hatte, begann er nach Diodor 
einen neuen Feldzug Ol. 98 , 1 (388 v. Chr.) mit der Wegführung 
der Bewohner von Hipponion und beendete denselben Ol. 98, 2 
(387/386 V. Chr.) mit der Zerstörung von Rhegion. Ebenso nun 
beginnt die higa diaßaatg bei Dionys damit, dafs der Tyrann 
^iTtftwvieig avioTTjoev «x rfjg eavraiv, ovg ctTti^yayev eig 2ix€^ 
Xlav, und endet mit l^elXe xal^Prjylvovg. Das setzt nun ünger*) 
„vor Frühting 379 und nach der Sommersonnenwende 380^S läfst 
also beide von dem Tyrannen 388 und 387 entvölkerte und zer- 
störte Städte nach 7 — 8 Jahren wieder ganz munter gegen ihn 
Krieg führen und nochmals entvölkert und zerstört werden. Und 
nicht etwa aus Versehen ; nein, er erklärt ganz naiv ^) : „Woher die 



1) Grisebach, Die Vegetation der Erde, I (1872), S. 310. 

2) Dieselbe reicht von der Westküste des adriatischen Meeres wenig über 
den Monte Gargano hinaus, an der Ostküste dagegen bis in die Gegend von 
Görz ; ebenda S. 253, 256, 563 f. 

3) „Dafs übrigens die ächte Platane, platanus orientaHs, bei den Mori- 
nern am belgisch- französischen Seestrande angepflanzt worden sei and daselbst 
ausgedauert habe, ist nicht glaublich : es wird ein ähnlicher Schattenbaum ge- 
wesen sein , der nordische Ahorn , acer plaianoides, von Plinius selbst 16,66 
der gallische oder weifse Ahorn genannt . . . Aus noch weiterer Ferne, als 
die Platane der Alten, und auch nur um des Schattens willen ist der ameri- 
kanische Ahombaum, platanus oceidentalis, zu uns gebracht worden, der jetzt 
in Mitteleuropa vielfach zu Baumgängen verwandt und so oft mit der wahren 
orientalischen und antiken Platane von Unkundigen verwechselt wird.** Hehn^ 
Kulturpflanzen und Hausthiere^ (1874), S. 254 f. 

4) Sitzungsberichte der Münch. Akad. 1876, S. 570. 

5) Ebenda S. 567. 



— 134 — 

neue Einwohnerschaft der 389 — 387 entvölkerten Städte Kaulonia, 
Hipponion und Rhegion gekommen ist, erfahren wir nicht«^ — Ich 
dächte denn doch, hier sollte man nicht erst zu sagen brauchen, 
dafs beide Schriftsteller von denselben Begebenheiten reden; wer, 
statt das zu sehen, im Stande ist so zu argumentieren, sollte 
doch wirklich sein kritisches Bestreben Ueber auf andere Gebiete 
richten. 

Wie sich von diesem festen Punkte aus die Angaben des Dio- 
nys in die Erzählung Diodors einordnen, ergiebt sich aus meiner 
obigen Zusammenstellung meistens schon von selbst. Die Einnahme 
von Kroton , welche er zwischen der Wegführung der Hipponier 
und der Eroberung von Rhegion erwähnt, fehlt bei Diodor; sie 
mufs, falls sie historisch ist^), in dem Zeitraum liegen, welcher von 
Diodor mit den Worten ytaza ttjv ^IraUav hÖLaTQlßwv abgemadit 
wird. Die 12jährige Macht des Tyrannen in Unteritalien kann, 
falls man die Zahl halten will, von seinem ersten Feldzuge Ol. 97, 3 
(390/389 V. Chr.), wo er in Lokroi den ersten Stützpunkt daselbst 
gewann, bis Ol. 100, 2 (379/378 v. Chr.) gerechnet werden, wo die 
Karthager nach UntcritaUen zogen und Hipponion wieder herstellten. 

Was Justin betrifft, so mufs man sich vor allen Dingen yer- 
gegenwärtigen, dafs dieser Epitomator sich zwar den Anschein giebt, 
eine zusammenhängende Geschichte des Tyrannen zu erzählen, that- 
sächlich aber nichts weiter mitteilt als einige Bruchstücke aus der- 
selben, welche keineswegs die sachlich hervorragendsten Ereignisse 
betreffen, sondern solche, an welchen er wegen besonders pathe- 
tischer Situationen (a. Rückkehr der Karthager nach dem Unglück 
vor Syrakus Ol. 96, 1 = 396|395 v. Chr.), moraUscher Betrach- 
tungen (b. Sieg der itahschen Griechen über die Übermacht des 
Dionys), besonderer Merkwürdigkeiten (c. gallische Gesandtschaft) 
oder Anekdoten (d. Verbot der griechischen Sprache in Karthago) 
ein gewisses stumpfsinniges Interesse hatte. 2) Danach zerlegt sich 
seine Darstellung XIX, 2 — XX, 5, die Exkurse abgerechnet, in die 
hier und oben angedeuteten vier Stücke, als fünftes (e) kommt noch 
der Ausgang des Tyrannen hinzu; — auf den Zusammenhang der- 

1) Auch Livius erwähnt sie XXIV, 3: arx Crotonis , . , ab Dionysio 
Siciliae tyranno per dolum fuerat capta. 

2) Wie er selbst in der praefatio sagt: cognitione quaeque dignUdma 
excerpsi et omissis his, quae nee cognoscendi voluptate iucunda (c und d) 
nee exemplo erant necestaria (a und b), breve veluH florum corpuseukim feci. 
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selben aber eine Chronologie gründen wollen heifst nicht viel ge- 
scheiter sein als der Autor selbst. 

Vielmehr sind wir für die chronologische Fixierung dieser Stücke 
Justins ausschliefslich auf die Erwägung ihres Inhaltes und ihrer 
Reihenfolge angewiesen. 

Stück a macht keinerlei Schwierigkeiten. 

Den in Stück b erzählten Feldzug des Tyrannen nach Italien 
bezeichnet Justin selbst als die prima militia dorthin , welche Dio- 
dor unter Ol. 97, 3 (390/389 v. Chr.) berichtet. Der Hauptinhalt 
des Stückes ist bei Justin ein Sieg der Crotontenses über den Ty- 
rannen; bei Diodor schicken die ^Irakol von Kroton 60 Schiffe, 
welche, von den Rheginern zu Lande unterstützt, der Flotte des 
Tyrannen eine Niederlage beibringen. An der Identität beider 
Schlachten kann um so weniger gezweifelt werden^ als dies nach 
unserer ganzen sonstigen Kenntnis der einzige Sieg ist, welchen 
unteritalische Griechen über den Tyrannen erfochten haben. Das 
Locris expugnatis ist die einzige Abweichung Justins von Diodor, 
nach welchem vielmehr eine Verbindung der Lokrer mit dem Ty- 
rannen anzunehmen ist; wahrscheinlich trat dies in der Quelle, wie 
bei Diodor, nicht deutUch hervor, und so hat Justin das expugnatis 
eben flüchtig hingeschrieben. Wenn aber Unger auf dies eine ex- 
pugnaiis hin diesen Feldzug erst in 381 v. Chr. setzt, so gerät er 
mit zwei anderen ausdrückhchen Angaben Justins in Widerspruch, 
nämlich erstens mit der, dafs dies die prima militia des Tyrannen 
nach UnteritaUen , und zweitens mit der, dafs es auch für Kroton 
der erste Krieg nach langem Frieden (longo otio) gewesen sei, was 
nur für 390, nicht aber für 381 v. Chr. einen Sinn hat; und wenn 
er den Tyrannen Kroton erst vergeblich berennen, dann aber die 
Belagerung Krotons mit gröfserer Kraft und schliefslichem Erfolg 
wieder ins Werk setzen läfst, so hätte er dafür nicht Justin XX, 5, 
sondern seine eigene Phantasie citieren sollen, denn alles dies ist 
einfach aus der Luft gegriffen. 

Das Stück d, Krieg der Karthager gegen den Tyrannen, hat 
der jüngste Bearbeiter dieser Dinge , Meltzer ^), mit dem letzten 
Kriege, welchen Diodor unter Ol. 103, 1 (368/367 v. Chr.) erzählt, 
identifizieren wollen. Aber sein einziger Grund ist das Nee multo 
po8t , womit Stück e anfängt; der Inhalt von d pafst gar nicht zu 



1) Gesch. der Karthager I (1879), S. 312 f. und 515. 
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eXrjlvd'OTeg ccviarQetpav dca T'qg rwv ^Pwfialiov x^Q^9 >t«i i"«^* 
oXlyov vTtb KeQlcov iTtißovXevd-ivreg wurog aTCavreg xorrexo- 
nrjaav iv rip TQavalip 7te6l(f. 

Diodor XV. 

Ol. 98, 3 : (6) Konca 6e rriv SiKellav Jiovvöiog 6 twv 2v- 
Qaxoaliov Tvgavvog ciTtoXeXviiivog rciv Ttqbg KaQxrjdovlovg no- 
Ufifav ftollrjv eiQ^vrjv xai oxo^v elxs' Beschäftigung mit Poesie 
und (7) Philosophie, Verbannungen. 

Ol. 98, 4: (13) Er unterstüUt die lUyrier mit 2000 Mann gegen 
Epirus; Kolonien, Bauten in Syrakus. 

Ol. 99, 1 : (14) Raubzug nach Tyrrhenien. Kai dvvafxtv a^io- 
koyov avaT7jadfi€vog q)av€Qdg rjv Ttokefxi^awv KaQX'^^ovLoig. 

Ol. 99, 2: (15) JiovvaLog 6 twv 2vQay,oakov zvQavvog na- 
Qaanevaadftevog 7toXe(.ielv KaQxvdovloig e^i]T€L Xaßeiv 7tQ6q)xx(5iv 
evkoyov rov TtoXi/Aov. ^Oqvjv ovv Tag VTtb KaQxV^ovlovg Teva- 
yfxivag TtoXeig olxelcjg ix^vaag Ttqbg ccTtoOTaaiv TtQoaeöix^o 
rag ßovXoiiivag acpLoTaad'at nal avfxfxaxlav TtQog avrag ovvtL" 
d-ifxevog iTtuixwg TtQooecpiQBTO ravraig, Ol de KaQX'^^ovioi ib 
fiiv TtQcoTOV Ttqiößeig OLTtoaTiXXovreg Ttqbg zbv övvaorrjv ait- 
fjTovv Tag Tcoleig' (xfi TtQoaixovTog ök avrov ovvißtj ravrrjv ccqx'^v 
yeviod'at rov TtoXifiov. KaQxrjdoviOL (xkv ovv Ttqbg rovg ^Ira- 
Xicirag avjn/Aaxlav TtonqaafxevoL xoLvf] rbv Ttoleftov €Ttav€lkovro 
Ttqbg rbv Tvgavvov . . . KaTaavqaavreg 6h GTQarrjybv Mdywva 
rbv ßaoiXia TtoXXdg fivQiadag OTQaTLonviv iTtegaltJOav eig rfiv 
SmeXiav xal T'^v^Iraklav, dcaTtoXei^eiv £§ afiq)oriQag ßovkof^evot, 
*0 dk Jiovvoiog xal avrbg rag dvvdneig öielofievog T(p fiev ivi 
liiQBi Ttqbg Tovg ItaXiwrag öirjycovlKeTO, t(^ dh tTiqi^ Ttqbg Tovg 
OolvLxag . . . /Jvo dh TtaQatd^ug iyivovro fieyakai xai TteQi- 
ßoTjToi. Kai rfj fihv TtQwtrj Jioviaiog ^avfiaOTwg aycjvtadfiS' 
vog TtBQl td xaXov/Ä€va KdßaXa eTtQOTiQtjae . . ., %TteoB de xöi 
Mdycov 6 ßaaiXevg avrwv dywviadiievog XafXTtQwg. Ol de Ool- 
vineg ycaTOTtkayivTeg rb fiiyed-og Trjg oviicpoQdg ev-Svg duTtgea- 
ßevaavTO Tteql diakvoewv. '0 dh Jiovvoiog aTtecprivaro (ilav 
avTolg elvai ovXlvaiv, idv eyxcoQi^ocüGi twv nard triv 2vaeXiav 
TtoXecüv aal t« daTtavrj^ivra ^^ij^ara xard rbv TtoXefxov extl- 
awai. (16) Baqelag dh xal VTteQr]q)dvov rrjg aTtonQlaewg do- 
•Koiarig VTtdgxeLV ol KaQX'^dovioi %f avvr,d'et TtavovQyltf xot«- 
aTQarrjyrjaav rbv ^lovvoiov, IlQoaTtotrj'9'ivteg ovv evdoyLelad'ai 
xalg bfiokoylaig %(priaav avrovg ^ihv firj vTtdQx^iv xvqlovg tffi 
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zeitlose Spur, die aber in doppelter Hinsicht wichtig ist. Denn 
man hat längst sehr wahrscheinlich gemacht^), dafs dieselbe nichts 
anderes ist als die älteste Nachricht griechischer Geschichtsschreiber 
von den Römern, welche Plinius (oben S. 108) mit den Worten 
Theopotnpus . . . urbem dunUaxat a Gallis captam dicU meint; ist 
das richtig, so ist Theopomp zugleich auch als der Urheber des 
Synchronismus anzusehen. Sodann aber enthüllt uns die Stelle 
nicht blofs diesen, sondern auch den Realgrund des Synchronismus: 
im Lager Dionysios' I. vor Rhegion traten die Gallier zum ersten 
Male in unmittelbare Verbindung mit demjenigen engeren Kreise 
der griechischen Welt, welcher uns htterarische Denkmale hinter- 
lassen hat. 

5. Bestätigende Synchronismen. 

Sollen wir uns nunmehr auf diesen Synchronismus ohne wei- 
teres verlassen, oder ist es möglich, ihn noch irgend wie zu veri- 
fizieren? 

Das erstere könnten wir nur, wenn Justins legati Gallarum, 
qui ante mens es Romam incenderunt, unbedingt vertrauenswürdig 
wäre. Das letztere bleibt also recht sehr wünschenswert. 

Auf zwei Wegen könnte noch etwas erreichbar sein. Wir 
müfsten von der Gleichung V 364 = 387/386 v. Chr. entweder 
abwärts oder aufwärts so weit gehen, bis wir zu irgend einem an- 
deren Synchronismus 2) gelangten. 

Versuchen wir es zunächst mit dem ersten Wege. 

Livius erzählt unter V 370 (VI, 18—20) den Prozefs und die 
Hinrichtung des Manlius und schliefst seinen Jahresbericht (c. 20); 
Pestilentia etiam brevi consecuta nullis occurrentibus tantae dadis 



1) Wichers, Fragm. Theop. 144. Ebenso C. Müller, Fragm. bist, graec. 1, 
303; Unger, Sitzungsberichte der Münch. Akad. 1876, S. 564. 

2) Ungers noch übrige „römisch-griechische Synchronismen*' (Sitzungsber. 
der Münch. Akad., phil. - histor. Kl., 1876, S. 571— 595) bestehen im wesent- 
lichen in der Angabe des Livius, dafs Alexander von Epirus V413 nach Italien 
gekommen sei, V 422 einen Frieden mit den Römern geschlossen habe und 
V 427 gefallen sei, drei Zahlen, von welchen Unger selbst zwei für falsch er- 
klären mufs. Sein „physischer Synchronismus'' (Stadtära S. 15 — 17), nach 
welchem die Sonnenfinsternis des Ennius zu Y353 oder 354 gehören (Stadt- 
ära S. 42) und = 2. Juni 390 sein soll, ist bereits oben (S. 29 vgl. 1) be- 
seitigt. 
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causis ex ManUatM supplido magnae parti videri orta. Dann fährt 
er fort (c. 21): Pestilmtiam inopia frugum et vulgatam ulriusque 
fnali famam anno insequente multiplex bellum excepü. Aber aus 
dem Kriege wird nichts: apparatum eo anno bellum est, exercitus 
propter peslilentiam non eductus. Diese Pestilenz gehört also in das 
Jahr V 371. — Nun wissen wir aus Livius (V, 32), dafs das Jahr 
V 363 mit Cal. Quinct, begann. Von Thatsachen , welche diesen 
Antrittstermin verändert haben können, kennen wir bis V 371 hin 
nufi) zwei Interregna, eins von 2 interreges V 364/365 (Liv.VI, 1) 
und eins von 3 interreges V 366/367 (Liv.VI, 5). Haben nun Inter- 
regna den Antrittstermin nicht verändert, wie Unger annimmt, so 
liat V 371 ebenfalls Cal. Quinct. begonnen; dagegen, falls sie ihn 
verschoben haben, spätestens Cal Sext. Demnach war, wenn V 364 
— 387/386 war, also mit Cd. Quinct. K 368 = 21. Juli 387 v. Chr. 
begann, 

V 371 = Cal Quinct. K 375 — prid. Cal Quinct. K 376 

= 8. Aug. 380 — 28. Juli 379 v. Chr. 

oder — Cd. Sext. K 375 — prid. Cal Sext. K 376 

= 8. Sept. 380 — 28. Aug. 379 v. Chr. 

Erinnern wir uns nun (s. oben S. 128), dafs Diodor uns die Kunde 
einer XoiiLtixrjg vooov aufbehalten hat, welche Ol. 100, 2 = 379/378 
V. Chr. in Karthago so wütete, dafs die Stadt ihre bisherige Herr- 
schaft gefährdet sah: es erfolgte ein Aufstand der Libyer und Sar- 
den, welcher jedoch noch in demselben Jahre unterdrückt wurde. 
Dieser letzte Umstand nötigt, die Seuche in den Anfang des Olym- 
piadenjahres, Sommer 379, zu setzen, in denselben Sommer, wel- 
cher gröfstenteils, wenn nicht ganz zu dem römischen Jahre V 371 
gehört 2) Damit hätten wir also eine erste Bestätigung für den 
Synchronismus des Theopomp. 



1) Wenn Unger Stadiära S. 48 aufserdem noch behauptet: „Das Jahr d. 
St. 366 wurde nach Liv.VI, 5 vor der Zeit abgeschlossen", so ist das wieder 
rein aus der Luft gegriffen: die citierte Stelle lautel: in civitate plena religi- 
onum tum etiam ab recenti clade (Alliensi) superstitiosis principibus, ut re- 
novarentur auspicia, res ad Interregnum rediit und bedeutet eher das 
Gegenteil. 

2) Beiläufig bemerkt haben wir in dieser Seuche von 379 v. Chr., wenn 
sie, wie zu vermuten, auch in Syrakus aufgetreten ist, die Erklärung dafür, 
warum der Tyrann Dionys mit diesem Jahre die Herrschaft in Unteritalien so 
widerstandslos, wie nach dem Schweigen Diodors zu schliefsen ist, seinen 
Händen entgleiten lieCs. 
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Viel weiter kommen wir auf diesem Wege nicht. Wir können 
noch bis V 376 = 375/374 v. Chr. oder höchstens bis V 378 « 
373/372 V. Chr. gelangen; hier aber stofsen wir auf die grofse 
Anarchie, welche mit ihrer ungewissen Dauer, 1 — 5 Jahre nach den 
verschiedenen Autoritäten' ein vorläufig unübersteigliches Hinder- 
nis bildet. 

Wenden wir uns also zurück zu dem zweiten Wege, welcher 
von der Gleichung V 364 « 387/386 aufwärts führt. 

Für die Jahresreihe V 336 — 364 zeigen die erhaltenen Redak- 
tionen der Eponymenliste keine chronologisch bemerkenswerten Ab- 
weichungen von einander. Was die Jahresanfönge betrifft, so bietet 
Livius darüber Folgendes: 

a.lV,50 ein Interregnum V340/341, dessen Dauer er nicht angiebt. 

b. V, 9 und 11: An die Stelle der Id. Dec, welche bis V352 
der Termin des Amtswechsels gewesen waren, treten von V 353 ab 
die CaL Oct. 

c. V, 17 zu V 357: . . . magistratm vitio creatos Ltuinas sa- 
crumque in Albano monte non rite concepisse. Unam expiationem 
eorum esse, nt tribuni militum abdicarent se magistratu, auspicia de 
integro repeterentur, et interregnum iniretur. Ea ita facta sunt ex 
senatus consulto. Interreges tres deinceps fuere. 

d. V, 31 zu V 362: Consulibusqae tnorbo inplicitts placuit per 
interregnum renovari auspicia. Itaque cum ex senatm consuUo con- 
sules magistratu se abdicassent, interrex creatur M. Furius CamiUns, 
qui P. Comelium Scipionem, is deinde L. Valerium Potitum inter- 
regem prodidit. Ab eo creati sex tribuni militum consulari pote- 
state . . . (32) CaL Quinctilibus magistratum occepere etc. (für V 363). 

Zu diesen Angaben stimmt nicht ganz ein Fragment der Jahr- 
tafel des latinischen Festes, wie es von Mommsen^) ergänzt ist 

I EID 

357 tribunis militkK . PRO cos 

l. f. R . NON . 

358 m. furio l. f. sp. n. caMILLO • DlCTatore 

l f. PR . K Not? 

359 tribunis militAR - PRO . Cos 

l f. . . II . NON . Sepr 

360 tribunis militkK • PRO • cos 
K 

1) Rom. Forsch, ü, S. 100—112. 
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Dazu bemerkt Mommsen: „Der Schreiber unserer die epony- 
men Kriegstribunen nicht namentlich aufrührenden Liste setzte, wie 
wir hier sehen und wie dies wohl begreiflich ist, an die Stelle des 
blofeen Amtstitels der Kriegstribune, wo es anging, den Namen des 
Dictators . . • — Über die Daten des latinischen Festes erfahren 
wir aus unserem Fragment, dafs dasselbe im J. 358 am 31. Oct., 
im J. 359 entweder am 2. oder 3. Aug. (//// oder /// non. SexL) 
oder am 2. oder 3. Sept. (//// oder /// no7i, Sept.) gefeiert worden 
ist. Nach den livianischen Angaben traten die Beamten des J. 353 
vor der Zeit ihr Amt am 1. Okt. an, und dieser Termin mufs, so 
weit aus Livius Schweigen zu schliefsen ist, für ihre Nachfolger bis 
357 ebenfalls gegolten haben. Aber die Kriegstribune des J. 357 
wurden wegen fehlerhafter Feier des latinischen Festes zur Abdi- 
cation vor der Zeit veranlafst und nach einem 15tägigen Inter- 
regnum neue Tribüne für das J. 358 gewählt; wann diese antraten, 
erfahren wir nicht. Da die Magistratswechsel der nächsten beiden 
Jahre 359. 360 keine Irregularität aufweisen, so scheint deren An- 
tritt auf demselben Tag geblieben zu sein, der für 358 angesetzt 
war. — Unsere Listen stimmen hiezu nicht; vielmehr scheint nach 
ihnen die fehlerhafte Feier ein Jahr später stattgefunden zu haben. 
Mit dieser Modification würde es vollständig im Einklang sein, dafs 
die Magistrate von 358, am 1. Okt. antretend, das latinische Fest 
am 31. Okt. d. J. feiern, dafs sie wegen des hierbei begangenen 
Fehlers vor Ablauf des Amtsjahres zurücktreten und nun ihre Nach- 
folger ihr latinisches Fest Anfang August oder September abhalten.^ 

Von diesen Sätzen scheint mir der erste äufserst bedenklich, 
sowohl an sich, als auch durch die Differenz zwischen dem Fragment 
und Livius, zu welcher er führt. Dagegen verschwindet diese, 
sobald man die 358 an der Stelle, welche sie bei Mommsen ein- 
nimmt, streicht, und sie an die Stelle der 357 setzt; ich meine so: 

I EID 

358 tribunis militAR . PRO cos 

l.f. R . NON . 

m. furio l. /l sp. n. caMILLO • DlCTa^or« 
If. PR . K Noü 

359 tribunis militKK • PRO . Co« 

If. . . II . NON . S 

360 tribunis mth'rAR . PRO . cos 

K . 
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Dann war nämlich die Latinerfeier des Dictators Camillus die 
zweite des Jahres V 358, wie solche als Dankfeste öfters vorgekom- 
men sindi), in diesem Falle natürUch für die Einnahme von Veji, 
welche die Überlieferung einstimmig in das Jahr V 358 setzt. ^) Diese 
Annahme erfordert zugleich, dafs wir den Antritt der Consulartri- 
bunen von V358 so früh ansetzen, als es die Angaben des Livius 
gestatten, wodurch die Reihe der Antrittstermine für V 350 ff. sich 
fo]gendermafsen gestaltet (die überlieferten Data in fettem Druck): 

Antritt der Consulartribunen V350 Id. DecJ) 

„ „ 351 Id. Dec.^) 

„ „ 352 Id. Uec. 

Vorzeitiger Kttcl&tritt ders. prid. Cal. Od. 

Antritt der Consulartribunen V353 Cal. Oct* 

„ „ 354 Cal OctA) 

„ „ 355 Cal. Oct.^) 

„^ „ 356 Cal. Oct.^) 

„' „ 357 Cal. Oct.^) 

Vorzeitiger Rücktritt derselben Mitte lun. 
V2 Monat Interregnum. 

Antritt der Consulartribunen V358 Cd. Quinct. 

Latinerfeier derselben prid. Nan. Sext. 
Eroberung von Veji durch den Dict. Camillus. 
Latinerfeier desselben prid. Cal. Nov. 

Antritt der Consulartribunen V359 Cal. Quiwi, 

Latinerfeier ders. //// oder III Non. Sext. 

Antritt der Consulartribunen V360 Cal. Qutnd. 

„ der Consuln 361 Cal. Quinet. 

„ „ 362 Cal. Quinct. 

Vorzeitiger Rücktritt derselben Mitte lun. 

V2 Monat Interregnum. 
Antritt der Consulartribunen V363 Cal.Quinct 

Hieraus erhalten wir durch Anwendung der polybianischen 
Gleichung V 364 = 387/386 v. Chr. = Cal Quinct. K 368 — prid. 
Cal Quinct. K 369 



1) Mommsen a. a. 0. S. 106—108. 

2) Liv. V, 21; Diodor XIV, 93 vgl. 90. 

3) Ebenso Mommsea Chrono!.' S. 92— 98; Unger Stadtära S.33— 42. 

4) Ebenso Mommsen, s. oben S. 141. 
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als Anfaogsdatum für V 350 ff. die Id. Dec. K 354 ff. 

für V 353 ff. die Cal Oct. K 357 ff. 

für V 358 ff. die CalQuinct. K 362 ff. 
Das Einzige, was diesen Ansätzen entgegen steht, ist Folgendes. 
LiYius berichtet (V, 13), dafs das Jahr V 354 sich durch einen kalten 
und schneereichen Winter ausgezeichnet habe, und fährt dann zu 
y 355 fort: Tristem hiemetn sive ex iniemperie caeli raptim mutatione 
tfi eantrarium facta sive alia qua de causa gravis pestilensque 
omnihus animalibus aestas excepit. Cuius insanabili pemicie 
quando nee causa nee finis inveniebatuTy libri Sibyllini ex senatm 
eonsubo aditi sunt, worauf ein lectistemium, das erste in Rom, be- 
schlossen und gefeiert wird, welches Livius ausführlich schildert. 
Augenscheinhch denkt sich also Livius oder vielmehr die von ihm 
gedankenlos wie gewöhnUch ausgeschriebene Quelle, dafs auf den 
Winter von V 354 unmittelbar der Sommer von V 355 gefolgt sei. 
Das setzt voraus, dafs das Jahr V 355 im Frühling oder spätestens 
im Sommer begonnen hätte, während doch nach dem Obigen 
V 355 = Cal Oct, K 359 — prid. Cal. Oct. K 360 
= 18. Okt. 396 — 8. Okt. 395 v. Chr. 
war. Jedoch ist dieser Widerspruch sehr einfach durch die An- 
nahme zu erklären, dafs hier bei Livius ein Annalist zu Grunde 
liegt, welchem die CaL Oct. in den Frühling oder Sommer fielen. 
Wir haben thatsächlich ein Fragment aus Piso^), welches jenes 



1) ÜDger (Stadtära S. 42 — 45) nimmt dies auch wirklich an und sucht 
diese Annahme mit den fiberlieferten Antrittsterminen mittels einer Reihe von 
Jahrverkfirzungen zu vereinigen, durch welche die 11 Amtsjahre V352 — 362 
auf 9Vs wirkliche Jahre zusammenschwinden. — Für V 358 glaubt Unger als 
Antrittstag Id. Dec, „mit ziemlicher Sicherheit ermitteln zu können. Während 
des Interregnum (Liv.V, 17, 6) wurde der etruskische Landtag abgehalten, bei 
welchem vergeblich auf Entsatz des belagerten Yeji angetragen ward . . . 
Die Jahreszeit seiner ordentlichen Sitzungen ist wahrscheinlich der Winter ge- 
wesen.** Unger übersieht, dafs jener Landtag, eben wegen der Not Ycjis, ein 
aufserordentlicher gewesen sein kann. — Sodann will Unger „aus Liv. Y, 26» 
1 — 2; 29, 1 — 2 ersehen, dafs in den Jahren 359 und 360 die Wahlen der 
Yolkstribunen, welche jetzt ständig am 10. December antreten, und die der 
caralifichen Beamten hart auf einander folgten.** Gesagt wird das bei Livius 
nicht, und es daraus zu schliefsen, dafs Livius zwischen beiden Wahlen nichts 
erzählt, heifst diesem viel zu viel Ehre anthun, was überhaupt ein Grundfehler 
Ungers ist. 

2) Aus seinem U. Buche bei Dionys XII fragm. , Peter hisf. Rom. relliq. 
S. 130. 
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leclistemium genau eben so schildert wie Livius; die Veranlassung 
desselben kann also bei ihm auch nicht gefehlt haben. Piso war 
Volkslribun 149, Consul 133, Censor wahrscheinlich 120 v. Chr.; 
seine Annalen reichten mindestens bis 146 v. Chr.*) Im Jahre 164, 
bis wohin wir den Gang des Kalenders im 2. Jahrhundert y. Chr. 
haben genauer verfolgen können 2), fielen die CaL Oct. auf den 
22. Juli, nach 21 Jahren etwa 9 Tage später. 3) Noch Piso also 
kann diesen Irrtum verschuldet haben, wenn wir nicht bis auf Fa- 
bius zurückgehen wollen, für welchen (um 216 v. Chr.) die Cal. Od. 
in den April und Mai fielen; denn dessen Überarbeiter Licinius 
Macer hat aus anderen Gründen Ciason*) als Quelle für Livius V, 13 ff. 
wahrscheinhch zu machen gesucht. Auf alle Fälle aber haben wir 
das excepü zu streichen und unter jenem kalten Winter den von 
397/396, unter dem heifsen und pestbringenden Sommer von V 355 
den von 395 v. Chr. zu verstehen. 

Dieser Sommer aber ist für uns noch von weiterem Interesse« 

Wir haben bereits oben (S. 118 ff.) uns mit einer Belagerung 
von Syrakus durch die Karthager beschäftigen müssen, welche in- 
folge einer Seuche mit dem Abzüge der letzteren endete. 

Diodor (XIV, 70) erzählt dies unter dem Jahre Ol. 96, 1 = 
396/395 V. Chr. (in welches er auch die Consulartribunen von V 355 
setzt) und sagt darüber: KaQx^dovloig dk f^eva Trjv xaTalrjifJcv 
Tov TtQoaOTelov xal ttjv ovIyjolv tov ts Trjg ^rj/iriTQog xal Ko- 
Qrjg IsQov IviTceOEv eig rb öTqctxevfia voaog' GvvBTteXaßero 8e 
nal TJj TOV daifiovLov avfxq)OQ^ to (ivQiadag eig Tavro ovvad-Qoir 
ad'ijvat xal to T'^g üqag elvat TtQog Tag vooovg iveQyoTccroVf 
%Ti dl TO €X€iv kxelvo TO 'd'CQog TiavftaTa TtaQriXXa* 
y/iiiva. Die Seuche wird dann geschildert: sie war äufserst an- 
steckend (c. 71), 150 000 Mann des karthagischen Heeres starben 
und blieben unbestattet liegen (c. 76). 

Ist dies nun der Sommer 396 oder 395 v. Chr.? 

Diodor berichtet unter Ol. 95, 4 = 397/396 v. Chr. (XIV, 47-53) 
und OL 96, 1 = 396/395 v. Chr. (XIV, 54—78) nach Ephoros und 
Timaios (XIV^ 54) sehr ausführlich über den Krieg zwischen Dionys 
dem Älteren und Karthago. Den Bericht über das erste Kriegsjahr 

1 ) Teuffel-Schwabe, Gesch. d. röm. Litt^ S. 202. 

2) Oben S. 50. 

3) Oben S. 71. 

4) Röm. Gesch. II, S. 88. 
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schliefst er c. 53 mit der ZeitbestimmuDg rov ^sQovg ijdrj "kfiyov- 
%o^\ das war also der Sommer 396 v. Chr. Die Seuche erwähnt 
er zum ersten Mal c. 63, fügt aber hinzu, dafs er weiter unten da- 
von sprechen werde, um der Zeitordnung nicht vorzugreifen; dann 
erzählt er sie c. 70—71. Sie Mt mithin unzweifelhaft in den Som- 
mer 395 V. Chr. 

Beide Pestsommer, der des Livius von V 355 und^ der des Dio- 
dor von Ol. 96, 1 sind offenbar identisch: diese Identität ist eine 
zweite Bestätigung des polybianischen Synchronismus. 

Dazu kommt noch ein Drittes. 

Nach der polybianischen Gleichung V 364 «= 387/386 v. Chr. 
ist (oben S. 143) 

V 350 — U. Dec. K 354 — prid. Id. Dec. K 355 
B= 12. Dez. 401 — 23. Dez. 400 v. Chr.; 
die Sonnenfinsternis des Ennius, Non. lun. K355 «=21. Juni 400 
V. Chr., Mt also in das Jahr V 350. 

Auch Cicero setzte de republ. I, 16, wie wir gesehen haben 
(oben S. 1), diese Finsternis anno trecentesimo quinquagesimo fere 
po$t Romam conditam. Nur ist die Frage, ob Ciceros Jahr 350 mit 

V 350 identisch ist, d. h. ob Cicero unter seinem Jahr 350 diesel- 
ben Consulartribunen hatte, welche in der gemeinen Zählung mit 

V 350 bezeichnet werden. 

Beim ersten Bhck auf die erwähnte Stelle könnte es scheinen, 
als citierte er diese Jahreszahl aus Ennius: qui ut scribit, anno tre^ 
ceniestmo quinquagesimo fere post Romam conditam nonis lunis soll 
Ififia ohstitit et nox. Allein dieser Schein entsteht doch nur durch 
die Wortstellung, welche wir Deutsche bei der Übersetzung an- 
wenden müssen : ,,Wie dieser schreibt, trat im Jahre 350 . • . vor 
die Sonne der Hond.^ Aus dem Zusammenhange aber, in welchem 
die Stelle .steht, ergiebt sich, dafs es Cicero hier gar nicht auf das 
Jahr ankommt, sondern auf die Thatsache, dafs bereits Ennius die 
richtige Erklärung der Sonnenfinsternisse, Verdeckung der Sonne 
durch den Mond, gekannt habe; auch ist nur das Stück nonis — 
nox wörtliches Citat, weil nur dieses einem Hexameter angehört; 
und endlich hat Ennius jenes Jahr gar nicht mit 350 oder einer 
ähnlichen Zahl bezeichnen können, weil er annahm, dafs Rom 
ungeMr 700 Jahre vor seiner Zeit (er starb V 585) gegründet worden 

M • 1 1 tt , rÖVBu GbroDologie. 10 
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seiJ) Die Stelle ist demnacb zu interpretieren: „Im Jahre 350 etwa 
nach Roms Gründung „ ^trat an den Nonen des Juni der Mond und 
die Nacht vor die Sonne^^, wie Ennius schreibt.^ Das Jahr ging 
mithin bei Ennius aus dem Zusammenhang hervor, und dieser kann 
kaum ein anderer als die Belagerung von Veji gewesen sein; er 
gab also vielleicht an, im wievielten Jahre dieser Bdagerung die 
Finsternis sich ereignete. Allein auch wenn dies nicht, so hatte 
doch Cicero noch eine andere Quelle für die Bestimmung der 
Jahreszahl: ex hoe die, quem apud Enmum et in maximis anna» 
libus consignatum videmus, sagt er; und in den letzteren war zu 
dem Datum, falls Ennius blofs dies angab, das Jahr leicht zu finden. 

Damit entsteht zunächst die Frage, welche Zahl das Jahr V 350 
in den annaks maximi führte. 



Wir wissen aus Dionys (I, 74), dafs Polybios (wahrscheinlich^ 
in den verlorenen Partien des VI. Buches) angenonunen hat, ort 
xara rb devreqov trog rijg kßdo(xrlg oXvfXTCiadog rqv iPtiufirjv kxrl" 
a&ai, und zwar €7tl tov TtaQct roZg a^i€Q€vai xei/iivov Ttlvcmog, 

Diesen Ansatz kann Polybios nur auf Grund einer Rechnung 
gemacht haben, und diese wiederum kann in nichts anderem be- 
standen haben, als darin, dafs er aus der „Tafel der Pontifices^, 
d. h. aus den annales maximi die Zahl der von Gründung der 
Stadt bis zur gaUischen Occupation angebUch rerflossenen Jahre 
entnahm und mit dieser Zahl von Ol. 98, 2 zurückrechnete. 

Durch diese Rückrechnung kam er mit der Gründung der 
Stadt in Ol. 7, 2. Da das Gründungsdatum, X. Cd. Mai., für ihn 
etwa in den Februar fier, seine Olympiadenjahre aber von Herbst 
zu Herbst Uefen, so mufs ihm Ol. 7, 2 nicht blofs das Gründungs- 
jahr, sondern auch das Stadtjahr 1 gewesen sein; 01.98,2 also 
das Stadtjahr 365. 

Daraus erhalten vrir, wenn wir die Jahre der annales maximi 
mit A bezeichnen, die Gleichung V 364 »> A 365, und aus dieser, 
da die Jahresreihe V 336 — 364 in allen Fastenredaktionen gleich- 
mäfsig verläuft, 

V 350 «= A 851. 




1) Bei Varro de re rast. ÜI, 1, 2: 

SepHngenÜ sunt paulh plus aut minus anni, 
Augusto augurio postquam tncluta condita Roma tst 
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Schon damit wäre das anno trecentesimo quinquagesimo fere 
Ciceros hinlttnglich erklärt; allein wir können vielleicht noch einen 
Schritt weiter kommen. 

Cicero hat wie in Allem, so auch in seiner Zeitrechnung ge- 
wechselt. Zeitweise hat er sich eben jener Zählung bedient ^ in 
einem Briefe an Paetus (ad fam. IX, 21), dessen Jahr leider unbe- 
kannt i), ist ihm V 311 (Censur des L. Papirius Mugillanus und 
L. Sempronius Atratinus^) = 312, V 414 (Dictatur des L. Papirius 
Crassus, mag. eq. L. Papirius Cursor^) «» 415, V 418 (Consulat 
des L. Papirius Crassus und K. DuiUus) :=: 419. Dagegen schlofs 
er sich seit V 708, 46 v. Chr., der Zeitrechnung des Atticus an, 
welche die Gründung Roms in Ol. 6 , 3 setzte und keine andere 
als die varronische ist. 4) 

Als Cicero jedoch seine Schrift de republica verfafste, V 700 ff., 
V. Chr. 54 ff. (herausgegeben ist sie vor V 703, 51 v. Chr.), existierte 
der Uher annalts des Atticus noch nicht; der letztere ist vielmehr 
dureh die erstere veranlafst.^) In jener Schrift steht er demgemäfs 
noch auf dem älteren Boden, freilich mit einer kleinen Modifikation. 
Ich stelle zusammen, was von bezüglichem Material erhalten ist (de 
republ. II). 

17. Äc Romulus cum septem et triginta regnavisset annos . . ., 
tantum est consecuius, ut, mm subito sole obscurato non comparuis- 
$$t, deorum tn numero conlocatus putaretur. 

18» 5t, id quod Graecorum investigatur annalibus, Roma con- 
ditast secundo anno Olympiadis septumae . . .^) 

23. Cum nie Romuli senatus . . . temptaret post Romuli ex- 
eesium, ut ipse gereret sine rege rem publicum, populus id non tulit 
d$siderioque Romuli postea regem flagitare non destitit; cum pruden- 
ter iUi principes novam et inauditam ceteris gentibus interregnt in- 
eundi rationem exeogitaverunt, ut, quoad certus rex declaratus esset, 
nee sine rege civitas nee diuturno rege esset uno. 

1) Die anderen Briefe an Paetus (ad fam. IX, 15 — 26) sind aus den Jali- 
rcn V704 (25), 708 (15—20, 23, 26) und 711 (24). 

2) liv. IV, 8. 

3) Liv.Vin, 12. 

4) Mommsen Ghronol.^ S. 145. Danach ist ihm z. B. Brut. 72 das Jahr 
der Gonsuln G. Claudius und M. Tuditanus, V 514, ebenfalls 514. 

5) Gic. Brut. 19. 

6) Mit der zweitfolgenden Stelle (27) zusammen betrachtet ein deutlicher 
Hinweis auf die oben (S. 146) erörterte Ruckrechnung des Polybios. 

10* 
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27. (Numa Pompilius) cum undequadraginta annos . . . regna- 
visset — sequamur mim potissimum Polyhium nostrum, ^o nemo 
fuit in exquirendis temporibus diligentior — , excessil e vüa. 

28. ytTerme^, inquit Manilius, „f^oc memotiae proditum est, 
Africane^ regem istum Numam Pythagarae ipsius diseipulum aut eerte 
Pythagoreum fuisse? . . ." Tum Scipio: ^Falmm est ... Ne fieri 
quidem potuisse cemimus: nam quartum iam annum regnante Lucio 
Tarquinio Superbo Sybarim et Crotonem et in eas Italiae partis Py- 
thagoras venisse reperitur ; Olympias enim secunda et sexagesima ea- 
dem Superbi regni initium et Pythagorae dedarat adventum. 29, Ex 
quo intelligi regiis annis dinumeratis potest, anno fere centesmo tt 
quadragesimo post mortem Numae primum Italiam Pythagoram 
attigisse. 

31. Mortuo rege Pompilio TuUum Hostilium popultLs regem in- 
terrege rogante comitiis curiatis creavit. Die Zahl seiner RegieruDgs- 
jahre ist verloren; sie wird sonst einstimmig auf 32 angegeben. 

33. Post eum . . . rex a populo est Ancus Marcius constitu- 
tus . . . Cum tris et viginti regnavisset annos, est mortuus. 

35. Mortuo Marcio cunctis populi suffragiis rex est creatus L 
Tarquinius, 

36. Mortuumque esse, cum duodequadraginta regnavisset annos. 

37. Post eum Servius Tullius primus iniussu populi regnavisse 
traditur. 

38. Cum Tarquinitis insidiis Anci filiorum interisset^ Serviusque, 
fit ante dixi, regnare coepisset non iussu, sed voluntate atque con- 
cessfu civium^ quod, cum Tarquinius ex volnere aeger fuisse et vivere 
falso diceretur . . . Also hier kein Interregnum. — Die Zahlen für 
Servius Tullius und Tarquinius Superbus sind verloren ; sie werden 
sonst einstinmiig auf 44 und 25 Jahre angegeben. Ein Interregnum 
gab es zwischen ihnen ebenfalls nicht. 

52. lis enim regiis quadraginta annis et ducentis paulo cum 
interregnis fere amplius praeteritis expuhoque Tarquinio . . . 

Diese Data lassen sich einzig und allein zu folgendem Ansatz 
vereinigen, in welchem ich wiederum die gegebenen Elemente durch 
den Druck hervorhebe: 
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Nur eins scheint dieser Konstruktion zu widersprechen ; es ist 
der Satz (29): Intdligi regiis annis dtnumeratis potest, anno fere cm- 
teiimo et quadragesimo post mortem Numae primum ItMam Pytha- 
gormn attigisse, was im 4. Jabre des Tarquinius Superbus geschehen 
sein solL 

Mein dieser Schein verschwindet, wenn man den Zusammen- 
hang genauer betrachtet, in welchem diese Worte stehen. Scipio 
will beweisen, dafs Numa nicht Zeitgenosse des Pythagoras ge- 
wesen sei. Er stellt zunächst fest, dafs dieser erst im 4. Jahre 
des Tarquinius Superbus nach Itahen gekommen sei, und scbhelst 
dann: ^Also schon wenn man blofs die Königs jähre zählt, ist 
Pythagoras erst etwa im 140. Jahre nach dem Tode Numas in 
Italien angekommen.^ Es ist regiis zu betonen und fere zu be- 
achten; er giebt mit regiis das Minimum des Fehlers an, da die 
Gegner vielleicht die Interregnenjahre bestreiten könnten, und be- 
zeichnet mit fere seine Rechnung als eine blofs überschläghche, da 
schon diese mehr als ausreicht. 2) 



1) YgL Mommscn GbroDol.^ S. 139 f. Anm. 259. 

2) Gau Terfehlt ist die Konstruktion, dorch welche Mommsen (Ghronol.^ 
S. 138) 240 Jahre als Zeit der Könige nach Cicero herausbringt. Seine Mei- 
muig ist (Anm. 256), dafs Cicero «für die Zeit von Nomas Tode bis anf das 
er.Bte Jahr des Tarquinius Superbus ungefähr 140 (genau 32 4- 23 -|- 38 + 
44-1-1)* Jahre rechnet und .mitFabius J. 1 d.St » OL 8, 1 setzt", — was 
beides den klaren Worten Ciceros (28 und 18) widerspricht 



— 150 — 

Uos interessiert von diesen Resultaten bier vorläufig nur das, 
dafs Cicero oder seine Quelle nicht wie Polybios Ol. 7, 2, sondern 
Ol. 7, 3 als Stadtjabr 1 gesetzt hat. Warum, ist leicht zu sehen: 
das Gründungsdatum X. Cal. Mai. fiel im Jahre 54 v. Chr. auf den 
29. März und in den 10 Jahren vorher noch später (bis zum 
17. April). Wenn nun Cicero die Olympiadenjahre in der gewöhn« 
liehen Weise von Sommer zu Sommer rechnete, so konnte er die 
3 letzten Monate des Jahres Ol. 7, 2 (April — Juni) unmöglich als 
Stadtjahr 1 ansehen. 

Wie Cicero in den verlorenen Teilen der Schrift de republica 
die gallische Occupation angesetzt bat^ wissen wir nicht; da ersieh 
jedoch in derselben sonst auf die Chronologie des Polybios stützt 
(II, 18 und 27), quo nemo fuü in exquirendis temporihus diligentior, 
so liegt doch die Annahme am nächsten, dafs er sie mit diesem 
auf Ol. 98 , 2 gebracht bat. Da nun auf Ol. 7, 3 sein Stadtjabr 1 
fiel, so fiel auf Ol. 98 , 2 sein Stadtjahr 364 , d. h. er nannte das 
Jahr V 364 ebenfalls 364 1 mithin auch das Jahr V 350 ebenfalls 
350. So erklärt sich einerseits sein anno treeenteiimo quit^quage' 
rnno, andererseits auch das fere, welches er hinzufügt: er war sich 
bewufst, mit dieser Zahl von derjenigen der annaks maximi, A 351, 
abzuweichen. 

Ziehen wir nunmehr das Gesamtresultat. 



1) Dazu stimmen freilich nicht 2 Zahlen aus der republikanischen Zeit, 
welche er de republ. noch hat, nämlich (57) »exto d$eimo fere anno Po- 
ttumo CominiOf Sp. Cassio contulihus und (60) quarto circiter et quinqua' 
getimo anno post primos consules . . . Sp. Tarpeius et A. Atemius eonsu- 
les. Es sind das die Gonsulate Y 261 und Y 300, welche hiemach bei ihm, 
da er 243 Königsjahre (statt der varronischen 244) sählt, die Stad^ahre 259 
und 297 sein mfifsten. Es ist nicht mehr zu sehen, was er gethan, um diese 
Zahlen mit seiner sonstigen Chronologie in Einklang zu bringen, oder was er 
sich überhaupt dabei gedacht hat: wahrscheinlich gar nichts, was ihm sehr wob] 
zuzutrauen; er verzichtete eben auf die Umrechnung in Stadyahrzahlen und 
deckte sich mit seinem albernen fere und circiter. Eine Vermutung über 
ihren Ursprung folgt unten VII, 1. — Übereinstiounend mit der gewöhnlichen 
Zählung setzt er pro Comelio fr. 24 (65 ▼. Chr.) die Secession auf den motu 
sacer (V 260) anno XFI. post reget exaetos; Brut 16, 62 (47/46 v. Chr.) dtf 
Consulat des M'. Tullius und Servius Sulpicius (V 254) anno dedmo poH ex- 
aetos reges; de finibus II, 20, 66 (45 v. Chr.) den Tod der Vurginia (V 304) 
sexagesimo anno post Hbertatem receptam. 



— 151 — 

Wir haben jetzt nicht einen, sondern vier Synchronismen: 

1) Die Sonnenfinsternis des Ennius: 

Non. lun. V 350 = 21. Juni 400 v. Chr. 

2) Excessive Sommerhitze und Epidemie in Rom und vor Syrakus: 

Sommer V 355 == Sommer 395 v. Chr. 

3) Die Gallier in Rom und vor Rhegion, 

V 364 — 387/386 v. Chr. 

4) Epidemie in Rom und in Karthago : 

Sommer V 371 — Sommer V 379 v. Chr. 

Ich glauhe keinen Widerspruch befürchten zu dürfen, wenn 
ich von nun an die Jahre V 350 — 371 mit Bestimmtheit den Jahren 
401/400—380/379 v. Chr. gleichsetze: diese vier Gleichungen unter- 
stützen sich gegenseitig derart, dafs ihre Sicherheit eine absolute 
genannt werden mufs. - 



DRITTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von der gallischen Katastrophe 
bis zur Fixierung des consularischen Antrittstermins^ 

V364— 531, 

387—223 v.Chr. 

Es gilt wohl nur ein redliches Bemühen! 
(GoBTHB, Wu irii bringen.) 



!• Die grofse Anarclile. 

Der Ausgangspunkt des Polybios, V 364 ss OL 98, 2, ist also 
wirklich richtig; nun fragt sich weiter, was wir von seiner Jahres- 
reihe von V 364 abwärts zu halten haben. 

Die 4 Dictatorjahre V421, 430, 445 und 453 hat er nicht, 
ebenso wenig wie Diodor und auch Livius. Wir haben daher gar 
keine Veranlassung, sie mit Mommsen als „ein sehr altes, ja in ge- 
wissem Sinn gleichzeitiges Zeitrechnungscomplement^ anzusehen, 
sondern können sie schon hier ohne weiteres eliminieren. Wie sie 
in die römische Eponymenreihe geraten sind, wird später zu er- 
örtern sein.^) 

Nun bleibt aber noch der zweite Stein des Anstofses übrig, 
die fünfjährige Anarchie, welche Polybios ebenso wie Livius hat; 
nicht aber Diodor, welcher sie nur einjährig ansetzt und aufserdem 
auch noch das Jahr V 387 ausläfst. 

Mommsen urteilt darüber ^) : „Allem Anschein nach gehört die 
einjährige Anarchie der ursprüngUchen annalistischen Erzählung an 
und es ist gar nichts im Wege, sie wenigstens im Wesentlichen 
für geschichtlich zu halten; die politischen Kämpfe, die zu der 
Sprengung des patricischen Alleinbesitzes der Ämter führen, kön- 
nen sehr wohl so lange fortgesetzte Interregnen herbeigeführt haben, 
dafs diese als Jahr in der Tafel figurieren durften. Aber durch 
ein Lustrum hat eine solche Procedur sich nicht fortspinnen können; 
in dieser Ausdehnung schlägt die Anarchie dem gesunden Menschen- 



1) Unten VH, 3. 

2) Rom. Forsch. U, S. 380 Anm. 130. 
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yerstand ebenso ins Gesicht wie jene Jahrdictaturen den bestehenden 
politischen Ordnungen. Wann und warum die Erweiterung der 
Anarchie stattgefunden hat, vermag ich nicht zu sagen.^ 
Prüfen wir diese Sätze. 

Wer die einjährige Anarchie Diodors annehmen will, behält 
zwischen V 364 und 474 übrig: 

V 365 — 378 — 14 Jahre 
Anarchie = 1 



V384 — 386 == 3 

V 388 — 420 = 33 

V 422 — 429 = 8 

V 431 — 444 — 14 

V 446 — 452 = 7 

V 454 — 473 = 20 



?9 
91 

99 
99 



in Summa 100 Jahre. 

Denn die Auslassung des Jahres V 387 ist von der Reduktion 
der Anarchie nicht zu trennen. Die allgemeine Annahme, dafs erst 
Diodor jenes Jahr aus Nachlässigkeit übergangen habe, ist deswegen 
Töllig unhaltbar, weil er sich ganz kurz vorher genötigt gesehen 
hat, zwischen V 364 und 365 5 fiktive Jahrescollegien (Doubletten 
TOD y 360 — 364) einzuflicken. ^) Das Jahr V 387 mufs also schon 
in seiner Quelle ebensowohl gefehlt haben wie die 4 überschüssigen 
Anarchiejahre. 

Das Jahr V 364 endete mit prid. Cal Quinct. K 369 2) «» 2. Aug. 
386 V. Chr.; das Jahr V 474 begann, wie wir gesehen habend), 
frühestens Id. Quinct. K 474 = 3. Dez. 281 v. Chr. Der Zwischen- 
raum beträgt 105 Jahre und V2 Monat des altrömischen, 105 Jahre 
und 4 Monate des julianischen Kalenders. Zur Ausfüllung dieses 
JEritraoms haben wir, wenn wir die einjährige Anarchie annehmen, 
einacfalielslich dieser nur 100 Amtsjahre; das Defizit von 5 Jabren 
müMen wir also durch Interregna decken. 

Gelöst hat diese Aufgabe bisher Niemand; und wer es ver- 
suchen will, wird bald finden, dafs sie ohne die gröfsten Willkür- 
lichkeiten auch nicht zu lösen ist. 

Andererseits können wir» was die fünfjährige Anarchie be- 
trifft, auch nicht wohl anders als dem Urteile Mommsens beistim- 

1) Oben S. 84. 

2) Vgl. oben S. 109. 

3) Oben S. 84. 
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men, um so mehr, als wir zur Beantwortung der von Hommsen 
offen gelassenen Frage, wann und wie die Erhöhung auf 5 Jahre 
entstanden sei, bereits einen Anhalt haben. Dieser Anhalt besteht 
in dem Nachweis 0, dafs der Synchronismus V 364 = OL 98, 2 bei 
Polybios nicht römischen, sondern griechischen Ursprungs ist: nichts 
hindert demnach anzunehmen, dafs Polybios in der römischen An- 
nalistik noch gar kein Olympiadenjahr für die galUsche Katastrophe 
vorgefunden^), sondern jenen Synchronismus in Rom erst einge- 
führt, und dafs eben diese Einführung die Erweiterung der Anar- 
chie veranlafst hat. 

Weiter aber haben wir eine fabische Nachricht kennen gelernt^), 
nach welcher die Anarchie als dreijährig erscheint. Wenn diese 
Nachricht, woran zu zweifeln kein Grund vorhanden ist, dem alten 
Fabius Pictor angehört, so haben wir in ihr das erreichbar älteste 
Zeugnis 4) über die Dauer der grofsen Anarchie, nach welchem die 
Jahresreihe V 365—473 sich folgendermafsen gestaltet: 

V 365 — 378 

Anarchie 

V 384 — 420 

V 422 — 429 

V 431 — 444 

V 446 — 452 

V 454 — 473 

zusammen 103 Jahre, 
und das Defizit sich auf 2 Jahre und ^s Monat des altrömischea 
Kalenders reduziert 

Gerade die älteste Nachricht also weist uns auf einen Mittel- 
weg, welcher, mit einer viel weniger unwahrscheinlich langen 
Anarchie und einer viel leichter auszufüllenden Lücke, wenigstens 
nicht von vornherein ungangbar erscheint Wir haben keine andere 
Wahl als es mit ihm zu versuchen. 



= 14 Jahre 


== 3 


>J 


= 37 


V 


= 8 


T) 


= 14 


W 


= 7 


W 


= 20 


» 



1) Oben S. 107 f. 

2) So dafe sein Ausdruck ofioXoyovfiivtpf xal yvwQi^o/jiivT^ ^9XV^ ^^Q* 
anaoi (oben S. 86) sich nur auf die griechische Litteratur bezöge. 

3) Oben S. 103 1 

4) Die ganz späten Angaben, welche die Anarchie vieijahrig rechnen 
(erst seit 300 n. Chr.), übergehe ich als nutzlos. ZusammensteUungen aller 
vorhandenen Nachrichten über die Dauer der Anarchie findet man bei Monmsen 
Chrono].' S. 204 Anm. 393 (worin aber das über Fabius Gesagte , wie schon 
oben S. 104 erwähnt, zu beanstanden ist) und bei i^lason Rom. Gesch. I, S. 115fi^ 



— 155 — 



2. Die Interregna. 

Dafe jenes zweijährige Defizit, wenn es existiert hat, nicht an- 
ders als durch interregna entstanden sein kann, ist von selbst klar. 
Nun hat freilich Unger neuerdings^) behauptet, das Interregnum 
habe stets einen Teil des nächsten Consulnjahres gebildet, also nie 
verspätend auf die sollenne Antrittsepoche der Jahresbeamten ge- 
wirkt Seine beiden Hauptargumente lauten: „Von 305 — 352 d. St. 
steht dieselbe unverrQckt auf dem 13. December (Mommsen Chronol. 
p. 92); und doch hatte das J. 341 mit einem gewöhnlichen Inter- 
regnum, 334 mit einer mehr als halbjährigen, nur zum Teil von 
Interregnen unterbrochenen Ämtervacanz begonnen. Von 532 — 
600^) d. St. treten die Consuln am 15. März an, obgleich nach 
Ablauf der J. 537 und 552 Interregnen eingetreten waren. ^ Letz- 
teres liegt einfach daran, dafs seit V 532 die Id, Mart. als Antrittstag 
der Consuln gesetzlich fixiert waren, was von Unger ohne zurei- 
chenden Grund geleugnet, von Mommsen aber längst sehr wahr- 
scheinUch gemacht und durch meine Rechnungen nunmehr bestä- 
tigt ist 3) Das erste Argument beruht auf den Sätzen, dafs von 
V 305 — 352 stets die Id. Dec. den Antrittstermin gebildet hätten, 
und dafs das Interregnum V 340/341 ein „gewöhnliches^, d. h. eines 
von 2 interreges gewesen sei. Aber beides sind blofse Annahmen 
Hommsens, welche Unger unbesehen als Thatsachen ausgiebt. Dafs 
die Jahre V 334 — 340 die Id. Dec. als Antrittstermin gehabt hätten, 
ist nicht überliefert, auch durch nichts zu beweisen, und ebenso 
wenig, dafs das Interregnum V 340/341 ein „kurzes'^ (Mommsen) 
oder „gewöhnliches^ gewesen. Es steht durchaus nichts der An- 
nahme im >^'ege, dafs die Interregna V 333/334 und V 340/341 
zusammen gerade 1 Jahr gedauert und dadurch V 341 denselben 
Antrittstag herbeigeführt haben, welcher bis V 333 bestand. 4) — 
Was die weiteren Argumente Ungers betrifft, so hat sich bereits 



1) Stadtara S. 4 — 12; hiterregnum und Amt^ahr, Philologus IV. Supple- 
mentband (1882), S. 281—333. 

2) YgL Jedoch oben S. 82 Anm. 1. 

3) Oben S. 28. 

4) Thatsächlich jedoch stellt sich die Sache wahrscheinlich etwas an- 
ders; Tgl. unten IV, 2. 
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Lange der Mühe unterzogeD, sie zu widerlegen i); hier können sie 
einfach übergangen werden, weil sie darauf beruhen, dafs Unger 
d,en altrömischen Daten julianischen Wert beilegt. 

Nur eins erfordert noch eine Betrachtung. „Die meisten Inter- 
regna,^ sagt Unger, „d.i. die gewöhnUchen von je zwei Statthaltern 
nach einander, konnten schon an sich keine Veränderung im 
Antrittstag der Jahresbeamten hervorbringen. Dieser war, wie 
Dodwell aus den vorhandenen Daten geschlossen und Mommsen 
Staatsr. I 574 so gut wie erwiesen hat, in der Regel (d. h. wenn 
nicht ein Interregnum vorausgegangen war, in welchem Falle so- 
fort^) nach der Wahl angetreten wurde) der Anfang eines Monats 
oder Halbmonats, ein Kaienden- oder Identag; wenn also nach 
vollem Ablauf des alten Jahres der zweite Statthalter die Wahl zu 
Stande brachte, so war, da der erste an den Kaienden oder Iden 
die Verwesung übernommen hatte, nach diesen 8 — 10 Tagen der 
nächste Iden- oder Kaiendentag noch nicht erreicht: denn die Frist 
bis dahin dauerte 12 — 17 Tage. Auf welchen solennen Monatstag, 
ob auf den der Wahl und Consulatsübernahme vorausgegangenen, 
welcher bisher Epoche gewesen oder auf den nächst folgenden der 
Anfang des darauf folgenden Jahres gestellt wurde, hat Mommsen 
a. a. 0. nicht angegeben; offenbar wurde aber die alte Epoche bei- 
behalten ; sonst hätten ja die im Interregnum gewählten Consuln über 
ein Jahr regiert . . . Man erkennt hieraus, dafs sämtliche Interregna 
von zwei Verwesern keinen Zeitüberschufs erzeugt haben können.^ 

Diese Ausführung ist dadurch hinMig, dals zwei von den Be- 
hauptungen, auf welche sie sich stützt, irrig sind. 

Die erste ist die, dafs, wenn ein Interregnum vorausgegangen 
war, sofort nach der Wahl angetreten wurde. „Wiewohl nicht 
immer am Tage der Wahl," giebt Unger zu. Nicht nur nicht immer, 
sondern nach der vorhandenen ÜberUeferung nur in einem einzigen 



1) De diebus ineundo consulahti sollemnibus tnterregnorum causa mu- 
tatis commentatio (1882) p. 13—36, wobei freilich Lange so inkonsequent ist, 
bezüglich der Interregna Y 333/34 (p. 23 f.) und Y 340/341 (p. 15) Unger bei- 
zustimmen. 

2) «Wiewohl nicht immer am Tage der Wahl. Gegen diese Angabe un- 
serer Handbücher spricht Liv. IX 8 quo creati sunt die^ eo — sie enim pUt- 
cuerat patribus — magistratum inierunf^ — Auch treten die Gonsulartribu- 
nen für Y 363 nach einem Interregnum CaL Quinct, an (Liv.Y, 31, 8 — 32, 1), 
während doch die Kaienden und Iden keine dies eonUHales waren. Lange de 
diebus p. 6. 
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Falle 1), welcher entschieden ein Ausnahmefall ist; denn anders ist 
das sie mim placuerat patribus des Livius nicht zu verstehen. Das 
Gewöhnliche wird also gewesen sein, dafs, wenn die 5 Tage des 
wahlleitenden interrex mit prid. CaL oder prid. Id. abliefen, die 
Gewählten erst an den Kaienden oder Iden antraten und nicht 
einige Tage vorher. 

Der zweite Irrtum liegt in der Annahme, dafs, sobald es zu 
einem Interregnum kam, der erste interrex gleich an den Kaienden 
oder Iden die Verwesung übernommen habe. Gerade das Gegenteil 
ist wahr: „die Aufstellung des ersten Interrex föllt nicht mit dem 
Eintritt des Interregnum zusammen; vielmehr geht diesem immer 
eine Zeit vorher, in der wohl das Interregnum, aber kein einzelner 
Interrex besteht, und die zwar regelmäfsig kurz ist, aber in dem 
allerdings abnormen Jahre 702 volle 20 Tage gedauert hat.^^^ Ich 
werde diese Tage vom Rücktritt der alten Jahresbeamten bis zum 
Antritt des ersten Interrex im Folgenden der Kürze halber Vakanz- 
tage nennen. 

Diese beiden Erwägungen zusammengenommen ergeben den sehr 
fruchtbaren Gedanken Langes^): Omntno autem dubitandi nulla 



1) S. die vorige Anm. Einen zweiten Fall (Liv. VU, 17), welchen Lange 
de diebus p. 8 noch anfuhrt, werde ich unten (III, 3) anders erklären. — DaGs 
extemplOy welches für den Antritt nach Interregnen einige Male vorkommt, da- 
mit nicht gleichbedeutend ist, sondern ,,am Tage nach der Wahl^ bedeuten 
kann, zeigt Lange de diebus p. 8f. — Die Behauptung Mommsens, dafs „der 
interrex, nachdem er die Wahl vollzogen hat, nicht weiter fungieren kann*" 
(Rom. Staatsrecht F, S. 573, Anm. 1 ; vgl. S. 636), ist unbegründet, wie Lange 
p. 10 f. mit Recht bemerkt. 

2) Mommsen Rom. Staatsrecht P, S. 631 ; ebenso Lange de diebus p. 12. 
Die Beweisstelle ist Yopiscus Vita Taciti 1 : Nee umquam ita vacua fuit hoc 
nomine Ramana res publica, ut nullus interrex biduo sattem triduove cre- 
aretur. Was Unger dagegen vorbringt (Philologus, IV. Supplementband S. 294 — 
297) sind im wesentlichen blofs Wendungen wie: „Mehrere Tage wäre dem- 
nach der romische Staat ins wilde gelaufen, ohne menschliche Obhut, ohne 
göttlichen Schutz" u. s. w. Da er aber doch die Nachricht nicht ganz zu ver- 
werfen wagt, so behauptet er wenigstens für die „gewöhnlichen Zeiten inne- 
ren Friedens*: «An die Lücke auch nur eines einzigen Tages ist nicht zu 
denken.* Jene Deklamationen erledigen sich einfach durch den Satz: auspicia 
ad patres redeunt (vgl. Mommsen Staatsrecht P, S. 87) ; „formell bleibt aller- 
dings auch in diesem Zeitabschnitt die Perpetuitat des Auspicium und des Im- 
perium gewahrt, da die zum Zwischenkönigtum berufenen Personen [die pa- 
tres] dasselbe collegialisch inne haben* (Mommsen ebenda S. 631). 

3) De diebus p. 12. 
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causa est, quin patres, si efficere voluerunt, ut interregis magistratus 
pridie demum Kalendas vel Idus evaneseerei, facile id efficere potu- 
erint et apte electo die, quo primus nUerrex prodtretur, ef cantinuato 
interregno usque ad eum interregem^ cuius quinque dies Kaleudas vd 
Idus aut complecterentur aut saüem attingerent; womit die Schwierig- 
keit, welche Mommsen ^) ahhält, „auch für die im Fall der Vacaoz 
stattfindenden Wahlen den Antritt auf den Tagesanfang und die 
Kaienden oder Iden zu setzen'^, verschwindet. 

Endlich ist für die richtige Beurteilung der Interregna noch 
in Betracht zu ziehen, dafs bei weitem nicht alle Kalendertage dies 
comitiaks waren, sondern am Ende der Bepublik nur die gegen- 
Qberstehend aufgeführten. 2) 

In dieser Tabelle erscheinen die Tage in Gruppen von 5 zu 5, 

von den Iden und Kaienden rückwärts gezählt. Unter den 120 Tagen, 

, welche die beiden Gruppen unmittelbar vor den Iden und Kaienden 

bilden, sind nur 34 (ein Viertel) nicht comitiale, unter den übrigen 

235 dagegen 127 (die Hälfte). 

Man bemerke ferner, dafs alle Kaienden und Iden nebst den 
auf sie folgenden Tagen nicht comitiale sind, dafs also an diesen 
Tagen ein interrex nichts tbun konnte. 

Nimmt man nun hinzu, dafs der erste interrex die Wahl über- 
haupt nicht vornehmen konnte s), dafs also immer mindestens zwei 
interreges erforderiich waren, so ergiebt sich folgende Einrichtung 
der gewöhnlichen Interregna als die wahrscheinlichste: 

Anfang des Interregnums f-^,^ J-»^^ «^ 

1) Cal Sext., Sept., Nov., Dec. od. /an. 12 = 2 + 2*5 

2) Cal. Mart., Mai., Quinct. oder Ort. 14 = 4 + 2*5 

3) Idus (aufser Febr.) 17 = 2 + 3-5 

4) Cal. April oder lun .29 = 4 + 5-5» 

falls man auch nach Interregnen den Amtsantritt auf Kaienden oder 
Iden lenken wollte. Dafs dies Streben aber wirklich bestand, fo^ 

(Fortsetzung s. S. 160.) 

1) RAm. Staatsrecht P, S. 573 Anm. 1. 

2) Nach Mommsen, CLL. I, p. 368 — 410. 

3) Mommsen Rom. Staatsrecht P, S. 95. 
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Hart. April. Mai. Iun.Quinet.Sext. Sept. Oet. Nov. Dee. lan. Febr. 

CaUndae — — — — — — — — — — — — 

FiJV#n. — — _ — 

V „ 9 3 _ 3 

tV „ 4— 4 — — — — 4 — — — — 

III „ 5353— 3 3? 53— 3 — 

frii-NoH. 6? 464— 446444 — 

jVinMK — — — — — — — — — — — — 

vmu.— — — — — — — — — — — ~ 

Vli „ 9 — — — — 779777 — 



W ^ 10 




10 




10 


8 


8 


10 


8 


8 


8 


— 


F „ 11 


— 


— 





11 


9? 


9 





9 


9 







iF « 12 


— 


12 





12 


10 


10 


12? 10 


10 





— 


III „ - 


— 


— 





13 


11 


11 




11 


— 







f9iä» 99 "~ 




14 





14 


12 


— 


__ 


12 


— 


12 




/A» — 


... 


..... 




.^ 


... 


^mm 


.m^. 


^^ 




._ 


.... 


XYIICal. — 


— 


— 




— 


— 








— 




— 




XnCaL - 


__ 


17 


^m. 


17 


15 


^^^ 


17 


15 


^^m. 


mm^- 


._ 


XF „ 18 




18 


16 


18 


16 


16 


18 


16 


16 


16 




^''«^- 


— 


19 


17 


— 





17 


— 


17 


— 


17 




X/// „ <• 20 


— 


20 


18 


20 


18 


18 


20 


18 


18 


18 




X// „ * 21 


— 


— 


19 




— 


19 


21 


19 




19 


18 


XI .o_ 


..... 


^_ 


20 


22 


20 


20 


22 


20 


20 


20 


19 


X «^- 


— 




21 







21 


23 


21 


— 


21 


20 


M „S 




— 


22 





— 


22 


24 


22 


22 


22 




W// . • 25 


-.^ 


25 


23 




— — 


-.» 


25 


23 




23 


22 



F// „ " 26 24 26 24 26 24 24 26 24 24 24 — 

F/ „SB27?— 27 25 27 — 25 27 25 25 25 — 

F „ D 28 26 28 26 28 26 26 28 26 26 26 25 

/F , j 29 27? 29 27 29 — 27 29 27 27 27 — 

/// „ " 30 28 30 28 30 28 28 30 28 28 28 — 

frii.y, 31 29 31 29 31 29 29 31 29 29 29 28 



— 160 — 

daraus, dafs andere Antrittstermine, welche man nachweisen zu 
können glaubt i), deutlich genug als Ausnahmefälle erscheinen. 

Noch ein Einwand ist übrig. „Wenn,^ meint Unger^), „so 
sehr viel an der Benutzung dieser Tage zum Amtsantritt lag, warum 
hat man dann nicht ein viel einfacheres und leichteres Mittel an- 
gewendet, um sie zu erzielen, nämlich die Verschiebung der Wahlen, 
die schon unter dem ersten Interrex noch nicht gestattet waren, 
bis in die Regierung des dritten oder vierten? Hätte nach dem 
Interregnum der Antritt in der Regel erst an den Kaienden oder 
Iden stattgehabt^ so müfsten wir sehr wenige oder gar keine Int^- 
regna von blofs zwei Verwesern nach einander vorfinden; gerade 
diese aber sind die gewöhnlichen. Diese Erwägung allein ist schon 
geeignet, der neuen Theorie den Hals zu brechen." 

Darauf ist zu erwiedern: Es ist nirgend überliefert und auch 
aus keiner feststehenden Thatsache zu schliefsen, dafs die 5 Tag« 
für jeden Interrex eine blofse Maximalfrist waren, und dafe, wie 
Mommsen meint ^), „die Beendigung des Interregnum von Rechts- 
wegen stattgefunden haben mufs ... in dem Augenblick, wo der 
rechte Oberbeamte vorhanden war, also in dem Moment der Re- 
nuntiation." Es ist im Gegenteil gar wohl mögUch, dafs die fünf 
Tage die Normalzeit waren, auf welche jeder Interrex ebenso gut 
ein Recht hatte wie ein Consul auf das volle Jahr, für welches er 
gewählt war. Und nicht blofs möglich, sondern auch wahrschein- 
lich; denn erst unter dieser Voraussetzung erhält es einen Sinn, 
wenn unsere Nachrichten bezüglich mancher von einem Interrex ge- 
wählten Jahresbeamten hervorheben, dafs sie extemplo oder statim 
angetreten seien: dies sind dann AusnahmeMe, in welchen der 
letzte Interrex durch Senatsbeschlufs veranlafst wurde, vor der Zeit 
zurückzutreten, ebenso wie das zuweilen den Consuln gegenüber 
geschah. 

An sich widerspruchslos ist also diese Interregnentheorie; es 
kommt nun darauf an, wie sie sich bei der Erklärung des zwei- 
jährigen Defizits praktisch erprobt. 

1) Es sind die Anfänge der Jahre Y 292, 399 und 434 (Lange de diebui 
p. 6— 8). Ich werde dieselben an ihrer chronologischen Stelle erörtern (unten 
V, 5; III, 3; III, 5) und, ohne die Überlieferung anzutasten, zeigen, dafs die 
zwei ersten von diesen drei Ausnahmen nur scheinbare sind; die dritte bleibt 
bestehen, wenn man dem Livius glauben will. 

2) Philologus, lY. Supplementband S. 298. 

3) Rom. Staatsrecht P, S. 636. 
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3. Die Jahre T 364—410. 

Wir wissen bereits (Liv. V, 32), dafs das Jahr V 363 Cal Quinet. 
begann. Da das Jahr regehnäfsig verlaufen ist, haben wir anneh- 
men müssen i), dafs auch V 364 mit Cal, Quinet. anfing, also prid. 
Cal. Quinet. endete. 

Über diesen Jahresschlufs berichtet Livius VI, 1 : Neqtie (Ca" 
milhm) abdicare se dictatura nisi anno circumacto passi sunt. Co- 
müia in insequentem annum tribunos habere, quorum in magistratu 
eapta wrhs esset, non placuit; res ad interregnum reöiit. Cum dvi" 
tos in apere ac läbore adsiduo refidendae urbis teneretur, interim 
Q. Fabio, simul prmum magistratu abiit, ab Cn. Marcio tribuno pfe- 
Üs di^a dies est, quod legatus in GaUos, ad quos missus erat orator, 
contra ius gentium pugnasset; cui iudicio eum mors adeo opportuna, 
ut voluntariam magna pars crederet, subtraocit. Interregnum initum; 
F. Cornelius Scipio interrex et post eum M. Furius CamiUus. Is 
tribunos militum consulari potestate creat (folgen 6 Namen). Hi ex 
hUerregno cum extemplo magistratum inissent etc. 

Die Jahre V 365 und 366 verliefen ohne Störung. 2) Dann 
heifst es am Schlüsse des letzteren (Liv. VI, 5): res ad interregnum 
rediit. Interreges deinceps M. Manlius CapitolinuSj Ser. Sulpicius 
CaiBMirinus, L. Valerius Potitus. Hie demum tribunorum militum con- 
mdari potestate comitia habuit; (folgen 6 Namen) creat. li ex inter- 
regno magistratum occepere. 

Wenden wir nun die Thesen 2 und 3 unserer obigen Inter- 
regnentheorie auf diese beiden Interregna an, so ergiebt sich ohne 
weiteres , dafs das erste von . Cal. Quinet. bis prid. Id. Quinet.^ das 
zweite von Id. Quinet. bis prid. Cal. Sext. dauerte. Bei dem ersten 
,treten die Vakanztage besonders deutlich hervor: sie sind es, in 
welche die Anklage und der Tod des Q. Fabius fällt; und müssen, 
wenn die Wahl (augenscheinhch prid. Id. Quinet.) nicht gerade am 
letzten Tage des zweiten interrex stattgefunden hat, etwas mehr als 
' 4 (aber höchstens 8) Tage betragen haben. Diese Verzögerung würde 
steh dadurch erklären, dafs man den Staat erst von dem Verbrechen, 
wdcbes zu der gallischen Katastrophe geführt hatte, reinigen wollte, 
bevor man zur Aufstellung des ersten interrex schritt. 



1) Oben S. 109. 

2) Ober Ungers Yerkfirzoog des Jahres V 366 s. oben S. 139 Anm. 1. 

Xatitt, rdm. Ckronologie. . 11 
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Da weitere Störungen bis Ende V 376 nicht wahrnehmbar sind, 
haben wir also anzusetzen: 

y 364 .=:= Cal Quinet. K 368 — prid. Cd. Quinct. K 369 

= 21. JuU 387 — 2. Aug. 386 v. Chr. 

V 365—366 «= Id. Quinct. K 369 — prid. Id. Quinct. K 371 

= 17. Aug. 386 — 17. Aug. 384 v. Chr. 

V 367— 376 = Cal Sext. K 371 —prid. Cd. Seiet. K 381 

== 4. Sept. 384 — 16. Sept. 374 v. Chr. 

Auch zu V 377 notiert Livius keine Veränderung; Diodor aber 
berichtet (XV, 61) zum Beginn dieses Jahres: Raifc ^PwfialoiQ 
eyiv&so OTdaig, nüv (lev oioiiiviav öelv VTCaxovgy Tdv de 
%ii*iaQ%ovg alqeia^au ^ftl fihv ovv tiva xQovov avci^La 
T^v a%aatv VTtikaße, fxera dk ravta ^ddo^e %ikf^(fX,ovg algela^m 
si (folgt das CoUegium von V 377). 

Es ist eigentlich unbegreiflich, wie man bisher hat nicht sehen 
können, dafs dies nichts anderes ist als der Anfang der lidnischei 
Unruhen; der Hauptstreitpunkt ist ja doch so verständlich als mög- 
Uch angedeutet. Bei Livius freilich beginnt das lange Volkstribunat 
des Licinius und Sextius erst in V 377, dauert 10 Jahre und endet 
in V 387. Von diesen drei Elementen steht das dritte unbedingt 
fest; denn V 388 ist Sextius erster plebejischer Consul; ebenso ist 
über das zweite, die Zehnzahl der Tribunate, die Überlieferung ein- 
stimmig. Um so sicherer aber ist, dafs das erste, das AnSuig^abr 
V 377, nicht in der OriginalQberlieferung gegeben war, sondern 
blofs durch Rttckrechnung gefunden ist; und diese Rttckrechnung 
stdit und filUt mit der fünQährigen Dauer der Anarchie. Wir haben 
sie natürlich zu beseitigen und auf Grund der obigen Diodorstelle 
den Anfang dieses zehnjährigen Zeitraums in V 376 zurück zu 
verlegen. 

So bestimmt sich das zehnjährige Volkstribunat des Licinius 
und Sextius auf IV. Id. Dec. K 380 -^V.Id.Dec K 390 

— 9- Jan. 374 — 19. Jan. 364 v. Cbr. 

Wie lange jene erste und kleinere avaq%la des Diodor, welche 
am 17. Sept. 374 v. Chr. begann, gedauert hat, wissen wir nicbl 
Am besten wird man annehmen, dais die Tribunen erst mit Beginn 
der Kriegszeit sich bewogen fanden, die Intercession g^en die Neu- 
wahlen aufzugeben , also (da zwischen V 377 und 378 keine Stö- 
rung wahrzunehmen ist) ansetzen: 

V 377 — 378 =« Frühling 373 — Frühling 371 v. Chr. 
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Hier folgt nun die berühmte grofse Anarchie oder solüudo mo* 
gütraiuwn, und daran schliefsen sich die vier Consulartribunate 
V 384 — 387, zwischen welchen keine Störung wahrzunehmen ist. 

Zur Fixierung dieser Jahre haben wir einige Anhaltspunkte in, 
folgenden Stellen des Livius. 

VI, 36: Novi creati sunt tribuni militum (folgen 6 Namen, V 385). 
NihÜ m ab iis quidem tribunis ad Velitras memorabik factum. In 
maion diicrimine dornt res vertebantur, Nam praeter Sextium Li* 
einiumque latores legum, tarn octavutn^) trütunos pkbis refectos ete. 
— 38: Prius ctrcumactus est amnus (dasselbe), quam a Velitris re- 
iuurentur kgiones. ha suspensa de kgibtu res ad novos tribunos mili- 
htm dikUa ; nam pkbis tribunos eosdem duos utigue, qui kgum latores 
ermU, pkbes reficiebat (also für das neunte Volkstribunat, Antritt a. d. 
IV. Id. Dec. K 388 — 18. Jan. 366 v. Chr.). Trifmni militum creati 
(folgen 6 Namen, V 386). — 39 : Licinius Sextiusque, cum tribtmorum 
jrfeftt creandorum indicta comitia essent, ita se gerere, ut negando iam 
$ibi ndk cantinuari honorem acerrime accenderent ad id, quod dissimu- 
kmdo petebant, plAem: nonum se annum iam velut in ade etc. 40 aus 
der Gegenrede des Appius: tribunos tantum licentiae novem annis, 
quämi regnant, sumpsisse . . . „sub condicione" inquit ,^s refidetis 
deeimum tribunos" ... 42: Refecti decumum idem tribuni^ Sextius 
«I Licinius (Antritt a. d. lY. Id. Dec. K 389 — 31. Jan. 365 v. Chr.), 
worauf das Jahr V 386 zu Ende geht. 

Hieraus resultieren folgende Ansätze, in welchen ich die bei 
lifius gegebenen Elemente wiederum durch den Druck hervorhebe: 
Consulartribunate' Yolkstribanate des Licinius und Sextius: 

VII seit IV. Id. Dec. K 386 = 15. Jan. 368 v. Chr. 



V384 
Y385 
Y3S6 

V387 



VIII seit lY. Id. Dec. K 387 = 28. „ 367 

IX seit IV. Id. Dec. K 388 = 18. „ 366 

X seit /V. Id. Dec. K 389 = 31. „ 365 
bis Y. Id. Dec. K 390 = 19. „ 364 



» 



» 



» 
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1) Lange de diebus p. 19 interpretiert dies : oetavum (tribunatum) non 
384 y *ed anno 385 initse dteuntur, — falsch, da Livius deutlich die 
Wiederwahl für das neunte Tribunat vor Ende Y 385, die für das zehnte vor 
Ende Y 386 setzt. Die Stelle bedeutet also nicht: i^Iicinius und Sextius, jetzt 
zum achieii Male gewählt^ sondern: .licinius und Sextius, welche bereits 

11* 
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worauf V 388, das Consulat des Sextius, Ende K 390 oder Anfang 
K 391 begonnen haben mufe. Denn wir können den Antritt des 
Sextius nicht weit nach IV. Id. Dee. annehmen i), da, wenn der- 
selbe um diese Zeit noch zweifelhaft, d. h. der Streit noch nicht 
beendet gewesen wäre, man jedenfalls dieselben Männer noch ein 
elftes Mal zu Yolkstribunen gewählt hätte. 

Die grofse Anarchie dauerte hiernach von 371 bis 368 v. Chr., 
also ungeMr drei Jahre, wie es die fabische Nachricht bei Gellius 
y, 4 verlangt Man bemerke aber, dafs wir nicht von ihr aus auf 
dieses Resultat gelangt sind, sondern indem wir von einer Nach- 
richt Diodors ausgingen, welche wir auf den Anfang der 10jährigen 
Ucinischen Unruhen deuten muisten. Dieses Zusammentreffen von 
zwei Seiten her ist sehr geeignet, unsere bisherigen Schlußfolge- 
rungen zu bestätigen. 

Gehen wir nun zunächst von V 388 weiter. 

Bis Ende V 398 ist keine Störung wahrnehmbar, also 
V 388 — 398 = Ende K 390 — Ende K401 
oder Anfang K 391 — Anfang K 402. 

Damit stimmt freilich schlecht Livius VII, 17, welcher zu V 398 
folgenden Bericht giebt, welchem ich den entsprechenden Diodors 
(XVI, 36) gegenüberstelle : 

Concitatur deinde omne nomen Etruscum, et Tv^^vol dl 

Targuiniensibiis Faliscisgue ducihtis ad salinas dia7to)iSfjiovv%Bg 
perveniunt. Ädversus eum terrorem dictator C. Mar- ^Pwfialoig iTVOQ- 
ctti» Rutilus primus de plehe dictus . . . profectus d^aav TtoXlri^ 
ah urhe utraque parte Tiberis ratibm exercitu, vfjg Teolefilagxd- 
quocumque fama hostium ducehat, traiecto multos ^ag xai iUxQ^ ^^ 



zum achten Male Yolkstribunen waren*, wie auch Unger (Philologus IV. Sapple- 
mentband S. 320) richtig gesehen hat 

1) Zu demselben Ergebnis ist Unger, Stadtära S. 53 f. und Philologus 
IV. Supplementband S. 3t8 — 323 gekommen. Dort hatte er als Antrittstennin 
für V 384 — 392 Id, Dec. angesetzt; hier hat er richtig gesehen, dafs dies za 
früh ist, und dafür auf CaL Jan, geraten, ebenfalls richtig, wie sich unten (S. 171) 
zeigen wird. — Lange ninunt, seiner oben S. 163 Anm. 1 gerügten fklscheD 
Interpretation zu Liebe, CaL Dec. ^a; den Schwierigkeiten, welche ihm infolge 
dessen der Aniritt des Sextius V 388 macht, sucht er so zu begegnen (de d&»- 
bus p. 19 Anm. 1): fädle enim patet, aut pridie Kai. Deeembres eum 
natU'Se abdicasse-, . . aut, si tribunatu se ante legitimum diem 
noluit^ consulatum non statim Kai. DecembribuSf sed a. d, III Id.Dee. iaUte. 
Beides Kuriositäten, auf welche einzugehen gar keine Veranlassung vorliegt. 
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papulatores agrorum vagos palantes oppressit; ca- Tißiqewg xara- 
Ura quoqae necapinato adgressus cepit et octo müi- dgafiovreg BTtav- 
1ms hostium eaptis, ceteris aut caesis atU ex agro ijld-ov eig vry 
Kwmano fugatis sine auctoritate patrum populi oixelav. 
msm triumphavit. Quia nee per dictatorem ple- 
beium nee per cansulem comitia constdaria haberi 
volebant, et alter consul Fahim hello retinehatur, 
res ad interregnum rediit. 

Den Triumph des Dictators setzt die Triumphaltafel auf PRI- 
DIE • NON • MAI, und Unger hat nicht verfehlt, daraus den Schlufs 
zu ziehen : „Sein Amtsantritt fällt spätestens in die Mitte des April, 
seine Abdankung also nicht nach Mitte October . . . Jedenfalls im 
Herbst müssen wir den Jahreswechsel dieser Zeit geschehen denken.^ i) 
Lange giebt den Zeitansatz für den Dictator zu, sucht aber seinen 
Antrittstermin für V 384 — 398, Cal. Dec., durch den Einwand zu 
retten: Neque causa est, cur de comitiis, quibus consules crearentur, 
gut Kai. Decmbribus magistratum inirent, ante Idus Octohres haben- 
äis auC nan habendis actum esse in senatu negemus. Ich halte dieses 
Argument nicht für ttbermäfsig stark; dagegen scheint mir aus dem 
Bericht Diodors hervorzugehen, dafs die groisen Siege des Dictators 
über die Etrusker erlogen sind, und der Triumph dazu.^) Damit 
wird die Sache wohl kürzer und besser erledigt sein. 

Livius VII, 17 fährt fort: Interreges deinceps Q. Servilitus AAafa, 
M. FabiuSf Cn. Manlius, C. Fabius, C. Sulpicius, L. Aemilius, Q, Ser- 
triUus, M. Fabius Ämbustus. In secundo interregno arta contentio 
esi, quod duo patricii consules creabantur, intercedentibusque tribunis 
iiUerrsx Fabius aiebat in duodecim tabulis legem esse, ut, quodcumgiAe 
postremum poptdus iussisset, id ius ratumque esset; iussum populi et 



1) SUdtara S. 56. — Neuerdings (PhUologus lY. Supplementband S. 323-- 
327) labt er, da er nicht weiCs, was er mit dem Dictator G. Marcius Rutilus 
vom 6. Alti (julianisch, wie er das Triumphdatum versteht) bis zum Herbst an- 
fuigen soll, denselben «gleich nach dem Triumph des 7. Mai"* abdanken und 
beiieht das nee per dictatorem plebeium des Livius auf einen anderen Dic- 
tator, nimlich einen plebejischen Wahldictator, dessen Ernennung die Patricier 
bcArchtet hätten. Um diese beiden Dictaturen, die des G. Marcius Rutilus und 
die angeblich bef&rchtete zweite, auseinander zu bringen, erfindet er einen 
swisehen beiden liegenden Feldzug gegen Tibur oder Tarquinii, welchen Livius 
unterschlagen habe; die Phantasien, welche er bei Livius liest, genügen seinem 
Bedflrfnis noch nicht. 

2) Ebenso Glasen Rom. Gesch. I, S. 305 f. 
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suffragia esse. Cum imereedendo tribmii nikä aliud, qmmm ui üffer- 
rem eomäia, vahnsseniy duo fotrim canndes ermü mmi, C. Smkjfiem 
Peticus tertium, M. Vtderius Pmblicola^ eodemque die ntagiürmtmm m- 
iemnt (V 399). 

Das Interregnum V 398/399 war also orsprflnglkh ak gewöhn- 
liches Ton 2 — 4 Vakanztagen und 2 inierregee angdegt: clor zweite 
interrex hielt die Comitien ab. Hieraus folgt ^y, dais V 398 nicht 
mit prid. Id. irgend eines Monats, sowie auch nicht mit prid. CeL 
Fdn-,^ Aprü. oder hn. geendet hat. Mithin bleihen als mögliche An- 
fangstermine fär V 388—398 nur CM. lim. K 390—401 oder CaL 
Mart. K 391^-402 und allenfalls noch, aher schon mit wenig Wahr- 
scheinlichkeit, Cd. Mai. K 391—402. Wollte man jenes Triumph- 
datum berQckacbtigen, so mfliste man sogar bis CaL Qninei. henk- 
gehen. 

Begann das Interregnum Cai. /an. K 401, und lief die Amts- 
zeit des zweiten interrex mit prid. Id. lan. ab, so konnte der achte 
fiUerrex, a. d. V. Id. Febr. — Id. FdnrJ, keine CkmiitieD aUudten. 
B^ann es Cal. Mart. R 402, so war er a. d. F. Id. ApriL — Id. Aprä» 
in derselben Lage. Hieraus ergiebt sich, dals unter dem achten 
interrex gar nicht eine nochmalige Wahl stattgefunden hat, da& 
vielmehr die unter dem zweiten vollzogene die einzige war; unter 
dem achten interrex geschah weiter nichts, als dafs die Tribunen 
ihre Intercession gegen die Renuntiation der beiden Gewählten 
zurückzogen, so dafs dieselben nunmehr antreten konnten. 

Zu demselben Resultat wie diese kalendarische Erwägung führt 
eine politische. Die Patricier beriefen sich, nachdem unter dem 
zweiten interrex die Wahl auf zwei patricische Kandidaten gefallen 
war, auf das ut, quodcumque postrermm popukts tuesisM, id tus rs- 
tumque esset, behaupteten also die Giltigkeit der Wahl. Die hätten 
sie ja selbst in Frage gestellt, wenn sie (die interreges waren nur 
Patricier 2)) noch einmal Wahlcomitien angesetzt hätten. Thatensie 
dies nicht, so hatten sie die bequemste Position von der Welt: sie 
hatten das fait accompli für sich und konnten warten ; irgend ein- 
mal mufsten die Tribunen doch ihren Widerspruch aufgeben. — 
Dafs bei Livius dies nicht klar hervortritt, ist kein Gegengrund: 
er hat den Sachverhalt eben nicht mehr verstanden. Derselbe aber 



1) Nach S. 158, These 1 und 2. 

2) Mommsen Rom. Staatsieeht P, S. 630. 
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war einfach der, dafg, als der achte trUerrex am letzten Tage seiner 
Funktion, Id. Fehr. K 401 oder Id. April K 402, sich anschickte, 
seinen Nachfolger zu bezeichnen, die Tribunen sich endUch in das 
Unabänderliche fügten, und die Gewählten noch an demselben Tage 
(eodem die^)) antraten. 

Über weitere Verschiebungen des Amtsneujahres berichtet 
Liyius Folgendes. 

Vn, 21 für V 401/402: Res ad interregmm rediit. Infestam 
tnde patribus plehem interreges cum aceepissent, ad undecinmm inter- 
regem seditionibus certatnm est . . . Taedio patres L. Ccmdium 
Seipianem interregem concorddae causa observare legem Liciniam co- 
müiis eonsularibus iussere, womit der Streit zu Ende kommt. Ob 
der zuletzt genannte interrex jener elfte oder bereits der zwölfte 
war, geht aus den Worten des Livius nicht hervor. 

vn, 22 für V 402/403 : Duo interreges C. Sulpidus et M. For 
tiuB itUerpositi, welche also den Antrittstermin um die erste Hälfte 
(CM. — Id.) eines Mart., Mai., Quinct., Sext., Sept., Ott., Nov., Dee. 
oder lan. verschoben.^) 

VII, 28 für V 410/411: Res haud ulla insigni ad memoriam 
causa ad interregnum rediit. 

Noch einen Anhaltspunkt für diese Zeit glaubt man seit Bre- 
dow^) zu haben in Liv. VII, 25: Priusqiiam inirent novi consuks 
{ttkr V 405) magistratum, triumphus a Popilio (Consul V 404) de Gal- 
Us actus, wie die Triumphalfasten angeben, Quirinalibus d. i. 11. Febr. 
Man setzt danach den Amtsantritt für diese Jahre auf Cal. Mart, 
Allein dieser Triumph föUt in die dritte gallische Invasion, bei wel- 
cher die GaUier sich nach Polybios^) auf gar keinen Kampf ein- 
lielsen, sondern, als das unerwartet grofse römisch-latinische Heer 
ihnen entgegenrückte, sich nachts aus dem Staube machten. Die 
GaUierschlacht in V 404, welche Livius VII, 24 erzählt, ist also apo- 
kryph, und dieser auf sie bezügliche Triumph desgleichen. 



1) So dafs dies eodem die nicht, wie Lange de diebus p. 7 und 20 an- 
nimmt, einen zweiten Ausnahmefall von der Regel über die Antrittstermine 
(oben S. 157) bUdet. 

2) Nach S. 158, Thesis 1 und 2. 

3) Untersuchungen S. 162. Ebenso Mommsen Ghronol.^ $. .100; Unger 
SUdtara S. 59 (für V 405—413); Lange de diebus p. 18. 

4) Oben S. 91 f. 
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ykbi besfier ^üdA es mit mdirereii anderai Trhimpheii des 
SUlekes V 393 — 410. wekhes ims tob der TriuBirfulUM erhalten 
ist^) Ich zähle sie zimächst emmal famtlirh auf: 
V 393 ie foflof «iwrtNALIBVS 
de kemkeU . . . smAT 

394 D GALLEIS ET ^t»\llTIBVS 1 ... £ SEIT 
DE . HEILMCEIS NOMS - SEPT 

396 DE GALLEIS XOMS . MAI 
DE HEILMCEIS IDIBVS - MAI 

397 DE . PRIVERKATIBVS K - IVN 

395 DE . T\ SCEIS PRIDIE . >0N - MAI 
400 DE . TIBVRTIBVS - UI - NON • IVN 

404 de ^ALLEIS QVIRESALIBVS 

405 de AKT1ATIBVS - VOLSCEIS - SATRICANEISQ - R - FEBR 

Hieron kommen zunächst die 3 GaDiertriomphe V393, 394 
ond 396 in Wegfall: der twmdtus Galkeus Ton 396 ist apokryph^; 
ond V 393 sind die Gallier zwar dagewesen, aber die Römer haben 
sich bei diesem IL tumuUus, V 393 oder V 393 — 394, in keinen 
Kampf mit ihnen eingelassen.^ 

Blit diesen 3 Galliertrimnphen gehen 3 Hemikertriumphe so 
sehr parallel, dals sie an jene geknüpft scheinen. Man wird sie 
daher ebenfalls beanstanden müssen; höchstens könnte der von 
V 394 echt sein , schon weil er unter den dreien das wahrschein- 
lichste Datum hat: Non. Sept. V 394 ist, da V 394 = Ende K 396 
— Ende K 397 oder Anfang K 397 — Anfang K 398, = Nan. Sept. 
K 397 ■= 7. Nov. 358 v. Chr. Der Torhergehende Triumph über 
die Tiburter, I . . . K SEIT, mülste, wenn echt, am 2/3. Okt des- 
selben Jahres stattgefunden haben. 

Zu V 397 berichtet Diodor (XVI, 31) : 'Pcjf^aloig de TtQog 0a- 
XlCTuyvg avviOTr] Tcolefiog, xai fiiya fiiv oidkv ovd* a^iov 
fivrjfirjg kTteTeXiad'tj, xaradQOfial di xal TtoQ&i^aeig t^g 
Xwqag tcSv OaXlaxcjv lyivovro. Der Triumph dieses Jahres ist 
also unecht. 

Die Triumphe von ¥398 und 404 sind bereits oben (S. 164f. 
und 167) eliminiert. 



1) G.I.LI, p. 455. 

2) Oben S. 102 und 104. 

3) Nach Polybios, oben S. 90 f. 
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Wie es sich mit den noch übrig bleibenden zwei Triumphen 
von y 400 und 408 verhält, müssen wir einstweilen dahin gestellt 
sein lassen. 

Man sieht, wie es mit diesem Verzeichnis steht. Von dem 
blinden Vertrauen, welches man demselben bisher entgegengebracht 
hat ^), hätte schon die V^amungstafel abhalten sollen, welche sogar 
Liyius am Ende seines achten Buchs (wo er schon über den Anfang 
des zweiten Samnitenkrieges hinausgekommen ist) aufstellt, gerade 
aus Veranlassung von Differenzen über Triumphe (des Jahres V 432): 
Yitiatam memotiam funehribm landOrus reor faUisque imaginum tir 
tuUs, dium familia ad se quaeque famam rerum gestamm honorum- 
que fatterui mendacio trahunt, Inde certe et singulorum gesia et 
fubUca manumenta rerum confusa.^) Jedenfalls ist von vornherein 
klar, dafs die römische Annalistik weit mehr Neigung und Veranlas- 
sung hatte, Triumphe zu erfinden, als Antrittsdata und Interregnen zu 
jBibchen. Auf diese also werden wir uns vorzugsweise stützen müssen. 

Aber auch dies Material ist, wie es bei Livius vorUegt, weder 
▼ollständig noch fehlerlos. Das letztere haben wir bereits bei dem 
Interregnum V 398/399 gesehen, und das folgende Interregnum 
bietet ebenfalls Schwierigkeiten. 

Wir haben oben (S. 167) gefunden, dafs V 399 entweder mit 
li. Febr, K 401 oder mit Id. April. K 402 begonnen haben mufs. 
Andererseits ergiebt sich aus dem Interregnum V 402/403, dafs 
Anfangstermin von V 402 nur die Cd. eines von neun Monaten 
(nicht April., lun. und Febr.) gewesen sein können. s) Zieht mau 
nun noch in Betracht, dafs das dazwischen hegende lange Inter- 
regnum V 401/402 (11 — 12 interreges) eine Vorwärtsschiebung des 
Termins um mindestens IV2 Monate bedingt, so beschränken sich 
diese neun Kaienden auf zwei mögUche: 

begann V 399 mit Id. Febr., so begann V 402 mit Cd. Mai., 

„ y^ „ Id. Aprü. „ n n (^' Q'viinct. 

Zugleich aber ist klar, dafs diese Zwischenräume durch 11 — 12 m- 



1) Mommsen Chrono!.' S. 85 f.; besonders aber Unger Stadtära S. 75: 
«das Zeugnis der (nach nnsrer Ansicht wenigstens) besten römischen Quelle, 
die wir besitzen, der capitolinischen Tafel.' 

2) Ebenso schon Cicero Brut. 16 (62): laudationibtu hUtoria rerum 
nastrarum est facta mendosior; multa enim scripta sunt in iis, quae facta 
non sunt^ falsi triumphi etc. 

3) Oben S. 167. 
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terreges nicht ausgefallt worden sein können. Denn durch diese 
käme, wenn V 399 mit Id. Febr. K 401 begann und V 401 mit 
prid. Id. Febr. K 404 endete, da dies ein Schaltjahr war, der An- 
fang des Jahres V 402 nur auf Id. Marl. K405; wenn {dagegen 
y 399 mit Id. April K 402 begann und V 401 mit prid. Id. April 
K 405 endete, der Anfang des Jahres V 402 auf Cai. oder Id. lun. 
K 405, — lauter Anfangstermine, welche durch die Beschaffenheit 
des Interregnums V 402/403 ausgeschlossen sind. 

Wir stehen also vor einem unlösbaren Widerspruch, der nicht 
anders zu beseitigen ist, als durch die Annahme, dafs zwischen den 
Interregnen V 398/399 und V 401/402 noch ein drittes stattgefunden 
hat, welches mindestens entweder (im ersten Falle) von Id. Febr. bis 
prid. Cd. Mart., oder (im zweiten Falle) von Id. April bis prid. 
Cal. Mai. gedauert haben mufs, aber bei Livius übergangen ist. 

Indessen fehlt wenigstens eine dunkle Spur desselben nicht 
Zu Ende des Jahres V 399 berichtet Livius (VII, 18) wieder einen 
heftigen Wahlkampf: die Consuln wollen wiederum, gegen das lici- 
nische Gesetz, zwei patricische Consuln wählen lassen ; die Tribunen 
suchen dies zu verhindern. Aliquotiens frusira in campun^ descen- 
sum cum esset, multique per seditiones acti comitiales dies, 
postremo victae perseverantia consuium plebis eo dolor erupit, ut tri- 
bunos, actum esse de libertate vociferantes relinquendumque non eam" 
pum iam solum sed etiam urbem, captam atque oppressam regno pa* 
tridorum, maesta plebs sequeretur. Consules relicti a parte popuU 
per infrequentiam comitia nihilo segnius perficiunt. Creati consules 
ambo patricii, M. Fabius Ambustus tertium, T. Quinctius. In quibus- 
dam annalibus pro T. Quinctio M. Popüium consuiem invenio. 

Da sich Ende V 400 nichts derart findet, mufs in jenen müUi 
per seditiones acti comitiales dies das vermifste Interregnum stecken. 
Wie es kam, dafs es aus der Überlieferung verschwand, zeigt die 
Variante am Ende des livianischen Berichts. Die richtigen Consuln 
von V 400 waren M. Fabius und T. Quinctius (auch Diodor XVI, 40 
hat sie), beide Patricier. Der M. Popilius aber, welchen einige 
Annalen statt des letzteren hatten, war ein Plebejer: für diese An- 
nalen also hatte der Wahlkampf und das aus demselben folgende 
Interregnum V 399/400 keinen Sinn. Bei Livius nun liegt ein Ge- 
misch von beiden Gestalten der Überlieferung vor: er (oder sein 
Gewährsmann) hat aus den besseren Annalen die beiden patricischen 
Consuln und demgemäfs auch den Wahlkampf beibehalten, das Inter- 
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regnum V 399/400 aber gestrichen , — vielleicht zugleich in einer 
Art von kritischer Anwandlung, in welcher er dasselbe für eine 
Doublette^) desjenigen von V 398/399 ansah. 

Von y 402 ab haben wir folgendermafsen fortzufahren : 

V 402 — Cd, Mai. KAOb—prid. Cal Mai. K406 

oder CalQuincLKAOb—prid. Cal.Quinet.K 406 
2 itUerreges V 402/403 — Cal. Mai. —prid. Id. Mai. K406 

oder Cal. Quinct. — prid. Id. Quinct. K 406 

V 403 — 410 — Id. Mai. K 406 — prid. Id. Mai. K 414 

oder Id. Quinct. K 406 — prid. Id. Quinct. K 414 
Hier sind wir endlich in der Lage zu entscheiden, welche von 
beiden Möglichkeiten der Wirklichkeit entspricht. Livius (VII, 28) 
berichtet nämlich als erstes Factum des Jahres V 410: aedes Monetae 
dedicatur C. Mareio Rutilo tertium^ T. Manlio Torquato iterutn can- 
iutilnu; und aus Macrobius (I, 12, 30) erfahren wir weiter: Aeds» 
hmoni Monetae Cal. luniis dedicata est. Daraus folgt, dafs das Jahr 

V 410 Tor, und zwar wahrscheinlich kurz vor Cal. lun. begonnen 
hat, also nach dem Obigen Id. Mai. K413. 

Es ist mithin die erste Reihe als die richtige anzusehen, welche 
(obcfn 8. 166) mit Cal lan. K 390 »» 9. Febr. 364 v. Chr. als An- 
fenggtermin des Jahres V 388 beginnt Da zwischen V 384 und 
388 eine Änderung nicht wahrzunehmen, hatten auch V 384 — 387 
(oben S. 163) dasselbe Anfangsdatum, und demnach die Jahre von 
Ende V 378 ab (oben S. 162) folgenden Verlauf: 
Grofse Anarchie: FrUhUng 371 — {pnd. Cal. lan. K 386 ») 

3. Febr. 368 v. Chr. 

V 384—398 = Cal. lan. K 386 — prid. Cal. lan. K 401 

= 4. Febr. 368 — 4. März 353 v. Chr. 
8 interreges = III. Non. lan. — Id. Febr. K 401.^) 

V 399 = Id. Febr. R 401 — prid. Id. Fetr. K 402 

= 15. Aprü 353 — 4. April 352 v. Chr. 
Muliiqtie per seditiones acti comitiales dies 

= Id. Febr. — prid. Cal. Mart. K 402,3) 

V 400—401 = K 403—404 

= 13. Mai 352 — 15. Mai 350 v. Chr. 

1) Denn dieser Beg^riff ist Livius nicht fremd, vgl. XXIX, 35: ne f alteret 
bis relata eadem res. 

2) Oben S. 165—167. 

3) Oben S. 170. 
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Ad undeeimum interregem seditionibus certaium est 

— ///. Nan. Mari. — III. Cd, Mai. K 405; 

taedio patres L. ComeUum Seipianem interregem eaneardiae causa 

observare legem Udniam eamitiis canmiaribus iussere 
'^prid. Cid. Mai.^) 

V 402 = Cd. Mai. K 405 — frid. Cd. Mai. K 406 

= 15. JuH 350 — 3. Jidi 349 v. Chr. 
Duo interreges interpositi := III. Nan. Mai. — prid. Id. Mai. K 406. 2) 
V 403 — 410 = Id. Mai. K 406 —prid. Id. Mai. K 414 

= 18. JuU 349 — 26. Juli 341 v. Chr. 

Wir haben es oben (S. 101) zweifelhaft lassen müssen, ob 
der n. tumult. GaUicus in V 393 und der ID. in V 404—405, 

oder der H. ,, in V 393—394 und der IH. in V 405 

zu setzen ist 

Hier können wir nun diese Frage entsdieiden. Es f^t der 

Amtswechsel zwischen 

V 393 und 394 auf Cd. Ion. K 396 <=> 15. Febr. 358 v. Chr. 

V 404 „ 405 „ Id. Mai. K 408 = 21. Juli 347 „ 

Die Gallier werden, da sie natttrlich im Frühling auszogen, im 
Jahre 347 v. Chr. nicht erst nach, sondern vor dem 21. Juli, d.i. 
unter den Consuln ¥404 herangerückt und nach dem 21. Juli, d.i. 
unter den Consuln V 405 abgezogen sein. Damit beschränkt sich 
der n. gallische tumuUus auf V 393, 359 v. Chr. 

Dazu stimmt, dafs die Grundzüge des Gallierkampfes, welchen 
Livius unter V 394 erzählt, im wesentlichen dieselben sind wie die 
von V 393.^) Der V 393 gegen die Gallier ernannte Dictator 
T. Quinctius Poenus kehrt V 394 als magister equitum gegen die- 
selben wieder; der Lagerplatz der Gallier von ¥393, ad tertium 
lapidem Salaria via Irans pontem Anienis, ist identisch mit dem an- 
geblichen Schlachtfelde yon V 394 haud procul porta CoUina; und 
auch der Zufluchtsort der geschlagenen Gallier ist beide Male der- 
selbe, Tibur. Nur die populationes in Albano agro sind unter Y 394 
neu: sie stammen aus Polybios' naqayevoiiiviav 6h TtdXiv twf 



1) Oben S. 167. Dieser letzte interrex ist also der zwölfte; daCs die 
Denen Gonsnln vor Ablauf seiner 5 Tage, also extemplo oder siatim, 'antrateo, 
hat Liyins übergangen. 

2) Oben S. 167. 

3) Oben S. 90 f., Tgl. 103. 
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KektdSv elgZiXßav atfarevf^ati ix&yaXif fiera Trjv Trjg jtolewg 
xonaXTfipiv %%ei TQcaxoartp. Damit ist auch zugleich der Ur- 
sprung dieser zweiten Doublette^) des IL tumvitus Galliern klar: 
sie rührt von einem Annalisten her, welcher als das 30. Jahr nach 
y 364 nicht V 393, sondern V 394 ansah. 



4. Die Jahre V 411— 429. 

Die nächsten Verschiebungen des Amtsneujahres sind nach 
Livius folgende: 

VII, 28 für V 410/411: Res haud uUa insigni ad memoriam 
causa ad {Interregnum rediit, ohne Angabe der Dauer. Am nächsten 
liegt die Vermutung, dafs es ein gewöhnUches von einem halben 
Monat gewesen ist, Id. Mai. — prid. Cäl. lun. R 414. 

VIII, 3 zu Ende V 413: lussisqae ante tempus conmlibus abdi- 
eare se magistratu, quo maturius novi comules adversus tantam mo- 
lem heUi (Latinerkrieg) crearentuTf religio incessit, ab eis, quorum 
imminutum imperium esset, comitia haheri. Itaque interregnum ini- 
tum, äuo interreges fuere. 

VIII, 17 für V 420/422 (V421 ist Dictatorjahr): Res ad inter- 
regnum rediit. Ab interregno inito per quintum demum interregem, 
M. Valerium Corvum, creati consuhs. 

Zwischen den Jahren V 422 — 425 ist keine Änderung wahr- 
nehmbar; von den Consuln des Jahres V 425 aber bemerkt Livius 
Vin, 20 : Cal. Quinctilibus . . . magistratum inierunt. 

Das Interregnum V 420/422 umfafste also den Monat lunius^), 
die Antrittstage der Jahre V 411 — 420 waren die Cal. lun., und 
die Verkürzung, welche das Jahr V 413 betroffen hat, ist hiernach 
so unbedeutend gewesen, dafs die durch sie bedingte Rückwärts- 
schiebung des Antrittstermins durch das Interregnum V 413/414 
sofort wieder eingebracht wurde. 

Nach dem freilich, was Livius (VIII, 3 s. oben) zur Motivierung 
dieser Verkürzung sagt, müfste dieselbe bedeutender gewesen sein. 
Man könnte eine solche gröfsere Verkürzung auch herausbringen, 
wenn man das Interregnum V 410/411 länger, etwa Id. Mai. — prid. 
Cal. Quinct. K 414, annähme. Das Jahr V 413 incl. der 2 inter- 



1) Ober die erste, V 387, s. oben S. 102—105. 

2) Oben S. 158, Thesis 4. 
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reges würde dann ==: Cal. Qumct. K 416 — prid. CaL Jun. K 417 
sein, der Amtsantritt der Consuln für V 414 also einen Monat zei- 
tiger (maturius) stattgefunden haben. 

Allein auch damit würde die Sache noch keineswegs in Ord- 
nung sein. Der Anfangstag des Jahres V 414 nämlich, CaL lun. K 417, 
ist = 29. Aug. 338 v. Chr.; Cid, Quinct. desselben Jahres würde 
»r 27. Sept. sein. Durch diese Reduktionen wird das quo maturius 
novi consules etc. absolut unverständlich. Denn was Livius oder sein 
Gewährsmann im Sinne hat, ist doch, dafs die neuen Consuln mit 
oder vor Beginn der Kriegszeit antreten sollten; was in aller Welt 
aber konnte veranlassen, ihren Antritt von Ende Sept auf Ende 
Aug. zurückzuschieben? Wer also an jener Motivierung des Livius 
festhalten wollte, müfste vor allen Dingen den oben für V 414 ge- 
fundenen Antrittstag Co/. lun. angreifen und zu diesem Zwecke 
irgendwo zwischen V 414 und V 420 noch eine, und zwar eine sehr 
bedeutende Änderung des Antrittstermins statuieren. Dazu aber bieten 
weder die Angaben des Livius einen Anhalt, noch auch die Triumphal- 
fasten, welche von V 408 ab (oben S. 168) folgendermafsen fortfahren ^): 
V411 cos . DE . SAMNITIBVS . X . R . OCT 
c09 . DE . SAMNITIBVS VIDI . K • OCT 

414 cOS . DE . LATINEIS • CAMPANEIS • SIDICINEIS 
AVRVNCEIS XV . K . IVNIAS 

415 COS • m . LATINEIS • IDIBVS • lANVAR 

416 COS . DE . PEDANEIS • ET . TIBVRTIBVS . IUI • K • OCT 
COS . DE . ANTIATIBVS 

LAVINIEIS . VELITERNEIS • PRIDIE . K . OCT 
419 COS . DE . CALENEIS • IDIBVS • MART 
425 COS . DE . PRIVERNATIB . R • MART 

COS . DE . PRIVERNATIBVS • R • MART 
428 PRO . COS . DE • SAMNITIBVS PALAEOPOLITANEIS K • MAI 

Von diesen Triumphen ist der von V 414 sicher echt, weil 
auch durch Diodor (XVI, 90) bezeugt; und gerade dieser stimmt 
aufs beste zu CaL lun, als Antrittstermin für V 414. Wie es sidi 
mit der Echtheit der übrigen Triumphdata verhält, mufs hier vor- 
läufig dahingestellt bleiben ; doch widerspricht diesem Antrittsdatam 
für V 411 — 420 auch von ihnen keines. 

Hiernach ist von dem, was Livius VIII, 3 zu Ende V413 sagt, 



1) CLL. I, p.455f. 
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nur das Thatsächliche aufrecht zu erhalten: lussisque ante tempus 
caiuuHbHS abdicare se magistratu . . . mterregnum tnitum, duo inter- 
reges fuere; die hinzugefügte Pragmatik aber zu streichen. Wir 
können dies um so eher, als auch der Nachweis ihres Ursprungs 
nicht allzu schwer ist. Für die Annalisten der sullanischen Zeit 
nämlich fielen die Cal, lun, in den April oder Mai: wenn sie also 
in ihren Quellen die Nachricht vorfanden, dafs die Consuln von 
V 413 vor der Zeit zurücktraten, und darauf ein schwerer Krieg 
folgte, so lag es nahe genug, die neuen Consuln adversus tantam 
mokm belli zeitiger wählen zu lassen. — Den wahren Grund des 
vorzeitigen Rücktritts sehe ich in dem religio incessit, ab eis (sc. 
eonsulibus V 413) camitia haberi. Was das für eine religio war, 
wissen wir nicht; doch steht auch anderweitig fest, dafs im Laufe 
des Jahres V 413 irgend etwas BedenkUches vorgefallen ist, da der 
eine Consul eine erbeutete armorum magna vis sehr ungewöhnUcher 
Weise der lua mater weiht, i) Man beschlofs also aus irgend einem 
religiösen Grunde, wie nicht selten, per interregnum redintegrare 
ansficia; und um dennoch den Antritt der neuen Consuln nicht zu 
verzögern (quo maturius novi consules crearentur), liefs man die 
alten so viel früher abdanken, als zum Verlauf eines kürzesten Inter- 
regnums (10 Tage) nötig war. 

Wir haben also einfach anzusetzen: 

V 411 — 420 = Cal lun. K 414 — prid. Cal. lun. K 424 

«= 13. Aug. 341 —24. Aug. 331 v. Chr. 2) 

Den lunius K 424 nimmt das Interregnum V 420/422 ein, wel- 
ches in der varronischen Eponymenliste als Dictatorjahr V 421 er- 

1) liv. vni, l. 

2) ÜDger (Stadtära S. 62 f.) setzt den Amtsantritt fär diese Jahre auf Id. 
(M. Dazu aber stimmt recht schiecht, „dafs mehrmals der Jahreswechsel in 
Kriegszeit ßillt, so 418/9 Liv. YHI 16 exercitu Victore a tuperioribtu consuH^ 
tu9 aecepio (consul) ad CaUs profectus und 419/20 Liv. VUI 17 novi contules 
a 9€teribus emercitu aceepto ingressi hottium fines, — Weiter meint Unger: 
«dafis eine ziemliche Anzahl Monate vom Mai bis zum Jahresende verflossen, 
lehrt die Geschichte des J.414: am 18. Mai triumphirteManlius Torquatns...; 
als dann die Antiaten einen Einfall machten, hinderte ihn eine Krankheit, die 
HeerfUimBg zu flbernehmen und da der andere Consul in der Schlacht gefallen 
war, 80 ernannte er einen Dictator, welcher mehrere Monate (aliquot Tnentes, 
L.V1II12) im Felde stand. "^ Dieses »dann*" ist eine Erfindung Ungers: der 
Triumph wird bei lirius gar nicht erwähnt und kann sehr wohl nach der 
Genesung des Manlius, kurz vor Ablauf seines Amtsjahres, stattgefunden haben. 
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scheint; sonst keine Veränderung bis Ende V 427. Also ist: 
V 422 — 427 = Cal. Quinct. K 424 — prid. CaL Quinct. K 430 

= 23. Sept. 331 — 29. Sept. 325 v. Chr. 

Zu Ende V 427 berichtet Livius (VIII, 23): ad irUerregnum res 
rediü, dilatisque dia atque alia de causa comitiis quartus decimus 
demum interrex L. Aemilius consules creat C. Poetelium, L. Papirium 
(V 428). Da das Interregnum Cal. Quinct. begann, war es natürlich 
zunächst auf 4 Vakanztage und 2 interreges angelegt i), die bis prid. 
Id. Quinct. reichten; die nun folgenden 12 interreges verschoben 
den Termin noch 2 Monate weiter. 2) 

Eine Veränderung der Jahre V 428 und 429 ist nicht bemerk- 
bar, also: 

V 428 — 429 = Id. Sept. K 430 — prid. Id. Sept. K 432 

= 11. Dez. 325 — 12. Dez. 323 v. Chr. 

Hier können wir beiläufig einen Faden wieder aufnehmen, wel- 
chen wir oben (S. 100) haben fallen lassen müssen. Wir haben dort 
gesehen , dafs nach Polybios V 422 die Gallier mit den Römern 
einen Frieden schlössen. Livius aber meldet zu diesem Jahre') 
nur einen tumultus GaUicus und übergeht den Frieden ; darauf be- 
richtet er: Alexander (von Epirus) . . . pacem cum Romanis fecit. 

1) Oben S. 158, Thesis 2. 

2) Dagegen Unger (Stadtära S. 71): „Die Data des Vestinerkrieges be* 
weisen aber, dafs dies nicht geschehen ist Dieser begann gleich zu Anfang 
des J. 429 : denn der Abfall der Yestiner gehört dem Ende von 428 an (LVIII 
29, 1) und der Kriegsbeschlufs dem ersten Tage von 429, L. VUI 29, 2 irue- 
quenUi anni eonsuUbus nulla prior poHorve vüa est (res) de qua ad sena- 
tum referrent. Der Krieg wurde eröffnet mit Verwüstung der Saaten, VIII 29, 11 
et pervastavit agros et populando atque urendo tecta hostium sataque in 
aciem invitas extraxit Dies war im Juli möglich, aber nicht im September 
oder Oktober. <" Dazu neuerdings (Philologus IV. Supplementband S. 328) noch 
der Trumpf: «Nachweislich ist der Kalender bis in den Anfang des zweiten 
punischen Krieges in Ordnung,^ d. h. im Sinne Ungers : die altrömischen Mo- 
nate deckten sich mit den gleichnamigen julianischen. — Dafs der Kriegs- 
beschluCs dem ersten Tage von V 429 angehörte, ist beiläufig nicht wahr; denn 
der Senat berät hin und her, und dann heifst es erst: beUum ex auctorüatt 
patrum populus adversus Festinos iussit Sodann aber konnten im Juli kaam 
noch fruges auf dem Felde sein, geschweige denn sata, was Unger verwech- 
selt Die lahme Verteidigung Langes (de diebus p. 17, für CaL Sept,) über- 
gehe ich; durch meine Reduktion, nach welcher Id. Sept. in den Winter, also 
der Anfang des Krieges in den Frühling fällt, erklärt sich alles von selbst. 

3) Oben S. 93. 
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Nach dem Obigen war nun dies Jahr 

V 422 = Cai. Quinet K 424 — prid. Cal. Qutnct. K 425 
= 23. Sept 331 — 5. Okt. 330 v. Chr. 
und in diesen Zeitraum fölit nicht ein Friede Alexanders mit den 
Römern ^), wohl aber sein Tod 2), welchen Livius (VIII, 24) fölsch- 
lich unter V 427 verzeichnet. Hieraus ergiebt sich über den ur- 
sprünglichen Bestand der römischen Überlieferung und über den 
Gang, den ihre Verderbnis an dieser Stelle genommen hat, wie mir 
scheint, folgendes. Wenn in den alten römischen Annalen unter 
V 422 ein Friedensschlufs berichtet wurde, so kann es nur der mit 
den Galliern gewesen sein, und wenn etwas von Alexander in ihnen 
stand, so wird es die Meldung seines Todes gewesen sein; jeden- 
falls aber war von den GalUern, einem Frieden und Alexander in 
ihnen die Rede. Nun gab es jüngere Quellen, welche auch kurz 
nach V 422, nämlich zu V 425 ^), noch von gallischen Unruhen zu 
berichten wufsten und Alexanders Tod später setzten : es sind die- 
jenigen, welchen Livius vorzugsweise folgt. Die alten Annalen 
mulsten also korrigiert werden, und dies liefs sich auf eine einfache 
Weise bewerkstelligen, indem man die Elemente GalHer, Frieden, 
Alexander nur anders kombinierte. So wäre also nachträglich auch 
noch dieser Teil des polybianischen Berichts (tber die galUschen 
Invasionen bei Livius nachgewiesen, wenn auch in elendester Ver- 
derbnis^ so doch chronologisch an der richtigen Stelle. 

6. Die Jahre V 480-474. 

Vom Ende des Jahres V 429 , prid. Id. Sept. K 432 , bis zu 
dem frühest mögUchen Anfangsdatum des Jahres V 474, Id. Quinet. 
K 474, sind nun noch 41 Jahre und 10 Monate des altrömischen 



1) Za welchem gar keine Veranlassung war; Unger, Sitzungsberichte der 
Mflnch. Akad. 1876, S. 578. 

2) Die Meldung desselben erhielt Alexander d. Gr. im Juli 330 in Par- 
ihieii, und nicht lange vor Aug. 330 hatten die Athener eine Beileidsgesandt- 
aehaft an die Witwe beschlossen. Unger a.a.O. S. 572f.; Droysen, Alexander 
d. Gr. 2. Aufl. 1877, S. 389 f. Dazu stimmt, dafs die Schlacht bei Pandosia, 
in welcher er fiel, nach Livius' Schilderung [tmbres continui campis omnibu* 
inundatis cum inierclusissent trifariam exercitum . . . pervenit ad amnem 
ndftt* reeewHbus pontU^ quem vis aquae abstulerat, indicantem iter) im Winter 
oder Frdhling stattgefunden haben mufs. 

3) Oben S. 93 und 1 00. 

Matiat, röm. Ghronologit. 12 



— 178 — 

Kalenders übrig, zu deren Ausfüllung wir, nach EUiminierung der 
Dictatorjahre V430, 445 und 453, die 41 Consulate V 431— 444, 
446 — 452 und 454 — 473 haben. Verkünung eines derselben ist 
nicht nachzuweisen; wir haben also gerade einen Cberschuls von 
10 Monaten, und dieser mufs durch Interregna entstanden sein. 

Solche werden auch mehrfach erwähnt; aber nur von einem 
einzigen, V 455/456 (Liv. X, 1 1 : 2 mierreges), kennen wir den Be- 
trag der Verschiebung. Wir sind für diesen Zeitraum also vor- 
wiegend auf eine kritische Benutzung der Triumphalfasten ange- 
wiesen, welche für denselben glücklicher Weise fast vollständig er- 
halten sind.^ Ich gebe zunächst eine Fortsetzung des oben (S. 174) 
abgebrochenen Auszuges aus denselben, indem ich, was jetzt schon 
thunlich, den Daten die römischen Kalenderjahre beifüge und sie 
danach in juhanische verwandle; wir weixien sie so besser beur- 
teilen können. 

(S. Tafel der Triumphe S. 179.) 

Diese 26 Triumphe teilen sich nach der Jalireszeit, in welcher 
sie stattgefunden haben sollen, in zwei Gruppen: 

A) 12 Triumphe im Frühling und Sommer (1. März — 22. Aug.): 
V 430, 432 a, 432 b, 450 b, 453, 456, 460 a, 460 b, 461a, 461b, 
472, 473; 

B) 14 Triumphe im Herbst und Winter (14. Okt.— 27. Febr.); 
V435, 440, 442, 443 a, 443 b, 445 a, 445 b, 448, 449, 450 a, 452, 
455, 459, 464. 

Die erste Gruppe von Triumphen föllt in eine Jahreszeit, in 
welcher, wie man meinen sollte, die römischen Feldherren meistens 
nötigere Dinge zu thun hatten als zu triumphieren. Aber sehen 
wir davon einstweilen ab, so sind 8 davon auch aus anderen Grün- 
den mehr oder weniger verdächtig. 

1. Der von V430 (angebliche Dictatur des L. Papirius Cursor 
ohne Consuln). Von den Consuln des Jahres V 429, welches li 
Sept. K 431 = 23. Dez. 324 v. Chr. begann, rückt nach Livius 
VIII, 29 2) der eine im FrühUng 323 v. Chr. gegen die Vestiner 
aus; der andere wird krank und ernennt den L. Papirius Cursor 
zum Dictator, welcher anstatt seiner gegen die Samniten zieht 

(Fortsetzung S. 180.) 

1) C.I. L.I, p.456f. 

2) Vgl. oben S. 176 Anm. 2. 
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Derselbe unterbricht den Feldzug zweimal durch Reisen nach Rom, 
liefert nach der zweiten zwei Schlachten und verheert das Land der 
Feinde so, dafs sie um Frieden bitten (Liv. Vm, 30 — 36). Dann 
heifst es (c. 37): Dictator triumphans urhem est ingressus et, cum 
se dictatura abdicare veUet, iussu patrum, priusquam abdicaret, con- 
sules creavit (für V 431). Diesen Triumph also setzt die capitoli- 
nische Tafel auf ///. Non, Marl,, ein Datum, welches nur zu R 432 
gehören, also nur ==^ 8. Juni 323 v. Chr. sein kann. Dabei bleibt 
unklar, wie alles Erzählte von Frühlingsanfang bis dahin geschehen 
sein soll, und noch mehr, wie der Senat dazu kommt, schon im 
Mart. (Juni) die Wahlen abhalten zu lassen, da doch das Amtsjahr 
der Consuln erst im Sept. (Dezember) ablief. Unger^) wird damit 
in der Weise fertig, dafs er V 429 auf ein Vierteljahr (1. Juli bis 
Herbst) verkürzt und die Diclatur des Papirius als Dictatorjahr 430 
auf Herbst 319 — 15. März 318 ansetzt; wir werden jene Wider- 
sprüche einfacher dadurch beseitigen, dafs wir dieses Triumphdaturo 
streichen. 

2. und 3. Beide von V 432. Der Bericht des Livius zu diesem 
Jahr (VUI, 38 — 40) besteht fast ausschliefslich aus dem Phantasie- 
gemälde einer grofsen Schlacht — wo, erföhrt man nicht — , die 
ein Dictator A. Cornelius Arvina gegen die Samniten gewinnt. Dann 
heifst es: Dictator ex senatus consulto triumphavit. Hoc beUwn a 
consulibtis bellatum quidam auctores mnt, eosque de Samnitibus trium" 
phasse^); Fabium etiam in Apuliam proeessisse atque inde nuignas 
praedas egisse. Nee discrepat, quin dictator eo anno i. ComeliM 
fuerit: id ambigitur, belline gerendi causa creatus sit, an ui esset, 
qui ludis Romanis etc.^ worauf der schon oben (S. 169) mitgeteilte 
Ausbruch der Verzweiflung über die publica monumenta rerum con- 
fusa folgt. 

4. Der zweite Triumph von V 450 (über die Samniten). Diodor 
(XX, 101) berichtet zu diesem Jahre: ^Pwfialoi fiiv xal SafxvVvai 
SiaTtQeaßevadfievoL TtQog aXhqXovg elq^vriv avviS-evro, Ttokefiri'' 
üavreg crij etxoai 8vo aal firjvag s^. , TdSv d^ VTtarwv IIoTthog 
^BfiTtQcivcog fieta dvvdfiewg ifißakcjv elg rijv tcSv Ahikfav %tü- 
Qav kx^i^QcioaTo TeaaagmovTa TtoXeig iv ri(xiQaig Talg Ttaaaig 
TtevTiquorta' avayxaaag dh Ttav ro tdyog vTtoTaTrea&at *Pw- 

1) Stadtära S. 70—72. 

2) Yoa dem Triumph des einen Gonsuls, Fulvius, spricht auch Plioias 
N.H.Vn,42,136. 
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fiaiotJS iftav^X&e aal d-Qlafxßov Y,a%riyayev kmaivov/^evov, 'O de 
di](iog 6 ^Pw(ialuiv Ttgog tb MaQOovg xal nehyvovg, Irt äk 
MaQQOvxivavg €(v(i(ia%lav iTtoi'qaaTO. Livius' Erzählung (IX, 45) 
stimiiit damit überein: auch er weifs nichts von Kampf gegen und 
Triumph über die Samniten, sondern berichtet nur den Friedens- 
schluis. 

5. Der Triumph von V 453. Livius berichtet unter V 452 
zunächst (X, 1) von einem Dictator C. lunius Bubulcus, welcher über 
die Aequer triumphiert und darauf einen Tempel der Salus weiht 
{Non. Seoßt. nach C. 1. L. I, p. 398). Dann (c. 3) föhrt er fort: 
Multiplex deinde exortus terror. Etruriam rebellare ab Arretinonim 
seditionibus motu orto nunttabatur . . ., simul Marsos agrum vi tueri^ 
m quem colonia Carseoli deducta erat quattuor milibus hominum 
tcHptü. Itaque propter eos tumultus dictus M. Vakrius Maximus 
dictator magiitrum equitum eibi legit . . . Q. Fabium (nach einer 
Quelle des Livius und den fasti Capitol C. L L. I, p. 566). Der 
Dictator unterwirft die Marser. Tum in Etruscos versum bellum; 
et cum dictator auspiciorum repetendorum causa profectus Romam 
esset, magister equitum pabulatum egressus ex iiisidiis circumvenitur 
signisque aUquot amissis foeda militum caede ac fuga in castra est 
eonpulaus ... (4) Nuntiata ea clades Romam . . . terrorem excivit. 
Nam ut exerdtu deleto, ita iustitium indictum, custodiae in portis, 
vigiUae vicatim exactae, arma, tela in muros congesta, omnibu^ iuni- 
oribus sacramento adactis dictator ad exercitum missus (nach den 
fasti Capitol, wird auch ein neuer mag. eq., M. Aemilius Paullus, 
bestellt). Darauf ausführUch erzählte Schlacht und (5) glänzender 
Sieg des Dictators: hoc proelio fractae Herum Etruscorum vires, et 
pacta annuo stipendio et duum mensum frumento permissum ab dicta- 
tore, ut de pace legatos mitterent Romam. fax negata, indudae bien- 
fui datae. Dictator triumphans in urbem rediit. Dann aber Mrt 
Livius fort: Habeo auctores sine ullo memorabili proelio pacatam ab 
üctatore Etruriam esse. Das heifst für uns: der glänzende Sieg ist 
erlogen und der Triumph dazu (natürUch von Valerius Antias). Der 
Bericht schliefst: Consul ex dictatura f actus M. Valerius. Non pe- 
tentem atque adeo etiam absentem creatum tradidere quidam et per 
interregem ea eomitia facta; id unum non ambigitur, consukUum 
cum Äpuleio Pansa gessisse (V 454). 

6. Der Triumph von V 456. Livius (X, 10'-12) läfst von den 
beiden Gonsuln dieses Jahres L. Cornelius Scipio in Etinrien, Cn. 
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Fulvius in Samnium Krieg führen und den letzteren, übereinstimmend 

mit der capitolinischen Tafel, triumphieren. Dem widerspricht die 

berühmte Inschrift auf dem Sarkophage des ersteren, wekhe meldet: 

TAVRASIA . CISAVNA 
S AMNIO . CEPIT — S VBIGIT • OMNE . LOVC AN AM • OPSIDESU VE • ABDOVaT. 

Mommsen versucht in seiner Erläuterung der Inschrift^) Beides zu 

vereinigen, indem er den Fulvius zuerst in Samnium kämpfen und 

dann Etrurien unterwerfen läfst; mir scheint es rationeller, dies zu 

unterlassen und den Triumph zu streichen. 

7. und 8. Die beiden Triumphe von V 460. Die ganze Ge- 
schichte dieses Jahres bei Livius (X,32— 37) stammt, wie die grofsen 
Schlachtgemälde und die genauen Verlustzahlen (33 : 300, 730; 
34:3200, 4700; 36:7800, 4800, 7800; 37:2800, 2000, 2000) 
beweisen, aus dem Lügenbold Valerius Antias; sie endet damit, dals 
der eine von beiden Consuln, L. Postumius, gegen den Willen des 
Senats triumphiert. Dann föhrt Livius fort: Et huius anni parum 
constans memoria est, Postumium auctor est Claudius in Samnio 
captis aliquot urhihtis in Apulia fusum fugatumque saucium ipsum 
cum paucis Luceria conpuhum; ab Atilio in Etruria res gestas eum- 
que triumphasse, Fabius ambo consules in Samnio et ad Luceriam 
res gessisse scribit, traductumque in Etruriam exercitum — sed ab 
utro consule, non adiecit — et ad Luceriam utrimque multos occisoi. 
Welcher von beiden Consuln triumphierte, hat also Livius bei Fa- 
bius nicht finden können ; bei Fabius war mithin von einem Triumph 
überhaupt nicht die Rede. Die Triumphtafel giebt beiden ConsulD 
Triumphe: natürlich sind sie alle beide erlogen. 

Was die noch übrigen 4 Triumphe der Gruppe A betrifft, so 
habe ich gegen die beiden von V 461 nichts einzuwenden. Aus 
mehreren Stellen des Livius (X, 44, 6; 45, 11; 46, 1) ergiebt sich, 
dafs die entsprechenden beiden Feldzüge mindestens einen erheb- 
lichen Teil des Winters mit umfafsten. Nun heifst es zwar von 
dem einen Consul, Papirius (X, 46, 9) : Ah triumpho (Id. Febr.) exer- 
citum in agrum Vescinum . . . hibematum du^t; allein das ist nur 
von einem Annalisten, für welchen der Febr. weit vor Ende des 
Winters fiel, aus dem Datum herausgesponnen und beweist gerade 
die Echtheit des letzteren. — Über die Triumphe von V 472 und 
473 läfst sich nichts sagen, weil uns hier alle ausführlicheren Quellen 
fehlen. 



1) C.I.L.I, p. 16f. 
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Besser als mit dieser ersten Gruppe, von deren 12 Triumphen 
wir 8 haben verwerfen und 2 zweifelhaft lassen müssen, steht es 
mit der zweiten. Hier sind unter 14 Fällen in 6 die Siege, auf 
welche sich die Triumphe beziehen , auch durch Diodor bezeugt ^), 
nämlich : 

V440 : XIX, 76 V448 :XX, 80 
443a: XX, 16 449 : „ 90 

445 : „ 35 450a: „ 101 (hier auch der Triumph selbst) 

und in einem siebenten (V 459, Schlacht bei Sentinum) durch Po- 
lybios (II, 19). 

Was die 7 übrigen Triumphe der Gruppe B, V 435, 442, 443b, 
445a, 452, 455 und 464 betrifft, so lasse ich ihre Echtheit hier 
vorläufig dahingestellt, da es, wie wir sehen werden, für die Fest- 
setzung der Jahresanfänge auf keinen derselben besonders ankommt, 
aufeer auf den ersten von V 445. Ein zureichender Grund, diesen 
in verwerfen, liegt nicht vor 2) ; ich werde ihn also einstweilen bei- 
behalten. 

Durch diesen Beinigungsprozefs reduziert sich das oben S. 179 
gegebene Verzeichnis von 26 auf 10 unverdächtige und 8 noch 
fragliche Triumphe, welche ich behufs leichterer Übersicht hier zü- 
aanmienstelle: 

V 435 COS. X. Cal Sept. ? 
440 COS. Cal. Quinct. 

442 cos. Id. Sext.? 

443 COS. Non. Sext., cos. Id. Sext. 
445 dict. Id. Oct., procos. Id. Nov. 

448 cos. prid. Cal. Quinct. 

449 COS. III. Non. Oct. 

450 COS. VII. Cal. Oct. 
452 dict. III. Cal Sext.? 
455 cos. VII. Cal. Oct.? 
459 cos. prid. Non. Sept. 

461 COS. Id. lan., cos. Id. Febr. 



1) Welcher vom Anfange seines XIX. Baches ab über römische Dinge 
forütnfend berichtet und so für die Jahre V 436 — 450 eine zwar spärlich 
flieCMnde, aber reine Quelle bildet. 

2) Öafs Diodor ihn wie den Dictator Papirius, welcher ihn feierte, nicht 
erwühut, wird später (im zweiten Bande) erklärt werden. Bei Livius (IX, 40) 
ist er mit besonderer Ausführlichkeit behandelt. 
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V 464 procos. . . Cal. Sext. ? 

472 .. . Non. Mart. ? 

473 co$. Cal. Äprü.? 

darauf 474 cos. Cal. Febr., procos, VI. Id. Quinci. ^) 

Sehen wir nun zu, welchen Nutzen wir au8 diesem Verzeich- 
nis ziehen können. 

Da das Interregnum V 455/456 (Liv. X, 11) 2 interregts zählte 
und zwischen Id. Sept. K 432 und Id. Quinct. K 474 liegt, so kann 
es nur «b Cal. — Id. Od., Nov., Dec.y Ion., Marl., Mai. oder Quind, 
gewesen sein ^) ; die Jahre V 456 — 462, zwischen denen keine Stö- 
rung wahrnehmbar ist, müssen also mit den Iden eines dieser 
Monate begonnen haben. Die Triumphe von V 461 beschränken 
diese Auswahl auf die Id. Marl., Mai. oder Quinci. Hieraus folgt 
zugleich, dais die Jahre V 454 und 455, welche, soviel ersichlUch, 
ebenfalls von keiner Veränderung betrofien worden sind, mit Cal. 
Marl., Mai. oder Quinci. angefangen haben. 

Aus dem Triumphe des Fabius Id. Nov. V 445, nach welchem 
derselbe Fabius zum Consul für 446 gewählt wird (Liv. X, 40 Ende, 
41 Anfang), hat schon Unger ^) mit Recht geschlossen, dafs V 446 
mit Cal. Dee. begann. Dazu stimmt, dafs zwischen diesem Antritts- 
datum und dem von V 454 (Cal. Marl., Mai. oder Quinct.) das von 
den besseren Quellen des Livius ^) gemeldete Interregnum V 452/454 
liegt, welches in der varronischen Zeitrechnung als Dictatorjahr 
V 453 erscheint Die Dauer desselben wird nicht angegeben : da 
für die Jahre V 446—452 eine Störung nicht wahrnehmbar ist, 
können wir nur annehmen, dafs es von Cal. Dec. bis Cal. Mart. oder 
bis Cal. Mai. oder bis Cal. Q^iinct. gewährt hat — drei Möglich- 
keiten, von welchen offenbar die ei*ste die wahrscheinlichste ist. 

Das einzige Interregnum innerhalb der Jahre vor V 446 meldet 
Livius zu V 433, dem Jahre des Unglücks von Gaudium (IX, 7): 
Consules in privato abditi nihil pro magistratu agere, nisi quod ex- 
pressum senatus consulto est, ut dictatorem dicerent comitiorum causa. 
Q. Fabium Ämbustum dixerunt et P. Äelium Paetum magistrum 
equitum. Quibus vitio creatis suffecti M. Aemilius Papus dictator, 



1) Oben S. 84. 

2) Oben S. 158, Theses 1 und 2. 

3) SUdUra S. 79. 

4) Liv. X, 5; vgl. oben S. 181. 
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L. Valerius Flaceus magister equitum. Nee per eos comüia habita; 
el quia taedebat paptUum omnium magistratuum eins anni, res ad 
interregnum rediit. Interreges Q. Fabitts Maximus, M, Valerius Cor- 
VHS. b consuks creavü ... (8) Quo ereati sunt die, eo — sie enim 
placuerat patribus — magistratum inierunt. — Man liest aus diesem 
Bericht eine „Beschleunigung des Amtsantritts der Consuln für V 434^ 
heraus ^) ; wie ich glaube, mit Unrecht. Denn von einer sofortigen 
vorzeitigen Abdication der Consuln für V 433 ist bei Livius nicht 
die Rede, und sie kann auch nach Elrnennung des ersten Dictators 
nicht stattgefunden haben, da ja nach dem Rücktritt desselben ein 
zweiter ernannt wird, was nur durch einen Consul geschehen sein 
kann; wenn es also bei Zonaras VII, 26 heifst: tovq VTtavovg naQ- 
avtUa tnavaavy so kann dies nur bedeuten, dafs man die Con- 
suln sofort, nicht zum Rücktritt veranlafste, sondern aufser Thätig- 
keit setzte, ähnlich wie die Consularlribunen von V 364 durch die 
Dictatur des Camillus.^) Erst am Ende ihres Amtsjahres folgte dann 
das Interregnum, welches den nächsten Antrittstag ausnahmsweise 
auf einen nicht solennen Termin brachte, wenn das qfio ereati sunt 
die, eo . . . inierunt des Livius richtig ist. 

Das Letztere aber scheint mir doch recht fraglich. Man be- 
denke, dafs dies der einzige nachweisbare Fall wäre, in welchem 
nicht Kaienden oder Iden den Antrittstag gebildet hätten 3), und das 
noch dazu nach der Niederlage von Caudium, wo man doch gewifs 
sich scheuen mufste, von dem geheiligten Herkommen abzuweichen. 
Ich möchte also glauben, dafs dies quo ereati sunt etc. nichts An- 
deres ist als eine schlechte Paraphrase^) des sonst üblichen statim 
oder txtemplo, und dafs thatsächlich der Fall ganz ebenso liegt wie 
V 413^): man hielt es nicht für hinlänglich, durch einen Dictator die 
Comitien abhalten zu lassen, sondern beschlofs redintegrare auspicia; 
zu diesem Zweck dankten die. Consuln 6 — 9 Tage vor dem Ablauf 
ihres Amtsjahres ab, der zweite interrex hielt prid. Cd. oder prid. Id. 
die Comitien, und die Gewählten traten statim oder extemplo an 
denselben Kaienden oder Iden an. 

1) Mommsen GhronoL* S. 101 ; Unger Stadtara S. 73. 

2) Oben S. 161. 

3) Vgl. oben S. 156f., 160, 167. 

4) Welche vielleicht von Valerius Antias stammt, welcher es liebte, den 
Mimd recht voll in nehmen. Dafe er gerade hier Livius' Quelle ist, hat Glt- 
•OBÜ, S.29— 40 sehr wahrscheinlich gemacht. 

5) Oben S. 175. 
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Far uDMreo Hauptzweck kommt Obrigens Beides auf dasselbe 
heraus : auch nn ereteo Falk, d. h. weno ? 434 einige Tage nach 
deo Kalendeo oder Iden aofing, mufste doch da* ADtritlstag für 
V 435 wieder auf diese Termine zurOckkoromen ; d. h. ob dies Inter- 
regnum nun nach oder vor Ablauf des rollen Jahres V 433 statt- 
gefunden hat, in keinem Ton beiden Fällen ist durch dasselbe der 
Antrittstag dauernd Terschoben worden. 

Somit bleibt nichts anderes flbrig als anzunehmen, dals die 
Verschiebung des Antrittstages von M Sepi. auf CaL 0ec., welche 
zwischen V 429 und 446 stattgefunden hat, durch irgendwo aus- 
gefallene Interregna entstanden ist. Wo die Stelle derselben za 
suchen ist, lehrt die Analogie der sog. Dictatorjahre V 421 und 453, 
welche nichts anderes sind als maskierte Interregna ^): es wird sich 
also mit den Dictatorjahren V 430 und 445 wohl ebenso yeiitalten. 

Entspricht das Dictatorjahr V 445 einem Interregnum V 444/446, 
so mufs das letztere Cal. Nov. begonnen haben. Denn einerseits 
triumphierte der im Laufe des Jahres V 444 ernannte Dictator 
L. Papirius Id. Oct. ; wir wissen aber, dafs ein Dictator nicbt über 
das Consulatsjahr hinaus im Amte blieb, in welchem er ernannt 
war. 2) Andererseits triumphierte Q. Fabius, welcher V 444 Gonsul 
gewesen war, Id. Nov. V 445 fro consuh und wurde dann für V 446 
wieder gewählt. Es liegt durchaus kein Grund vor, dies PROCOS. 
der Triumphaltafel anzufechten, wie Mommsen thut^); die Sache 
scheint vielmehr so zu liegen, dafs, als das Jahr V 444 ablief, Fabius 
von seinem siegreichen Feldzuge in Etrurien noch nicht zurück 
war, und dafs man eben deswegen das Interregnum eintreten liels, 
da man ihn für das folgende Jahr (V 446) wieder zu wählen wünschte. 

Das Interregnum V 429/431 = Dictatorjahr V 430 stellt sich 
danach auf Id. Sept. — prid. Cal. Nov. K 432, und die Jahresreihe 
von hier ab gestaltet sich folgendermafsen : 

V 431 — 444 = Cd. Nov. K 432 — prid. Cal. Nov. K 446 

= 30. Jan. 322 — 14. Febr. 308 v. Chr. 

V 446 — 452 — CW. Dec. K 446 — prid. CaL Dee. K 453 

= 16. März 308 — 3. April 301 v. Chr. 

1) Oben S. 175 und 184. 

2) Mommsen Rom. Staatsrecht II (1874) S. 144. Gegen Langes Einwand 
Rom. AUerthümer P (1876) S. 758 vgLUnger Stadtara S.74f. 

3) Chronol.* S. 101. 
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V 454 — 455 — K 454 — 455 

= 29. Juni 301 — 30. Juni 299 v. Chr. 

V 456 — 462 =» Id. Mart. K 456 — ^rid. Id. Mart. K 463 

— 15. Juli 299 — 3. Aug. 292 v. Chr. 

Eine Bestätigung dieser Ansätze bietet Livius IX, 28 für V 440 : 
Conaules egregia victoria parta (der Sieg ist auch Diodor XIX, 76 
bezeugt, und der Triumph für denselben, welchen Livius übergeht, 
fand am 14. Okt. 313 statt) inde ad Bovianam oppugnandam legio- 
MS ducunt ibique hibema egerunt, donec ab novis consulibm (V441) etc. 
Den Schlufs des Amtsjahres bildet also der Winter; gegen Ende 
desselben treten die neuen Consuln an. 

Für die Jahre V 462 ff. fehlt uns Livius. Aus einer späteren 
Erwähnung bei ihm (XXVII, 6) wissen wir, dafs V 462/463 ein Inter- 
regnum stattgefunden, nicht aber, wie lange es gedauert hat. Von 
weiteren Änderungen des Antrittstermines in den Jahren V 463 — 474 
haben wir keine Kunde; doch könnte hierher gehören eine Nach- 
richt des Zonaras (VIII, 2): ^Earaalaae to Tti/^^og ^cal ov ttqo- 
%BQOV %a ir^Q araaecog 'AarYivvaadnri, ecog TtoXefjLOi, ejcriXd'oaav rij 
noXei. jSq^ov äk rcSv TtoXifACov ol TagavTlvoi TvQar]vovg xal 
FaXarag xal 2awlrag xal akXovg TtQOöetaiQioa^evoi TtoXXovg. 
Diese Kriege sind die oben (S. 97) aus Polybios mitgeteilten von 
V 470 — 472 1) ; die vorhergehende ataatg (Secession der Plebs auf 
den Janiculus, Liv. epit. XI) f^llt also in V 469 und kann eine Ver- 
spätung des Antrittstages für V 470 zur Folge gehabt haben. 

Vielleicht noch ein drittes Interregnum aus derselben Zeit ist 
dasjenige, welches Cicero Brut. 14, 55 erwähnt: M\ Curium, quod 
ü tribunm plebis interrege Appio Caeco, dherto homine, comitia con- 
ira leges habente, cum de plebe consulem non accipiebat, patres ante 
auctores fieri coigerit; quod fuit permagnum nondnm lege Maenia lata.^) 

Da das Jahr V 462 mit prid. Id. Mart. K 463 = 3. Aug. 292 
V. Chr. schlofs, V 474 aber frühestens Id. Quinct. K 474 = 3. Dez. 281 
begann, so müssen diese 1 — 3 Interregna (und event. noch weitere 
unbekannte zwischen diesen Jahren liegende) zusammen mindestens 
4 Monate betragen haben. Wir sehen daraus, dafs es geraten ist, 

1) Danach ist Unger Stadtära S. 89 zu berichtigen. Zu seiner Annahme, 
dafs das Jahr Y460 auf 37* Monate verkürzt worden sei, liegt nicht der ge- 
ringste Grund vor. 

2) Vgl. Lange Rom. Altertümer II>, S. 94 und 108. 
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den frühest möglichen Antrittstermin für V 474, Id. Quinet.^ als 
wh^klichen anzunehmen. Er wird spätestens durch die OTciaig von 
V 469 aufgekonmien sein ^); vorher mufs der Amtswechsel im Herbst, 
etwa im September oder Oktober, stattgefunden haben. Wir können 
also nur ansetzen: 

V 463 — 469 = Herbst 292 — Herbst 285 v. Chr. 

V 470 — 474 ^ Id. Quinct. K470 — prid. Id. Quinct. K 475 

^ 29. Nov. 285 — 14. Dez. 280 v. Chr. 



6. Die Jahre T 475—581. 

Für die Folgezeit bis zum Jahre V 532 sind wir ausschliefelich 
auf die Triumphalfasten angewiesen 2), welche folgendes bieten: 
V 476 COS IDIBVS • DECEMBR K476— I.Mai 278 v.Chr. 



477 COS 

478 COS 

479 cos . 
cOS 



. NON . lAN . . . 

. QVmiNALIB . . 

. • . fhtD^ 

K • MART . . . 

481 cos QVIRINALIBVS . . 

487 COS Vm R. FEBR . . 

488COS V K. OCTOBR. . 

COS m . NONAS • OCT 

COS K FEBR . . . 

COS . NON FEBR . . 

490 COS . R • NOV .... 

491 COS XVI . R. APRIL . 

494 COS R INTERRALAR . 

495 COS V. ID MART . . 

496 PRO COS . UI • NON • OCT 

497 PR Xmi R F«6r . . 

500 PRO • COS • XIII • R • FEBR 
PRO COS XII R- FEBR 

501 PRO COS- X R APRIL 
COS • R- APRIL 

502 COS • IDIBVS • APRIL . 



» 



» 



» 



n 



477= 4. Juni 277 „ 
478« 5.JUÜ 276 „ 
479 = 1 5. Juni/13. Juli 275v.Chr. 
480-«30.JuU 275 v.Chr. 
481 =20. Juli 273 „ 
487= 4. Juli 267 
488= I.März 266 

= l.JuU 266 

5, 

490= 7.April264 
492 -=28. Aug. 263 
494 =30. Juli 260 
496 =26. Aug. 259 

„ =16. Man 258 
497 = 9. Juli 257 
500= 3. „ 254 

n ^^ 4. fi 254 
502-"15.Sept.253 

» *=»24. „ I, 
503 »18. Okt. 252 



r> 



n 



w 



1) Ebenso Unger SUdtän S. 87—89. 

2) G. I. L. I, p. 457 f.; vgl. oben S. 83. 
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V 504 PRO. 


513 PRO< 


PRO . 


COS . 


COS . 


518 COS • 


519 COS • 


520 COS • 


521 COS . 


COS • 


523 COS • 


526 PRO • 


529 COS • 


531 COS . 


COS- 


. 532 COS • 



COS -VII . IDVS . SEPTEMB K 504 = 28. Febr. 250 v.Chr. 
COS-mi-NONASOCTOBR 513=16. April 241 



PR . PRID . NON . OCT 

K- MART 

IV- NON -MArt 

IDIB . INTERJtalar 

VI - IDVS • MART . 

K • APRIL 

K- FEBR 
IDIBVS MART 
in • NONAS MART 
COS • X K - QVINT 
in . NONAS MART 
VI . IDVS MART . 
im • IDVS • MART 



514= 6. Sept. 241 

Q 

518= 8. Sept. 236 

520 = 23.Sept 235 

521 = 28. Okt. 234^ 
„ =19. Aug. 233 

522 =30. Sept. „ 
524 =22. Sept. 231 
526= 9. Jan. 228 
530 =29. Sept. 225 
532= 6. Okt. 223 

533= 10. Okt. 222 



n 



w 



n 



Vf 



n 



KMART ... 

Irgend ein Mittel zur Kritik dieser Triumphdata besitzen wir 
in der Oberlieferung nicht; wir müssen sie auf Treu und Glauben 
hinnehmen. 

Aus den zwei Doppeltriumphen des Jahres V 488 ergiebt sich, 
daEs dies Jahr zwischen Id. Febr. K 487 und Id. Sept. K 488 be- 
gonnen haben mufs. 

Die gangbare Annahme lautet seit Bredow auf Cal. Mai., w\e 
filr die ganze Jahresreihe von V476 oder 478 bis V 531. Cal Mau 
K 488 ist = 7. Okt. 267 v. Chr. Traten die Consuln für V 488 
wu'klich an diesem Tage an, so könnten sie den Krieg gegen die 
Sassinaten, welcher mit den beiden Triumphen vom 1. und 9. März 
266 V. Chr. zu Ende war (weiter wissen wir von diesem Kriege 
nichts), erst im Nov. 267 v. Chr. begonnen haben. Das wäre aber 
doch eine sonderbare Zeit für den Anfang eines Feldzuges und noch 
dazu eines augenscheinlich unbedeutenden, welcher bis zum Früh- 
linge Zeit hatte. Viel begreiflicher würde die Sache sein, wenn die 
Consuln etwa Id. Febr. K 487 oder Cal. oder Id. Mart. K 488, d. i. 
23. Juli oder 8. oder 22. Aug. 267 v. Chr. antraten : im Aug. oder 
Sept. den Feldzug beginnend konnten sie hoffen, denselben noch 
vor Eintritt des Winters zu erledigen. 

Auf dasselbe Resultat führt die Betrachtung der consularischen 
Triumphe in den vorhergehenden Jahren V 477 — 487. Dieselben, 
«echs an der Zahl, fallen sämtlich in den Juni oder Juli, also in 
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eine für Triumphe möglichst unpassende Jahreszeit. Das ist, falls 
sie echt sind — und alle sechs nach der Reihe werden doch wohl 
nicht erlogen sein — , nur so zu erklären, dafs eben in dieser Zeit 
das Amtsjahr der Consuln zu Ende ging. Das späteste von diesen 
6 Triumphdaten ist CaL Mart.; diese Jahre werden also nicht früher, 
aber auch nicht später als Id. Marl, begonnen haben. 

Da nun V 475 nicht früher, aber höchst wahrscheinlich auch 
nicht später als Id. Quinct, begonnen hat i), so mufs entweder das 
Jahr V 475 oder das Jahr V 476 von einer viermonathchen Ver- 
kürzung betroffen sein. V 476, das zweite Consulat des Fabricius, 
bot zu einer solchen, so viel wir sehen können, keine Veranlassung; 
reichhche dagegen V 475, das Jahr der Niederlage bei Ausculum.^ 
Ich setze demnach an: 

V 475 « Id. Quinct. K 475 — frid. Id. Mart. K 476 

= 15. Dez. 280 — 6. Aug. 279 v. Chr. 

V 476—488 = Id. Mart. K 476 —'prid. Id. Mart. K 489 

= 7. Aug. 279 — 3. Sept. 266 v. Chr. 

Viel länger hat dieser Antrittstermin nicht bestanden, da bereits 

V 491 ein consularischer Triumph am XVI. Cal. April, erscheint, so 
dafs dies Jahr nicht vor Cal. April. K 491 begonnen haben kann. 
Aber wahrscheinlich auch nicht später; denn die consularischeo 
Triumphdala der folgenden Jahre V 494 und 495 liegen immer noch 
im Sommer (30. Juli, 26. Aug.), so dafs sie sich nur durch die Vor- 
aussetzung, dafs das Amtsjahr in dieser Zeit zu Ende gegangen ist, 
leicht erklären lassen. 

Zwischen Ende V 488 und Anfang V 491 mufs also ein Inter- 
regnum Id. Mart. — prid. Cal. April, stattgefunden haben ; ob aber 

V 488/489 oder V 489/490 oder V 490/491, wissen wir nicht. Es 
ist deshalb anzusetzen: 

V 489 — 490 = Id. Mart.lCal. April. K 489 

— prid. Id. Mart./prid. Cal. April. K 491 
= 4./21. Sept. 266 — 4./21. Sept. 264 v. Chr. 

V 491 — 495 = Cal. April. K 491 — prid. Cal. April. K 496 

= 22. Sept. 264 — 15. Sept. 259 v. Chr. 

Auch dieser Antrittstermin hat keinen langen Bestand gehabt; 
denn V 501 finden wir einen consularischen Triumph CaL April 

1) Oben S. 84 und 188. 

2) So auch Uoger jStadtära S.92f. 



— 191 — 

und V 502 Id. ApriL Letzteres Jahr hat also nicht vor CaL Mai, 
begonnen; aber auch V 501 nicht, da in der ersten Hälfte des 
Aprilis keine Wahlen stattfinden ^), also die Id. April, nicht Antritts- 
tennin sein konnten.^) Dasselbe gilt für das Jahr V 520 mit sei- 
nem consulanschen Triumph Cal. April. Andererseits ist auch kein 
Grund vorhanden, gegen die bisherige Annahme den Antrittstermin 
dieser Jahre später als Cal. Mai. zu setzen ; denn die übrigen acht 
consularischen Triumphe der Jahre V 501 --530 liegen immer noch 
ziemlich früh, einer im August, 7 im Sept., was darauf hinweist, 
dals das Amtsjahr im Herbst zu Ende ging, da sonst wohl ein und 
der andere Triumph in den Winter oder Frühling gefallen sein 
würde, wie die Proconsulartriumphe dieser Zeit. 

Das Interregnum Cal April. — prid. Cal. Mai. , welches diese 
letzte Vorschiebung des Antrittstermins verursacht hat, mufs irgend- 
wo zwiBchen Ende V 495 und Anfang V 501 stattgefunden, haben; 
genauer läfst sich die Zeit desselben nicht bestimmen. Wir er- 
halten also: 

V 496—500 = Cal April I Cal Mai K 496 

— prid. Cal April. jprid. Cal Mai. K 501 
= 16. Sept./15. Okt. 259 — 4. Okt./2. Nov. 254 v. Chr. 

V 501—530 = Cal Mai. R 501 — prid. Cal Mai. K 531 

= 3. Nov. 254 — 5. Dez. 224 v. Chr. 

Die Verkürzung des Jahres V 531 bezeugen Plutarch (Marcell. 4) 
und Zonaras (VIH, 20) ; es war, da V 532 mit Id. Marl. K 532 be- 
gann 3), 

V 531 = Cal Mai. K 531 — prid. Id. Marl. K 532 
= 6. Dez. 224 — 10. Okt. 223 v. Chr., 
womit der Anschlufs an die Jahre der vollkommen gesicherten Zeit- 
rechnung erreicht und die Konstruktion der Jahresreihe von V 364 
ab beendet ist. 

Ein Bild der letzteren möge folgende Tabelle bieten, in welcher 
die in der Überlieferung gegebenen Elemente durch kursiven Druck 
hervorgehoben sind. 

1) Oben S. 159. 

2) Aufser in Folge eines so ungewöhnlichen Vorgangs, wie derjenige 
war, durch welchen für V 399 die Id. Febr. Antrittstermin wurden (oben 
S. 165—167). 

3) Oben S. 83. 
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Wie die Tafel zeigt, hat sich der Antrittstag der römischen 
CoDsuln resp. Consulartribunen von der Zeit der gallischen Kata- 
strophe bis zur Zeit des Pyrrhos stets vorwärts bewegt und dabei 
das römische Kalenderjahr zweimal, von den CaL Quinct. bis zu den 
Id. Quinct,, durchlaufen, i) Darauf springt er auf Id. Mart, zurück, 
schreitet noch einmal bis CaL Mai. vor und springt dann abermals 
auf Id. Marl, zurück, um endlich mit V 601 bis auf Ca!. lan. zu- 
rückzugehen. Das gesammte Vorschreiten von V 363 bis hierher 
beträgt also gerade 1 Vs römische Kalenderjahre, julianisch aber etwa 
2V4 Jahre, da sich in derselben Zeit auch das römische Kalender- 
jahr in eben derselben Richtung um etwa ^/a Jahre verschoben hat 

Von den 20 verschiedenen Antrittsdaten der Tafel, welche die 
Stationen dieses Ganges bilden, sind nur 3 (V363, 425 und 532 ff.) 
von der Überlieferung gegeben, die übrigen teils aus den kritisch 
gesichteten Triumphdaten, teils aus den Interregnen erschlossen. 
Von den letzteren sind in der Überlieferung 8 mit einer Dauer von 
zusammen 9V2 römischen Monaten gegeben (V 364/365, 366/367, 
398/399, 401/402, 402/403, 420/422, 427/428, 455/456), dazu 4 
weitere ohne Angabe der Dauer (V 376/377, 410/411, 452/454, 
462/463); nur 3 (V 399/400, 429/431, 444/446) sind hypothetisch, 
jedoch so, dafs auch von ihnen wenigstens Spuren in der Über- 
lieferung vorhanden sind. — Zwei Jahrverkürzungen, eine über- 
lieferte (V 413) und eine hypothetische (V 433), sind durch darauf 
folgende überlieferte Interregnen kompensiert, so dafs sie eine Ver- 
änderung des Antrittstermins nicht zur Folge hatten. 

Die kritischen Resultate der Konstruktion sind folgende: 

1) Die vier sog. Dictatorjahre V 421, 430, 445 und 453 sind 
unecht; bei Polybios sind sie noch nicht vorhanden. Sie stehen 
an Stellen, wo thatsächlich nur 1 — 3monatliche Interregnen statt- 
gefunden haben. 

1) Zur Vergleichung sei bemerkt, dafs bei Unger (röm. Stadtära) der An- 
trittstag umgekehrt stets rückH'ärts springt ond zwar so, dafs er in demselben 
'Zeiträume von etwa hundert Jahren das Kalendeijabr neunmal durchläuft. Es 
geschieht dies durch 17 Jahrverkdrzungen , welche einzeln his zu ^/a Jahren, 
zusammen 9 Jahre betragen haben sollen, von denen aber nur eine einzige 
(V 413), und diese ohne Angabe des Betrages, überliefert ist. So werden bei 
TJnger die 109 Jahre V 365—473« ohne dafs er ein einziges för unecht erklärt, 
=» 100 Jahren, I.Juli 380— 15. Juli 280 v. Chr. — Grofse Chronologen sind die 
braven Römer nie gewesen; aber ein Amtsjahr, welches solche Gapriolen machte, 
zur Jahreszählung zu verwenden, das konnte doch nur kompletten Narren einfallen. 
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2) Von den verschiedenen Angaben über die Dauer der grofsen 
Anarchie (V 379 — 383) ist die fabische, welche auf 3 Jahre lautet, 
die richtige. Die irrige Erhöhung dieser Zahl auf 5 Jahre findet 
sich, soweit wir bis jetzt sehen können, zuerst bei Polybios und ist 
durch den griechischen Synchronismus V 364 «» Ol. 98, 2 bedingt, 
nach dessen Annahme man hinter V 364 2 Jahre zu wenig hatte. 
Dies zweijährige Defizit ist durch Interregna verursacht. Die gang- 
bare Ansicht, dafs die Interregna bis zur gesetzlichen Fixierung des 
AntriUstermins, V 532, eine Verschiebung desselben veraolafst haben, 
ist richtig; die hypothetische Spezialisierung, welche ich derselben 
(S. 158) gegeben habe, hat sich bewährt, da wir es vermocht haben, 
mit ihrer Hilfe das erforderliche Quantum von Interregnen zu er- 
mitteln. 

Vollständig bereinigt sind aber diese Dinge damit noch nicht. 
Es bleiben noch zwei Fragen offen: 

ad 1) Wann die 4 Dictatorjalire erfunden, und warum sie ge- 
rade an die Stellen gesetzt sind, an welchen sie stehen; 

ad 2) Wie es kommt, dafs bei Diodor die grofse Anarchie nur 
als einjährig erscheint und aufserdem das Jahr V 387 fehlt. 

Erst nach Erledigung dieser Fragen werden wir aUen Anfor- 
derungen der Kritik genügt haben. Wir können sie jedoch an dieser 
Stelle noch nicht beantworten und wenden uns daher zunächst der 
Zeit jenseit der gallischen Katastrophe zu. 
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VIERTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von den Decemvon bis zur gallischen 

Katastrophe, V 304—363, 

444—387 V. CJhr. 

Säume nicht, dich zu erdreisten, 
Wenn die Menge zaudernd schweift! 
(GoBTHB, Faust H, 1.) 



1. Die Jahre T 341—363. 

Die Jahre V 350 — 363 haben wir bereits oben i) gelegentlich 
der Untersuchung des fundamentalen Synchronismus V 364=387/386 
V. Chr. mit Sicherheit zu fixieren vermocht. Hier bleibt nur noch 
übrig zu konstatieren, dafs unsere inzwischen gefundene Interregnen- 
Theorie auch zu den Interregnen, mit welchen wir dort zu thun 
hatten^), aufs beste pafst, da sich nach derselben die Interregna 
V 357/358 und V 362/363, beide von 3 interreges, welche wir dort 
vorläufig auf Mitte tun. — prid. Cal. Quinct. bestimmt hatten, nun- 
mehr auf Id. lun. — prid. Cal Quinct. stellen. Danach erhalten wir 
folgende Gleichungen: 

V 350 — 351 = Id. Dec. K 354 — prid. Id. Dec. K 356 

= 12. Dez. 401 — 13. Dez. 399 v. Chr. 

V 352 — Id. Dec. K 356 — prid. Cd. Oct. K 357 

= 14. Dez. 399 — 16. Okt. 398 v. Chr. 

V 353 — 356 = Cal. Oct. K 357 — prid. Cal Oct. K 361 

= 17. Okt. 398 — 21. Okt. 394 v. Chr. 

V 357 = Cal Oct. K 361 — prid. Id. lun. K 362 

= 22. Okt. 394 — 26. Juni 393 v. Chr. 

1) S. 140—151. 

2) S. 140—142; vgl. S. 158 Thesis 3. 
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V 358 — 361 = Cal Owinc/. K362 — pnU (M. Quinct. K 366 

= 14. Juli 393 — 17. Juli 389 v. Chr. 

V 362 = Cal Quinct. K366 — prid. Id. Im. K 367 

= 18. Juli 389 — 13. Juli 388 v. Chr. 

V 363 — Cal. Quinct. K 367 — prid. Cal Quinct. K 368 

= 31. Juli 388 — 20. Juli 387 v. Chr. 
und vorher noch, da von V 341 bis 351 eine Änderung des An- 
trittstennins nicht bemerkbar ist, 

V 341 — 349 = Id. Dec. K 345 — prid. Id. Dec. K 354 

= 14. Dez. 410 — 11. Dez. 401 v. Chr. 



8. Die Jahre V 304— 340. 

Weiter rückwärts aber kommen wir an beträchtliche Schwierig- 
keiten. 

Die geringste ist noch, dafs zwischen V 340 und 341 ein Inter- 
regnum von unbekannter Dauer liegt; in der Eponymenreihe selbst 
von diesen Jahren zurück bis zum zweiten Decemvirn - Collegium, 
V 304, bestehen zwischen Diodor (XII, 24 — XIII, 38) und den 
übrigen Fastenredaktionen folgende Differenzen: 

V 304 — 326 = Ol. 84, 2 — 89, 4 

OL 90, 1 

V 327 — 330 = Ol. 90, 2 — 91, 1 

V 331 — 335 

V 336 — 340 = Ol. 91, 2 — 92, 2. 

Das heifst: I) Diodor hat zwischen V 326 und 327 ein Consulat 
mehr (L. Quinctius, A. Sempronius); 

II) die fünf Jahrescollegien V 331 — 335 fehlen bei Diodor. 

Er steht mit diesen beiden Eigentümlichkeiten in der Über- 
lieferung vollkommen allein. 

Ad I) bemerkte Mommsen früher (Chronol.^ S. 125 Anm. 226): 
„Die Namen scheinen aus. dem Kriegstribunat von 329 zusammen- 
gestöppelt'^. Jetzt (Rom. Forsch. II, S. 261f.) hält er dies Consulat 
für echt Ich ebenfalls. 

Ad II) schrieb Mommsen 1859 (Chronol.2 S. 126 Anm. 227): 
„Die hier von Diodor verübte Manipulation hat nach Borghesis 
(fasti 2, 168) Vorgang Niebuhr (2 , 629) klar dargelegt Dafs die 
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Alliaschlacht uoter dem Archon Pyrgion stattgefunden i), fand Diodor 
ohne Zweifel bei Fabius bemerkt^) und wurde dadurch auf die Ver- 
schiebung der beiderseitigen Magistratslisten aufmerksam. Er warf 
darum am Anfang seines dreizehnten Buches fünf Jahrcollegien her- 
aus, flickte aber, als gewissenhafter Schelm, dafür hinter der AUia- 
schlacht am Schlüsse des fünfzehnten Buches fünf andere wieder 
ein 3), so dafs er allerdings glücklich wieder auf dieselbe Höhe der 
Confusion zurückgelangte. Indefs that er des Guten nicht genug: 
er hätte, um das Tribunat der Fabier [V 364] auf den Archon Pyr- 
gion zu lenken, sechs Collegien auswerfen müssen ; da er eines zu 
wenig nahm, gelangte er damit auf dessen Nachfolger Theodotos, 
was weiter zu ändern ihm offenbar der Mühe nicht wert schien.^ 
Auch jetzt noch (Rom. Forsch. II, S. 262, Anm. 52) behauptet Momm- 
sen, diese 5 Collegien seien „entweder durch Nachlässigkeit aus- 
gefallen oder durch Willkür beseitigt^. 

Ich meinerseits glaube, dafs auch hier, wie oft, dem Diodor 
schweres Unrecht geschehen ist, und dafs die 5 Collegien V 331— 
335 unecht sind. Meine Gründe sind folgende: 

1) Diodor hat seine Bücher nicht einzeln oder in Serien heraus- 
gegeben, sondern alle auf einmal nach Vollendung seines ganzen 
Werkes (I, 4). Wenn er also beim Beginn des dreizehnten Buches 
bemerkte, dafs seine bisherige Synchronistik falsch war, so konnte 
er sie noch verbessern. 

2) Ganz kurz vor der angebUchen Auslassung, gegen Ende des 
zwölften Buches, hat Diodor das Consulat Ol. 90, 1 mehr als die 
übrigen Fasten. Wenn er also am Ende des Buches sah, dafs er 
eine Anzahl Jahrescollegien zuviel hatte, so konnte er jenes weg- 
lassen und brauchte dann statt 5 nur 4 zu streichen. Dafs er so 
nicht verfuhr, ist beiläufig zugleich ein stringenter Beweis dafür, 
dafs er jenes Consulat nicht erfunden hat 

3) Etwas sehr Eigentümliches ergiebt sich, wenn wir die fünf 
Collegien V 331 — 335 neben die in der Eponymenreihe vorher- 
gehenden stellen. 

1) Vgl. dagegen oben S. 109^114. 

2) Vgl. dagegen oben S. 107 f., 137 f. nnd unten VT, 3. 

3) Vgl. oben S. 84. 
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Mao bemerkt, dais in diesen beiden Listen unter 14 — 15 Namen 
7 (vielleicht sogar 9) identisch sind and in derselben Ordnung auf 
einander folgen (abgesehen Ton leicht erkennbaren Verderbnissen 
wie bei Diodor OL 90, 2 Movrilavogy wo das T augenscheinlich 
aus r entstanden ist; OL 90, 4 Ko^tmog, wo das ^ zu streichen 
ist; und bei LiTius V 330 Naevius Rutihus statt Nautius Rutilus), 
nämlich : 

I. 1. A. oder C Sempronius; 

IL 2. L. Papirius Mugilanus (?ielleicht auch SERVilius = 
MANilius); 

IIL 3. T. Quinctius; 

IV. 4. L. oder Sex. Fuhus, 5. L. Quinctius, 6. A. Sempronius; 

V. 7. Sp. Nautius (yielleicht auch Sentius «» Sergius «=: Senrihus). 
Beschränken wir uns indes der Sicherheit wegen auf die 7 

gewifs identischen Namen (denn dafs bei zweien die Vornamen nicht 
stimmen, ist kein Beweis gegen ihre Identität, da solche Varianten 
in den römischen Fasten überaus häufig sind). Unter 7 Elcynen- 
ten sind 5040 Permutationen möghch. Darunter sind 720 solche, 
in welchen die Namen 4 — 6 beisammen stehen (in einem Jahres- 
collegium); da aber dann ihre Reihenfolge gleichgiltig ist, so redu- 
zieren sich diese Fälle für uns auf den Wert von 120 , die obige 
Summe mithin auf 4440. Die Wahrscheinlichkeit, dals jene 7 Na- 
men durch Zufall zweimal in derselben Reihenfolge wiederkehren, 

ist also = ^JAAA^^) 

Schon damit scheint mir bewiesen, dafs die 5 Collegien V 331— 
335 nichts anderes als Doubletten der 5 bei Diodor vorhergehen- 
den Collegien sind. Aber wir sind noch nicht am Ende. 

4) Mommsen hat (röm. Foi*sch. II. S. 236 — 242) eine sehr 
scharfsinnige Untersuchung über die bekannten spolia opima des 
A. Cornelius Cossus angestellt, welche ich hier im Auszuge [iind mit 
einigen Zusätzen] wiedergebe. 

„Eine der ältesten im Ganzen beglaubigten Meldungen, welche 
die Annalen erhalten haben , betrifft die Ermordung römischer 6e- 
i^andten durch den König der Veienter Lars Tolumnius und die 
Fidenaten und den Fall dieses Königs in dem darüber ausgebrochenen 
Kriege von der Hand des römischen Feldherrn A. Cornelius Cossus. 

1) Diese Rechnung hat mein Kollege Herr Dr. Nauhans fär mich anszn- 
führen die Güte gehabt 
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Diese Vorgänge sind im Gedächtnifs geblieben, weil sich an den 
ersteren die Aufstellung der Statuen der ermordeten Gesandten auf 
dem Markte, an den zweiten die Weihung der Feldherrnspolien im 
Jupitertempel geknüpft hat. In der Ueberlieferung aber erscheint 
die Erzählung in doppelter oder vielmehr in dreifacher Gestalt.^ 

„Diodor (12, 80) berichtet unter dem J. 328 die Ermordung 
der Gesandten durch die Fidenaten und eine grolse, aber unent- 
schiedene Schlacht gegen dieselben, in welcher der Dictator Manius 
Aemilius und der Reiterführer und zugleich Consulartribun A. Cornelius 
Cossus den Befehl führten. Den Tod des Tolumnius erzählt er nicht, 
hat ihn aber ohne Zweifel nur weggelassen; er kann in seiner Quelle 
weder gefehlt noch anderswo gestanden haben. '^ . . . 

^Livius dagegen erzählt den Gesandtenmord unter dem J. 316, 
die greise unentschiedene Schlacht, in welcher der Veienterköuig 
von der Hand des Cossus fällt, unter dem J. 317; aber den Befehl 
in dieser Schlacht fuhren andere Feldherren^ [Dictator Mamercus 
Aemilius, magister equitum L. Quinctius Cincinnatus; legatos Quinc- 
tmm Capitolinum et M. Fdbxum Ythulanum sequi se dictator iussit, 
Liv. IV, 17] »und Cossus gewinnt die Spolien als nichtmagistratischer 
Kriegstribun. Unter dem J. 328 wird bei Livius der Gesandten- 
mord nicht, dafür aber die Ermordung der nach Fidenae gesandten 
romischen Colonisten berichtet und, ähnlich wie bei Diodor, ein 
von dem Dictator Mamercus Aemilius und dem Reiterführer und 
Consulartribun A. Cossus^ [er ist es, welcher den Dictator ernannt 
hat; von seinen angeblichen 3 Collegen erscheint nur noch T. Quinc- 
tius Poenus thätig, Liv. IV, 31 — 34] „über die Fidenaten erfochtener 
glänzender Sieg.^ . . . 

„Beiden Erzählungen gleichmäfsig tritt ein urkundliches Zeugnifs 
entgegen. Als Kaiser Augustus bei der grofsen Reparatur der rö- 
mischen Tempel an den des Jupiter Feretrius auf dem Capitol kam, 
fand sich in diesem das alte ünnene Panzerhemd vor, das Cossus 
dem gefallenem König vom Leibe gezogen und dem Gott geweiht 
hatte; in dieser Weihinschrift aber war er als Consul bezeichnet. 
Dies Amt bekleidete Cossus weder im J. 316 noch im J. 328, sondern 
im J. 326; und diese Berichtigung hat, nach mündUcher Mitthei- 
lung des Kaisers selbst, Livius (4, 20) nachträgUch seinen Annalen 
eingeschaltet Dem entsprechend bezeichnet Festus in seinem an- 
tiquarischen Lexikon p. 186 oder vielmehr Verrius Flaccus die 
9polia üpima des Cossus als von ihm in seinem Consulat geweiht.'^ . . . 
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^Von diesen drei Versionen derselben Erzählung ist die zweite 
augenscheinlich über die erste g'efölscht.^ 

^Einmal erweist sie sich insofern als späte und schlechte Er- 
findung, als es dem Wesen der Feldherrnspolien zuwider läuft, dals 
ein anderer als der höchstcommandirende Officier sie gewinnt.^ . . . 

„Zweitens tragen die beiden Berichte von 316 und 328 den 
Charakter der Doppelerzählung an der Stirn: was dort der urahe 
Gesandtenmord ist, wird hier ersetzt durch die Ermordung der rö- 
mischen Ansiedler; die fidenatische Schlacht mit Gossus Heldenkampf 
bildet in beiden den Mittelpunkt.^ . . . 

„Unzweifelhaft also liegt uns in der Diodorischen Version die 
Fassung der älteren Annalen vor, welche nicht blofsLivins und Dio- 
nysios, sondere auch schon sämmtliche von Livius hier benutzte Autoren 
mit einer jüngeren durch und durch verfälschten vertauscht hatten. ''-— 

Soweit hat Mommsen unbedingt Recht Nun aber f^hrt er fort: 

„Aber richtig ist auch Diodors Angabe nicht. Dem inschrift- 
lichen Zeugnifs, das Kaiser Augustus auffand, den Glauben zu ver- 
sagen, berechtigt nichts. ... Es wird nichts übrig bleiben als den 
Fall des Tolumnius jener Inschrift gemäfs in das Jahr 326 zo 
setzen." — 

Es bleibt doch noch etwas anderes übrig. Was, lehrt die Iden- 
tität von V 328 und V 333 : das Collegium, welches in dieser doppdten 
Form erscheint, war kein Consulartribunat, sondern ein zweites 
Consulat des T. Quinctins und A. Cornelius. 

Auf dieselbe Lösung weist noch ein zweiter Umstand hin. Man 
liest bei Livius (IV, 20) zu V 317: Quis in ea re sä error, quod 
tarn veteres annahs quodque magistratuum lihri, quos linteos in aetk 
repoiitos Monetae Macer Licinius citat identidem aw^ares, septimo 
post demum anno cum T, Quinctio Poeno A. Comelium Cossum con- 
sulem haheant, existmatio communis omnibus est. Das septimo steht 
in allen Handschriften, giebt aber keinen Sinn, und deshalb haben 
die neueren Herausgeber dedmo daraus gemacht. Das trifft aller- 
dings den Sinn des Livius, welcher das Consulat V 326 meint; allein 
daraus folgt keineswegs, dafs Livius nicht septimo geschrieben habe, 
und dafs Licinius Macer mit seinem Citat aus den libri Untei eben- 
falls dies Consulat gemeint habe. Vielmehr ist das Gegenteil wahr- 
scheinlich; denn das Consulat des Cossus V 326 fand Hacer ja 
in allen Annalen, so dafs er gar keine Veranlassung hatte, hiefOr 
seine lihri Untei ins Treffen zu führen. Vermutlich hat also Maccr 
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zu V 317 bemerkt: Uhti lintei XIL post demum anno cum T. Quinctio 
PoiHO A. Comdium Cossum cansulem hahent, und damit das Consulat 
V 328 gemeint; Livius hat dann statt der XII eine VII gelesen 
und sie mit seiner gewöhnlichen Flüchtigkeit, ohne nachzuzählen, 
hingeschrieben. 

Hiernach beschränkt sich der Fehler bei Diodor darauf, dafs er 
in dem Collegium V 328 2 Namen zu viel hat. Auch diese Schuld 
Mt wohl nicht auf ihn, sondern auf die Urheber unserer schlechten 
Diodor-Handschriften, welche seine JahrescoUegien, deren Mitglieder- 
zahl häufig geringer ist als in den anderen Eponymenlisten , nach 
diesen interpoliert habend), — wenn nicht etwa, was eben so wohl 
möglich, das Urmaterial an dieser Stelle unleserlich geworden war, 
so dafs der Bearbeiter (d. h. der Gewährsmann Diodors) hier aus- 
hilfiBweise die landläufige Fastenredaktion benutzen mufste. Auf 
die Annahme einer derartigen Beschaffenheit des Urmaterials weisen 
auch die Varianten des JahrescoUegiums V 320 hin, welche Mommsen 
vortrefOich erörtert und zu Gunsten Diodors entschieden hat. 2) 
Dieselbe Annahme ist zugleich die zureichende Erklärung dafür, 
dafis in den echten JahrescoUegien sich nur die Hälfte der Namen 
der entsprechenden 5 Doubletten V 331 — 335 wiederfindet. 

Sobald man nun die letzteren ihrer bisherigen Stellung ent- 
kleidet, reduzieren sich die angeblichen 37 Jahre V 304 — 340 auf 
folgende: 

V 304 — 326 . . . = 23 Jahre 
Diodor Ol. 90, 1 = V 331 = 

V 327 = V 332 = 

V 328 = V 333 = 

V 329 = V 334 = 

V 330 = V 335 = 






V 336 — 340 . . . = 5 „ 



zusammen 33 Jahre. 
Über die Antrittstermine dieser Jahre ist Folgendes überliefert. 



1) Nachgewiesen von Mommsen, röm. Forsch. II, S. 225 ff., auf Grand der 
PaCmos-flandschrift. Zwei weitere Nachweise von Weber, Hermes XVI (1881) 
S. 285—290. 

2) Rom. Forsch. U, S. 222—224. Diodor XII, 53 hat 3 Gonsulartribunen, 
ebenso nach Liv. IV, 23 die seriptoret antiqui; dagegen lasen Q. Tubero und 
Lieiniiis Mtcer in den Ubri Uniei 2 Gonsulnamen und zwar verschiedene. 
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Für das zweite DeceniTini - CoUegiuin , V 304, Dionys X, 59: 
jtaQaixtßomeg xr^v vTtintxrjv i^ovaiar ol aiw ^djtftup KXavdUf 
ii'Au avÖQeg Eidolg Mataig. Ebenso Liviiis ID, 36: Idus tum 
Maiae soüenmes ineundis magistraiilms arani. 

Diese DecemTim bebalten die Gewalt über die Id. Mai. des 
nächsten Kalenderjahres hinaus (Liv. III, 3S), bis ein Aufstand gegen 
sie losbricht. Darauf (LiT. III, 54) factum senaius consuüum^ ut 
decemviri se primo quoque tempore magistratu abdicarent. Das ge- 
schieht; dann werden zunächst Volkstribunen gewählt, und (c. 55) 
per interregem deinde consules ereati L. Valerius, M. Horaihts, qm 
extemplo magistratum oceeperunt^ welche dann (CLL. VI, 2011) 
Uli EID • lAN • ihre feriae Latinae gefeiert haben. Hieraus ist mit 
Recht längst geschlossen worden, dafs die Volkstribunen /F. /d Dee., 
wie seitdem immer, die Consuln für V 305 Id. Dec. ihr Amt an- 
getreten haben. 

Liv. IV, 7 : Anno trecen- 

tesimo decimo, quam urhs Dionys XI, 61: XikiaQx^^Q ^^^ 

Roma condüa erat, (V 310) deixvvovoiv ^vlov SefiTtQwviov 

primum tribuni militum pro ^ATqarlvov tlol ^evTLiov lirlhov 

conmlibus magistratum in- ^oyyov ycal Tlrov KXvaiov 2i7i€X6v. 

eunt Ä. Sempronius Atrati- (62) Ovtol TtaQoXafißavovai TtQÜxoi 

nu8,L,Atiliu8,T.Caeciliti8... tiJv av-SvTtaTov ccqxXj'^ • • • Mercf 

Non tarnen pro fundato iam axovreg ö^ avT'^g ißdofiijxovTa mi 

stetit magistratus eius ins, TQelg fiovov fifxiQag aTtoTLd-evxai 

qiiia tertio mense, quam in- xara rov aQxalov id-iofiov iicovaioif 

ierunt, augurum decreto per- d^€07tifi7tT0)v tlvüv arjfxeltjv xwXv- 

inde ac vitio ereati honore ttjqIwv ccvrolg tov TtQcczTeiv za ycoiva 

ahiere . . . Patriciiy cum sine yevoiaivcjv. Tovtcjv dk ttjv i^ovalav 

mruli magistratu res publica aTceiTca^ivtav rj ßovkrj awehd-ovoa 



1) Mommsen Chronol.^ S. 92; Rom. Forsch. II, S. 100—105. — ünger 
(Stadtära S. 38) bezweifelt, „dafs der 13. December schon im J. 305 wirklicher 
Antrittstag der Consuln war, . . . weil die neuen Consuln noch am Tag der 
Wahl antraten'*; allein letzteres ist nichts als eine willkürliche Interpretation 
von extemplo (vgl. oben S. 157 Anm. 1). — Ebenso ist es lediglich eine selbst- 
geschaffene Schwierigkeit, wenn Weifsenborn-Mfiller zu dem obigen per 
interregem bemerkt: „Wenn die Wahl der Konsuln nach der der Tribunen er- 
folgte, so mfifste sie sogleich der erste Interrex geleitet haben**; die Ab- 
dankung der Decemvirn fallt natürlich einige Tage (mindestens 4) vor Iß^. Ii> 
Dec, und mit ihr, nicht mit diesem Datum, fing das Interregnmn an. 
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esset, coiere et itUerreffem 
ereavere. Contentio, con- 
suksne an tribum tnili- 
tum crearentur, in inter- 
regno rem dies complures 
tenuit. Interrex ac sena- 
tus eonsulum comitia, tri- 
(tcnt fhhis et plebs tri- 
hunorum militum ut ha- 
beantur tendunt. Vice- 
runt patres . . . J. Quin- 
ctius Barbatus interrex 
canmUs creat L Papi- 
rium Mugilanum^ £. Sem- 
pronitim Atratinum. Eis 
censtdibus cum Ardeati- 
busfoedus renovatum est ; 
idque monumenti est con- 
sutes eos Mo anno fuisse, 
qui neque in annalibus 
priscis neque in libris ma- 
ffistratuum invemuntur; 
credo, quod tribuni mili- 
tum imtio anni fuerunt, 
eo, perinde ae si totum 
annum in imperio fue- 
rint, suffectorum iis eon- 
sulum praetermissa no- 
mina. Licinius Macer 
auetor est etiam in foe- 
dere Ardeatino et in lin- 
teis Ubris ad Monetae ea 
inventa. 

(8) Hunc annum . . . 
sequitur annus (V 311) 
haud dubüs consulibus 
M, Geganio Macerino He- 
rum, T. Quinctio Capi- 
tolino quintum. 



(.uooßaatXelg a7todetY.vvot, y,al %(p di^iiq} 
TTjv didyvoiacv aTtodidovregy eXre ßovke- 



x^ivavreg avzov fxiveiv ItzI toIq e^ccQxfjg 
Id'LOfxoig aTceddv.av Toig ßovkofxivoig tcov 
noTQiyuiov f4eTiivat rfjv VTtatov ccqx^V 
xal ylvovrai Ttaliv ^ rwr TtoTQixiwv 
VTcaroc Aevynog üaTtlQcog Moyikkavog 
'/mX ^evTciog ^efXTiqdviog ^irgaTlvog^ 
evog Tiiv a7tod^efJiivo}v rrjv x^A^a^/ay 
aöeXcpog. AvTai dvo 'kotcc tov ovtov 
iviavTOv a^ai 'Pwfialiav at t6 fxiyiOTOv 
exovaai nQaTog eyivovro* ni.fjv ovn Iv 
ciTtdaaig raig ^PcDfiainalg XQOvoyQaq)laLg 
dfxcpOTeQai q)alvovTai, all ev alg fxev 
Ol x'-^^^QX^'- f^ovov, ev alg de ol vna- 
TOi, ev ov TtoXXalg ö* dfxq>6TeQai , alg 
fjfxeig ovx avev XoyiOfiov avyxaTari^i- 
fxed-ay TtiOTevovreg äi zalg Ix twv leqciv 
re xal aTCod-ircDv ßlßlcov ^aQTVQlaig, 
ZdXXo fihv ovv ovöhv ItiI Ttjg tovtcjv 
aQXTJG ovxe TtoXiiiiov ovre TtokiTixov 
%qyov iOTOQiag a^iov eTtqaxdnq, ow-df,- 
ytai ök TtQog ttjv !Aq5eaTCJv TtoXiv eye- 
vovTO Ttegl q)iUag re ymI ovfxfxaxiag . . . 
Tavrag rag avvdrjuag ro rwv VTcatcjv 
aQxelov eTtexvQcuae, 

(63) T(^ d' e^jg eviavTcp (V311) . . . 
TtaqaXafxßdvovOi Trjv VTtarov aqx^'v t^fj 
Ölxo^tivlÖl rov JeY.eixßQLov ^rjvdg Mag- 
xog FeyavLog MaY^egcvog ro devxeqov 
TLoi Tlrog Kotvriog KaTtiriolivog zo 
TtifjLTtrov, 
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Liv. IV, 37 zu V 331 : Consuks . . . idibus Decembrihus magi- 
Stratum occepere. 

Liv. IV, 43 zu V 333/334: Cum senatus consules quam tribufios 
creari mattet, neque passet per intercessiones trtbunktM senatus con- 
sultum fieri, res publica a consulibus (V333) ad interregtium, neque 
id ipsum — nam coire patricios tribuni prahibebant — sine certa- 
mine ingenti, redixt. Cum pars maior insequentis anHi per 
novos tribunos plebi et aliquot interreges certaminibus extracia esset, 
modo prohibefitibus tribunis patricios coire ad prodendum interregem, 
modo interregem interpdlantibus , ne smatm consultum de comitiis 
consularibus faceret, postremo L Papirius Mugilatms proditus inter- 
rex castigando nunc patres nunc tribunos plebi desertam omissamqw 
ab hominibus rem publicam, deorum Providentia curaque exceptam 
memorabat Veientibus indutiis et cunctatione Aequorum stare. Unde 
si quid increparet terroris, sine patricio magistratu placere rem pu- 
blicam opprimi? non exerc^um, non ducem seribendo exercitui esse; 
an bello intestina bellum extemum propulsaturos? quae si in unwn 
conveniant, vix deorum opibus, quin obruatur Romana res, resisti 
passe. Der Senat giebt endlich nach, und es werden die Gonsular- 
tribunen V 334 gewählt. 

Liv. IV, 50 zu V 340/341 : Patres , , . tendebant summa ope, 
ut consules crearentur. Cum senatus consultum fieri tribuni plebis 
non paterentur, iidem intercederent consularibus comitiis, res ad inter- 
regnum rediit, Victoria deinde penes patres fuit, Q. Fabio Vibulano 
interrege comitia habente consules creati (V 341), welche (oben S. 197) 
Id, Dec, K 345 antraten. 

Auf Grund dieser Angaben werden gegenwärtig allgemein die 
Id, Dec. als Antrittstermin der Jahre V 305 — 352 angenommen. 

Zu vereinigen sind sie zu dieser Annahme nur nach der 
XJnger'schen Interregnen-Theorie.*) Da diese sich aber als unmög- 
lich herausgestellt hat 2), so müssen wir einen anderen Ausweg 
suchen. 

Lange meint, dafs das grofee Interregnum V 333/334 aus- 



1) Stadtara S. 6 und 38—43. Und auch nach dieser nicht ▼«^kommen; 
denn es bleibt bei Unger unerklärt^ warum die Gonsuln von V 310 nicht auf 
ein volles Jahr (vom Räcktritt der vorhergehenden GonsulartriboDen an, also 
einschllefslich des auf diese folgenden Interregnums) gewählt werden. 

2) Oben S. 194. 
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nahmsweise den ADtrittstermin nicht verschoben habe^), eine 
Ansicht, gegen welche Unger^) natürlich leichtes Spiel hat. Es ist 
wohl nicht nötig, darauf näher einzugehen. 

Monimsen^) verwirft die angeblichen consules su/fecti von V 310 
und das grofse Interregnum V 333/334. Wollten wir ihm folgen, 
80 müfsten wir diesem auch noch das Interregnum V 340/341 nach- 
schicken ; denn nur so wäre die Annahme der Id. Dec. als durch- 
gängiger Antrittstage von V 305 — 352 aufrecht zu erhalten. 

Ich meinerseits glaube, dalis man mit einem viel weniger un- 
sanften Eingriff in die Oberlieferung auskommen kann. 

Die erwähnte Annahme beruht ledigUch auf den Angaben des 
Livius zu V 331 und des Dionys zu V 311. Die erstere Mt von selbst 
fort, da wir bereits das Consulat V 331 selbst als fiktiv erkannt 
haben.^) Die zweite aber hängt eng mit der Ansicht zusammen, 
dafs die Consuln von V 310 suffecti im Sinne der späteren Republik 
gewesen seien, d. h. für den Rest des Jahres nachgewählte, — 
eine Ansicht, welche, wie Mommsen mit Recht einwendet, ein ßxiertes 
consularisches Amtsjahr voraussetzt, von welchem in dieser Zeit noch 
nicht die Rede sein kann. Die Angabe, dafs die Consuln von V 311 
ihr Amt Id. Dec. angetreten hätten, kann also, statt alte Überlieferung, 
sehr wohl ebenso eine blofse Folgerung sein, wie die für V 331 
es sicher ist, eine Folgerung, welche ein jüngerer Annalist (wahr- 
scheinlich Licinius Macer) aus der Thatsache zog, dafs 6\e Id. Dec. 
in den Jahren nach V 304 und dann wieder in den Jahren vor 
V 353 als Antrittstermin erscheinen. 

Und sie kann es nicht blofs, sie mufs es sein, wenn anders 
man nicht mit Mommsen die Consuln von V 310 überhaupt ver- 
werfen will. Das aber ist nach dem, was Livius und Dionys über 
den unter ihnen geschlossenen Vertrag mit Ardea berichten, unmög- 
lich.*) „Offenbar fand man^, sagt Mommsen hierüber, „in der Zeit der 
historischen Forschung einen sehr alten Vertrag zwischen Rom und 
Ardea auf, dessen römische Beamtennamen man in der Magistrats- 
liste vergeblich suchte und die man hier unterbrachte, weil nach 
dem Conflict mit Ardea 308 • 309 die Erneuerung des Bündnisses 



1) De diebui p. 22—26. 

2) Philologus IV. Supplementband S. 315. 

3) Ghronol.* S. 92—98. 

4) Oben S. 197—203. 

6) So richtig Ung^er Stadtara S. 40 f. 



— 208 — 

in das Jahr 310 zu passen schien. Dabei übersah man, . . . dafs 
in J. 338 allerdings zwei Kriegslribune mit consularischer Gewalt 
M. Papirius Mugillanus und A. Sempronius Atratinus in den Fasten 
begegnen, die höchst wahrscheinlich die gesuchten consularischen 
Beamten sind.^ Allein diese Auskunft wird abgeschnitten durch 
Diodor XII, 34 zu V 312: Ol 'PfOfialoi Ttifitf^avTeg ccTtoUovg eig 
^qdea Trjv xMQav xarexktjQovx^oav , wonach von einem foedw 
Ardeatinum nach diesem Jahre nicht mehr die Rede sein kann. Es 
bleibt also nichts anderes übrig, als diese Consuln in V 310 beizu- 
behalten, dann aber auch ihnen ein Tolles Jahr zu geben. ^) Dals 
sie dennoch neque in annalihus priscis^) neque in Uhris magistra- 
tuum verzeichnet waren, ist bereits bei Livius ausreichend erklärt: 
für zwei Jahrescollegien konnte man die Consulartribunen und die 
Consuln von V 310 in den Fasten nicht ansetzen, da sie zusammen 
nur 1 Jahr und 2 V2 Monate regiert hatten : so nahm man nm* jene 
auf als die merkwürdigeren, weil es eben die ersten ConsulartribuneD 
waren. 

Zu V 334 bemerkt Mommsen: „Dieses Jahr, wird erzählt, soll 
zum gröfsten Theil durch Interregnen ausgefüllt sein; was insofern 
aufteilt, als man dann eine Verschiebung des Antrittstages erwarten 
sollte und dieser doch nach wie vor der 13. December bleibt." — 
Letzteres ist weiter nichts als eine Meinung; Thatsache ist nur, dafe 
Livius zu V 331 und dann erst wieder zu V 352 die Idus Decem- 
bris sollemnem ineundis magistratibus diem nennt. — 9,Aber dies ist 
Kleinigkeit; von ganz anderem Gewichte ist es, dafs hier eine die 
Interregnenwahl verhindernde tribunicische Intercession begegnet — 
eine staatsrechtlich wie praktisch gleich unsinnige Vorstellung, über 
welche die alten Tribunen des fünften Jahrhundert gar sehr die 
Köpfe geschüttelt haben möchten , die aber recht bezeichnend ist 
für Macer und seines Gleichen.^' — Könnte man ruhig zugeben ^); 
aber ist diese Darstellung des Interregnums durch Licinius Macer 
ein Grund, das Interregnum selbst zu streichen? So kann die spätere 
Annalistik sehr wohl ein in der Überlieferung vorhandenes langes 
Interregnum, dessen Details sie nicht kannte, ausstaffiert haben; 
welche Veranlassung aber hatte sie, es selbst zu erfinden? 



1) So schon Bredow Untersuch. I, S. 152. 

2) Auch nicht bei Diodor (XII, 32). 

3) Vgl. jedoch Unger Stadtära S. 41. 
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Ein gewichtigerer Grund gegen dies Interregnum könnte dem 
Umstände entnommen werden, dafs die Jahre V 333 und 334 selbst 
keine reale Existenz haben. Allein auch so bleibt dieselbe Unmög- 
lichkeit, die Erfindung des Interregnums zu erklären, bestehen. Es 
wird daher am geratensten sein, es beizubehalten und auf die Jahre 
V 328 und 329 zu beziehen, deren Doubletten die Jahre V 333 und 
334 sind. 

Hiernach haben von Anfang {Id, Dec) V 310 bis Anfang {I(L 
Dee.) V 341 folgende Begebenheiten Verschiebungen des römischen 
Amtsjahres herbeigeführt: 

1) Die kurze Regierung der ersten Consulartribunen V 310: 
73 Tage «« 2V2 Monate; 

2) Das darauf folgende Interregnum: dies complures; 

3) Das Interregnum V 333/334 ^ V 328/329 : pars maior anni 
mmx mindestens 6V3 Monate; 

4) Das Interregnum V 340/341 ; 

woraus folgt, dafe die Interregna V 310 und V 340/341 zusammen 
höchstens 3 Monate betragen haben, jedes einzelne von beiden aber 
mindestens Vs und höchstens 2V2 Monate. 

Noch ein Einwand ist übrig : man könnte es unwahrscheinlich 
finden, dafs der Antrittstermin durch diese 4 Verschiebungen V 341 
gerade wieder auf Id. Dec. kam, wo er V 305 — 310 gestanden hatte. 
Allein dies ist nichts weniger als ein Zufall, sondern hat seinen 
guten Grund in der Geschichte des Interregnums V 340/341. Das- 
selbe ist ganz willkürhch bisher immer als ein „kurzes^ Interregnum 
(von 2 — 3 interreges) bezeichnet worden, wie sie durch Zufälligkeiten 
öfters entstanden; es war aber vielmehr, wie Livius mit klaren 
Worten sagt, ein richtiges Kampf-Interregnum, wie die beiden vor- 
hergehenden und andere derart herbeigeführt durch Intercession der 
Volkstribunen. Die Volkstribunen von V 340 hatten nach Ablauf 
dieses Consulartribunats die Neuwahlen verhindert; IV. Id. Dec. aber 
traten neue an ihre Stelle, welche weniger kampflustig waren: 
Livius bezeichnet (IV, 51) ausdrücklich das nächste Jahr V 341 als 
annum modestia tribunorum quietum. Diese also gaben die Inter- 
cession auf, so dafs die Consulwahlen gleich nach IV. Id. Dec. statt- 
finden und die Neugewählten Id. Dec. antreten konnten. 

Da also jene vier Verschiebungen zusammen gerade ein Jahr aus- 
machten, so dauerten einschliefslich derselben die 33 Jahrescollegien 

M a 1 1 at , röm. Chronologie. 14 
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von Anfang V 304 bis Anfang V 341 34 Jahre und 7 Monate alt- 
römischer Rechnung, Id. Mai. K 311 — prid. Id. Dee. K 345. i) 

Zur Reduktion derselben auf julianische Zeit reicht die oben 
S. 32 gegebene Neujahrstafel nicht ganz aus : wir mflssen noch ein 
Schaltquadriennium von 1465 Tagen hinzufdgen, welches, da CaL 
Mart. K315 = t 21946, so anzusetzen ist: 
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t der Cal. Mart. |T.Gbr. jal. 
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311 


20481 = 1461 . 14 H 


\- 27 1 444 


27. Jan. 
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355 


314 


21569 = 1461 . 14 + 365 . 3 + 20 
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C 
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Daraus ergiebt sich: 

V 304 = /d. itfat. K 311 
= 11. April 444 
V 305—309 = Id. Dec. R 312 
= 25. Okt. 443 
Consulartribunen V 310 = Id. Dec. 

= 12. Nov. 438 
Interregnum =prtd. Cal. Mart. Kdll 
Consuln V 310 = Id. Mart. j Mai. K 318 
= 8. Febr./8. April 437 
V 311—326 =: Id. Mart. I Mai. K 319 
= 19. Febr./20. April 436 
Diodor Ol. 90, 1 (= V 331) 

= Id. Mart./Mai. K 335 

= 9. März/8. Mai 420 

V327 (=V332) = Id.Mart.lMai. K336 

= 27. Febr./28. April,4i9 

V328 (=V333) = Id.Mart.'Mai. K 337 

= 13. März/12. Mai 418 

Interregnum V328/329 (= V333/334) 

= Id. Mart.jMai. 

V329 (=V334) = Cal.Oct.lDec. K 338 

= 13. Sept./12. Nov. 417 

V330 (= V335) = Cal.Oct.lDec. R 339 ■ 

= 25. Sept./24. Nov. 416 



^ prid. Id. Dec. K 312 

— 24. Okt. 443 V. Chr. 

— prid. Id. Dec K 317 

— 11. Nov. 438 V. Chr. 

— III. Cal Mart. K 317 

— 23. Jan. 437 v. Chr. 

— prid. Id. Mart./Mai. R 318 

— prid^ Id. Mart.lMai. R 319 

— 18.Febr./19.April 436 v.Chr. 

— prid. Id. Mart./Mai. R 335 

— 8. März/7. Mai 420 v. Chr. 

— prid. Id. Mart./Mai. K 336 

— 26. Febr./27. April 419 v. Chr. 

— prid. Id. Mart./Mai. R 337 

— 12. März/11. Mai 418 v. Chr. 

— prid. Id. Mart./Mai. R 338 

— 1. März/30. April 417 v. Chr. 

— pnd. Öal. Oct./Dec. R 338 

— prid. Cal. Oct.lDec. R 339 

— 24. Sept./23. Nov. 416 v. Chr. 

— prid. Cal. Oct./Dec. R 340 

— 15. Sept./14.Nov. 415 v. Chr. 



1) Oben S. 197. 
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V 336 — 340 -= Cal. Oct.lDec. K 340 — prid. Cal Oct.jDec. R 345 
— 16. Sept/15. Nov. 415 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Chr. 
InterregiiomV340/341«=Caf.Ocf./J9«c. — ^^ä. Id. Dec. K345, 
worauf (oben S. 197) V 341 mit Id. Dec. R 345 = 14. Dez. 410 
V. Chr. beginnt. 

Der eben beendete Teil der Untersuchung enthält so viel 
des Neuen und daher zunächst wohl auch Befremdlichen, dafs es 
wünschenswert ist, diese Resultate durch Synchronismen zu sichern. 
Ich kann deren zwei beibringen. 

1) Livius schreibt IV, 37: Creati consuks sunt C, Sempronius 
Ätratinus, Q. Fahius Yihdanus (für V 331). Peregrina res, sed me- 
moria digna traditur eo anno facta, VuUurnum, Etruscorum urbem, 
quae nunc Capua est , ab Samnitibus captam . . . Eis rebus actis con- 
sules ii, quos diximus, . . . magistratum occepere. Das letztere ge- 
schah frühestens 9. März, spätestens 8. Mai 420 v. Chr., die Er- 
oberung Capuas durch die Samniten hiernach wahrscheinUch im 
Frühüng 420 v. Chr. 

Diodor XII, 76 meldet unter Ol. 89, 4 (— 421/420 v. Chr.): 
Ile^l di Tovg avrovg XQovovg ycara t^v ^Iraliav KafiTtavol /as- 
yahfi dwafiei otQaTevaavTsg €7tl Kvfurjv eylxrjaav fudxfj' Tovg Kv- 
fiatovg xal rovg Ttkelovg tüv avTiTox^^vTcov Koriitoxf^av. Hqogr 
xa'9'€^6fievoi di Tjj TtohoQulf xal ftXelovg nQogßoXag TtoirjOa- 
fievoi xara x^aTog ellov rrjv Ttoktv, — Dieselbe Nachricht hat 
Livius IV, 44 zu dem Jahre V 334 : Eodem anno a Campanis Cumae, 
quam Graeci tum urbem tenebant, capiuntur. Das ist 417/416 v. Chr.; 
die varronische Rechnung aber glich dies Jahr mit 01.90, 1 ^^ 420/419 
V. Chr. Daraus ersieht man den Ursprung der Notiz: sie ist keine 
Originalnachricht der römischen Annalen i), sondern einer griechi- 
schen Chronik, in welcher sie unter Ol. 90, 1 stand, entnommen und 
von den römischen Annalisten spät und an falscher Stelle eingereiht. 
Fttr die Thatsache selbst ergiebt sich aus beiden Formen der Nach- 
richt, dafs sie ins Jahr 420 v. Chr. gehört. 

Beide Berichte, der römische bei Liv. IV, 37 und der griechische 
bei Diodor und Liv. IV, 44, stellen sich hiemach dar als selbstän- 
dige Teilberichte über ein und dieselbe Invasion. Der römische 
siebt sie von der Landseite her, interessiert sich daher besonders 
fttr die Verdrängung der Etrusker aus Capua und nennt die Er- 

1) ^ie Nitzsch (röm. Annalistik S. 196 Anm. 1) glaubte. 

14* 
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oberer Sunniten; der griechische sieht sie von der Seeseite her, 
interessiert sich besonders für den Fall von Cumä (der naturgemäfs 
etwas spater stattfindet) und nennt die Eroberer Campaner.^) 

2) Schon Niebuhr (röm. Gesch. 11 2, S. 567fif.) hat vermuthet, 
dafs zwischen den berühmten Epidemien und Erdbeben; welche 
Thukydides berichtet, und denjenigen, welche Livius zu den Jahren 
V 31 8 ff. meldet, ein Zusanmienhang bestehe, ohne jedoch denselben 
genauer darlegen zu können. Aus meinen chronologischen Auf- 
stellungen ergiebt sich hierüber Folgendes: 



Rom: 



V 318 (— FrüMing 429 — 
FrühUng 428 t. Gbr.)pestilen' 
tia populum invoiit . ..Vis morbi 
ingravesceM eurae erat terrores" 
que ac prodiffia, maxime quod 
crebrts motibus terrae ruere in 
agris nutUiahantnr uaa. 

V 319 (« Frühling 428 — 
FrühHng 427 v. Chr.) Pesiilentiar 
inde annns C. hdio iterum et L 
Verginio eonsulUms tantum vatti- 
taüs m urbe agrisque feeit, ui , . . 
(Liv. IV, 21). 



Griechenland : 
Sommer 430 v. Chr.: Beginn 
der ersten Pest, aus dem Orient 
in Griechenland eingeschleppt, zu- 
erst in Athen, dann in den anderen 
grofsen Städten (Thuk. II, 47 — 
54); auch im Lager der Athener 
vor Potidäa (ib. 58). 

429 Fortdauer der Pest, Pe- 
riklesf. Während dieser ersten 
Pest Erdbeben in Athen, auf 
Euböa und in Böotien, besonders 
in Orchomenos (Thuk. III, 87). 

Sommer 428 (Thuk. III, 3) 
nach zweijähriger Dauer Ende 
der ersten Pest (ib. 87). , 



^ 



V 321 (— Frühling 426 — 
Frühling 425 v. Chr.) Pesti* 
lentia eo anno aUarum rentim 



Winter 427/426 sehr regne- 
risch (Diodor XU, 58). Beginn 
der ^weiten. Pest in Athen, 
welche ein Jahr dauerte (Thuk. 
in, 87). 



1) Auch dieser Name ist ein Kennzeichen für den griechischen Ursprung 
der Nachricht Liv. lY, 44. 
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Sommer 426 Erdbeben, mit 
grofseu Schwankungen des Mee- 
resniyeaus bei EubOa, dem opun- 
tischen Lokris und Peparethos 
(Thuk. III, 89 ; Diodor XII, 59). 
Die Witterung heifs und schwtll, 
weil die Etesien nicht wehten. 
Das Getreide ganz wässerig und 
verdorben (Diodor XII, 58). 

Winter 426/425 Ende der 
zweiten Pest. 



otium praebuit Aedis ApoUini 
pro vaktudine populi vota est. 
Malta duumviri ex libris placan- 
dae deum irae avertendaegue a 
popuh pestis causa fecere; magna 
tmnen cbdes ^ urbe agrisque pro-- 
misena hominum peeorumque per- 
nide aeeepta, Famem . . . cuUorihus 
agrarum timentes in Etruriam 
Ämp^mumjue ag;rum et Cumas, 
posiremo m Sieiliam guoque fru- 
mmti eausa misere, 

V 322 (= Frühling 425 -^ 
Frühling 424 v. Chr.) Eo anno 
vis marbi levata (Liv. IV, 25). 

V 326 H Frühling 421 — 
Frühling 420 v. Chr.) Siccitate 
eo anno plurimum laboratwn est; 
dritl€PestinRom(Liv.IV,30). 

Man sieht: die beiden grofsen griechischen Epidemien decken 
sich fast vollständig mit zwei entsprechenden römischen. Nur be- 
ginnt die erste griechische Pest etwas früher; aber dies liegt in 
der Natur der Sache, da sie, wie Thukydides ausdrücklich sagt, aus 
dem Orient kam, also nach Westen vorschritt. Zu der dritten rö- 
mischen Pest, y 326, wird aus Griechenland keine parallele gemeldet. 
Dafs sie nicht etwa — wie sich aus der Beibehaltung der von mir 
eliminierten Jahre V 331 — 335 ergeben würde — mit der zweiten 
griechischen, 426 v. Chr., zu gleichen ist, zeigen die diametral ent- 
gegengesetzten Witterungsverhältnisse dieser beiden Jahre, während 
es umgekehrt zu meinen Gleichungen vortrefflich stimmt, dafs die 
zweite römische Pest, V 321, ebenso von gänzlichem MiHswachs be- 
gleitet ist wie die zweite griechische. 



FÜNFTES KAPITEL. 

Die Jahresreihe von den ersten Consuln bis zu den 

Decemvirn, V 245 — 303, 

506 — 444 V. Cbr. 



Die Deutschen wisBen zu berioht'gen, 
Aber sie Terstehen nieht naohzuhelfen. 
CGoBTHV, Spriehwörtiüeh.) 



1. Die Consolarfasten der Jahte 7368—303. 

Jenseit des Decemvirats reichen die Consularfasten Diodors Doch 
bis Ol. 75, 1 = V 268 zurück. Zu den übrigen Fastenredaktionen 
verhält sich dieses Stück folgendermafsen : 

V 268 — 271 — Ol. 75, i— 4. 

272 fehlt 

273 — 296 = Ol. 76, 1 — 81, 4 

(OL 82, 1 fehlt) i) 
297 = Ql. 82, 2 

Ol. 82, 3 
, 298—303 =- Ol. 82, 4 — 84, 1 
Das. heilst: es fehlt bei Diodor das Consulat V 272 (Q. Fabius, 
G. Tullius oder iulius); dagegen bat er zwischen V 297 und 298 
ein Consulat mehr (^evKco^ Kotv%ioQ^ MaQxog 0aßLog Ovi- 
ßovkavog). 

Auch diese Differenz hat Mommsen ^) einer scharfsinnigen Er- 
örterung unterzogen, deren Hauptpunkte ich hier wiedergeben und 
mit einigen Bemerkungen begleiten will. ■ 

^In Betreff der Katastrophe der Fabier an der Gremera ent- 
fernt sich Diodors (XI, 53) kurzer Bericht: ^Pcagialoig TtQog Ovtjiev' 
ravovg ivardvTog TtolAfxov f^eydkrj (laxri awiarrj Ttegl Ti]v ovo- 
(laC^oixivriv K^efxiqav. Tcüv dk ^Pwfialwv '^TTTj&imav avvißrj 



1) Wie es scheint, durch Versehen Diodors; ein Consulat ist, soviel wir 
wissen, hier nicht ausgefallen. 

2) Rom. Forsch. U, S. 245—261. 
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• 

iri;oX}^vg [t€ äklovgy) ccvtuv 7ceoBlv, äg q>aaL rtveg rwv avy- 
Y^acpiioVy xal Tovg OaßLovg Tovg VQicexoalovg avyyeveig akhlj- 
Xu)v ovrag xai öid rovro [ai^ TteQietkrjfji/Aivovg TtgoarjyoQlijc von 
der sonstigen Überlieferuug darin, dafs, während diese durchaus die 
Fabier allein nur mit ihrem persönlichen Gefolge von Hörigen und 
Knechten umkommen läfst, Diodor daneben als ,Ton einigen be- 
richtet^ eine Erzählung kennt, wonach die Fabier vielmehr in einer 
Feldschlacbt nebst vielen anderen Bürgern gefallen sind.^ 

Die Stelle ist von Bedeutung fUr die Frage nach dem römischen 
Gewährsmann Diodors. Mommsen hält auch ihr gegenüber an seiner 
Ansicht, dies sei Fabius, fest. „Man mag sich den Vorgang^, sagt 
er, „etwa in der Weise zurechtlegen, dafs in dem Geschlecht der 
Fabier sich die Erinnerung bewahrt hatte an eine grofse Schlacht 
am Cremera, in welcher dreihundert und sechs Geschlechtsgenossen 
und- unter ihnen von den drei das iabische Geschlecht in die Con- 
sulartafel einfuhrenden Brüdern zwei, Kaeso und Marcus gefallen 
seien; dafs dann in der vorlitterarischen Zeit diese Geschlechts- 
legende mit der coniuratio in excmplificatorischer Weise verknüpft 
und danach umgestaltet worden ist; dafs endhch der älteste Annalist, 
der für das Publicum schrieb , bei diesem ihn persönlich so nahe 
angdienden Vorgang sowohl und hauptsächlich die letztere Version 
vorgetragen hat wie. auch die andere an sich einfachere und glaub- 
lidiere. Die Tivkg xiav ovyyqacpitov werden also auf Diodors Rech- 
nung kommen.^ — Eine ziemlich komplizierte Hypothese, wie man 
siebt. Ohne die Annahme, dafs Fabius die Quelle Diodors gewesen 
sei, gestaltet sich die Sache viel einfacher. Fabius hat danach ein- 
fach die Sage seiiaes Geschlechts mitgeteilt, nach welcher am Cre- 
mera 306 Fabier fielen, und nur einer übrig bheb. Dieser Über- 
lieferung von einem fabischen Heldenkampfe am Cremera hat dann 
der Ge]¥ährsmann Diodors eine andere entgegengestellt, nach wel- 
cher eben einfach ein römisches Heer am Cremera von den Etrus- 
kem geschlagen worden ist (eine Erzählung, welche übrigens bei 
Livius und Dionys ebenfalls erhalten ist, indem bei ihnen nach dem 
Untergang der Fabier in demselben Jahre V 277 auch noch ein con- 
sularisches Heer eine Niederlage von den Etruskern- erleidet). Endhch 
hat sich die Vermittelungs-Annalistik der Sache bemächtigt und die 
Vereinigung beider Überlieferungen dadurch zuwege gebracht, dafs 

1) Das TB aXXovq steht in den Handschriften nicht; Mommsen hat es nach 
dem Vorschlag von Wilamowitz hier eingesetzt, — wie mir scheint, mit Recht. 
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sie die ^fieiea aDderen'* GeCaDeac« zm vier* bis fHoftan^ad Höri^n 
oBd KDecliteo der Fabier nacfale : das ist die ruigäre Enahliuig tod 
der SeUadit an Cremen, wie man sie bei Liriii» und Diosys liest 
und soDSl Toraosgesetzt findet. 

9,Aber bei wdtem widitiger,* fiftrt M omrasen sehr richtig fort, 
^f&r die Scbatznng unserer Quellen als die Frage nach den Um- 
wandhiDgen der ErzShhnig tod der Cremerasdilacht , ist diejenige 
nach dem Verhältnis derselben zu dem ältesten I>ocoment der rö- 
mischen Überiieferangen , zu der BfagistratsUfci Bekanntlich bist 
jene Erzählung Yon dem ganzen Hause der Fabier nur ^en hsi 
erwachsenen Knaben Obrig bleiben und ans diesem die späteren 
Fabier aDe entspringen; diese Meldung darf, eben weil sie den 
Legendenstempel an der Stirn trägt, mit Grund zu dem ahen Be- 
stand der Familienerzählung gerechnet werden. Dersdbe Fabier 
hat, nach einer anderen möglicher Weise mit jener Sage Ton Haas 
aus verknöpften, eher aber doch erst später hinzugeftigten Erzäh- 
lung, in Folge seiner Heirath mit der Tochter des N. Otacilius in 
Bhlerentum und der diesem gegebenen Zusage seinem ersten Sohn 
den Namen des mtltterhchen Grolsyaters beiiul^fen, den sonst in 
dem römischen Patriciat nicht vorkommenden Namen Numerius in 
das fabische Haus gebracht — Die Fasten, so vireit sie erhalten 
sind, so wie die den veriorenen Teilen entnommenen Angaben der 
Schriftsteller fahren auf folgenden Stammbaum, wobei die nicht 
direct in der Liste enthaltenen genealogischen Angaben durch Klam- 
mern unterschieden sind: 
K.F— 

Q.F'-Fibulamu K.F^ribulanus M. F—Fibulanus 
eos. 269. 272 *) oo#. 270. 273. 275 cos, 271. 274 N.Otaeahu 

Q.P'^M.f, K,n,FUulamu^aiaeilia 
cos. 287. 289. 295. 



M.F'^lQ.f.M.n.] Q.F'-Q.f.M.n. N.F-^Q.f.M.n. 
Fibulanus Fibulanus Fibulanus 

co#. 312, co#.331, eo#.333, 

er.mt7.321 fr. mtZ 338. 340 fr.mt/. 339. 347 



Q.F-'M.f.Q.n. N.F—M.f.Q.n. K.F'-M,/.Q.n. 

j4mbuitus Fibulanusff) Ambustus Ambustus 

eos, 342 (f), Cr. miL 348, «r. tiUl. 350. $53. 

tr. miL 364 II 364 359, 364. 



1) Bei Mommsen steht aus Versehen 271. 
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Diese Aufstellung, welche die einzig mögliche ist, wenn man 
an den Berichten der Schriftsteller über das fabische Haus im 
wesentlichen festhält, steht mit deren Angaben nur in einem Neben- 
punkt in offenbarem Widerspruch: der erste Numerius des fabischen 
Geschlechts ist des einzig die Cremeraschlacfat überlebenden Fabiers 
dritter Sohn, nicht sein erster, wie es die Erzählung angiebt und 
die Natur der Sache fordert . . . Dafs der Gonsul des J. 312 ein 
Sohn des überlebenden Fabius gewesen ist, ebenso wie die der 
J. 331 und 333, sthnmt dazu, dafs er, wie die Namen seiner Söhne 
zeigen, Sohn eines Quintus, und Nachkomme desjenigen Fabius war, 
der den Nam^n Numerius in das Geschlecht brachte ; aber die Alters- 
verschiedenheit ^) der drei Brüder ist auch für diese Zeit sehr auf- 
feUend . . .« 

^Aber wenn die Fasten Diodors, aufser dem Q. Fabius Vihu- 
lanus Consul zuerst 287, weiter nach dem J. 297 das Consulat des 
L. Quinctius Cincinnatus und des M. Fabius Vibulanus aufführen, 
80 ist dies mit jenem Bericht von dem Untergang aller Fabier 
J. 277 bis auf einen schlechthin unvereinbar. Dieser Fabier gehört 
demselben Hause an, mufs zur Zeit der Katastrophe gelebt haben 
und kann nicht zum Sohn des jugendlichen Consuls vom J. 287 
gemacht werden.^ Mommsen schliefst daher, jener Stammbaum 
werde, „wie es auch seine innere Unwahrscheinlichkeit anzeigt, dem 
wirklichen Stammbaum des Hauses schwerlich entsprechen.'^ 

Das ist unzweifelhaft richtig. Aber vielleicht gelangen wir zu 
einem besseren, wenn wir jene Legende von dem einen übrig ge- 
bliebenen Stammhalter bei Seite lassen und nur diejenigen Consulate 
und Consulartribunate der gens Fabia aufnehmen, welche bei Diodor 
vorkommen. 

(S. die Stammtafel S. 218 u. 219.) 

Man sieht: sobald man den M. Fabius, welcher nach Diodor 
zwischen V 297 und 298 Consul gewesen ist, mit dem Eponymus 
von V 312 und 321 identifiziert und ihn zum Sohn des Q. Fabius 
von V 269 macht, fallen die Einwände, welche Mommsen sich selbst 
mit Recht macht, fort; namentlich dann, wenn man den Num. Fa- 
bius von V 347 mit demjenigen von V 348 identifiziert. Das letztere 
wäre allerdings gegen die sonstige Oberlieferung (Livius und die capi- 

1) Welche noch gröDser wird, wenn die Consulate \ ZZ\ nnd 833 nach 
dem Obigen (S. 197 — 203) gestrichen werden. 
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I. (K. F, — Dionys 

II. K/ivTog — JSikavavog Kaloiov — 

269 270, 273, 275 

HL Ma^Kog — Ovißovlavog 

bMat 01.82,3 (zwischen 297 und 298), 312,321 

IV. NovfiiQiog — Kaiaiov — 

348(N.F— M.f.Q.n.^Amba8tii9) 350( LQ.n. . . ustus) 

353 (KJP— M.I.Q.ii.Aiiibastii8n) 

359 ( stusIU) 

364( . . a8M.f.Q ; 

Ambnsto Chr.) 

V. MoLQVLog — Maqf^og — 
394 (M. F — N.f. M. n. Ambustus) ») 373 

398 (M.F— Ambnstiisn LiT.,Chr.) 385 (M.F— K.f.M.n. AmbostusII) 

400(M.F— N.f.M.n.Ambn8tu8»); 396 ( ustus; 

M. F — AmbDStas HI Uv., Chr .) CF— Liv.) 

VI. Koivrog <D — 
432 (Q. F — Liy.; Rulliano Chr.) 

444 (Q. F — M. f . N. d. Maxim. Rullian. II) 
446 (Q. F -~ M. f. N. n. Maxim. RuUian. lU) 



totinischen Fasten); allein darauf kann es bei der fundamentalen 
Verschiedenheit, die ohnehin zwischen dieser und Diodor obwaltet, 
nicht ankommen. Es wäre alsdann als Gemahl der Otacilia eben 
jener M. Fabius anzunehmen, mit welchem die Linie der Ambusti 
beginnt. 

Indes so hypothetisch diese Stammtafel auch sein mag 4), auf 
alle Fälle giebt sie wenigstens die Erklärung dafür an die Hand, 
woher die gemeine Fasten(U)erlieferung zwischen V 271 und 273 
ein Consulat mehr und zwischen V 297 und 298 eins weniger hat 
als Diodor. Mommsen, welcher jetzt beide für echt hält^), sagt 
darüber: „Es ist meines Erachtens evident, daDs die ältere unbe- 
fangene Annalistik sowohl die Geschichte von dem einen im J. 277 



1) Aus eben denselben stammen im Folgenden alle diejenigen Zosätze 
in (. . .), welche mit keiner Qnellenbezeichnung (z; B. Chr. aa Chronograph 
von 354) versehen sind. 

2) So im Text der Inschrift C. I. L. I, p. 428; in der Bearbeitung p. 500 
steht fälschlich Q. f. M. n. 

3) Aus der Triumphaltafel C. I. L. I, p. 455. 
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Vm, 83, 87, 90) 



MaqfKog <D — SUßavog 
271, 274 



KoLvrog O — Ovißovkavog 
287, 289, 295 (Q. F — M. f. K. n. Vibnlanus in den Gapitolinischen Fasten^) 



KolVTog O— 
338Q.F— Q.f.M.n.) 
342 (Uiunllano Chr. 

Q.F — Ambu- 

gtus Liy.) 



Falog Q> — Kaiacov — Novfii^iog O — 
339(M.F— Vibu- 340(Q.F— 0.f.M.n.; 347 (N.F— Q. f. M. n. 



lanus Liv.) 
364? 



367 KotvTvog <D — wo ? 



Uiunllano n Chr. 
Q.F— Vibula- 
nus II Liv.) 



YibulanusII; 

Cn.F— Vibula- 

nus n Liv. ; 

vielleicht jedoch 

identisch mit Num. 

F~Ambustu8 348)* 



409 Md^Kog — (= M. F — Dorsuo Liv.) wo ? 



überlebenden Fabier erzählte wie die fabischen Consulate von 287 
und 298 hinsetzte, dann aber die spätere Forschung auf den Wider- 
spruch aufmerksam ward und das zweite Consulat strich. Sehr 
wahrscheinlich sind gleichzeitig die genealogischen Angaben der 
Magistratstafel in der Weise umgestaltet worden, dafs der darin vor- 
ausgesetzte Stammbaum mit den Annalen wenigstens einigermafsen 
bestehen konnte.'^ 

Der Vorgang ist hier im wesentlichen unzweifelhaft richtig dar- 
gestellt; nur über den Urheber bin ich anderer Meinung. „Die 
ältere unbefangene Annalistik^^ soll hier jedenfalls Fabius Pictor 
repräsentieren, da er sonst nicht mehr für die Quelle Diodors gelten 
könnte. Der also soll die Geschichte von dem Fabier erzählt haben, 



4) Was bei dem gegenwartigen Zustand unserer Diodortexte nicht anders 
sein kann; die Varianten der Patmoshandschrift standen mir nicht znr Ver- 
ffignng. 

5) Rom. Forsch. II, S. 26t und 262, Anm. 52 (wo statt 272 aus Versehen 
282 steht). — Über das Fehlen von V 272 bei Diodor sagt er Chronol.* S. 125, 
Anm. 224: „Offenbar nichts als ein durch die Aufeinanderfolge von sieben 
F«Mf Fibuüani veranlafstes Versehen."" 
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welcher V 277 probe pubes allein übrig blieb, und dann, nachdem 
er diesen als Consul von V 287 verzeichnet, 11 Jahre später schon 
wieder einen anderen fabischen Consul gebracht haben, der nur der 
Sohn des vorigen hätte sein können ? Das wäre doch mehr als un- 
befangen. Auch fragt man billig, welcher von den späteren Anna- 
listen denn ein grOfseres Interesse hatte, diese Ungereimtheiten aus 
der fabischen Familiengeschichte wegzuschaffen , als Fabius selbst 
Ich meine also, wenn hier etwas evident ist, so ist es gerade das, 
dafs diese Widersprüche schon bei Fabius nicht gestanden haben 
können. Wenn dieser, wie doch aufser Zweifel steht, die Legende 
von dem einen Übrig gebliebenen Fabier in die Annalen einführte, 
so mufste er zugleich einen von den beiden allzu jungen Consuln, 
Quintus oder Marcus, streichen. Warum er den letzteren gewählt 
hat, liegt auf der Hand: mit Quintus fielen <lrei Consulate (V 287, 
289, 295) auf einmal und der Mann selbst weg; verlor Marcus da- 
gegen sein erstes Consulat, so blieben ihm noch zwei übrig, welche 
spät genug lagen, um ihn noch zum Sohn des Quintus machen zu 
können. Die weitere Folge war nun, dafs dieses Defizit irgendwo 
wieder eingebracht werden mufste; die Annalen durften kein Jahr 
und die Fabier kein Consulat verlieren. Für eine Verpflanzung des- 
selben boten sich zunächst die drei Ahnherren dar: hier fehlt ge- 
rade noch ein Consulat, um die heilige Siebenzahl voll zu machen. 
Unter diesen selbst aber erschien der erste , der V 274 ruhmvoll 
gefallene Quintus, als der würdigste und zugleich der bedürftigste: 
er nahm sich mit seinem einen Consulat (V 269) neben seinen an 
Ehren und an Siegen reichen Brüdern gar zu ärmlich aus. So er- 
hielt er noch ein Consulat hinter Y 271 , und damit kam in die 
7 ersten fabischen Consulate zugleich der schöne Turnus: 
Quintus Kaeso Marcus 

269 270 271 

272 273 274 

t 275 

Eine Bestätigung dieser Ansicht finde ich in der Geschiebte 
oder vielmehr Geschichtelosigkeit des angeblichen Consulats V 272. 
Man vergleiche, was Livius (II, 43) unter diesem und dem folgendeA 
Jahre erzählt: 

y 272 : Q. Fabius inde et C. V 273 : Quorum hettonm 

lulius eonsules facti. Eo anno non crescente cura Caeso Fabius et S/- 
segnior diseordia domi et bei- Furius consuks fiunt. Ortontm 
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{nfn fori» atrocius fuit. Ab Ae^ LcUinam urbem, Aequi oppugna- 
quis arma mmpta; Yeientes baut; Veientes plmi tarn popu- 
agrum quoque Romanarum popu" lationum Romam ipsam se oppu- 
lantßs inierunt. Sonst nichts, gnaturosmnabantur, Quiterrores 
Dann weiter V 273 (s. rechts): cum conpescere deberent, auxere 

insuper animas plebig. Ein 
Tribun versucht die Aushebung 
zu hindern, aber vergeblich. Nun 
endlich kommen die beiden Kriege 
in Gang; aber m Aequii quidem 
nihil dignum memoria gestum est, 
und gegen Veji läfst das Heer den 
Feldherrn im Stich. 

Also V 272 genau dasselbe wie V 273: innerer Zwist und 
Kriegsgefahr von den Aequern und Vejentern, ohne dafs gegen 
beide etwas ausgerichtet wird, — bei Livius noch in ursprüng- 
licherer Fassung als nackte Doublette, bei Dionys ^) in einer ebenso 
breiten ab lächerlichen Überarbeitung, welche zu motivieren ver- 
sucht, weshalb es das ganze Jahr V 272 hindurch mit beiden Kriegen 
partout nicht vorwärts gehen will. 

Wir haben mithin dieses Jahr zu streichen und behalten dann 
einfach die Consulate Diodors übrig: V 268 — 271, 273 — 297, 
OL 82,3, 298—302 und 303 (I. Decemvirat). 

Die Anfangstermine derselben hat bis V 291 bereits Mommsen^) 
richtig festgestellt, wie folgt: 



1) ¥111,91. Der Senat verschiebt den Krieg gegen die Aequer und läfst 
von den YejeDtem Genugthuung fordern. Als diese verweigert wird, beschliefst 
er den Krieg; aber über diesen Beschlufs erhebt sich ein Streit, und als 
man endlich ms Feld zieht, lassen sich die Vejenter für diesmal auf keinen 
Kampf ein. 

2) Ghronol.> S. 89— 9t. Was Unger (Stadtara S.24— 3t) daran geändert 
hat, beruht teils auf seiner falschen Interregnentheorie, teils darauf, dafs er 
die altrömischen Data dieser Zeit wie julianische verwertet, (und widerspricht 
zudem einem überlieferten Antrittsdatum, Dionys VI, 49: Cal. SepL, wofür 
Unger 1. Okt. setzt). Aus denselben Gründen ist, was er neuerdings zur Ver- 
teidigung seiner Ansätze (gegen Lange) vorgebracht hat (Philologus lY. Supple- 
mentband, S. 291—311), völlig wertlos. 
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V 268 — 271 Cal.Sept.^) 
273 — 274 Id. Sept.^ 
275 — 291 Cal. Sexi.^) 

Für y 292 sagt Livius III, 8 : Cum aliquot interregna exissmt, 
P. Valerius Puhlicola tertio die, quam interregnum inierat, consuk$ 
creat L Lucretium Tricipitinum et T, Veturium Geminum — sive 
iüe Vetusius fuit. Ante diem IIL Idus Sextiles cansulatum ineutU 
iam satis valida civitate etc. Mommsen interpuDgierte früher^) hinter 
Sextiles statt hinter fuit, bezog also das Datum auf den Wahltag 
statt auf den Antrittstag und nahm als letzteren M Sext. an. Neuer- 
dings 4) ist er davon zurückgekommen und interpungiert wie oben; 
ebenso Lange ^) und Hartmann ^), welche infolge dessen behaupten, 
dafs aus diesem Interregnum eine dauernde Verschiebung des An- 
trittstages sich nicht herleiten lasse, dafs vielmehr die Nachfolger 
der Consuln von V 292 am nächstvorhergehenden ordentlichen An- 
trittstag, Cal. Sext,^ angetreten seien. — Ich lasse die Frage, ob 
Cal, oder Id. Sext., hier vorläufig unentschieden.'') 

Aus den folgenden Jahren haben wir bei Livius (III , 36) zu 
V 304 die Nachricht: Idus tum Maiae sollemnes ineundü magiistTa- 
tihus erant. Diesen Termin nahm Mommsen ^) schon für V 295 an; 
doch haben Lange^) und Hartmann ^o) gezeigt, dafs die Verkürzung, 
welche denselben herbeigeführt hat, erst das Jahr V 302 betroffen 
hat, und dafs also der V 292 aufgekommene Termin bis dahin in 
Kraft geblieben ist. 

Hiernach, haben wir anzusetzen: 
V 268— 271 = Cal. Sept. K 275 — prid. Cal. Sepi. K 279 
V 273 — Id. Sept. K 279 — pHd. Id. Sept. K 280 



1) Ebenso Hartmann, Der römische Kalender (1882, herausg. von Lange) 
S. 2S7f. und (gegen Unger, Siadtära S. 24—26) Lange de diebus p.31— ^ 

2) Ebenso Unger, Lange und Hartmann (Rom. Kalender S. 238 — ^244). 

3) Ghronol.' S. 9 t Anm. 131. 

4) Rom. Staatsrecht P, S. 573 Anm. i. 

5) De diebrns p. 7, 

6) Rom. Kalender S. 244. 

7) Die Entscheidung folgt nnten V, 5. 

8) GhronoL> S. 91. 

9) De dMut p. 27—31. 

10) Rom. Kalender S. 245—258. 
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V 274 «= Id. Sept. K 280 — prid. Cal. Sext. K 281 *) 

V 275 — 291 = Cal Sext. K 281 —prid. Cal Sext. R 298 

V 292 — 297 = Caljld. Sext. K 298 — prid. CaljU. Sext. R 304 
DiodorOl.82,3 = Cal Id.jSext. R 30A—prtd. Caljld. Sext. R 305 

V 298 — 301 = Caljld. Sext. R 305 — prid. Caljld. Sext. R 309 

V 302 — Caljld. Sext. R 309 — prid. Id. Mai. R 310 

V 303 = Id. Mai. R 310 —prid. Id. Mai. R 311. 



2. Der Kalender der Lex Plnarla. 

Es fragt sich nun, was für Ralenderjahre das waren. Denn 
oodt R 311 oder vielmehr schon mit R312, dem ersten Schaltjahr 
nach den Decemvirn (oben S. 210), sind wir ans Ende unserer bis- 
herigen Ermittelungen über den römischen Ralender gelangt. 

Wie derselbe weiter rückwärts ausgesehen hat, darüber haben 
wir aus dem Altertum keine sichere Runde. Quando autem, sagt 
Macrobius (Sat. I, 13, 20 — 21), primum interaüatum sit, varie re- 
fertur. (1) Et Mac er quidem Licinius eius rei origitiem Romulo 
adsignat. (2) Antias libro secundo Numam Pompilium sacrorum 
etmsa id itivenisse contendit. (3) lunius Servium TtUUum regem 
primnm intercalasse commemorat, a quo et nundinas imiitutas Var- 
roni placet. (4) Tuditatius refert libro tertio magistraiuum decem- 
tnros, qui decem tabtUis duas addiderunt, de intercalando populum 
rogasse; (Bassins eosdem scribit auctores. (5) Fulvius autem id 
egisse M\ Acilium consulem dicit ab urbe condifa anno quingentesimo 
sexagesimo secundo, inito mox bello Aetolico. (6) Sed hoc arguit 
Varro scribendo antiquissimam legem fuisse incisam in columna aerea 
a L. Pinario et Furio comtilibus, cui mentio intercalaris adscribitur. 
Haec de intercalandi principio satis relata sunt. 
' Von diesen sechs Nachrichten scheidet 5 als auf die schon be* 
sprochene^) lex Acilia bezüglich aus, 1 und 2 zählen von vorn- 
herein nicht mit; so bleiben noch 3, 4 und 6 übrig. 

Der Nachricht 4, nach welcher es vor den Decemvirn keinen 
Schaltcyklus gab — wenigstens hat sie Macrobius so verstanden — ^ 
steht zunächst das gewichtige Zeugnis Varros entgegen, nach wel- 



t) Hier ist das Interregnum am Ende des Jahres (Dionys IX, 14) mit- 
gerechnet. 

2) Oben S. 23 und 46. 



— 224 — 

chem bereits in einer lex der Consuln L. Pinarius und P. Furius, 
V 282, TOD Schaltung die Rede war. 

Aber auch ohne dieses läfst sie sich als falsch nachweisen. 
Hatten die Römer vor den Decemvirn keinen festen Scbaltcyklus, 
so hatten sie eine Rechnung nach reinen Hondmonaten ^) ; denn 
dafs in einer solchen die Wurzeln des ganzen späteren römischen 
Kalenders liegen, ist an sich evident und auch allgemein anerkannt 
Dann wäre also erst durch das Schaltsystem der Decemvirn das 
römische Jahr von dem Mondlauf abgewichen ; Cal. Mart. des ersten 
Kalenderjahres der Decemvirn, K 311 oder 312, mufste also noch 
vne bisher der Neumond sein. Das aber war nicht der Fall: Cd, 
Mart, K 311 war = 27. Jan. 444 v. Chr., der nächste Neumond 
am 1. Febr. 8 Uhr morgens «); Cal, Mart. K 312 == 17. Jan. 443 
V. Chr., der nächste Neumond 21. Jan. 12 Vs Uhr mittags. Beide 
Kälenden liegen also 4 — 5 Tage vor dem Neumonde, und das war, 
so lange der römische Kalender sich rein nach dem Monde lichtete, 
schlechthin unmöglich. 

Damit steht fest, dafs die Römer bereits vor den Decemvirn 
ihr Jahr irgendwie dem Sonnenlauf zu nähern gesucht, d. h. ge- 
schaltet haben. Nun fragt sich, wie? 

Auf diese Frage giebt es zwei Antworten: entweder hat das 
Schaltsystem, welches nach den Decemvirn bestand, auch schon vor 
denselben bestanden, oder ein anderes. 



1) Das nimmt auch Ideler, welcher ebenfalls einen vordecemviralen Gyklos 
leugnet, an. Das „Jahr des Numa"*, welches nach ihm bis zu den Decemvirn 
in Gebrauch blieb, halt er ffir ein Mondjahr, mit einer Einschaltang, wdche 
blofs darin bestanden haben könne, „dafs er alle zwei oder drd Jahre nach 
dem Vorgange der Griechen, jedoch noch ohne die unter diesen erst späterhin 
aufgekommene feste Norm, einen vollen Mondmonat einschob, um den Anfang 
des Jahrs in einerlei Jahreszeit zu erhalten. Nur eine solche rohe Einschal- 
tung*, fügt er hinzu, „bei der das Jahr den Charakter eines Mondjahrs behielt, 
ist dem Zeitalter des Numa und seinen übrigen Kalendereinrichtnngen ange- 
messen. "* (Handbuch d. Chrono!, n, S. 50.) 

2) Römischer Zeit, wie immer im Folgenden, — Die sehr zdtraubeode 
Berechnung dieser Neumonde und vieler sonstiger noch zu erwähnender Lona- 
tionen hat mein Freund und Kollege Dr. Ottmann für mich auszuführen die 
Güte gehabt. Zu Grunde gelegt sind dabei die Tafeln von Largeiea« zo Biots 
ResumS de Chronologie astronomique in den MSmoires de VAead. d^ Sdenr 
ees XXII, 1850. 
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Die erste von beiden Ilypolhesen hat neuerdings Hartnianu ^) 
vertreten. Er produziert eine Stelle des Censorinus (18, 12 — 15), 
welcher dem Servius Tullius die Einführung vierjähriger lustra 
zuschreibt und diese mit den Olympiaden identiOziert, und fol- 
gert daraus (S. 75 f.): »^Sollte aber diese vierjährige Kalender- 
periode zugleich auch einer vierjährigen Sonnenjahrsperiode von 
1461 Tagen entsprechen, so war dies eben nicht anders mOgUch, 
als indem man an die Stelle der bisherigen Schaltung eines ganzen 
Mondmonates die neue Schaltung von 22 und 23 Tagen setzte, und 
die Nachricht des Censorinus führt also ganz von selbst zu dem 
Schlüsse, dafs Servius Tullius es gewesen ist, welcher dieselbe ein- 
geführt hat.^ Das wäre ganz schön, wenn die Stelle des Censorinus 
wirklich eine uralte „Nachricht^ enthielte, und nicht viehnehr spä- 
teste Theorie: denn wie weit die Überlieferung in diesen Dingen 
für reell zu halten ist, zeigt doch die oben (S. 223) citierte Stelle 
des Hacrobius deutUch genug. 

BedenkUcher noch ist, wie Hartmann diejenigen Teile dieser 
Stelle, welche seiner Ansicht entgegenstehen, hinweg erklärt. 

Ad 6) sagt er: „Die Lex Pinaria war im Schaltmonat des 
J. 282 d. St. rogirt, und im Eingange war dies ausdrückhch ge- 
sagt (ctit mmtio intercalaris [seil, mensis] adscribüur), Varro aber 
berief sich auf diese Datirung, um das hohe Alter des Schaltmonats 
urkundlich darzuthun.^' Also zu Deutsch: „Varro schreibt, dafs ein 
uraltes Gesetz existiert habe . . ., welchem die Erwähnung des 
Schaltmonats beigeschrieben wird.^ Hat das überhaupt einen Sinn? 
Im Eingange der lex „war gesagt^, meint Hartmann, dafs sie im 
Schaltmonat regiert war; das heifst doch lateinisch adscripta erat 
oder esset oder fuisset, aber nimmermehr adscribitur. Es wird also 
doch wohl bei der alten Interpretation bleiben müssen: „Varro 
schreibt, dafs ein uraltes Gesetz existiert habe , . ., welchem eine 
auf das Schalten bezügUche Erwähnung^) zugeschrieben wird.'' 

1) Rom. Kalender S. 66 — 82. — Die neueste Abhandlung über diese 
Dinge, Finaly, Der altrömische Kalender und die deutschen Gelehrten (ungarisch 
im Erdilyi Muzeutn, Klausenburg IX, 1882, p. 65— lt6; dann deutsch in der 
ÜDgarischen Revue 1882, p. 669— 715), habe ich nicht mehr einsehen können; 
jedoch scheint dies nach der ausführlichen Inhaltsangabe in Hirschfelders Philol. 
Wochenschrift III. Jahrg. 1883, Sp. 293 — 299, zu schliefsen, auch nicht nötig. 

2) Die von Zeune vorgeschlagene Änderung mensis statt mentio halte ich 
für Qberflässig. Der Sinn ist nach meiner Meinung: „in welchem von der 
Schaltang die Rede gewesen sein soll.** 

ICfttiat, rAm. CbronoL 15 
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Ad 3) folgen Harluiaoii (S. 19 ff.) aus Ovid. fast. II, 47 — 54: 
Sed tarnen aHtiqui ne nescius ordinis erres 

Primos, ut est, lani mensis et ante futt. 
Qni sequitur lannm, veteris fuit ultimus anni: 

Tu qkioque sacrorum, Termine, finis eras, 
Pnmns erat lani mensis, quia ianua prima est; 

Qni sacer est imis Manihus, imus erat, 
Postmodo creduntnr spatio distantia longo 

Tempora bis quini eontinuasse viri, 

dafs die Reihenfolge der 12 Monate seit Numa gewesen sei: 1, lan., 
2. Hart, . . .11. Dec, 12. Febr., und dafs (S. 89 fr.) die Decemvirn 
dieselbe abgeändert hätten in 1. lan., 2. Febr., 3. Mart. ... 12. Dec. 
Er meint (S. 94) : „Als gewifs darf angenommen werden , dafs der 
Zweck, welchen die Decemvirn durch Versetzung des Februar hinter 
den Januar erreichen wollten, kein anderer gewesen ist, als der, 
dafs man den Beginn des Jahres auf die vollendete Winterwende 
hat bringen und ihm dadurch einen festen und mit Sicherheit er- 
kennbaren Anfangspunkt hat verleihen wollen.^ ^) Das Jahr V 304 
hätte (S. 98) nach dem alten Kalender so verlaufen sollen : 

Mai. — Dec, Febr., Schaltmonat; lan., Mart. etc. ; 
die Decemvirn aber hätten das mit Auslassung des Schaltmönals so 
abgeändert: 

Mai. — Dec, Febr.; lan., Febr., Mart. etc., 
und dadurch bewirkt, dafs der 1. Januar dieses neuen Kalender- 
jahres dem 1. Julianischen Januar entsprach. — Man sieht, dals 
hier mit einem eigentümlichen Begriff von „gewifs^ operiert wird. 
Unsere Rechnung (oben S. 210) führt darauf, dafs Cal. lan. V 304 
(K 311) =» 21. Nov. 444 v. Chr. war; und was Ovid betrifft, so 
wird es wohl besser sein, sich in der ars amatoria auf seine 
Auctorität zu verlassen als in Sachen des vordecemviralen Kalen- 
ders, zumal ihn, wenn er an einer anderen Stelle, fast. T, 43—44: 

^ At Numa nee lanum nee ävitas praeterit umbras 

Mensibus antiquis praeposuitque duos. 



1) „Die römische Tradition ist hierflber ganz einstimmig*', fahrt er fort 
nnd citiert dazu ffinf Stellen des Yarro, Ovid, Ausonlus, Gensorinus und Plntarcb, 
in welchen gesagt wird , dalb das Jahr (ihrer Zeit) von bruma zu bruma laofe, 
— Ton den Decemvirn aber oder überhaupt irgend einem alteren Kalender mit 
keiner Silbe die Rede ist. 
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gerade das Gegenteil von dem Obigen sagt, sein Vereiirer Hartmann 
selbst mit der Wendung entschuldigen mufs (S. 22), es sei ihm hier 
nicht auf die gleiche Genauigkeit angekommen. 

Das Resultat dieser Erörterung ist, dafs, wer den 22 — 23tägigen 
Schaltmonat bis auf Servius Tullius zurückfuhrt, weder Varros Nach- 
richt über die meniio intercalaris der lex Pinaria, noch die Angabe 
des Cassius Hemina (um 146 v. Chr.) und C. Sempronius Tuditanus 
(Gonsul 129 v. Chr.), decemviros . . , de intercalando populum ro- 
gaue, befHedigend erklären kann. Diese Rogation mufs irgend 
eine Korrektur enthalten haben, setzt also ein vordccemvirales 
Schaltsystem voraus, welches von dem nachdecemviralen irgendwie 
abwich. 

Diese zweite der oben (S. 224) aufgestellten beiden Möglich- 
keiten hat Hommsen yertreten und die Ansicht aufgestellt i), dafs 
die Römer vor den Decemvirn einen vierjährigen Schaltcyklus von 

folgender Gestalt gehabt hätten: 

F«.K. Schalt- 

1. gemeines Jahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 =355 Tage 

2. Schaltjahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 29 + 27 = 383 „ 

3. gemeines Jahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 =355 „ 

4. Schaltjahr: 4 . 31 + 7 . 29 + 28 + 27 = 382 „ 



1475 Tage. 

Wohl kaum eine Neuerung des grofsen Gelehilen hat so viel 
Widerspruch gefunden wie diese: ich wenigstens kenne kein zu- 
stimmendes Urteil.^) Ich meinerseits glaube, dafs er in der Haupt- 
sache vollkommen Recht hat, und denke dies im Laufe der Unter- 
suchung beweisen zu können. 

Zunächst jedoch eine kleine Modifikation. Ein Hauptverdienst 
der Hypothese liegt darin, dafs sie und nur sie erklärt 3)« wie die 
Decemvirn zu der höchst sonderbaren Einrichtung gekommen sind, 
im Schaltjahr den Februarius bis auf 23 Tage zu verkürzen und 
dem so verstümmelten Monat einen Schaltmonat von 27 (resp. 28) 
Tagen anzuhängen, statt den Februarius in Ruhe zu lassen und ein- 
fach einen Schaltmonat von 22 resp. 23 Tagen hinter ihn zu setzen. 



1) GhroDoM 8.8—18. 

3) Lange, welcher sieh frdher angeschlossen hatte (Rom. Alterthümer 1', 
S. 351), bat sich neuerdings za Hartmann bekehrt. 
3) Mommsen Ghronol.' S. 33 — 40. 

16* 
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Nun ist Mommsen, wie oben erwähnt^), der Ansicht, dafs der Fe- 
hruarius nur im 377tägigen Schaltjahr hinter dem 23., im 378tägigen 
aber erst hinter dem 24. abgebrochen worden sei, so dafs der Schalt- 
monat stets 27 Tage gehabt hätte. Dies hat ihn ohne Zweifel be- 
stimmt (er sagt es nirgend), in seinem vordecemviralen Cyklus dem 
Fehruarius des 383tägigen Schaltjahres einen Tag mehr (29 Tage) 
zu geben; er hat aber dabei nicht beachtet, dafs dies doch nichts 
anderes als ein regelmäfsiger^) Schalttag neben dem Schalt monat 
wäre, dafs also auch eine solche Voraussetzung jener vermeintlichen 
Einrichtung keinen Sinn geben kann, da sie selbst keinen hat. Da 
ich meinerseits nun die einzige Stelle, durch welche Mommsen sich 
zu der Annahme eines Wechsels zwischen dem 23. und 24. Fehnwrm 
gedrängt sah, anderweitig erklärt habe (oben S. 47 f.), so habe 
ich keinen Grund, im vordecemviralen Cyklus einen 29tägigeo 
Fehruarius anzunehmen^ und ändere daher Mommsens Aufstellung 
so ab, dafs sie der von mir angenonunencn Gestalt des Decemvirai- 
cyklus entspricht (die ständigen 327 Tage jedes Jahres sind die der 
ersten 11 Monate MarU — Ian,)i 

Vor den Decemvirn: Nach den Decemvirn: 

1. Gemeinjahr 327 + 28 = 355 327 + 28 = 355 

2. Schaltjahr 327 + 28 + 28 = 383 327 + 23 + 28 = 378 

3. Gemeinjahr 327 + 28 = 355 327 + 28 « 255 

4. Schaltjahr 327 + 28 -f 27 = 382 327 + 23 + 2 7 = 377 

1475 1465 

Hat nun ein derartiger Cyklus vor den Decemvirn wirklich 
existiert? 

Seine Bestreiter weisen vor allem auf seine entsetzliche Schlech- 
tigkeit hin. „Eine starre Durchführung jenes Schaltcyklus^, sagt 
der neueste von ihnen ^), „durch eine geraume Zeit ohne Korrek- 
tionen ist geradezu undenkbar. Da nämlich vier Jahre nach dem- 
selben 1475 Tage umfassen^ kommt im Durchschnitt auf jedes Jabr 
1475 : 4 = 3683/4 Tage, also volle 3V2 Tage mehr als das Sonnen- 



1) S. 47, vgl. Mommsen Ghronol.* S. 21 — 23. 

2) Also durchaus etwas anderes als der von mir verteidigte Extra- 
Schalttag. 

3) A. Pellengahr , Die technische Chronologie der Römer in ihrer ED^ 
Wicklung vom Anfange bis zur Gregorianischen Kalenderreform. Progr. tos 
Rheine 1881. 
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jähr hat. Das hat aber zur Folge, dafs in einem Zeitraum von 
105 lahren der Jahresanfang und ebenfalls alle Monate sich durch 
die verschiedenen Jahreszeiten hindurch vorwärts schieben, so dals 
diesen 105 Jahren 106 Julianische entsprechen . . . Mag man immer- 
hin annehmen, dafs der Unverstand der Römer anfönglich grofs 
genug gewesen sei, ein so schlechtes System zu erdenken und ein- 
zuführen; wenn sie aber nach 2 bis 3 Dezennien merkten, dafs 
z. B. der August {Sextilis), welcher bei richtiger Lage die heifsen 
Handstage in sich schUefst, mitten in den Winter hineinrückte, so 
mubten sie zu Verstände kommen.^ Ganz gut — bis auf das Ver- 
langen, dafs schon die braven Römer des 5. Jahrhunderts v. Chr. 
wissen sollten, in welchem Monat ein deutscher Oberlehrer, gegen 
den sie doch noch keine litterarischen Leistungen verbrochen hatten, 
Hundstagsferien haben müsse, worüber doch die Gelehrten noch 
heute nicht einig sind — aber sonst, wie gesagt, ganz gut. Nur 
sieht man nicht ein, warum das alles sich nicht so verhalten soll. 
Denn der vordecemvirale Cyklus mufs neben der ersten Bedingung, 
zur Erklärung des decemviralen dienen zu können, doch auch die 
zweite erfüllen, schlechter gewesen zu sein als dieser, der wahr- 
lich auch nicht musterhaft war (365 Jahre desselben waren »a 366 
jaHanischen) und doch jenem gegenüber eine Reform darstellte. 
Dafs er schliefslich abgeschafft wurde, ist ja auch Thatsache; und 
wenn der Kritiker meint, dafs dies spätestens nach 2 — 3 Dezennien 
hfltte geschehen müssen, so ist auch das möglich. Denn Mommsen 
stellt ihn freiUch mit der servianischen Klassenordnung zusammen; 
allein es steht nichts im Wege, dieser die mentio intercalaris der 
amiquis9ima lex incisa in columnä aerea a L. Pinario et Furio con- 
iuUbus zu substituieren, so dafs der Cyklus nur von V 282 bis V 304 
existiert hätte. 

Unwahrscheinliches ist also an der so modifizierten Hypothese 
Mommsens nichts, und da sie die einzige ist, welche uns übrig ge- 
blieben ist — denn einen anderen vordecemviralen Cyklus hat nie- 
mand aufzustellen versucht — , so wird es angezeigt sein, sie rech- 
nuttgsmäfsig weiter zu verfolgen. 

Das Jahr der Consuln Pinarius und Furius, V282, war (oben 
S. 223) — Cal Sext. K 288 — prid. Cal. Sext. K 289. Sehen wir 
also zu, wie die 22 Kalenderjahre K 289 — 310 nach diesem Cyklus 
gestaltet gewesen sein müfsten. 
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Nach dem deoemviralen System waren die ungeraden K Gemeio- 
jahre, die geraden K Schaltjahre, und zwar hatten die nach unserer 
Zählung durch 4 teilbaren den 28tägigen Schaltmonat (thatsädilich 
23 Schalttage), die blofs durch 2 teilbaren den 27tägigen Schalt- 
monat (thatsdchUch 22 Schalttage). Bei der äuCserst schonenden, 
ja ängsthchen Weise, in welcher die Decemvirn bei der Reform der 
Schaltung zu Werke gegangen sind^), ist von Yornfaerein zu ver- 
muten , dafs sie in dem filteren System alles stehen liefsen , was 
irgend stehen bleiben konnte. Mithin werden jene Regeln auch 
für dieses gelten, also gewesen sein 
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Aufserdem müssen wir noch an den fixtra-Schalttag (vgl. obeo 
S. 5 — 8) denken. Dieser SpröCsling eines duiiklen Aberglaubens 
stammt keinesfalls aus der relativ schon aufgeklärten Zeit der De- 
cemvirn, sondern wird von diesen aus der vorhergehenden Periode 
mit übernommen sein. Wir müssen also, nach dem Muster der 
S. 8 — 10 geführten Untersuchung, noch erörtern, was dabei heraus- 
kam, wenn man auch in diesem älteren Schaltsystem die Cd. Mali. 
von dem Nundinaltag (A) fern hielt und zu diesem Zwecke nötigen- 
falls vorher einen Schalttag einlegte. 

Da, wenn unter n eine beUebige ganze Zahl verstanden wird, 
355 =. n • 8 + 3, 382 = n • 8 + 6 und 383 = n • 8 + 7, so 
hat man wieder nur nötig, die Zahlen 3, 6, 3 und 7 laufend za 
summieren und, so oft dadurch eine Zahl von der Form n • 8 ent- 
steht, 1 hinzuzufügen. Anzufangen ist die Rechnung mit jeder 
beliebigen Zahl, welche nicht die Form n • 8 hat, daher auch mit 
nicht. Fangen wir also mit 1, 2, 3, 4, 5, 6 oder 7 an, so erhalten 
wir folgende Tabellen: 



1) Mommsen Ghronol.* S. 35 — 38. 
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(2) 5 
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(4)- 7 
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Es zeigt sich also: der Schalttag ist in diesem System derart 
periodisch, dafs er immer in 8 Jahren 2 Mal nOtig wird, und zwar 
in einem 383tagigen Schaltjahr und dem vorhergehenden Gemein- 
jahr; bevor er aher periodisdi wird, kann eine kurze Reibe von 
Jahren, höchstens 16, ohne Schalttag ablaufen. 

Um die hieraus sich ergebenden Folgerungen zu ziehen, will 
ich wiederum (wie S. lOfiT.) Formehi anwenden, in welchen ich die 
n* 8 Tage der Gemeinjahre mit 352, die n • 8 Tage der Schak-, 
jähre mit 376 ansetze, für die überschiefsendcn Tage aber die 
Nundinalbucfastaben hinzufüge. 

Nehmen wir zunäht die ganze Jahresreihe K 289 — 311 (dies 
letzte Jahr kann als Geroeinjahr ebenso wohl zum alten wie zum 
neuen System gerechnet werden) als periodisch an, so könnten dieee*^-; 
23 Jahre nach dem Obigen entweder 5 oder 6 Schahtage enthalten ' 
haben: 5 aber nur dann, wenn gerade das letzte, K 311, einen'« 
hatte, weil ihn dann auch K 312 hätte haben müssen. Das war :j 
jedoch (vgl. S. 210) nicht der Fall; mithin hatten die 23 Jahre, 
wenn periodisch, 6 Extra-Schalttage. Dann betrugen sie zusammea 
(vgl. oben S. 230) 355 . 12 -+- 382 . 6 + 383 . 5 + 6 — 8473 Tage, 
und es war, da Cal. Hart. K 312 = t 20836, CdL Mart. K 
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= 120836 — 8473 = 112363 = E (vgl. oben S. 19). Daraus 
ergeben sich folgende Formeln: 
K 289 = EFG 352 

290 = HABCDE 376 

291 = F6H 352 A 
2»2 = BCDEF6H 376 A 

293 = BCD 352, ebenso K 301, K 309 

294 == EFGHAB 376 ., 302 310 

295= CDE352 ^ 303 311 (wie S. 210). 

296 = FGHABCD 376 „ 304 

297 = EFG 352 ., 305 

298 = HABCDE 376 „ 306 
299=' FGH352A „ 901 
300 = BCDEFGH 376 A „ 308 

War hingegen die Reihe anfänglich nicht periodisch, so kommt 
erste Paar von Extra-Schalttagen , K 291 und 292, in Wegfall, 
die Formeln gestalten sich so: 

K 289 == GHA 352 

290 = BCDEFG 376 

291 == HAB 352 

292 = CDEFGHA 376, 
dann 293 = BCD 352 u. s. w. wie oben, 

fw(Hraus Cd. Man. K 289 = t 12365 folgt. 

Soli eine von diesen beiden Aufstellungen richtig sein, so mufs 
die Probe bestehen, welche vorhin (S. 224) der Decemviralcyklus 
\mäoX bestanden hat; d. h. dieser Cyklus mufs, da ein noch schlech- 
vttr ihm vorausgehender Schaltcyklus nicht gedacht werden, er also 
rar an die Stelle einer Zeitrechnung nach reinen Mondmonaten 
m sein kann i), mit einem Neumonde anfangen. 
Es ist 1 12363 = 6. Nov., t 12365 = 8. Nov. 467 v. Chr. 
[Der nächste Neumond ereignete sich am 7. Nov. 6 Uhr abends. 2) 
[Die Probe stimmt: die zweite Formelreihe ist also die giltige. 

Entwickeln wir nun aus derselben — versteht sich, immer noch 
ithetisch — die Neujahrstafel für K 289 — 311. 



1) Auch Mommsen bemerkt, »dafs diesem jedenfalls eine blolä auf den 
idmonat aufgebaute Zeitmessung voraufgegangen Ist.* Chrono!.' S. 16, 

10. 

2) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 
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Hiernach reduzieren sich — immer hypothetisch — diejenigen 
Jahre der Reihe V 263—303, deren Anfangsdatum feststeht (oben 
S. 223), folgendermafsen auf juUanische Zeit: 

V 283 — 291 «= Cal Sext. K 289 — prid. Cal. Sext. K 298 

=- 8. April 466 — 24. April 457 v. Chr. 
V 303 -« Id. Mai. K 310 — prid. Id. Mai. K 311 
— 25. März 445 — 10. April 444 v. Chr. 

Wie es sich mit den zwischen V 291 und 303 liegenden Jahren 
verhält, lasse ich einstweilen noch auf sich beruhen i), uro mich zu- 
nächst der kalendarischen Beschaffenheit der Jahre bis V 282 zu- 
zuwenden. 

3. Die alte Hondjahrsrechnimg. 

Dafs die Römer vor ihrer ältesten Schaltordnung sich in ihrem 
Kalender ganz und gar nach dem Monde richteten, ist bereits be- 
merkt und allgemein anerkannt. Weiter aber auch nichts. Vor 
allem fragt sich : hatten sie pure Mondjahre von 354 — 355 Tagen 2), 
welche sich also noch rascher als die Jahre des pinarischen Schalt- 
Systems, aber rückwärts, gegen das Sonneojahr verschoben, oder 
haben sie irgendwie versucht, ihre 12 Mondmouate wenigstens un- 
geffhr an derselben Stelle des Sonnenjahrs zu erhalten. 

Das erstere hat zunächst etwas für sich. War das Jahr des 
pinarischen Schaltsystems mit seiner doch so beträchtlichen Ver* 
Schiebung (im Durchschnitt 3V2 Tage jährUch) eine Reform, so ist 
eine vorherige noch stärkere Verschiebung (gegen 11 Tage jährUch) 
eher wahrscheinlich als nicht. 

Jedoch ist das letztere, so viel ich sehe, allgemein herrschende 
Ansicht. Am kürzesten und vollständigsten formuliert sie Harquardt^): 
^Da indessen die alten Römer Bauern waren, alle landwirlhschaft- 
licben Beschäftigungen aber an die Jahreszeiten gebunden siad, fast 
alle alten Feste auf bestimmte Perioden der Entwickelung der Saaten 
und der Viehzucht Bezug hatten, und auch die Monate Aprilis, 
Mains und Junius von dem Aufgehen, Wachsen und Gedeihen der 



1) Ihre Reduktion folgt unten V, 5. 

3) Zwölf synodische Monate sind 354,367 Tage oder 354 Tage 8 St. 
48 Min. 

3) R5m. Staatsverwaltung m (Handbuch d. röm. Alterthämer VI, 1878), 
S. 273. 
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Saat benannt sind, so mufs schon sehr früh eine Ausgleichung des 
Mondjahrs mit dem Sonnenjahre versucht worden sein and wird 
daher auch diese auf die ersten Könige, und speziell auf Numa 
zurückgeführt, obgleich über die Art, wie dabei verfahren wurde ^), 
eine sichere Überlieferung nicht vorhanden ist.^ 

Was die erwähnten Monatsnamen betrifft, so erlaube ich mir, 
diese Etymologien ^) zu bezweifeln. Die übrigen Argumente aber 
beweisen nichts, weil zu viel; denn sie könnten mit eben demselben 
Recht auch gegen das pinarische und das decemvirale Jahr ge- 
richtet werden. 

Indes, hier können nur Thatsachen entscheiden, und solche 
sind zu haben, wenn sie auch etwas weit hergeholt werden müssen. 

Mommsen sagt in seiner Untersuchung über die römischen 
Scicula^): „Die erste grofse Pestilenz, deren unsere Jahrbücher ge- 
denken, brach unter den Consuln des J. 291 bald nach ihrem Amts- 
antritt (1. Aug.) um den Anfang des September aus und endigte, 
nachdem sie beide Consuln, zwei Augurn, den Obcrcurio, die meisten 
Tribunen und den vierten Theil der Senatoren weggerafft und ein 
ganzes Jahr gewährt hatte, erst durch den Beistand der vom Senat 
mit Gelübden versöhnten Götter im folgenden Jahre 292 bald nach 
dem Amtsantritt der Consuln (13. Aug.).*) Welcher Art die Gelübde 
waren, wird nicht erzählt; wohl aber findet sich bei den J. 391 
und 491 in den capitolinischen Fasten ein dictator clavi figendi 
cama verzeichnet, der aufser diesen Jahren nirgends in hinreichend 
beglaubigterweise auftritt.^) Bei dem ersten Jahre berichtet ferner 
Livius (VII, 3), nachdem er von Krankheiten und Überschwemmungen 
erzählt hat: repetüum ex sentor^im memoria dicitur pestilentiam gum- 
dam clavo ab dictatore fixo sedatam. Ea reltgione adducttis senatus 
dictatorem clavi figendi causa dici iussit . . . Lex vetusta est priscis 
litteris verbisgue scripta, ut gui praetor maximus sit idibus Septem- 
bribtis elaviim pangcU; fixa fuit dextro lateri aedis lovis optimi maximi 
ex qua parte Minervae templum est, Eum clavum, quia rarae per 



t) Wie Ideler sich dieselbe denkt, s. oben S. 224 Anm. 1. 

2) Bei Mommsen Ghronol* S. 9 und 222 Anm. 15. 

3) Chronol.« S. 175 — 179. 

4) liv. III, 6—8 (daraas Gros, n, 12); Dionys IX, 67--69. 

5) Er kommt noch vor V 423 (Liv. VIII, 18) und V 441 (Liv. IX, 28). Ich 
komme auf diese beiden von Mommsen bezweifelten Nagelscblagnngen nocli 
zurück (unten Y, 5 und VI, 4). 
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€a tempora Utterae erant, notam numeri annoj^m fuisse ferunt, eoqut 
Minervae templo dicatam legem, quia numerus Minervae inventum sit. 
Vobinüs quoque elavos indices numeri annorum fixos in templo Nor- 
tiae Etruscae deae comparere diligens talium monumentorum auctor 
Cincius affirmcU. Horatius consul ea lege templum lovis optimi 
maximi dedicavit anno post reges exactos; a consulibus postea ad 
dictatores, quia maius imperium erat, sollemne clavi figendi transla- 
tum est. Intermisso deinde more digna etiam per se visa res, propter 
quam dictator crearetur. Es geht aus dieser Stelle klar hervor und 
ist auch sonst überliefert, dafs unser Gewährsmann • • • sich diese 
Nägel als jährlich einzuschlagende gedacht hat; aber es ist nicht 
minder klar, in welche unendlichen Schwierigkeiten diese Annahme 
verwickelt Es ist kaum glaublich, dafs diese in einer schriftlichen, 
auf jeden Fall erst in der republikanischen Zeit abgefafsten Tempel- 
ordnung vorgeschriebene religiös bedeutsame und praktisch wichtige, 
auch dem Bericht zufolge längere Zeit hindurch ausgeübte Cere- 
monie schon im J. 391 lange Zeit unterlassen und in Vergessen- 
heit gerathen war. Es ist noch weniger glaublich und völlig un- 
bezeugt, dafs, wie es Livius doch darstellt, eine Zeit lang Jahr 
für Jahr ein Dictator clavi figendi causa ernannt worden sei. Bei- 
nahe unmöglich aber ist es, dafs^ als man dann jenen Gebrauch 
wieder aufnahm^ er nicht blofs seiner ursprünglichen Bedeutung, 
sondern auch seiner herkömmlichen Fristen beraubt und nicht als 
Jahmagel-, sondern als ganz willkürliche und beliebige Nagel- 
einschlagung behandelt worden sein soll. Dagegen erklärt sich alles 
sehr einfach durch die Annahme, dafs die römische Gemeinde nach 
der grofsen Pest des J. 291 ihren Göttern gelobte in diesem und 
fortan in jedem hundertsten Jahre am 13. Sept., als dem Tage der 
Weihe des Stadttempels, in die Wand der der Göttin des Gedächt- 
nisses heiligen Kapelle einen Saecularnagel einzuschlagen; dafs die 
neuen Consuln bald nach ihrem Amtsantritt (13. Aug.) diese Cere- 
inonie vollzogen und zugleich zu ewigem Gedächtnifs eine Tafel an 



1) „Das heiTst Cincius*, fägt Mommsen hier hinzct Nein, sondern Livius 
Tesp. seine Hanptquelle. Dafe diese gerade Cincius nicht war, zeigt erstens 
das Gitat an sich (denn die Nebenquellen, nicht die Hauptquelle citiert Livius), 
zweitens aber auch der Inhalt desselben, elavos indices numeri annorum: 
.die Nägel waren nach Cincius indices nicht je eines Jahres, sondern einer Zahl 
von Jahren. Bei Livius hat das ganze Citat nur den Zweck, zu zeigen, dafs 
^ige) auch anderweitig zur Jahreszahlung gebraucht wurden. 
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dem Tempel aufstellten, die nach je 100 Jahren an demselben Tage 
den jedesmaligen höchsten Beamten der Gemeinde die gleiche Cere- 
monie vollziehen hiefs; dafs, als das erste Saecularjahr, das heifst, eben 
wie bei der späteren Feier der Stadtsaecula, das letzte Jahr des alten 
Saeculums herankam , die scrupiilöse Wortauslegung der römischen 
Juristen, um hinsichtlich des „höchsten Beamten^ ja nichts zu ver- 
sehen, einen Dictator zu diesem Zwecke zu ernennen beUebte; dafs 
in derselben Weise die Ceremonie auch 491 vollzogen ward; dafs 
man aber später, nach der thatsächlichen Abschaffung der Dictatur 
um die Mitte des sechsten Jahrhunderts, nicht mehr sich im Stande 
fand, diese Einschlagung in solenner Weise zu vollziehen und also 
davon Abstand nahm, zugleich aber auch, um nicht die kitzliche 
Religiosität des römischen Publikums ohne Noth und Zweck aufzu- 
regen, die ganze Institution in Schweigen und Vergessenheit be- 
grub, die dann späterhin Mifsverständnisse und Mifsdeutungen her- 
beiführten." 

Auch diese Darlegung Mommsens hat ziemlich ebenso viele 
Gegner als Beurteiler gefunden.^) Ich meinerseits halte sie für 
gröfstenteils vortrefflich; doch habe ich auch hier einiges zu kor- 
rigieren. 

Zunächst was den Nachweis betrifft, dafs die Nagelschlagung 
wirklich in hundertjährigen Fristen stattgefunden bat. Mommsen 
meint — und hier ist das punctum saliens seiner ganzen Chrono- 
logie — , dafs das Gelöbnis im Jahre V 291, die Nagelschlagung in 
V 391 und die Nagelschlagung in V 491 wirklich um je 100 juüa- 
nische Jahre auseinander liegen; dafs man aber wegen der zahl- 
reichen Interregna weniger Jahrescollegia als Jahre gehabt und des- 
wegen zwischen V 291 und V 391 die fünf Anarchiejahre (wovon 
zwei freilich an falscher Stelle), zwischen V 391 und V 491 die 
vier Dictatorjahre als „Fülljahre" eingefügt habe (daher auch seine 
Ansicht, dafs diese „ein sehr altes, ja in gewissem Sinne gleich- 
zeitiges Zeitrechnungscomplement" seien '^j; dafs also, „Was die 
Kritik, chronologische Ausgleichung für historischen Betrug an- 
sehend, so oft angefochten und herauswerfen zu müssen gemeint 
hat, jene neun FüUjahre ganz unentbehrlich sind, wenn die Schalt- 

1) Zuletzt Unger, Der römische Jahresnagel (jährliche Nagelschlagong)^ 
im Philologua Bd. XXXH (1S73) S. 531-^540, welchem Lange in Bursians Jahres- 
bericht, Jahrg. 1873 (1875), S. 864f. zustimmt. 

2) Vgl. oben S. 88. 



— 239 - 

jähr- UDd Saecularreihen nicht zerrüttet . . . werden sollen^: kui*z, 
seine AuffassuDg ^geht im Wesentlichen darauf hinaus, dafs die 
[vulgäre] römische Jahrzählung von der Dedication des capiloli- 
nischen Tempeb an geschichtlich ist^.>) — Das wäi^e ganz gut, 
wenn nicht die Frage tlbrig bliebe, wo denn dies kolossale Defizit 
von neun Jahren in 200 herkommen soll. Wie die Interregna von 

V -364 bis 600 auf die Verschiebung der consularischen Antritts- 
tage gewirkt haben, ist oben S. 192 f. übersichtlich dargestellt; für 
die vorhergehenden Jahre V 291 — 362 möge folgende ebenso an- 
gelegte Tafel zur Ergänzung dienen. 

(S. dieselbe S. 240.) 

Aus beiden Tafeln ergiebt sich, dafs, wenn man mit Mommsen 
von der grofsen Anarchie absieht, die Antrittstage sich von V 291 
bis V 391 um 1 Jahr und 5 Monate (Cal. Sext. bis Cal, Ian,\ von 

V 391 bis V 491 um 1 Jahr und 3 Monate {Cal lan. bis Cal. April.) 
vorwärts geschoben haben, so dafs der Gesammtbetrag der Inter- 
regna in diesen 200 Jahren, vermindert um die in entgegengesetz- 
tem Sinne wirkenden Jahrverkürzungen, nur 2 Jahre und 8 Monate 
ausmacht. Mehr ist aus der Überlieferung nicht herauszubringen ; 
und Mommsen selbst würde, da er die verschiebende Wirkung der 
Interregna V 333/334 und 340/341 geleugnet hat, sogar noch ein 
Jahr weniger erhalten. 

Hommsens Theorie der säcularen Nagelschlagung ist also in 
der Gestalt, welche er ihr gegeben hat, unhaltbar. Aber sie ist es 
nicht überhaupt. 

Nach den von uns bisher gewonnenen Gleichungen rücken die 
Jahre V 291, 391 und 491 etwas näher zusammen. Es ist nämlich: 
V291 — Cal. Sext. K 291 — prid. Cal. Sext. K 298 

=« 6. Mai 458 — 24. April 457 v. Chr. (oben S. 235^) 

391 = Cal. lan. K 393 — prid. Cal. lan. K 394 

— 24. Febr. 361 — 12. Febr. 360 v. Chr. (oben S. 171) 
491 — Cal. April. R 491 — prid. Cal. April. K 492 

= 22. Sept. 264 — 11. Sept. 263 v. Chr. (oben S. 190), 
(Fortsetzung S. 241.) 

t) Chronol.' S. 203—212. 

2) Das Jahr ist hier als normal ablaufendes gerechnet. Thatsacbtich frei- 
lieh starben beide Gonsuln vor Ende ihrer Amtszeit (es ist unbekannt, wann), 
und es folgten Interregna; jedoch wissen wir (s. oben & 222), dats das nächste 
Jahr, V 292, nicht vor CaL Sext. begonnen hat. 
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so dafs diese drei Jahre nicht um 100, sondern um je 97 julianische 
Jahre auseinander liegen. 

Nun sind 97 julianische Jahre fast genau gleich 100 Mondjahren: 
denn 100 Mondjahre betragen durchschnittheb 35436,7 Tage i) = 
97 julianische Jahre und 7 bis 8 Tage. Das deutet darauf hin, dafs 
wir es hier mit einer säcularen Reihe nicht von Sonnen-, sondern 
von Mondjahren zu thun haben. 

Der Anfangstag dieser Reihe war Id, Sept, V 292 oder K 298, 
d. ]. nach unserer hypothetischen Konstruktion des vordecemviralen 
Kalenders 2) der 5. Juni 457 v. Chr. Zwei Tage darauf, am 7. Juni 
3V2 Uhr morgens, war Vollmond. 3) Also von Vollmond zu Voll- 
mond, als der am leichtesten zu beobachtenden Phase, wird man 
die Mondjahre dieser säcularen Reihe gerechnet haben. 

Das hundertste Jahr einer Reihe von Mondjahren, welche mit 
dem erwähnten Vollmond anfing, begann mit dem Vollmonde des 
25. Juni 361 v. Chr., 3V2 ühr morgens 3) und endete mit dem 
Vollmonde des 14. Juni 360 v. Chr., 6 Uhr nachmittags. 3) Die da- 
zwischen liegenden Id. Sept, sind die von K 394 und fallen auf den 
30. Okt. 361 v. Chr., d. h. ins Stadijahr V 391. 

Das zweihundertste Jahr derselben Reihe begann mit dem Voll- 
monde des 2. Juli 264 v. Chr., 7V2 Uhr abends 3), und endete mit 
dem Vollmonde des 22. Juni 263 v. Chr., 8 Uhr morgens. 3) Die 
dazwischen liegenden Id. Sept. sind die von K 491 und fallen auf 
den 2. März 263 v. Chr., d. h. ins Stadtjahr V 491. 

Aus diesen Thalsachen ergiebt sich dreierlei: 

1) Mommsens Deutung der capitoHnischen Nagelschlagung als 
einer säcularen ist im wesenthchen richtig. 

2) Da die notwendige Umdeutung dieser Säcula (die als Sonnen- 
jahrsäcula unhaltbar sind) in Mondjahrsäcula sich aus unseren An- 



1) Vgl. oben S. 235 Anin.2. 

2) Oben S. 234. Weiter unten (S. 252—255) wird sicli noch eine kleine 
Korrektur derselben und damit auch dieses Datums (um 2 Tag^e) erg^eben. 

3) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

Matcat, röm. Chronologie. 16 
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Sätzen^) für die Coosulate V291, 391 und 491 ergeben hat, so 
sind diese Ansätze ebenfalls im wesentlichen richtig. 

3) Die Römer können bei der Nagelschlagung nur den Zweck 
verfolgt haben, neben ihren vordecemTiralen und decemviralen 
Sonnenjahren sich eine ältere Jahresrechnung weiter zu vergegen- 
wärtigen; sie müssen also vor Einführung des vordecemviralen 
Schahcyklus so gerechnet haben, wie die Säcula der Nagelschlagung 
laufen, d. h. nach reinen Mondjahren ohne jedwede Schaltung. 

Behalten wir nun — inuner noch hypothetisch — die Annahme 
bei, dafs der vordecemvirale Schaltcyklus durch die lex Pinaria, 
V 282, eingeführt ist, so können wu* nunmehr auch die vorher- 
gehenden Consulate auf juhanische Zeit reduzieren. 

Das Jahr V 282, = Cal Sext. K 288 — frid. Cal. Sext. K 289, 
setzt sich zusammen aus den 7 letzten Monaten von K 288 und den 
5 ersten von K 289. Cal. Sext, K 288 MU also 7 synodiscbe 
Monate vor Cal. Mart. K 289, welches der Tag nach dem Neumonde 
des 7. Nov. 467 v. Chr. war 2), was auf den Neumond des 15. April 
467 V. Chr. (8 Uhr morgens) ^) führt. Nun können wir zwar nicht 
annehmen, dafs die Römer bei ihrer Rechnung nach Mondmonatea 
mit den Kaienden derselben gerade immer den Tag des wirklichen 
Neumondes getroffen haben ; allein wir werden doch am wenigsten 
von der Wahrheit abirren, wenn wir die Kaienden auf die Neumonde 
bringen. Es ist mithin anzusetzen: 

V 282 — 15. April 467 — 7. April 466 v. Chr. 

Die 13 vorhergehenden Jahre V 268 — 271 und 273 — 281 
reichten zusammen ^) von Cal. Sept. K 275 bis prid. Cal. Sext. K 288, 
betrugen also 155 synodische Monate. Danach gelangen wir mit 
dem Anfange des Jahres V 268 auf den Neumond des 2. Okt. 480 
V. Chr. (IV2 Uhr nachmittags).^) 



1) Auf welche diese Säculartheorie von keinerlei Einfluts gewesen ist; 
ich habe die letztere thatsachlich erst an dieser Stelle der Untersuchung ge- 
funden. 

2) Oben S. 233. 

3) Ottmann, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

4) Oben S. 222f. 

5) Mit ringförmiger Sonnenfinsternis nach Pingr^, Jrt de vM/ier les 
dates I, p. 205. 
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4. Die Jahre V 346 — 867. 

Jenseit V 268 fehlt uns Diodor. Unsere sonstige Überlieferung 

über die Eponymenliste der ersten Jahrzehnte der Republik ist in 

kürzester Obersicht ^) folgende : 

Dionys und der Chronograph Livius 

von 354 n. Chr.: und Gassiodor: 

V 245 — 246 = V 245 — 246 

247 fehlt 

248 — 263' = 248 — 263 
264 — 265 fehlen 
266 — 267 = 266 — 267 

Die yarronische Rechnung zählte also vor V 268 23 Consulate. 
Dionys und die von den (hier fehlenden) fasti Capitolini abhängigen 
Verzeichnisse haben sie alle 2); Livius und der von ihm abhängige 
Cassiodor nur 20. 

Es würde nun, so scheint es, zu untersuchen sein, ob diese 
Abweichung bei Livius eine selbständige und ursprüngliche andere 
Form der Überlieferung darstellt. Wenn nein, wie Momrasen meint^), 
so hätten wir jene 23 Consulate pure zu acceptiereu; wenn ja, so 
bliebe weiter zu fragen, auf welche Seite wir uns stellen sollen. 
Glücklicherweise aber sind wir dieser Untersuchung, die sich schliefs- 
lich auf die schwierige Frage zuspitzen würde, welcher von beiden 
„Historikern^ der minder erbärmliche sei, überhoben durch den 
Umstand, dafs wir auch hier von Diodor, dessen Eponymenliste wir 
immer mehr schätzen gelernt haben , noch nicht völlig verlassen sind. 

Diodor setzte die Gründung Roms in Ol. 7, 2 und die Königs- 
zeit auf 244 Jahre.^) Hiernach stand bei ihm, wenn er Ol. 7, 2 
zugleich als Stadtjahr 1 ansah, das erste Jahr der Republik auf 
OL 68, 2, wenn er aber erst Ol. 7, 3 als Stadtjahr 1 rechnete, das 



1) Nach Mommsen un G.l. L.I, p. 486 — 489. — Über die Namen des 
GoUegiums V 248 herrscht in den Handschriften des Livius Verwirrung (vgl. 
Weitsenborns Ausgabe, 7. Aufl. von H.J.Müller, 1880, II, S. 158), so dafs nicht 
ganz \s\»T ist, ob ihm das Gonsulat V 247 oder V 248 fehlt. Ich folge der An- 
nahme Mommsens, ohne die Frage weiter zu diskutieren, da, wie wir sehen 
werden, fär uns nichts darauf ankommt. 

2) Denn dafs in den fasü Hispani und dem Chron, Paschale V 247 und 
248 fehlen, kommt als späteste Verderbnis nicht weiter in Betracht. 

3) Chronol.* S. 119. 

4) Eusebius ed. Schoene I, p. 284 und 291. 

16* 
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erste Jahr der Republik auf Ol. 68, 3.^) Da er nun V268 = Ol. 75, 1 
setzt ^), so zählte er dies Jahr nicht als das 21. oder 24., sondern 
im ersten Fall als das 28., im zweiten Fall als das 27. Consulat. 

Diese Zählung kann auf zweierlei Weise entstanden sein. Diodor 
kann von dem Synchronismus des Theopomp, V 364 •=» Ol. 98, 2, 
mit der Eponymenreihe seiner Quelle und darauf mit den 244 Königs- 
Jahren zu dem Gründungsjahr Ol. 7, 2 gelangt sein : in diesem Fall 
stammten seine 26 oder 27 Consulate vor V 268 aus seiner treff- 
hchen Quelle, und die Zahl wäre für uns von höchstem Wert. 
Leider aber ist bei Diodor auch ein anderer Fall möglich. Das 
Gründungsjahr Ol. 7, 2 kommt auch sonst vor; z. B. Polybios hatte 
es. Er könnte es also diesem oder sonst wem entnommen haben, 
und die Eponymenreihe seiner Quelle könnte vor V 268 weniger 
als 26 Jahre gehabt haben; er hätte dann von Ol. 7, 2 vorwärts 
und von der Gleichung V 364 = Ol. 98, 2 rückwärts rechnend ein 
Defizit gehabt und dieses irgendwo zwischen V 244 und 268 ebenso 
gedeckt wie sein fünQähriges Defizit nach V 364 % nämlich dmch 
Doubletten: in diesem Falle wäre die Zahl wertlos. 

Wir müssen also zusehen, ob wir sie irgendwie verifizieren 

können. 

Dionys rechnet (I, 74) von der Vertreibung der Könige bis 

zum Jahre der Einnahme Roms durch die Gallier, dies ausgeschlossen, 
120 Jahre und begründet das so : JrikovTai de 1^ äXXuiv t€ nol- 
kwv xal TvÜv xakovfiiviüv TLfirjTHidv VTtofivrjfiaTCJv^ a öiaöi%e%ai 
Ttaig 7taqa Ttanqog xal Tceqi TtoXXov Ttoulrai toIq |U€^^ eavrov 
eaofiivoLQ oianeQ Uga 7caTQ(pa TtaqaöMvaL' TtoXXol ö^ eiaif 
and Twv TLfirjTixcjv oimvjv avögeg €7tiq)avelg ol öia<pv^TT0VTsg 
avrd. Ev olg evQlaxo) öevrigip TtqorsQov etei rijg akdosijg 
TlfirjOLV vTtb Tov ^Po)fialü)v drjfiov yevofiivrjv, ^ TtaQayiyQamai 
nad'ciTteq xal ralg akkaig XQOvog ovTog' „VTcaTevovTog ^ev 
xlov Ovakeglov üotItov xal TLrov MaXXlov KaTti- 
Tcollvov (lera rijv exßoXrjv twv ßaaikic^v ivog öiovii 
elxoOTijji xal ixaTOOTc^ €T€^". 

1) Mommsen Ghronol.^ S. 128 und Anm. 235 sagt: Dafs «ihm das erste 
Jahr der Bepublik auf 01.69, 1 sich gestellt hat, das folgt daraus, dafs ihm 
das 24. Jahr der Republik Ol. 75, 1 ist"*. Hierin steckt erstens ein Rechen- 
fehler, zweitens die durch nichts zu beweisende Behauptung, dafs auch für 
Diodor, wie in der varronischen Zählung, V 268 das 24. Jahr der Republik war. 

2) Diodor XI, 1. 

3) Vgl. oben S. 84. 
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Das gemeinte Consulat ist V 362 ; dies Jahr also zählte eine 
gleichzeitige censorische Urkunde, an deren Echtheit zu zweifeln 
keine Veranlassung vorhegt i), als das 119. nach Vertreibung der 
Könige. Da nun V 362 mit Cal Quinct. K 366 begann 2), so fällt 
die letztere hiernach in K 248, so dafs das 1. Consulat =» K 248/249 
war. Dann aber bildete V 268 , welches = Cal Sept. K 275 — 
prid. Cd, Sept. K 276 war 3), das 28. Consulat. 

Dasselbe Resultat ergiebt sich, wenn wir nicht nach Kalender-, 
sondern nach Amtsjahren zählen, dabei aber das zweite Decemvirat 
zweijährig rechnen, was vielfach geschehen ^) und auch sachgemäfs 
ist, da es ja 19 Monate dauerte. V^^ir haben bis V 362 folgende 
Amtsjahre als echte festgestellt**'): 

V 268—271 = 4 Jahre 

V 273—297 = 25 „ 

Diodor Ol. 82, 3 . . . . = 1 „ 

V 298—303 = 6 „ 

V 304 (II. Decemvirat) . . = 2 „ 

V 305—326 = 22 „ 

Diodor Ol. 90, 1 = V 331 = 1 „ 

V 327—330 = V 332-335 = 4 „ 

V 336—362 = 27 „ 

zusammen 92 Jahre. 
Da wir nun für ein Aktenstück aus dem Jahre V 362 dieselbe 
Reinheit der Eponymenhste voraussetzen müssen , so mufs dasselbe 
vor V 268 noch 27 Consulate, also V 268 als 28. gezählt haben, — 
ebenso wie Diodor, wenn ihm sein Gründungsjahr zugleich Stadt- 
jahr 1 war. 



1) Die Gensoren waren L. Papirius Cursor und G. lulius lulus, von wel- 
chen der letztere in diesem Jahre starb, worauf für ihn M. Cornelius Malugi- 
nensis nacbgewählt wurde (Liv.V, 31; IX, 34). Es sind dies zugleich die älte- 
sten Censoren, deren Censuszahl uns aufbehalten ist, Plin. N. H. XXXIII, 16: 
Cum capta est Roma, anno CCCLXIflJ . . . cum iam capitum liberorum censa 
essent CLII miUa DLXXIII (die nächste erhaltene Censuszahl wahrscheinlich 
aus V 414, de Boor, fasti censorii, diss. Berol, 1873, p. 7). Ich vermute, 
dafs diese Zahl aus eben demselben Aktenstück stammt, welches Dionys ge- 
sehen hat, und dats dasselbe eine Reliquie des julischen Hauses bildete. 

2) Oben S. 197. 

3) Oben S. 222. 

4) Mommsen Chronol.^ S. 119 ff. 

5) Oben S. 222f., 210 f., 196 f. 
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Jetzt erst verstehen wir völlig, was Livius II, 21 zum Jahre 
V 258 schreibt, wo er darüber klagt, dafs die Schlacht am See Re- 
gillus von seinen verschiedenen Quellen in verschiedene Jahre ge- 
setzt werde: Tanti errores inplicant tempomm aliter apud alios 
ordinatis magistratibus, ut nee qui consules secundum 
quosdam, nee quid quoque anno aetum sit, in tanta v^i^ate non 
verum modo sed etiam auetorum digerere possis, — ein Ausbruch 
der Verzweiflung, mit welchem er sich von den ungefügen veteres 
auctores^ welchen er bis dahin zu folgen gesucht, abwendet, um 
sich kopfüber in den spiegelglatten, phrasenschillernden Sumpf der 
jüngeren Annalistik zu stürzen.^) Wir sehen zugleich, dafs die 
Differenzen in der Eponymenreihe, welche ihn dazu treiben, ent- 
weder ganz oder zum Teil vor V 258 liegen müssen: vor diesem 
Jahre müssen die veteres auctores bis zu 4 Consulaten mehr gehabt 
haben als die varronische Rechnung. 

Die nächste Frage ist nun, ob diese vier verlorenen Consulate 
irgendwo in der Überlieferung noch aufzufinden sind. 

Die gemeine Redaktion der Eponymenliste hat bekanntUch 
unter dem Jahre 1 der Republik folgende Consuln: 
L. lunius Rrutus, L.Tarquinius Conlatinus, Liv. 1, 60 ; Dionys IV,76 ; V, 1. 

„ P.Valerius . . . „ 11,2; „ V, 12. 

Sp. Lucretius, „ . . . „ 11,8; „ V,19. 

M.HoratiusPulvillus, „ . . . „ 11,8; „ V, 19. 

Man hat längst gesehen 2), dafs dies nicht 1 Consulat gewesen 
sein kann. Lösen wir dasselbe in die 4 Consulnpaare auf, aus wel- 
chen es besteht, so haben wir bereits 3 Consulate mehr als die 
varronische Zählung, und es fehlt uns nur noch eines. 

Als erstes Consulnpaar sind wir gewöhnt Rrutus und Collati- 
nus zu denken; sie erscheinen seit dem 1. Jahrhundert v. Chr. 
beharrlich an der Spitze der römischen Eponymenliste. 3) 

Das ist aber nicht immer so gewesen. Polybios nennt L. lunius 
Rrutus und M. Horatius als die ersten Consuln^ unter ihnen ist, so 

1) Nitzsch, Rom. Annalistik (1873) S. 54ff., wo die Thatsache richtig ge- 
funden ist, aber unzulänglich die Erklärung: „Ich kann dies nicht anders ver- 
stehen, als dafs in den fabischen Annalen und ahnlichen Quellen gleichen oder 
fast gleichen Alters die Texte selbst verwirrt und corrumpirt waren ^ 

2) Niebuhr, Rom. Gesch. P, S. 541, 562; Seh wegler, Rom. Gesch. U, S.97f. 

3) Die ältesten vorhandenen Belegstellen, und auch diese nur andeutende, 
sind Cicero de republ. II, 25, 46 und 31, 53, also frühestens aus dem Jahre 
54 V. Chr. 
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berichtet er (III, 22, 1), der erste Vertrag zwischen Rom und Kar- 
thago abgeschlossen worden: ylvovrai TOiyaQovv awS^ytat 'Pw- 
fialoig xai Ka^rjdovloig TtQwrai xara ^evxiov ^lovviov Bqovtov 
xai MaQuov ^iigariov rovg TtQtirovg xaraoTa'd'ivrag VTtaxovg 
(xeta T'^v tvjv ßaaiXimv TiavälvaLv, v(p^ cSv awißt] xad'ieQwSTJvai 
xal To Tov dibg leqbv rov Kaicerioklov. 

Die Vertragsurkunde war zur Zeit des Polybios noch vorhan- 
den; die Erztafel, welche sie enthielt, wurde in dem Archiv der 
Aedilen auf dem Capitol aufbewahrt (III, 26, 1): tovTtav ötj toiov- 
twv VTtaq^ovrtJv xal rrjQovfiivwv tuiv avv&rjyiciv €Tt vvv iv xaX- 
x(6f4,aOL Ttaqa rov JLa tov KaTteroikiov ev rcj) rtav ayogavofiwv 
ra/iiteUp. Polybios selbst hat sie übersetzt (III ,22,3) : ag ytad-^ 
oaov fjv övvaTov axQißiorara duqinqvBvoayTsg rifielg VTCoyeyQa- 
tpafiev, — so genau, als es ihm möglich war; denn die archaistische 
Sprache der Tafel war an einigen Stellen auch den Kundigsten 
kaum mehr verständlich: Trjkixavrr] yag ij dtatpoga yiyove Trjg 
diaXiKTOv Tcai rcaga ^Ftofialoig zrjg vvv Ttqog rffv aQX^^<x'^j ojötb 
Tovg avverojTatovg evia fiohg €^ STriaTaaewg ötevxgivelv. Er 
teilt darauf den Wortlaut des eigenthchen Textes der Urkunde mit 
(HI, 22, 4 — 13) — auf diesen allein kommt es ihm an, da er Phi- 
linos widerlegen will, welcher behauptet hatte, es hätte Vertrags- 
bestimmungen gegeben, nad-^ ag edet ^PuDiiaLovg ccTtix^a&ai JSiTce- 
klag aTtdarjg — , nachträglich (HI, 25, 6 — 9) dann auch noch die 
Eidesformel, mit welcher der Vertrag beschworen war; die Datierung 
hat er gleich zu Anfang seiner Auseinandersetzung (III, 22, 1 ; s. 
oben) vorweg gegeben. 

Eben das aber hat die neuere Kritik vielfach als Handhabe 
benutzt, um die Authenticität der Datierung oder gar die Echtheit 
der Urkunde überhaupt zu bestreiten. Der Hauptgrund der Be- 
»treiter ist immer der gewesen, dafs das von Polybios genannte 
Consulnpaar mit der sonstigen Überlieferung über das erste Jahr der 
Republik nicht zu vereinigen ist. Für uns fällt dieser Grund natür- 
lich weg. Auch jene Streitfrage können wir hier vorläufig auf sich 
beruhen lassen, i) Ist die Datierung echt, so sind Brutus und Ho- 
ratius die ersten Consuln gewesen. Ist sie nicht echt, so bleibt 
doch immer die unanfechtbare Thatsache stehen, dafs Polybios Brutus 
und Horatius als die ersten Consuln nennt und zwar ganz unbe- 



1) Vgl. darüber unten VI, 5. 
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fangen so, üafs er von einer entgegenstehenden Oberlieferung augen- 
scheinlich gar nichts weifs, — d. b. es ist auch so die erreichbar 
älteste Überlieferung die, dafs Brutus und Horatius die ersten Con- 
suln gewesen sind, welche wir für das uns noch fehlende eine Con- 
sulat pure zu acceptieren haben. 

Hiernach gestaltet sich die Reihe der 27 ersten Consulate, wenn 
ich meine Zählung derselben mit M bezeichne, folgendermafsen : 
M 1 : L. lunius Brutus, M. Horatius 
M 2 : L. lunius Brutus, L. Tarquinius Collatinus 
M 3 : L. lunius Brutus, P. Valerius 
M 4 : P. Valerius, Sp. Lucretius 
M 5 : P. Valerius, M. Horatius 
M6 — 27 =V 246— 267. 

Über die Antrittsdata dieser Zeit und deren Verschiebungen 
bietet die Überlieferung Folgendes: 

Zum 1. Consulat Plutarch Quaest. Kom. 19: yevia&ac rbv 
^lavovaQiov tcqcjtov (f.irjva), otl rfj vovfirjvltf tovtov tov firjvog^ 
rjv rif.iiqav xaldvöag lavovaglag xalovoiv, ol TtQWTOt xareara- 
difjoav vTtaxoi tüv ßaaikiwv exftsaovTiov. Dionys V, 1 : If fih 
drj ßaaihxfj ^P(of.ialwv nokirela dtafielvaaa f-iera tov olvii^ 
Ofiov Tfjg ^Pcifir^g itvjv TSTxaQCJv xal rerraQaxovTa 
Aal d caxoaliov aqtd'fiov, knl öl tov TeXevTaiov ßaailiwg 
TVQavvig yevofAivr] dia TavTag Tag 7tQoq)da€ig ycal vtvo tovtwv 
xareXv'd'rj tcjv ayÖQwv, ohjfiTtLaöog fikv oydorjg x,al e^rjxoOTrjs 
eveaTwarjg, ijv ivUa OTadiov ^loxofiaxog KQOTioviaTrjg, 14-di^vrjai 
6k Tr^v eviavaiov aQxrjv exovrog ^laayoqov. IdqLOToyLQaTlag Sk 
y€vof,iivrjg ol ngtuToi Trjv ßaaiXixrjv a^xijr TcagakaßovTeg vTtaroi 
TeTTaQwv ^Yjviüv eig tov iviavTov ixelvov eTctkeiTto- 
fiiviüv. Diese Angabe stimmt vollkommen zu der vorigen, wenn 
man mit ünger i) iviavTov ixelvov als das Stadtjahr 244 fafst, von 

1) Stadtära S. 23 f. — Wenn Hartmann (Rom. Kalender S. 228) meint, 
„dafs die Worte slg tov iviavxov ixelvov . . . sich mittelst des ixelvov 
nothwendig auf das unmittelbar vorhergehende Archontenjahr zurückbeziehen", 
und Lange (ebenda Anm. 35) Ungers Zuruckbeziehung dieser Worte auf das 
vorher erwähnte Stadtjahr eine „grammatische Unmöglichkeit** nennt, so ist 
mir das eine so unverständlich wie das andere. Ich dächte, gerade dafs ixu- 
vov und nicht etwa xovxov steht, spricht für Ungers Deutung. — Neuerdings 
hat sich auch Unger selbst siegreich verteidigt, Philologus IV. Supptementband, 
3. Heft (1882), S. 285—291. 



— 249 — 

vrelchem, da es von Gründungstag zu Gründuugstag (X. Cal Mai,) 
gerechnet wurde, an den CaL lan. noch 4 Monate übrig waren. — 
Nun ist freilich damit nicht viel gewonnen; denn Schwegler mein!, 
es sei ^diefs natürhch ein lächerlicher Anachronismus, da der Amts- 
antritt der Consuln erst seit dem Jahre 601 an den Kaienden des 
Januar stattgefunden hat^S und Mommsen 2), es sei ^die Absicht für 
ganz junge Einrichtungen uralte Vorbilder nachträglich zu schaffen 
unverkennbar^^ ; und diese Kritik sieht sehr schulgerecht aus. Allein 
sie tritt auch ihrerseits etwas zu bestimmt auf: es kann so sein, 
aber es kann auch umgekehrt sein. Als man im Jahre 154 v. Chr. 
das Gesetz, nach welchem bis dahin die Consuln an den Id, Mart, 
antraten, änderte und die Cal. lan. an deren Stelle setzte, war die 
historische Forschung in Rom bereits erwacht: es lag nahe genug, 
bei dieser Gelegenheit nach dem ältesten Antrittsdatum zu fragen 
und gerade dieses zu nehmen. Wie dem aber auch sei, einstweilen 
werden wir mit der Thatsache zu rechnen haben, dafs das Datum 
Cal. lan. eben das einzige überlieferte ist. 

Zu M2: Vorzeitiger Rücktritt des L. Tarquinius CoUatinus. 

Zu H 3: Tod des Brutus in der Schlacht am Walde Arsia, Ttgo 
fiiag KaXavdiSv Magziov nach Plutarch Popl. 9, worauf Valerius 
eine Zeit lang allein regiert. Das Datum ist wohl eine blofse Fiktion, 
welche aus der Zusammenschiebung der Consulale Ml — 5 zu einem 
hervorgegangen ist. 

Zu M 4 schreibt Livius II, 8 : Creatus Sp. Lucretim conml, qui 
magno natu non sufficientibus iam viribus ad consularia munera 
oheunda intra paucos dies moritur; ebenso Dionys V, 19. Livius 
fügt noch hinzu : Äpud quosdam veteres auctores non invenio Lucre- 
tium conmlem; Bruto statim Horatium suggerunt; credo, quia nnlla 
gesta res insignem fecerit consulatnm, memoriam intercidisse. Darin 
haben wir die Erklärung für die Beschränkung dieses Consulats 
auf suigeblich nur wenige Tage : sie ist ein Ausgleich zwischen den 
Autoren, welche es hatten, und denjenigen, welche es nicht hatten ; 
eine Verkürzung dieses Jahres ist also nicht anzunehmen. 

Zu M14=V254 erzählt Dionys V, 57: Maviov öh TvkUou d-a- 
riqov twv VTtdzwv Iv rolg leqolg xori htiovvf.ioig Ttjg TtoXeug aycHat 
xccrä vqv ftof.i7tfiv €x tov tegov Ttecovzog agfiarog xor^ avrov tov 



1) Rom. Gesch. IJ, S. 100 Anm. 

2) Chronol.« S. 88 Anm. 124 a. 
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iTtnodQOfiov xofi rglTj] /.isra rijv Ttoiiniiv ravrrjv ri^iqtf tbXbv- 
TrjaavTog, tov XuTtofxevov %q6vov ßqaxvv ovra Trjv (xqx^v fiovog 
6 2ol7tUiog -Kccvioxev, Gemeint sind die ludi Romani, welche in 
den letzten Jahrhunderten der Republik im Sept, (und zwar die 
hidi in circo zuletzt X 7/. — XIL Cal. Oct,y) stattfanden. Ob auch 
schon damals^ ist mehr als zweifelhaft 2); doch sieht man aus der 
Stelle wenigstens so viel, dafs Dionys oder sein Gewährsmann sich 
als Antrittstermin dieser Zeit etwa Cah Oct, gedacht hat, was auch 
zu dem Folgenden stimmt. 

Zu M 20 = V 260 nämlich berichtet Dionys V, 48 nach der 
Secession: Tovt(ov di yevofxiviov ol fikv VTtcaoL, xaJ yaq rjv 
ßgaxvg 6 leiTtofACvog avroig ert rrjg ccgx^iS XQOvog, fifiigav sarrj' 
aav ccQxaiQeaicüv, und 49 von den für V 261 neu gewählten Con- 
snln: Ovtoi Ttaqakaßovteg ttjv ccQxijv xakccvöaig SeTCzefußglaig, 
d-oLTTov 7] TOig TtQoxiqoig ed'og ^v . , . 

Hiernach haben wir, da von einer weiteren Änderung bis Ende 
V 271 nichts zu bemerken ist, anzusetzen: 

M 1 = Cal lan. 3) K 248 —prid. Cal. lan. K 249 

M2 =CalIan^)K249— ? K250 

M3 = ? K 250 —i>rW.C(rf. Oct.? K 251 

M 4—5 = Cal Oct,? K 251 —prid. CalOct.? K 253 

M 6—19 (-=V 246— 259)-= Cal.0ct.^)'!K2bd—prid. Cal.Oa.lEW 
M 20 (= V 260) = CalOct.^) ? K267 —prid. Cal.Sept. K 268 

M 2 1 —27 (= V 26 1 — 267) = Ca/. 5ept. 5) R 268 — prid. CW.5<jpf. K 275. 

Das sind zusammen — immer vorausgesetzt, dafs das vordecem- 
virale Schaltsystem erst von der lex Pinaria stammt — 27 Mond- 
jahre weniger vier synodische Monate. Diese von Cal. Sept. K 275 
= 2. Okt. 480 V. Chr.^) zurückrechnend gelangt man auf den Neu- 
mond des 18. Nov. 506 v. Chr., 11 Uhr 40 Min. abends''), so dafe 
hiernach Cal. lan. K 248 wahrscheinlich =19. Nov. 506 v. Chr. war. 



1) Mommsen im G. I. L. I, p. 401. 

2) Mommsen, Rom. Forsch, n, S. 42—57. 

3) Ebenso Unger für V 245—260 (Stadtära S. 21—24). 

4) Ebenso ßredow, Untersuch. I, S. 147 f.; Hartmann, Rom. Kalender 
S. 232—237. 

5) Ebenso Bredow, Untersuch.!, S. 148; Mommsen, Rom. Ghronol.' S.89; 
Hartmann, Rom. Kalender S. 237. 

6) Oben S. 242. 

7) Ottmann , vgl. oben S. 224 Anm. 2. 
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5. G^eschlchte der capitollnlschen Nagelschlagung. 

Hier ergiebt sich nun etwas sehr eigentümhches. 

Der nächste Vollmond nach diesem Tage war am 3. Dez. 506 
V. Chr. 9 Uhr abends, i) Von diesem Vollmonde bis zu demjenigen 
des 7. Juni 457 v. Chr., welchen wir als Anfangspunkt unserer 
Mondjahrsäcula haben annehmen müssen^), sind gerade 50 Mond- 
Jahre verflossen. 

Dies Zusammentreflen kann kein Zufall sein. 

Erinnern wir uns zunächst, dafs nicht blofs aus V 292, 391 und 
491 , sondern auch aus V 441 , also gerade mitten zwischen den 
beiden letzten Jahren, eine Nagelschlagung berichtet wird. 3) V441 
war «= CW. Nov. K 442 — prid. Cal Nov, R 443 = 11. Febr. 312 
— 22. Febr. 311 v. Chr.^) Das 150. Mondjahr vom Vollmond des 
7- Juni 457 v. Chr. oder das 200. vom Vollmond des 3. Dez. 506 
V. Chr. an gerechnet begann mit dem Vollmonde des 28. Dez. 313 
T. Chr. 3 Uhr nachmittags^) und endete mit dem Vollmonde des 
16. Dez. 312 v. Chr. 3 Uhr morgens^), so dafs es sich gröfstenteils 
mit dem Jahre V 441 deckte. Nun waren freilich die Id. Sept. 
V 441 (K 443) »» 6. Jan. 311 v. Chr., fielen also in dieses Mond- 
jahr nicht mehr hinein; allein das thaten auch die vorhergehenden 
Id. Sept. V 440 (K 442) nicht, denn diese waren = 25. Dez. 313 
V. Chr.: das Mondjahr 28. Dez. 313 — 18. Dez. 312 v. Chr. hatte 
gar keine Id. Sept. Die Nagelschlagung konnte also, da sie nach 
Vorschrift der betreffenden lex vetmta^) stets Idibus Septemhribm 
geschehen mufste, diesmal gar nicht anders vorgenommen werden 
als nach Ablauf dieses Mondjahres, statt, wie sonst, innerhalb des- 
selben. 

Ans diesen Thatsachen folgt, dafs die Nagelschlagung nach Cyk- 
len nidbt von 100, sondern von 50 Mondjahren stattfand, welche 

1) OttmanD, vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

2) Oben S. 241. 

3) Oben S. 236 Anm. 5; Liv. IX, 28: Sive a Poetelio dictatore sive ab 
C. lufdo eonsule — nam utrumque traditur — Nola est capto. Qui eaptae 
decM Nolae ad contulem trahunt, adiciunt AHnam et Calatiam ab eodem 
eaptas^ Poetelium autem pestilentia orta clavi figendi causa dicta- 
torem dictum. Die fasti Capitolini (CLL. I, p. 432) lassen ihn rei gerund, 
eaussa ernannt sein. 

4) Oben S. 186. 

5) Oben S. 236. 
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vom Vollmond des 3. Dez. 506 v. Chr. an liefen. Dies ist die raXia^ 
nach welcher sie 

nach 50 Mondjahren IL Sept. V 292 , im Juni 457 v. Chr. 

im 150. Mondjahr „ V 391 = 30. Okt. 361 „ 

nach 200 Mondjahren ^ V 44] = 6. Jan. 311 ^ 
im 250. Mondjahr „ V 491 = 2. März 263 „ 

vollzogen worden ist. Es folgt ferner unmittelbar, dafs es Erdichtung 
ist, wenn Livius in den drei ersten dieser Fälle (im 4. fehlt er, und 
wir haben blofs die Thatsache der Nagelschlagung in den fasti Ca- 
pitöUni) eine pestilentia als Veranlassung der Ceremonie angiebt 

Ihr Grund mufs also ein anderer sein, und auch dieser ist 
noch zu flnden. 

Wir haben bisher unsere Annahme, dafs der vordecemvirale 
Schaltcyklus wesentlich so, wie ihn Mommsen aufgestellt, auch wirk- 
lich existiert habe, dafs er durch die lex Pinaria (V 282) eingeftihrt 
worden sei, und dafs vor dieser die römischen Kalenderjahre reine 
Mondjahre gewesen seien, als rein hypothetisch behandelt ; nachdem 
sie uns aber zu der Entdeckung des 50jährigen Mondcyklus geführt 
hat, dürfen wir uns schon etwas fester auf sie stützen. 

Die lex Pinaria war, wie alle Gesetze, ein Kompromifs zwischen 
dem Alten und dem Neuen. Die 1475 Tage, welche 4 Jahre ihres 
Kalenders ausmachten , lassen mit Sicherheit erkennen , dafs man 
keineswegs gewillt war, mit dem alten Mondmonat völlig zu brechen: 
denn 1475 sind 50 • 29V2 Tage, d.h. 50 synodische Monate. Man 
wollte sich also dem Sonnenjahr soviel als möglich nähern, ohne 
doch die Kaienden und Iden auf die Dauer von den Neu- und 
Vollmonden zu entfernen. 

Allein es zeigte sich, dafs man den synodischen Monat nicht 
genau genug berechnet hatte; in der That ist er im Mittel nicht 
=b: 29,5, sondern = 29,53059 Tagen. So kam es, dafs bereits im 
10. Jahre nach der lex Pinaria^ V 292, als man Id. Sext. und li 
Sept. (K 298) schrieb, die Vollmonde nicht mehr auf diese Tage» 
7. Mai und 5. Juni 457 v. Chr., fielen, sondern l — 2 Tage nachher, 
S. Mai (etwa 3V2 Uhr nachmittags) und 7. Juni (3V2 Uhr morgens). 9 

Erinnern wir uns nun der befremdlichen Nachricht, dafs die 
Consuln des Jahres V 292 ihr Amt ///. Id. Sext. angetreten hätten, 
während sonst nur Kaienden und Iden als Antrittsdata genannt 



1) Oben S. 241. 
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werden. Sie ist mit unserer nun so vielfach bewährten Interreg- 
nentheorie auf keine Weise zu vereinigen und doch auch nicht zu 
bezweifeln. Hier haben wir jetzt, wie ich meine, die Erklärung. 
Man korrigierte den Kalender, welcher anfing in die Irre zu gehen, 
indem man die Id. Sext, und Id, Sept. dieses Jahres um 2 Tage 
vorwärts schob, vom 7. auf den 9. Mai und vom 5. auf den 7. Juni, 
so dafs dieser Sextilis Sltägig wurde, seine Iden auf den 15. statt 
auf den 13. Tag kamen, und das Kalenderjahr K 298 384 statt 
382 Tage erhielt. So wurde, wenn die Gonsuln Id, Sext, alten 
Stils, am 7. Mai, angetreten waren, dieser Tag jetzt in ///. Id. Sext. 
umgenannt und nach dieser neuen Benennung als Antrittstag der 
Gonsuln von V 292 verzeichnet; die Antrittsdata der nächsten Jahre 
waren dann natürlich wieder die Id. Sext. 

Hiernach ist die S. 234 aufgestellte Neujahrstafel für die Jahre 
K 298 — 300 etwas zu modifizieren (die Abänderungen in fettem 
Druck): 



K 1 t der Cal. Marl. | v.Chr. jul. 


N 




298 
299 
300 


1 5670— 1 461 . 10+365.2+(3044-26) 
16054=1461.10+365.3+(335+14) 
16409=1461.11 -H334-I- 4) 


458 
457 
456 


26. Nov. 

14. Dez. 

4. Dez. 


H 
H 
C 


3S4 
355 
383 



worauf K 301 wie oben S. 234; und wir können nunmehr auch die 

bisher unterlassene Reduktion der Jahre V 292 — 302 1) nachholen: 

V 292 = ///. Id. Sext. K 298 — prid. Id. Sext. K 299 



= 7. Mai 457 

V 293 — 297 = Id. Sext. K 299 

= 26. Mai 456 
Diodor Ol. 82, 3 = Id. Sext. K 304 

= 30. Mai 451 

V 298 — 301 = Id. Sext. K 305 

= 17. Juni 450 
V 302 = Id. Sext. K309 



— 25. Mai 456 v. Chr. 

— prid. Id. Sext. K 304 

— 29. Mai 451 v. Chr. 
-T- prid. Id. Sext. K 305 

— 16. Juni 450 v. Chr. 

— prid. Id. Sext. K 309 

— 2. Juli 446 V. Chr. 

— prid. Id. Mai. K 310 

— 24. März 445 v. Chr. 



== 3. Juli 446 

Man bemerkt, dafs in dieser abgeänderten Neujahrstafei 2 Ex- 
tra-Schalttage (V 299 und 300) in Wegfall kommen, und zwar ge- 
rade die ersten, welche den pinarischen Kalenderjahren einzufügen 
gewesen wären. Hier wird ein zweiter Grund jener Korrektur 



1) Oben S.235 vgl. 222 f. 
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voo V 292 liegen. So laDge mao Dach reinen Mondjahren rech- 
nete, d. h. Tor der lex Pinana ^ hatte man den Extra -Schalttag 
nicht nötig: da die Länge des Mondjahres zwischen 354 und 355 
Tagen schwankt, und die Bestimmung des Neumonds durch Beob- 
achtung auf m^rere Tage unsicher ist, so brauchte man die CaL 
MarU, um sie nicht auf miiMJnui« (A) fallen zu lassen, nur einen 
Tag später anzusetzen, als man es sonst gethan haben wQrde. Jetzt 
aber, V 292 oder K 298, stand man zum ersten Mal Tor der Frage, 
iiie man bei den nunmehr fixierten Kalenderjahren den A-Neujahrs- 
tag verhüten sollte: denn üels man die Kalenderjahre K 298 und 
299 in der bisherigen Weise verlaufen, so trafen die Cal. Mart. 
K 300 auf nundinae^ und, wenn man dies auch durch voiiierige 
Einfügung eines Tages verhütete, die Cal. Mart. K 301 wiederum, 
so dafs vor diesem Datum unbedingt irgendwo 2 Tage eingefügt 
werden muisten. 

Dafs man nun aber mit dieser Einschiebung nicht bis zum 
letzten Augenblick wartete, sondern sie, wie die Abänderung des 
Antrittsdatums Id. Sext. K 298 in ///. Id, Sext. lehrt, bereits im Jahre 
K 298 voinahm, mufs einen besonderen Grund haben, und dieser 
kann in nichts anderem gefunden werden, als dann, dals kurz 
nach diesem Datum die junge Republik nach dem alten Kalender 
öOjährig wurde. Dies beschlofs man zu benutzen, um eine dauernde 
Kontrolle für den richtigen Gang des neuen Kalenders zu schaffeD. 
50 Mondjahre sind, wenn man den synodischen Monat zu 29V3 
Tagen rechnet, = 17700 Tagen; das sind aber 1475 • 12 Tage, d. h. 
12 pinarische Schaltcyklen oder 48 pinarische Kalenderjahre. Man 
sah nun wohl, dafs man den synodischen Monat etwas zu gering 
angenommen hatte (tbatsächlich sind 50 Mondjahre »» 17718 TageD, 
also 18 mehr als veranschlagt); da sich aber andererseits ja auch 
die Notwendigkeit zeigte, Extra-Schalttage einzufügen, um das A- 
Neujahr zu verhüten, und zwar^) immer 2 in 8 pinarischen Jahren 
(abo 12 in 48), so konnte man hoffen, dafs man mit Hilfe dieser 
dennoch das neue Kalenderjahr in dauernder Übereinstimmung mit 
dem Mondlauf erhalten würdet), d. h. dafs die Tage des pinarischen 
Jahres nach 50 Mondjahren dieselben Data führen würden, welche 



1) Oben S. 232. 

2) Der synodische Monat stellte sich hienach im Mittel nicht auf 29, 50, 
sondern auf 29, 52 statt 29, 53 Tage, so dafs der Fehler nur noch 14Va Minu- 
ten pro Monat betrug. 
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sie führen mufsten, wenn man von K 298 nach Mondjahren weiter 
rechnete; wenn aber nicht, so konnte man dann wiederum, wie 
jetzt, mit einer kleinen Korrektur nachhelfen. Um aber den Cyklus 
in dieser Weise festzuhalten, bedurfte man der unmittelbaren und 
auf den Tag genauen Beobachtung, welche am Neumonde nicht ge- 
macht werden konnte. Deshalb nahm man nicht den Antrittstag 
der ersten Consuln, Cal lan. K 248 (19. Nov. 506 v. Chr.), son- 
' dem den nächsten Vollmond , Id. lan, K 248 (3. Dez. 506 v. Chr.), 
zum Anfangstag des Cyklus, so dafs dieser am 7. Juni 457 v. Chr. 
zum ersten Mal ablief. Auf diesen Tag brachte man die Iden des 
dermalen laufenden Monats, nunmehr September^ schlug an diesem 
Tage auf dem Capitol dextro lateri aedis lovis optimi maximi, ex 
qua parte Minervae templum est, einen Nagel ein und heftete da- 
neben jene lex vetusta an, priscis litteris verbisque scripta, ut, gut 
praetor maximus sit^ idibus Septembribm jedes 50. Mondjahres cla- 
vum pangatA) 

So erweist sich, was zweitausend Jahre lang den Nachkommen 
als eine Ausgeburt des Aberglaubens gegolten hat, als eine wohl- 
durchdachte Einrichtung, welche, trotz ihrer kindUchen Einfachheit, 
durchaus geeignet war, ihren Zweck auf unbeschränkte Zeit zu er- 
füllen. 

Dennoch hat sie ihn nicht erfüllt. Schon nach 13 Jaliren 
wurde der pinarische Kalender von den Decemvirn durch einen neuen 
ersetzt, welcher denselben Zweck auf einem anderen Wege zu er- 
reichen suchte, während er sich zugleich dem Sonnenjahre mehr 
näheirte. 

Es ist schon den Alten aufgefallen, dafs der decemvirale Ka- 
lender den Schaltjahr-Fe&niaritis um nur 5 Tage verkürzte und da- 
durch mit seinem 4jährigen Cyklus auf 1465 Tage kam, während 
man doch, wenn man die Verkürzung etwas gröfser, 7 Tage, ge- 
noDunen hätte, auf die richtige Zahl von 1461 Tagen gekommen 
wäre. Mommsen hat dies aus dem Umstand erklärt, dafs die Ter- 
minalia auf den 23. Tag des Februarius fielen; diese hätten nicht 
verrückt werden dürfen. 2) Ich will dagegen nichts einwenden, da 
ja alle Dinge ein paar Ursachen zu haben pflegen ; allein der Haupt- 



1) Liv. Vn, 3 ; vgl. oben S. 237 f. — Über die Lokaütät vgl. Jordan, Topo- 
graphie der Stadt Rom im Altertum 1, 2 (I882f.), S. 6—101 (besonders S. 89(f.) 
und meinen Plan dazu. 

2) Chronol.2 S. 38—40. 
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grund scheint mir ein anderer zu sein. Man beachte, dafs die Ver- 
kürzung des SchdUiiaHw 'Februarius in 3 decemviralen Schaltcyklen 
30 Tage, also nur einen halben Tag mehr ab einen Mondmonat 
ausmacht. Das bedeutet nach meiner Ansicht, dafs, wenn bisher 
1 pinarischer Schahcyklus auf 50 Mondmonate berechnet war, jetzt 
3 decemvirale SchaUcyklen 149 Mondmonate betragen sollten. Dem 
widerspricht nicht, dafs dabei die Verkürzung um ^2 Tag zu hoch 
gegriffen ist: man mochte annehmen, dafs diese DifiTerenz von ^jt 
Tag in 12 Jahren durch die Extra - Schaltlage (3 in 20 Jahren) i) 
mehr als eingebracht werden würde. 

Wie dem aber auch sei, jedenfalls hatte der Nagelschlagungs- 
Cyklus von 50 Mondjahren nach Einführung des Decemviralkalcn- 
dcrs keinen Sinn mehr. So flnden wir denn auch in dem 100. 
Mondjahre, welches vom Vollmond des 21./22. Dez. 410 v. Chr. 
(Mitternacht) 2) bis zum Vollmoqd des 10. Dez. 409 lief und sich 
gröfstenleils mit dem Jahre V 341 (= Id. Dec. K 345 — prid. Id. 
Dec. K 346 = 14. Dez. 410 — 2. Dez. 409)») deckte, mit seinem 
Ende aber in den Anfang von V 342 fiel, keine Nagelschlaguog 
verzeichnet*); und wir haben keinen Grund anzunehmen, dafs sie 
thatsächhch stattgefunden habe und nur zußiliig in unserer Über- 
lieferung fehle. Vielmehr sagt Livius^), dafs die Nagelschlagung 
von V 391 intermisso more vorgenommen worden sei, eine Wendung, 
welche bei ihm freilich auf die angebliche jährliche Nagelschlaguog 
geht, aber der echten ÜberHeferung entstammen kann und in dieser 
sich dann natürlich auf die Unterlassung der Ceremonie im Jahre 
V 341 bezogen hat. 

Dafür aber berichtet Livius zu V 342 etwas anderes, was in 
diesen Zusammenhang zu gehören scheint. Er schreibt IV, 52: 
Annum modestia trihnnonim quietnm (V341) excepit tribunus pMis 
L. Icilius Q. Fabio Ambnsto, C. Furio Pacilo cx>nsulib^is (V 342 == 
Id. Dec. K 346 — prid. Id. Dec. K 347 = 3. Dez. 409 — 15. Dez. 

408 V. Chr.). 6} Is cum principio slatim anni, velul pensum nominis 

1) Oben S. 8—10. 

2) Mit partialer Mondfinsternis, Pingre in art de verifier les datesl, p. 211. 

3) Oben S. 197. 

4) Sie hatte nach dem Wortlaut der lex vetusta von 457 v. Chr. an den 
Jd. Sept. K 346 = 5. Sept. 409 v. Chr., also V 341, nach ihrem Sinne am 10. Dez. 

409 V. Chr., also V 342 vollzogen Mcrden müssen. 

5) Oben S. 237. 

6) Oben S. 197. 
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familiaeque, seditiones agrarüs legibus promulgandis eieret, pestilen- 
tia coorta, minador tarnen quam pemidomr^ cogitationes hominum 
a foro eertaminibtisque publicis ad domum curamque corporum nuirien- 
dcrum avertit; minusgue eam damnosam fuisse, quam seditio futura fue- 
rit, credunt. Defuncta dvitate plurimorum morbis, perpaucis funeribus, 
pestilentem annum inopia frugum negkcto cultu agrorum, ut pkrumque 
fit, excepit M. Papirio Atratino, C. Nautio Rutilo consulibus (V 343). 
Diese pestilentia scheint keine Fiktion zu sein wie diejenigen von 

V 291, 391 und 441 1); vielmehr ist sogar vielleicht noch ihre Ursache 
nachweislich. In derselben Zeit nämlich, Ol. 92, 4 = 409/408 v. Chr., 
wütete ein furchtbarer Krieg auf Sicilien, in welchem die Bevölke- 
rungen ganzer Städte von den Karthagern hingemordet wurden 
(z. B. in Selinus 16000 Menschen) und unbestattet liegen blieben 2): 
es ist kaum anders möglich, als dafs dergleichen Scheufslichkeiten 
eine Epidemie zur Folge hatten, welche sich dann auch bis nach 
Rom verbreitet haben mag. 

Ist nun diese Epidemie eine Thatsache, so haben wir in ihr 
zugleich den Grund, aus welchem V 391 die Nagelschlagung wieder 
aufgenommen wurde. War die Nagelschlagung an den Id. Sept. 

V 341 unterblieben, und folgte nun V 342 diese pestilentia, so 
mufste diese als eine göttliche Strafe für die Unterlassung der von 
den Vorfahren gelobten heiligen Ceremonie erscheinen, und mehr 
noch als eine drohende Warnung {minacior tarnen quam pemiciosior), 
eine gleiche Unterlassungssünde nicht auch in der Zukunft zu be- 
gehen. So wurde die alte kalendarische Mafsregel ein Vorbeugungs- 
mittel gegen Pestilenzen und als solche von 50 zu 50 Mondjahren 
an den Id. Sept. V391, 441 und 491 rite vollzogen. Und da end- 
lich, was zur Prophylaxis für notwendig erachtet wurde, wohl auch 
ein zweckdienliches Heilmittel sein konnte, so wurde, als V 423 ein 
grofses Sterben eintrat, welches einige auf Giftmischerei zurück- 
fQhrten, die Nagelschlagung einmal auch aufser der Reihe vor- 
genommen 3) und erwies sich als probat. 

Hand in Hand mit dieser Verdunkelung und schliefslichen Mifs- 



1) Oben S. 252. 

2) Diodor Xffl, 54—63, 75. 

3) Liv.VIII, 18; vom Mommsen (Ghronol.^ S. 176 Anm. 176) mit Unrecht 
bezweifelt, weil Livius dem Bericht über die Giftmischerei beifügt: nee omnes 
auctores sunt. Eine Erklärung dieser Notiz wird sich noch weiter unten 
(VI, 4) finden. 

Matcat, rSm. Chronologi«. 17 
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kennuDg des Wesens der Ceiemonie ging eine Umdeutung auch 
ihres Datums. Die Id. Sept. hatten im Jahre V 292 den ersten Voll- 
mond des 51. Mondjahres der Republik bezeichnet und sollten nach 
der Absicht der lex vetusta auch fernerhin den ersten Vollmond 
des 101., 151., 201. u. s. w. Mondjahres bezeichnen. Jetzt hatte 
das Datum diesen Sinn verloren, und es wurde dafür nunmehr 
angenommen, dafs es der Dedicationstag des capitohnischen Tem- 
pels sei: an diesem Tage sollte nach der Vertreibung der Könige 
der Gonsul Horatius den Tempel geweiht und dabei den ersten 
Nagel eingeschlagen haben. ^) 

Weiter als bis V 491 reichen unsere positiven Nachrichten über 
die capitolinische Nagelschlagung nicht. Die nächste hätte im 300. 
Mondjahr stattfmden müssen, welches vom Vollmond des 5. Jan.^) 
bis zum Vollmond des 25. Dez. 215 v. Chr.^) Uef. Die dazwischen 
fallenden Id. Sept. sind die von V oder R 539 (27. April 215 v. Chr.). 
Livius berichtet eine Nagelschlagung zu diesem Jahre nicht; aber 
da die fasti Capitolini hier leider nicht erhalten sind, so ist es sehr 
wohl möglich, dafs sie vollzogen und bei Livius nur übergangen ist; 
und es ist auch noch die Stelle nachzuweisen, wo sie in den Quellen 
gestanden haben könnte. Im Frühling dieses Jahres wird der eine 
Consui, Ti. Sempronius Gracchus, von Hannibal in Cumä belagert; 
nee alter consui Fabius, qui ad CaUs castra habebat, VoUumum flu- 
men traducere audebat exercitutn, oceupatus primo auspiciis repetendis, 
dein prodigiis, quae alia super alia nuntiabantur, exptantique ea haud 
facile litari haruspices respondebant, obwohl Sempronius in ohstdiomt 



1) Die Stellen darüber sind Polyb. III, 22 (oben S.247); Uv.II, 8 (V 245, 
also M 5) und VU, 3 (oben S.237); Dionys V, 35 (V 247, alsoM 7); Tadtos 
Bist. III, 72 (2. Gonsulat des Horatius); Val. Max.Y, 10, 1; Plutarch PopL 14 
(V245, also M 5, Id. Sept.) und danach alle Neueren (i. B. Mommsen oben 
-S. 237). — Mommsen hat (Rom. Forsch. II, S. 53) sehr wahrscheinlich gemacht, 
dafs die Einführung der jährlichen Jupiterspiele (ludi Romani) mit derfüo- 
setzung der curulisclien Aedilität im Jahre V 388 zusammenfallt, und da/s erst 
damals also auch die Tage derselben sich festgestellt haben können; zu diesen 
Tagen aber geborten die Id. Sept, an welchen ein epuhim lovis oder BHnenae 
stattfand (Mommsen in G. I. L. I, p. 401 f.). Man beachte, dafs dies dieselbe 
Zeit ist, in welcher die Nagelschlagung wieder aufgenommen wurde (V 391): 
damals also mufs die Meinung , dafs das für diese vorgeschriebene, Datum der 
Dedicationstag des capitohnischen Tempels sei, sich gebildet haben. 

2) Mit partialer Mondfinsternis, 9Vs Uhr vormittags; Pingr^ in Art de 
vMfier les dates I, p. 228. 

3) Mit totaler Mondfinsternis, 8 Uhr abends; Pingr^ ebenda. 
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erat et tarn aperibm oppugnäbatur^) Da erst von auspiciis repeteti- 
dis und cJaon von prodigiis berichtet wird, so können solche das 
auspicia repHere nicht veranlafst haben ; dagegen erklärt es sich sehr 
einfach, wenn man annimmt, dafs es durch eine vorausgegangene 
Dictatur davi figendi causa bedingt war. 

Dagegen wissen wir bestimmt, dafs die nächste fälUge Nagel- 
schlagung, die für das 350. Mondjahr, unterbUeben ist. Dasselbe 
dauerte vom Vollmond des 10. Juli 167 v. Chr. (12V2 Uhr mittags 2) 
bis zum Vollmond des 29. Juni 166 v. Chr. (11 Uhr abends^), so 
dafs die Consulate V 587 (= Id. Mart. K 587 — prid. Id. Mart. 
K 588 = 25. Dez. 168 — 6. Jan. 166 v. Chr.) und V588 (= Id. Mart. 
K 588 — prid. Id. Mart. K 589 = 7. Jan. 166 — 18. Jan. 165 v. Chr.) 
Anteil daran hatten. Allein zu keinem von beiden Jahren verzeichnen 
die fasti Capitolini einen dictator clavi figendi causa, während sie 
ihn doch zu V 391 und 491 haben: die Ceremonie hat also nicht 
stattgefunden. Warum nicht, hat bereits Mommsen ^) auseinander- 
gesetzt. Nur ist es nicht ganz sachgemäfs, wenn er sagt, dafs man 
einfach „davon Abstand nahm^; so gewissenlos war man in Rom 
nicht. Es ist nämlich 

Id. Sept. V oder K 587 — 21. Juni 167 v. Chr. 
Id. Sept. V oder K 588 = 4. Juli 166 v. Chr.; 
d. h. wir haben denselben Fall vor uns, wie oben (S. 251) beim 
200. Mondjahr: auch dem 350. Mondjahr fehlten die Id. Sept. Nur 
ist der Unterschied zwischen beiden, dafs das diesmal nicht zufällig 
ist: man hat wohlweislich und sehr kUnstUch und entschieden mit 
Benutzung jenes Präcedenzfalles — denn von selbst wäre wohl kaum 
jemand auf diese Idee gekommen — die Sache so arrangiert. So 
wurde dem Wortlaut der ehrwürdigen lex von V 292 Genüge ge- 
leistet und auch die skrupulöseste Rehgiosität von allen Bedenken 
gegen die Unterlassung der Ceremonie befreit: hatte das 350. Mond- 
jahr keine Id. Sept., so konnten die Götter die Nagelschlagung nicht 
beanspruchen, und damit war man der Sache quitt. 

Erinnern wir uns nun, dafs wir oben (S. 48 — 51) für die 
Jahre nach der lex Acilia eine befremdliche Häufung von Schal- 
tungen (10 in 17 Jahren) und in den letzten Jahren vor K 588 ein 
höchst sonderbares Schwanken in der Anwendung derselben (K 584 



1) Liv. XXin, 36, 9— 37, 1. 

2) Ottmann; vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

3) Vgl. oben S. 238. 

17* 
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Schaltjahr, K 5S5 und 586 GemeiDJahre, dann wieder K 5S7 und 
588 Schahjahre) kennen lernten. Hier hahen wir endlich auch zu 
diesem auffUligen Gebahren der Pontifices den Schlösset: es kam 
darauf an, von dem 350. Mondjahre die Id. Sepi. fem zu halten 
und so der capitoünischeo Nagelschlagnng ein anständiges Begräbnis 
zu bereiten. 

Das wäre denn die letzte VerUammerung unserer chronolo- 
gischen Konstruktion für die ersten 60 Jahre der Republik. 

Dieselbe ist auf folgende Momente gegründet: 1) die Eponymen- 
liste Diodors; 2) das Censorenprotokoll des Dionys; 3) die ersten 
Consuln des Polybios; 4) das plutarchisch-dionysische Antrittsdatum 
derselben; 5) das anomale Antrittsdatum von V292 {lU. Id, Sext.); 
6) die Nagelschlagungen der Jahre V 292, 391, 441 und 491; 7) die 
tnentio intercalaris der lex Pinaria; 8) auf Mommsens vordecem- 
viralen Schaltcyklus. 

Von diesen 8 Momenten sind 1) — 7) in der Cberlieferung ge- 
geben, aber bis jetzt entweder ungenügend erklärt oder gar ver- 
worfen; 8) ist eine Hypothese, aber auch nicht eine ad hoc^ son- 
dern zu einem ganz anderen Zwecke (Erklärung des decemviralen 
Schaltcyklus) aufgestellte. Dafs die 7 anderen — ebenfalls unter 
einander vollkommen disparaten — Momente mit ihr in der vor- 
geführten Weise zusammenwirken, beweist ihre Richtigkeit. 

Schon damit dürfte auch dieser Teil unseres chronologischen 
Systems hinlänglich gesichert sein; doch will ich auch hier noch 
zwei bestätigende Synchronismen hinzufügen. 

1. Zu V 298 schreibt Livius III, 31 : Dornt forisque otium fuü. 
Annona propter aquarum intemperiem laboratnm est. De Äventino 
publicando lata lex est. Trihuni plehis idem refecti, Da V 298 
— Id. Sext. K 305 —prid. Id. Sext. K 306 = 17. Juni 450 — 5. Juni 
449 V. Chr. 2), so filUt die hier gemeldete Mifsernte in den Sommer 
450, die daraus entstandene Teuerung in die Zeit von da bis zur 
Ernte 449 v. Chr. — In demselben Jahre 450/449 (Ol. 82, 3) be- 
lagerten die Athener Kition auf Cypern s), wurden aber nach Thuky- 

1) Das ist der ganie Jahresbericht, wahrscheinlich ein alter Annalenrest 
(Nitzsch, Rom. Annalistik S. 198). 

2) Oben S. 253. 

3) Diodor XU, 3. 
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dides (1, 112) durch eine Hungersnot (Xifxov yevofxivov) gezwungen, 
die Belagerung aufzugeben. Aufserdem sind auffallender Weise im 
Jahre Ol. 82 , 4 (449/448) eine Reihe von Städten des athenischen 
Seebundes, wie sich aus den Tributlisten ergiebt i), mit einem Teile 
ihres Tributes im Rückstand geblieben, welchen sie im Jahre Ol. 83, 2 
(447/446) abgetragen haben. Dies läfst sich sicher nachweisen von 
Abdera, Thasos, Abydos, Dardanos und Sigeion; von Olophyxos 
(vielleicht auch von Skione) läfst sich gegenwärtig nur sagen, dafs 
es Ol. 82, 4 mit einem Teile seines Tributes in Rückstand geblieben 
sei; von Byzanz, Kyzikos, Ainos, Imbros, Hephästia und Myrina auf 
Lemnos, Tenedos, Erythrai und Kos, dafs sie Ol. 83, 2 Nachzahlungen 
geleistet haben, da keine der beiden Listen vollständig erhalten ist. 
Allein das Erhaltene ist mehr als hinreichend, um den Schlufs zu 
begründen, dafs ein gemeinsamer Grund der Zahlungsunfähigkeit 
dieser Städte anzunehmen ist; und diesen hat Köhler mit Recht in 
der von Thukydides gemeldeten Kalamität gesucht. Jetzt sehen wir, 
dafs die letztere sich nicht blofs von Cypern bis Thrakien erstreckt 
hat, sondern bis nach Rom, und dafs ihre Ursache die von Livius 
unter V 298 berichtete aquarum intemperies, allzu grofse Nässe im 
Jahre 450 v. Chr., gewesen ist. 

II. Dionys (IX, 40) schreibt zum Jahre V 282: ^Ev aQxjj 6h 
Tov erovg eiSig OTTclag Tivog rj TtoXig eftkrjQcidifj xai q)6ßov 
daifjLOvLov TeqoTwv t€ xal arjfxeiwv Ttokkwv ycvoixivajv, worauf 
eine merkwürdige Epidemie unter den schwangeren Frauen folgt: 
wfÄoroKOvoal t€ yag xal vexQcc TluTOvaac avvaTti-d-vriayiov TOlg 
ßQiq)€ai.^) V 282 war nach dem Obigen = 15. April 467 — 
7. April 466.^) Nun ereignete sich Mitte 467 v. Chr.*) der berühmte 
MeteorsteinfaU von Aigospotamoi , und gleichzeitig^), 75 Tage lang 



1) U. Köhler, Urkunden und Untersuchungen zur Geschichte des delisch- 
attischen Bundes (Abhandl. d. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1869, philos.-histor. 
Kl., n. Abteilung) S. 129 f. Gorp. Inscr. Att. I, p. 231 und 233. 

2) Mit diesen Vorgängen dürfte die zweite angebliche allgemeine Krank- 
heit desselben Jahres (IX, 42) identisch sein. 

3) Oben S. 242. 

4) Nach dem parischen Marmor unter dem Archon Theagenides (Ol. 78, 1 
SS 468/467 v. Ghr.); nach Plinius N. H. II, 58 (59) 149 Olympiadis septuagesimae 
oetavae secundo anno (467/466 v. Ghr.). 

5) Aristoteles Meteor. 1, 7; Plinius a. a. 0. 
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vorher 1), also etwa Mitte April bis miudestens Anfang Juli^), war 
ein sehr grofser Komet in Griechenland sichtbar, welchen auch die 
chinesischen Annalen zu 467 v. Chr. erwähnen.^) Da er also jeden- 
falls auch in Rom gesehen worden ist, und da die nächsten Pro- 
digien vor und nach V 282 erst zu V 271 *) und 290 ^) gemeldet 
werden, so werden wir nicht umhin können, jene riqcna yial 
arjfiela mit diesem Kometen zu identifizieren. Und zugleich haben 
wir in demselben die Deutung für die zweite Nachricht des Dionys, 
welche so singulär ist, dafs sie nicht wohl erfunden sein kann : da 
der Komet nach allen Berichten das grofsartigste Phänomen derart 
gewesen ist, von welchem wir wissen — er wird geschildert als 
ein ungeheurer feuriger Körper, wie eine flammende Wolke, in 
welcher es fortwährend hin und her zuckte — , so wird nichts 
anderes als das Grausen vor dieser Erscheinung jene Menge von 
unglücklichen Früh- und Totgeburten veranlafst haben, welche 
anders auf keine Weise zu erklären ist. 



1) Plutarch Lysander 12; hier die ausführlichste Schilderung des Phäno- 
mens nach Anaxagoras und Daimachos. 

2) Dazu stimmt, dafs Aristoteles a. a. 0. ihn als Folge eines ungewöhn- 
lichen Winters (trocken, mit herrschendem Nordwind) auffafst. 

3) John Williams, Observations of comets front Ä. C 61 1 to A. D. 1640, 
exträcted from the Chinese annals (London 1871), p. 2. 

4) Liv. n, 42 ; Dionys VIII, 89. 

5) Liv. m, 5. 



SECHSTES KAPITEL. 

Die römische Quelle Diodors. 



Viele Köche yersalzen den Brei; 
Bewahr' uns Gott vor vielen Dienern! 
Wir aber sind, gesteht es frei, 
Ein Lazarett von Medizinern. 

(Goethe, Sprich wSrtUeh.) 



1. Die ursprflingllcheii Consnlarfasten. 

Das chronologische System, welches hiemit abgeschlossen vor- 
liegt, beruht zu einem sehr wesentlichen Teile auf der Eponymen- 
liste Diodors. 

Wir haben Diodor dies Vertrauen nicht von vornherein ent- 
gegengebracht. Wir haben im Gegenteil in dem Stück nach V 364, 
mit welchem wir die Untersuchung der Fasten begannen i), eine 
Abweichung Diodors von der gemeinen Überlieferung gefunden 
— die einjährige Anarchie und das Fehlen des Consulartribunats 
V 387 — , welcher wir uns nicht anzuschliefsen vermochten, und 
welche wir jetzt positiv als einen Fehler bezeichnen können. Wir 
haben zugleich gesehen 2), dafs dieser Fehler nicht von Diodor ver- 
schuldet ist, sondern bereits seiner Quelle angehört. 



1) Oben S. 85. 

2) Oben S. 153. 
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Dagegen hat in dem Stück vor V 364 Diodor unser Vertrauen 
Schritt für Schritt so zu sagen erzwungen. Er allein hat hier durch- 
weg die richtige Überlieferung, während die gemeine Redaktion 
dieses Teiles der Fasten durch die gröbsten Fehler, darunter eine 
fünfjährige Doublette i), entstellt ist. 

Dieser Widerspruch legt uns die Pflicht auf, jetzt endlich auch 
der Quellenfrage näher zu treten. Wer war der römische Gewährs- 
mann Diodors für seine zweite Dekade (Bücher XI — XX), und wie ist 
derselbe, wenn er sonst so vorzüghch war, in jenen Fehler ver- 
faUen ? 

Niebuhr bat die schon vor ihm häufig ausgesprochene Meinung 
zu Ansehen gebracht, dafs die Fasten Diodors aus den Annalen des 
Fabius stammen ; auch Mommsen ^) hat sie sich angeeignet und ver- 
tritt sie noch heute. Dagegen hat Nitzsch 3) den scriba Cn. Flavius 
als Quelle Diodors zu erweisen versucht. Clason*) hat auf L. Cal- 
purnius Piso geraten und darin neuerdings Genossen an Schülern 
Neumanns gefunden. Zuletzt hat £. Meyer den Satz aufgestellt, 
„dafs er ein'en Annalisten benutzt hat, der älter ist als Piso . . ., 
dagegen jünger als die ältesten griechisch schreibenden AnnalisteOi 
speciell als Fabius". s) 

Ein Beweis für irgend eine von jenen drei Annahmen ist nicht 
geführt und namentlich die chronologische Seite der Frage bisher 
total vernachlässigt worden; es würde daher wenig erspriefslich sein, 
den Argumentationen der genannten Autoren Schritt für Schritt 
zu folgen. Ich werde statt dessen lieber von der gewonnenen 
festen chronologischen Basis aus operieren und jene nur an gewissen 
entscheidenden Punkten berücksichtigen: wir werden so, indem wir 
die vorliegenden Möglichkeiten der historischen Reihenfolge nach 
prüfen, zugleich den Vorteil haben, die Verderbnis, welche die 

1) Oben S. 197 ff. 

2) Ghronol.^ S. 125—128; „Fabius und Diodor" in s. Rom. Forschungen D, 
S. 221—290. 

3) Rom. Annalistik S. 221—237. 

4) Heidelberger Jahrbücher der Literatur, 65. Jahrg. (1872), S. 835—841; 
Rom. Gesch. I , S. 16 f. — Klimke , Diodorus Siculus und die römische Anna- 
listik, Königshütte, 1881. — L. Gohn, Diodor und seine römische Quelle, Phi- 
lologus Bd. XLII (1883), S. 1—22. 

5) Untersuchungen über Diodor's römische Geschichte, Rhein. Mus. N. F. 
XXXVII (1882), S. 610—627. 
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römische Fastcnüberlieferung allmählich erlitten haben mufs^? gene- 
tisch betrachten zu können. 

Es wird zur Vereinfachung der Untersuchung dienen, wenn 
wir uns die bei Diodor zu Grunde Hegenden Fasten zunächst ein- 
mal rein darstellen, indem wir seine Jahrescollegien — unter Aus- 
schlufs der erst von ihm eingestellten Doubletten 01.97,2 — 98, 2^) — 
mit der Bezeichnung D durchzählen. Für meine Eponymenzählung 
behalte ich die oben (S. 248) eingeführte Bezeichnung M bei. 

M 1 I 

M 2 — 5 = V 245 1== ü 1 — 26 oder D 1 — 273) 

M 6 — 27 = V 246 — 267] 

M 28 — 31 — V 268 — 271 = D 27 — 30 „ D 28 — 31*) 



1) Ungers Abhandlang „Die römischen Gründungsdata'* (Rhein. Mus. N. F. 
XXXV, 1880, S.l — 38), welche denselben Stoff wie die folgenden Untersuchungen 
behandelt, beginnt mit dem Satze: »Wer die Varianten der römischen Gonsular- 
verzeichnisse einer eingehenden Prüfung unterzieht, dem mufs sich die Richtig- 
keit der Bemerkung Mommsens (R.Ghronol. p. 119. Hermes XIIl 306) aufdrängen, 
dafis es zur Zeit der Annalisten keine verschiedenen, wesentlich von einander 
abweichenden Beamtenlisten gegeben hat und die wenigen Abweichungen, 
welche die Ueberlieferung einiger Schriftsteller bietet, von Fehlern der Ab- 
schreiber oder Versehen der Verfasser herrühren**. Dagegen hat schon Nitzsch 
(Rom. Annalistik, 1873, S. 237) mit Recht eingewandt: „Dafs in unserer heu- 
tigen Fastenüberlieferung eine so auffallende Uebereinstimmung herrscht, erklärt 
sich doch einfach genug aus dem Umstand, wir möchten sagen, dem Zufall, 
dafs die drei Denkmäler, auf welchen sie wesentlich beruht, Dionys Archäologie, 
Livius Decaden und die Gapitolinischen Fasten wesentlich in denselben Jahr- 
zehnten unter dem Einflufs derselben wissenschaftlichen Strömung abgefafst 
wurden und dafs die für die erhaltenen Theile des Dionys und Livius wichtig- 
sten Quellen kaum ein halbes Jahrhundert vor dieser Zeit concipirt waren. 
Und selbst neben dieser Trias und in dieser Zeit bieten die Fasten Diodors 
den Beleg für eine keineswegs ganz übereinstimmende chronologische Ueber- 
lieferung, wenn man eben nicht gewaltsam eine solche Uebereinstimmung zu 
erzwingen sucht**. — Infolge jener unhaltbaren Voraussetzung beschränkt sich 
die Untersuchung Ungers im wesentlichen auf ein kümmerliches Hin- und Her- 
wenden der Königszahlen, zum Teil nach allerspätester Überlieferung, ohne dafs 
für die Aufstellungen der einzelnen Annalisten irgend welche ratio aufgezeigt 
wird; und endlich liegen dem Ganzen die Verkehrtheiten seiner „Stadtära ** 
(gallische Katastrophe 381, Anfang der Republik 498 v. Ghr.) zu Grunde, welche 
die Arbeit nicht blofs unzulänglich, sondern unbrauchbar machen, so dafs sie 
hier nicht weiter berücksichtigt werden kann. 

2) Oben S. 84. 

3) Oben S. 243—248. 

4) Oben S. 214—221. 
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M 

M 
M 
M 
M 
M 
M 
M 



32— 56 = V 273—297 = ü 31— 55 oder D 32— 56 ^) 
57 =Diodor01.82,3 = 
58— 63 = V 298—303 = 



64— 652)= V 304 
66— 87 = V 305—326 
88 =üiodorO1.90,l 
^9_ 92 == V 327—330 
93__135 = V 336—378 
M 136-1385)= V 379—383 
M 139-141 = V 384—386 
M 142 = V 387 
M 143—175 = V 388—420 
M 176—183 = V 422—429 
M 184—197 = V 431—444 
M 198—204 = V 446—452 
M 205 ff. = V 454ff. 



D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 



56 

57— 62 

63 

64— 85 

86 

87— 90 

91—133 
D 134 
D 135—137 



yj 



D 138—170 
D 171—178 
D 179—192 
D 193—199 
D 200 ff. 
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D 
D 
D 



571) 
58- 



63») 



64 3) 

D 65— 86^) 

D 87 3) 

D 88— 91 3) 

D 92— 134 4) 

D135 6) 

D 136—1386) 

D 139—171 6) 
D 172— 179 6) 
D 180—1936) 
D 194—200«) 
D 201 ff. 6) 



Es ist Dun zu untersuchen, wie diejenigen Annalisten, Ton 
deren Zeitrechnung wir etwas wissen, sich zu dieser Eponymenreihe 
verhalten. 



2. Cn. FlaTins. 

An der Spitze der römischen Annalistik steht die dunkle Ge- 
stalt des scriha Cn. Flavius. Dafs er Annalen oder auch nur 
Consularfasten hinterlassen hat, ist nicht überliefert; doch steht 
wenigstens soviel fest, dafs er sich mit römischer Zeitrechnung 
befafst hat. 

Ich stelle zunächst die Nachrichten über denselben zu- 
sammen "0: 

1) Oben S. 214—221. 

2) Zweites Decemvirat, vgl. oben S. 204 und 245. 

3) Oben S. 197—203. 

4) Oben S. 140 und 85. 

5) Grofse Anarchie, vgl. oben S. 17t. 

6) Oben S. 85. 

7) Mit Ausnahme derjenigen über seine Publikation der dies fasti, welche 
uns hier nicht von Wichtigkeit sind. Darüber handein aufser den obigen 
Stellen noch Cicero pro Mur. 11, 25 und ad Att VI, 1, 8. 18; Yalerius Maxi- 
mus 11, 5, 2 und IX, 33 ; Pomponius Dig. 1, 2, 7 ; Macrobius Sat. I, 15, 9. 



— 267 



Diodor XX, 36: 
V 444 Censur des Appius 
dius: nariiÄi^e dk xal trjv 
iXr]fcov^ ov Tovg evyevelg xai 
iXOVTagTolga^vdliaavTtQOO' 
fwv fxovov, wg rjv e&og, 
i TtoXXovg xal rwv ccTteXev- 
lov vlovg aviixi^ev' eq)^ olg 

i(Og €(p€QOV Ol TiCeVX(OlÄ€V0l 

' eiyeveiaig. ''Edwxe dh tolg 
Itaig xal vriv k^ovalav, OTtoc 
üti^oivTO, Tiiiriaaüd-aC t6 
lov, oQciv ted^aavqiaiiivov 
ctvTOv TtaQcc TOlg €7tig)a^ 
aroig %6v q)&6vov, e^ixhve 

:Q0ax6ftT€lV Tivl TCÜV CckXwV 

iTÜVy avTlTayfia xaraGycev- 
¥ %fj Twv evyevwv akkovQi- 
'i vfjv Ttctqa twv jtoXXwv 

lav El&^ ol fikv 

voi öia vov qid'ovov xal 
ro ßovkeaS'ai roig kTtKpavB- 
'OigxaqLtßad'at avv^yov ttjv 

XfjfSOV ov TTjV VTtO TOVTOV 

tleyelaav, aXka Trjv vTtb 
nQoyeyevTjfiivwv TiinrjTCüv 
fyqaq>€iaav. 



Livius IX: 
V 442 (29) Et cenmra clara 
eo anno App. Claudi et C. Phuti 
fuü, . . . qaia ob infamem atque 
invidiosam senattus hctionem vere- 
cundia victus colkga magistratu 
se abdicaverat. 



V 443 (30) Itaque conmhs 
. . . initio anni questi apud po- 
pulum deformatnm ordinem prava 
lectione senatus, qua potiores <üi- 
quot lectis praeteriti essent, nega- 
verunt eam kctionem se . . . oh- 
servaturos et senatttm extemplo 
citaverunt eo ordine^ qui ante cen- 
sores App. Claudium et C. Plan- 
tium fuerat. 

V 444 (33) Permulti anni 
iam erant, cum inter patricios 
magistratus tribunosque nuüa cer- 
tamina fuerant, cum ex ea fami- 
lia, cui velut fato lis cum tribu- 
nis ac plebe erat, certamen oritur. 
Ap. Claudius censor circumactis 
decem et octo mensibus . . . nulh 
vi conpelli, ut abdicaret, potuit . . . 
(34) summaq;ue invidia omnium 
ordinum solus censuram gessit. 
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(DiodorXX,36:) 
(V444) ^O de &rjfwg Tovroig 
fiiv avTiTtQOTTwv, Ti^ dil^Ttniq} 
avfUfiXoTifiovfieyog Tcai tt^v %tov 
övoyivwv nQOcr/tty/riv ßeßaujioai 
ßovlofieyog, ayo^ccvofiov eYJLero 
rf^g Ini^aviotiQag ayoqavo- 
fiiag viov aneJLivd'iQOv Fvatov 
OJMßiov, og TtQiüTog ^Pwfiaiwv 
irvxe xctvrrfi rr^g oQx^^g naTQog 
vjv dedovJ^vTcoTog. 

L Piso in tertio annali bei 
Gellius Vn (VI), 9: Cn., inquit, 
Flavtus^ paire Uhtrtino natus, scri- 
ptum faciebat. Igque in eo tem- 
pore aediU curuli apparebat, quo 
tempore aediles subrogantur, eum- 
gue pro trihu aedikm curulem re- 
nuntiaverunt. Aedilis, qui comitia 
habebat, negat accipere, neque sihi 
placere, qui scriptum faceret, cum 
aeäilem fieri. Cn. Flavius Anni 
filius dicitur taJbulas posuisse, scri- 
ptu sese abdicasse; isque aedilis 
curulis (actus est. 



LhriusIX 46, 1—9: 



V 4&0 Eodem atmo Cn. Fhh 
vius Cn. fiUus scriba, paire Über- 
tino JmmiU fortuna ortus, ce- 
terum eaOidus vir et facundus, 
aediUs curuUs fuü. Invetäo m 
quümedam amudibus^ cum appa- 
rerei aediUbus fierique se pro trih 
aedäem vidieret neque aecipi n&mem, 
quia scriptum faceret» tabutam po- 
suisse et iurasse se scriptum non 
faeturum; quem aliquanio ante de- 
sisse scriptum facere arguit Mater 
Liänius tribunaiu ante gesto trnmh 
viratibusque, nocturno aUero, ot- 
tero coloniae deducendae. Cetemm, 
id quod haud discrepai» eantumada 
adversus contemnenies kumiUtatem 
suam nobiles certavit; civile nts, 
repositum in penetraUbus ponti- 
ficum, evulgavit fastosque circa 
forum in aXbo proposuit, ut» 
quando lege agi posset, sdretw. 
Aedem Concordiae in area Yukm 
summa invidia nobiUum dedicavit; 
coactusque consensu populi Corne- 
lius Barbatus pontifex maxmut 
verba praeire, cum more maiorm 
negaret nisi consulem aut impera- 
torem posse templum dedicare. 
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Livius IX,46, 10 — 13: 



V 450 Ceierum Platnum 
dixerai aedilem farensis f actio, 
Äp. Claudi censura vires naeta, 
qm senatum primus libertino- 
rum fiUis leetis inquinaverat et, 
posteaquam eam lectianem nemo 
ratmn habuit, nee in curia ade- 
ptus erat^ quas petierat opes 
urbanas, humilibus per otnnes 
trüms divisis orum et campum 
corrupit. Tantumque Flavi co- 
müia indignitatis habuerunt, ut 
plerique nobilium anulos aureos 
e$ pMeras deponerent. Ex eo 
tempore m duas partes disees- 
$it dvitas: aliud integer popu- 
hu, fanttor et cultor bonorum, 
aUud forensis (actio tendebat^ 
danec Q. Fabius et P. Decius 
eensores facti (folgt die Censur 
des Fabius, welche mit vielem 
Lobe bedacht wird). 



PliniusNat. hist.XXXIII4 (6) 17— 20 : 
Frequentior autem usus anulo- 
rum non ante Cn. Flamum Anni 
fiUum deprehenditur. Hie namque 
publicatis diebus fastis, q^ios populus 
a paucis principum cotidie petebat, 
tatUam gratiam plebei adeptus est — 
libertino patre alioqui genitus et ipse 
scriba Appi Caeci, cuius hortatu ex- 
ceperat eos dies consultando adsidue 
sagad ingenio promulgaveratque — , 
ut aedilis curulis crearetur cum Q. 
Anicio Praenestino , qui paucis ante 
annis hostis fuisset, praeteritis C. Poe-- 
telio ei Domitio, quorum patres consu- 
les fuerant. Additum Flavio, ut simul 
et tribunus plebei esset, quo facto tanta 
indignatio exarsit, ut anulos abie- 
et OS in antiquissimis reperiatur an- 
nalibus. Fallit plerosque, quod tum et 
equestrem ordinem id fecisse arbitran- 
tur; et enim adiectum hoc quoque: 
sed et phaleras positas, propter- 
que nomen equitum adtecTicm est. 
Anulos quoque depositos a nobilitate 
in annales relatum est, non a senatu 
universo. Hoc actum P. Sempronio, 
L Sulpido COS. {\ AbO). Flaviusvomt 
aedem Concor diae, si poptUo recon- 
cüiasset ordines. Et cum ad id pe- 
cunia publice non decemeretur, ex 
muUatida faeneratoribus condemnatis 
aediculam aeream fecit in Graecostasi, 
quae tunc supra comitium erat, ind- 
ditque in tabeUa aerea factam eam 
aedem CCIIII annis post Capitolinam 
dedicatam. Ita CCCCXXXXVIIII a 
condita urbe gestum est et primum 
anulorum vestigium extat. 
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(Piso III:) 



Idem Cn. Flavius Anni filius di- 
citur ad coüegam venisse visere 
aegrotutn, Eo in condave post- 
quam introivit, adukscmtes ibi 
camplures nobiles sedebant, Ei 
contempnentes eum assurgere et 
nemo voluU. Cn. Flavius Anni 
filius id arrisit, Sellam curukm 
iussit sibi afferru Eam in limine 
appomit, ne quis illorum exire 
po8$et, utique hi omnes inviti vi- 
derent sese in seUa curuli sedentem. 



(Liv. IX,46, t— 9:) 
Itaque ex auctoritate senatus latum 
ad poptdum est, ne qyis templum 
aramve iniussu senatus aut tribu- 
nomrn pkbei partis maioris de-- 
dicaret, Haud memorabilem rem 
per se, nisi documentum sit ad- 
versus superbiam nobilium plebeiae 
libertatis, referam. Ad coüegam 
aegrum visendi causa Flavius cum 
venisset , consensuque nobiUum 
aduiescentium, qui ibi adsidebatU, 
adsurrectum ei non esset, cunüem 
adferri seUam eo iussit ac sede 
honoris sui anxios invidia inimi' 
cos spectavit. 



Hier interessiert uns vor allem die von Plinius mitgeteilte In- 
schrift des Flavius. Leider ist die Zahl in derselben fehlerhaft über- 
liefert — die Vulgathandschriften haben CCCIIII; im Bambergema 
las Jan CCIII^ dagegen Detlefsen auch hier CCCIIII — ; doch hat 
Plinius selbst, wie Unger^ richtig bemerkt, für die Sicherung des 
Textes vorgesorgt, indem er sein ita CCCCXXXXVIIII etc. hin- 
zufügte. 

Nur freiUch hat Unger diese Sicherung schlecht genug be- 
nutzt. „Plinius setzte,^ meint er, „wie die Mehrzahl der andern 
Schriftsteller die capitoUnische Tempelweihe in das erste Jahr der 
Republik 245 d. St. und kam daher mit 204 Jahren Zuschlag blofs 
auf 449 d. St. Er durfte nur der Anarchie 4 anstatt mit Varro 
5 Jahre zählen, so erhielt er den gewünschten Abstand.^ 

Richtig ist hierin so viel, dafs die Zahl CCCCXXXXVIIII blofs 
durch Addition von 245 -f* ^04 entstanden sein kann. Falsch aber 
ist es, die Zahl CCCCXXXXVIIII bU „449 d. St."" zu fassen. Denn 
es ist in dem letzten Satze Ita CCCCXXXXVIIII nicht anno^ sondern 
das unmittelbar vorhergehende annis zu ergänzen und zu inter- 
pretieren: „So ist dies 449 Jahre nach Gründung der Stadt ge- 



1) Stadtara S. 68. 
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schehen^. Nämlich 449 volle Jahre, also im Stadtjahr 450. Denn 
für Plinius ist das Consulat des P. Sempronius und L. Sulpicius^ 

V 450, ebenfalls Stadtjahr 450, da er varronische Zählung hat.i) 

Es hat also die Zahl CCIIII in der Inschrift des Flavius ge- 
standen. Dagegen ist mir sehr zweifelhaft, ob Plinius die letztere 
sonst vollkommen richtig wiedergegeben hat. Sie wird doch wohl 
einfach i. CCIIILpost aedem CapUolinam dedicatam gelautet haben; 
und erst Plinius wird CCIIII annis gelesen haben, um durch Addition 
der 204 zu dem vermeintlichen Datum der capitolinischen Tempel- 
weihe, Ende V 245, auf 449 volle Stadjahre und damit in das Jahr 

V 450 zu gelangen, unter welchem er die Aedilität des Flavius in 
seinen Handbüchern verzeichnet fand. Denn die Vorlage des Livius 
mufs auf anderem Wege zu diesem Ansatz gelangt sein. Für sie 
ist das Jahr der capitolinischen Tempelweihe, das erste der Republik, 
ebenfalls Stadtjahr 245; das Consulat V 450 aber Stadtjahr 448^): 
hier ist also Stadtjahr 245 «» 1, Stadtjahr 448 «» 204 des capi- 
tolinischen Tempels, was die Lesung anno CCIIII. voraussetzt. Und 



1) Mommsen Ghronol." S. 130. — Soweit der cod, Bambergemis ^ die 
beste aller PlinioB-Handschriften, reicht (Buch XXXII— XXXVII), finde ich dafür 
folgende Belegstellen. XXXIII, 1(5) 16: cum capta est Roma anno CCCLXIF 
«SB V 364. Ebenda: post annos CCCFÜ, quod ex Capitolinae aedis incen- 
dio etc. «V 671. 3(13)44: anno urbis CCCCLXXXF, Q. Ogulnio, Q.Fabio 
COS., qwinque annis ante primum Punicum bellum == V485. 11 (53) 148: 
lu Seipio in triumpho . . . anno conditae urbis DLXF = Y 565. Ebenda 
149: Aehaicae victoriae . . ., quae . . . anno urbis DCFIII parta signa et 
tabuUu pictas invexit = Y 608. — XXXIY, 1 (3) 7 : Corinthus capta est 
olympiadis CLFIII anno tertio, nostrae urbis DCFIII = V 608. 3 (8) 14: 
Cn, Manlium Asia devicta primum invexisse triumpho suo, quem duxit anno 
urbii DLXFII (hier der Bambergensis DLXFI) L, Piso auctor est = V 567. 
5 (11) 20: C. Maenio, qui devicerat priscos Latinos . , , in consulatu . . . 
anno urbis CCCCXFI = V 416. — XXXV, 3 (4) 12: Appius Claudius, qui 
eontul cum P. Servilio fuit anno urbis CCLFIIII « Y 259. Ebenda 14: 
L. Manho, Q. Fulvio cos. anno urbis DLXXF « Y 575. — XXXVI, 6 (6) 47: 
olympiadis CFll anno secundo, urbis Romae CDIII =s Y 403. — Ausnahmen 
bilden XXXIII, 2 (8) 32 : C, Asinio Polione, C. Antistio Fetere cos, anno urbis 
conditae DCCLXXF für Y 776 und XXX Y, 4 (7) 22: M\ Falerio Maximo Mes- 
sala, qui princeps tabulam pictam proelii, quo Carthaginienses et Hieronem 
in Sieilia vicerat, proposuit in latere curiae HostiUae anno ab urbe condita 
CCCCLXXXX für Y 491 , was capitolinische Zählung sein würde , wenn nicht 
vielmehr Schreibfehler anzunehmen sind. Nach sämtlichen Stellen aber kann 
Ton einer vierjährigen Anarchie bei Plinius nicht die Rede sein. 

2) Mommsen Ghronol.^ S. 120 f. 
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eine gleiche RechnuDg mufs in der varronischen Zählung zu Grunde 
liegen: indem sie die Aedilität des Flavius in dasselbe ^Consulat^ 

V 450, setzte, brachte sie die capitolinische Tempelweihe in das 
Jahr V 247, das dritte der Republik, wo wir sie bei Dionys und 
Tacitus finden. 1) 

In beiden Zählungen ist also das Consulat V 450 das Jahr 204 
des capitolinischen Teuipels, in der bei Livius zu Grunde liegenden 
zugleich das 204. Jahr der Republik. 

Aber nach der diodorischen Eponymenliste nicht, denn V 450 
ist <= D 197 oder D 198; und nach der meinigen auch nicht, denn 

V 450 ist = M 202.2) 

indes ist das so schlimm nicht, wie es aussieht. Denn da bei 
Diodor die Wahl des Flavius zum Aedilen unter V 444 steht, so ist 
es keineswegs unzweifelhaft, dafs Flavius V 450 Aedil gewesen ist 
und seine aedicula dediciert hat; und nicht blofs das, — es ist 
nachweislich falsch. 

Livius sagt VU, 1 zum Jahre V 388: verecundia inde inposüa 
est senatui ex patrihis iubendi aediles curules creari. Primo, iU aUer- 
nis annis ex pkbe fierent, convenerat; postea promiscum fuit. In der 
That zeigt eine Liste der erhaltenen Namen curulischer Aedilen, 
welche man Mommsen^) verdankt, „den Wechsel patricischer und 
plebejischer Collegien in der Art, dafs die varronisch ungeraden 
Jahre auf jene, die varronisch geraden auf diese treffen ; was nament- 
lich mit grofser Bestimmtheit hervortritt für die Jahre 538 — 593, 
aus denen uns eine verhältnifsmäfsig beträchtliche Anzahl ädilicischer 
Collegien bekannt ist^. Für die vorhergehenden Jahre ist letzteres 
nicht der Fall, so dafs die Liste sich bis V 538 auf folgende Namen 
beschränkt (die Patricier durch den Druck hervorgehoben): 

M143=V388 Cn.Quinctius Capitol., P. Cornelius Scipio 

Liv. VII, 1. 
M177=V423 Q. Fabius Maximus 

Liv. VllI, 18. 
M202=V450 Cn. Flavius Anni f., Q. Anicius Pränestinus 

Liv. IX, 46; Plin. h. n. XXXIII, 1, 17. 

1) Oben S. 258 Anm. 1. 

2) Oben S. 266. 

3) Röm.For8cb.I (1864), S. 97— 102. 
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M 206 -" V 455 Q. Fabius Maximus II, L. Papirius Cursor 

Liv. X, 9, 11.0 
M 209 — V 458 Cd. Ogulnius, Q. Ogulnius 

Liv. X, 23. 
M 210 — V 459 Q. Fabius Gurges 

Liv. X, 31. 
M 289 ■« V 538 CLaetorius, Ti.Sempronius Gracchus 

Liv. XXIII, 30 vgl. 24. 
Dazu bemerkt Mommseo^): „Was die vereinzelten älteren An* 
gaben betrifift, so fügen diese sich der Regel ebenfalls, nur dafs . . . 
zu Anfang wenigstens zwei patricische CoUegien auf einander gefolgt 
sind, also der spätere Wechsel frühestens mit dem J. 389 ins Leben 
getreten ist.'^ Die Meinung ist: 

V 388 Patricier 

V 389 Patricier 

V 390 Plebejer 

V 391 Patricier u. s. w. 

Das stimmt nicht sonderlich zu der obigen Nachricht des Livius, 
nach deren Wortlaut man schon für V 389 plebejische Aedilen er- 
wartet. Schlimmer aber ist, was Mommsen in der Note dazu sagt: 
^Die Dictatorenjahre 421. 430. 445. 453 sind hiebei für die Aedilen 
mitgerechnet und müssen dies auch werden; denn gewifs hat es 
so viele Aedilencollegien gegeben als römische Spiele 
ausgerichtet worden sind und haben also dieAedilen- 
wahlen, die ja von den Consulwahlen durchaus nicht 
abhingen, so oft stattgefunden wie Kalenderjahre ab- 
liefen. Es ist dies wieder ein schlagender Beweis dafür, wie noth- 
wendig und chronologisch unentbehrlich die Dictatorenjahre sind; 
wirft man sie aus und läfst die Aedilen stets mit den Consuln wech- 
seln, so werden für 450 patricische, für 423 plebejische Aedilen 
gefordert, was der Überlieferung widerstreitet. " 

Es wäre nicht blofs überflüssig, sondern auch unbillig, wenn 
ich hier noch gegen diese Argumentation für die Dictatorjahre pole- 
misieren wollte; ich habe daher gleich den richtigen und frucht- 



1) Wozu Livius bemerkt, dafs Piso als cunilische Aedileo dieses Jahres 
Gn. Domitius Galvinus und Sp. GarvUius Maximus (Plebejer) angebe, eine Vari- 
ante, welche Mommsen a.a.O. S. 102 mit Recht verwirft. Die Erklärung der- 
selben s. unten VI, 6. 

2) A. a. 0. S. 101 und Anm. 70. 

Matiat, röm. Chrooologle. 18 
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baren Gedanken, der auch hier, wie immer bei Mommsen, nicht 
fehlt, durch den Druck hervorgehoben, um ihn in folgender TabeOe 
zu verkörpern: 

Spiele Sept*) 

M143 — V388— Cal lan. K390— i>nVi. CW. lan. K391 2): K391 Patr. 

144— 389 — Catian. 391— pnd.CW. /an. 392«): 392Pleb. 

177— 423— CatOntncr. A2b—prid.Cal.Quina. 426»): 425 Patr. 

197=-= AU=CalNov. Aib—prid. Cd. Nov. 446*): 446 

202— 450— CaZ.Dec. A50--pHd.Cal.Dec. 451*): 451 

206— 455 — K455*) : 455 Patr. 

209— 458— M.itfarr. AbS—prid. Id. Mart. 459*): 458Pleb. 

210— 459— W.^arr. Ab9—prid. Id. Mart. 460*): 459 Patr. 
289— 538 — W.iVar(. b^S—prid. Id. Mart. 539»): 538Pleb. 

Man sieht sofort: im Sept. der ungeraden K (von V 455 ab 
auch der ungeraden V) sind die curuüschen Aedilen Patricier ge- 
wesen, im Sept. der geraden K (von V 454 ab auch der geraden V) 
Plebejer; und der Wechsel hat sofort nach V 388 begonnen, wie 
es die Liviusstelle, von welcher wir ausgingen, verlangt. 

Und man sieht ferner: Cn. Flavius kann im Sept. V 450, d. i. 
K 451 nicht Aedil gewesen sein, da dies Jahr die Patricier an der 
Reihe waren, wohl aber im S^t. V 444, d. i. K 446. Auch hier 
wieder behält also Diodor gegen die sonstige Überlieferung Recht 
Denn da eine dritte ÜberUeferung nicht vorhanden ist, so können 
wir nichts weiter thun als uns ihm anschliefsen. 

Danach war für Flavius 
entweder das Jahr von Sept. K 445 bis Sept. K 446 , d. h. etwa V 444, 
oder das Jahr von Sept. K 446 bis Sept. K 447, d. h. etwa V 446, 
«s CCIIII post aedetn Capitolinam dedicatam. Da aber 

V 444 — D 192 oder 193 — M 197 
und V 446 — D 193 „ 194 — M 198, 

so hat Flavius weder die diodorische noch die echte Eponymenliste 
gehabt, sondern eine bereits verfälschte, und zwar bestand die 
Fälschung in einem Plus von 6 — 7 Jahren. 



1) Vgl. oben S.258 Anm. 1. 

2) Oben S. 171. 

3) Oben S. 176. 

4) Oben S. 186. 

5) Oben S. 83. 



: — 275 — 

Weiter aber ergiebt sich aus jenen beiden !Möglichkeiten auch 
sofort der Grund dieser Verderbnis. Es ist nämlich, wenn wir die 
Zählung des Flavius mit Fl bezeichnen, 

faUs M 197 (V 444) — Fl 204, M 194 (V 441) -= Fl 201 ; 
falls dagegen M198 (V446) — Fl 204, M 194 (V441) — Fl 200; 
d. h.: Flavius hat von den Geheimnissen der Pontifices nicht blofs 
die dies fasti, sondern auch das erlauscht, dafs die Nagelschlagung 
an den Id, SepL V 441 das Ende des 200. Jahres des capitolinischen 
Tempels und der Republik bedeute, hat aber diese verflossenen 
200 Jahre einfach für Kalenderjahre seiner Zeit oder Sonnenjahre 
gehalten. 

Und daraus wiederum folgt, welche von jenen beiden Möglich- 
keiten der Wirklichkeit entspricht. Da der Tag der Nagelschlagung 
Id. Sept. ziemlich an das Ende des Jahres V 441 (= CaL Nov. K 442 
— prid. Cal Nov. K 443 ^) fiel , so mufs Flavius 

M 194 (V 441) als Fl 200, 
also M198 (V446) als Fl 204 
gezählt, mithin irgendwo 6 Jahre zugesetzt haben. 

Sehen wir uns nun um, was für 6 Jahre das etwa gewesen 
sein könnten, so fallen uns zunächst die 5 Doubletten V 331 — 335^) 
in die Augen, welche gegen Diodor die ganze sonstige Überlieferung 
gemeinsam hat. Schieben wir dieselben in die echte Eponymenliste 
ein, so erhalten wir: 

M 1 — 50 = Fl 1 — 50, 

also M 51 (V 292), das Jahr der ersten Nagelschlagung, = Fl 51 ; 

weiter M 52—92 = Fl 52— 92 

Fl 93— 97 = V 331 — 335 
M 93—145 = Fl 98—150, 

also M 146 (V 391), das Jahr der dritten^) Nagelschlagung, = Fl 151. 

So bleibt zwischen der dritten und vierten Nagelschlagung, 
Id. Sept. Fl 151 und Id. Sept. Fl 200 nur noch ein Zeitraum von 
49 Jahren ; aber dies ist thatsächlich richtig, da jene Id. Sept. K 394, 
diese Id. Sept. K 443 stattgefunden hat. Ohne Zweifel hat dies 



1) Oben S.251. 

2) Oben S. 197—203. 

3) Die zweite, M98 (Y341) fallige, hat nicht stattgefunden; oben 8.256. 

18* 
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Flavius gewufst und eben deshalb das Jahr der dritten Nagelschlagung 
nicht als Fl 150, sondern als Fl 151 bezeichnet, i) 

AUein auch so hatte er, da F1151 — M 146, aber Fl 200 »« M 194, 
zwischen diesen beiden Jahrescollegien ein Consulat zu wenig; sollte 
also jedes Jahr durch ein Consulat repräsentiert werden, so mulste 
er auch hier ein solches einschieben. 

Durchmustern wir, um dieses ausfindig zu machen, die Varianten 
der Eponymenliste von V 391 bis V 441, so bleibt, da von solchen 
Fiktionen, wie die Dictatorjahre es sind, bei Flavius noch nicht die 
Rede sein kann, als einziger Anhaltspunkt eine Differenz übrig, 
welche wir zwar bereits notiert 2), aber bisher noch nicht näher 
erörtert haben. Zwischen den Jahren V404 und 410 nämlich weicht 
Diodor (XVI, 56 — 74) folgendermafsen von der vulgären Überliefe- 
rung ab 3): 
D 154 od. 155*) rdi'OQ KoQvrjkcog = V 404 M. Popilius Laenas 

MaQTiog noTtlhog L. Cornelius Scipio 

D 155 oder 156 MaQxog Aii^lXiog = V405 L. Furius CamiUus 

TlTog KotvTcog Ap. Claudius Crassus 

D 156 oder 157 Magycog Odßcog 

2€QOvcog SovItcUcoq 
D 157 oder 158 Maquog OvaXiQcog = V 406 M. Valerius Corvus 

MccQxog ÜOTcXcog M. Popilius Lenas 

D 158 oder 159 rd'Cog TlXavTcog = V 407 T. Manlius Torquatus 

TlTog MdlXcog C. Plautius 

D 159 oder 160 MaQxog OvakiQtog= V408 M. Valerius Corvus 

MaQTiog nÖTcXcog C. Petilius 

V 409 M. Fabius Dorsuo 
Ser. Sulpicius Camerinus 
D 160 oder 161 Fdlog MdQxcog = V 410 C. Marcius Rutilus 

TiTog Mdkhog ToQTCovdTog T. Manlius Torquatus. 

Diese Versetzung des Consulats V 409 mufs alt sein , da hier 
wiederum Diodor der ganzen sonstigen Oberlieferung allein gegen- 

1) Beim Jahre der ersten Nagelschlagung ist die Bezeichnung Fl 61, nicht 
Fi 50, dadurch gerechtfertigt, dafs die Geremonie in den Anfang des Jahres 
fiel; vgl. oben S. 252f. 

2) Oben S. 85. 

3) Mommsen im G. I. L. I, p. 510— 511. 

4) Oben S. 266. 
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übersteht. Ich vermute also, dafs sie auf Flavius zurückgeht, d. h. 
dafs dieser das eine Jahr, welches ihm zwischen M 146 (»-b D 141 
oder 142) und M 194 (— D 189 oder 190) fehlte, sich eiufaeh 
wiederum durch eine Doublette verschafft hat, indem er das Consulat 
D 156 oder 157 (— M 16t), welches zwischen V405 und 406 stand, 
zwischen D 159 oder 160 (— M 164) und D 160 oder 161 (— M165) 
als V409 noch einmal brachte; ein Späterer hat dann die Verdoppelung 
erkannt und eins von den beiden gleichlautenden Consulaten gestrichen, 
aber leider das erste, echte, während er das zweite, falsche, stehen 
liefs. Ist dies richtig, so würde die flavische Eponymenliste von 
der dritten Nagelschlagung ab^) folgendermafsen weiter gegangen sein : 

M 147— 160 — Fl 152 — 165 (= V 392 — 405) 

M 161 = Fl 166 

M 162— 164 — Fl 167 — 169 (=» V 406 — 408) 

Fl 170 (= V 409) 

M 165— 175 — Fl 171 — 181 (—V 410 — 420) 

M 176— 183 = Fl 182 — 189 (= V 422 — 429) 

M 184— 197 — Fl 190 — 203 (= V 431 — 444) 

M 198 = Fl 204 (« V 446) 

Naturlich mufs bei alledem angenommen werden, dafs Flavius 
in der That nicht blofs fa$ti im engeren Sinne, sondern auch Con- 
sularfasten veröffentlicht hat, wahrscheinlich nicht ohne eine aus- 
führlichere Nachricht über sich selbst, woraus der von Piso und 
Livius erzählte Krankenbesuch^) ein Rest ist. Diodors Quelle aber 
ist er, das zeigt seine Chronologie bestimmt, nicht gewesen. 

Die nächste Andeutung einer chronologischen Rechnung findet 
sich V 505 (— Cal Mai. K 505 — frid. Cal. Mai. K 506 — 7. Nov. 
250 — 26. Okt. 249 v. Chr.).^) Zu diesem Jahre berichtet Varro*): 
Cum muUa partenta fiermt, et murus ac turris, quae sunt inter por- 
tarn CoUinam et Esquilinam^ de caelo taeta essent, et ideo lihros 5t- 
byliinos Xviri adissent, renuntiarunt , uti Diti patri et ProserpinoB 



1) Oben S. 275. 

2) Oben S. 270. 

3) Oben S. 191. 

4) Bei Gensorinus 17, 8; ähnlich Yerrius Flaccus im Schol. Grnq. zu Horaz 
carm. saec. Kürzere Notizen Liv. epit. 49; Gensorinus 17, 10; Augustinus de 
civ. de! ID, 18; Zosim. U, 4. 
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huU Tarenimi in eampo Martio fierent trikms m^dUms, ei keMime fwr- 
vae imnu^lareniur, utifme eaUmm» fmfue mmo fieraU. Daiu sagt 
MomiiiseD *) : »Vod einem Versuche, diese Saecala an die Gröndung 
Roms anzuknüpfen begegnet nirgends eine Spur.*^ Das ist licbtig; 
aber daraus folgt nicht, dals eine sokhe Anknüpfung nicht anzu- 
nehmen ist „Die Fassong des Gelübdes,*^ beoierkt Mommsen, „hätte 
die Wiederholung derselben im J. 605 nöthig gemacht, allein sie 
verschob sich nach den Aussagen drder ^ichzeitiger Gewährs- 
männer ans uns unbekannten Gründen bis zum J. 608.^^) Was für 
einen Grund sonst sollte man wohl gehabt haben als den, dals man 
im Jahre V 608 die Gründung Roms anders berechnete al&Jm Jahre 

V 505? Und dals man später die säculare Bedeutung der Feier 
dieses Jahres verschwieg, ist ja auch sehr erklärlich: für Yarro war 
eben V 505 nicht mehr Säculaijahr. 

Nehmen wir also an, dafs V 505 den Zeitgenossen als Säcular- 
jähr galt, und femer, dals X. Cal. Mai. bereits als Gründungstag 
angesehen wurde, so mufs die Feier am Ende des Jahres statt- 
gefunden haben , also V 505 damals als Stadtjahr 500 betrachtet 
worden sein. Nun fragt sich, wie mau zu dieser Ansicht gekommen 
sein kann? 

Wer V 505 als Stadtjahr 500 zählte, dem war das Nagel- 
schlagungs-Jahr V 491 »» Stadtjahr 486. Und da dieses mit Cal. 
April, begann 3), so waren nach dieser Rechnung bis zum Gründuogs- 
tage^ X. Cal. Mai.j dieses Jahres 485 Jahre verflossen. 

Nun ist 485 «^ 5*97; d. h. 485 Sonnenjahre ===» 500 Mond- 
jahren. Damit liegt die Entstehung dieser Säcularrechnung auf der 
Hand: ihre Urheber haben angenommen, dals am Gründungstage, 
d. h. am Anfange des Nagelschlagungs-Jahres V 491 500 Mondjahre 
verflossen waren. Da dies 485 Sonnenjahre sind, so zählten sie 

V 491 als Sudtjahr 486 und demzufolge V 505 als SUdtjahr 500. 

Noch einen Schritt weiter führt folgende Betrachtung. 

Nach der echten Eponymenliste war V 505 »" M 256, abo 
500 — 244 -+- 256. 

Nach der fortgesetzten flavischen Eponymenliste war V 505 
— Fl 262, also 500 — 238 + 262. 



1) Ghronol.' S. 180—182. 

2) Piso, Cd. Gellius, Gassias flemiDa bei Gensorin. 17^11. 

3) Oben S. 190. 
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Das heifst: wenn die Urheber dieser Säcularrechnung nach jener 
gezählt haben, so müssen sie 244 Königsjahre gerechnet haben, wenn 
nach dieser, nur 238. 

Nun sind 244 Jahre gerade der jüngste Ansatz für die Königs- 
zeit; dagegen konunen 238 heraus, wenn man die ältesten nach- 
weisbaren Zahlen für die Könige i) zusammenrechnet, nämlich: 

Bomulus .... 37 Jahre 
Numa Pompilius . . 39 
TuUus Hostilius . . 32 
Ancus Marcius . . 23 
Tarquinius Priscus . 38 
Servius Tullius . . 44 „ 
Tarquinius Superbus 25 „ 

Summa 238 Jahre. 

Diese Königszahlen lassen sich aufserdem folgendermafsen grup- 
pieren: 

Romulus + 1. Jahr des Numa = 37 -f 1 «= 38. 
2.-39. Jahr des Numa -|- übrige Könige «: 200. 

Numa galt als der Schöpfer, wie aller sacralen Einrichtungen, so 
auch des Kalenders. Er konnte denselben ja aber erst in seinem 
ersten Jahre gegeben haben; vom Ende dieses also bis zur Ver- 
treibung der Könige rechnete man 200 Jahre. 

Damit wäre einerseits Mommsens Ansicht bestätigt, dafs die 
rdmische Königstafel älter sei als Fabius^), andererseits wäre ein 
Qeleg dafür gegeben, dafs Flavius wirklich Consularfasten geschrieben 
bat, dafs diese die oben eruierte Zählung gehabt haben, und dafs 
»ie beim römischen Publikum zu Ansehen gekommen und demgemäfs 
auch nach seinem Tode fortgeführt worden sind. Zugleich aber 
erklärt sich auf diese Weise, wie eine so grobe Doublette, wie die 
Jahrescoliegien V 331 — 335 es sind, sich in der Oberlieferung so 
festsetzen konnte, dafs sogar eines der 5 Collegien, deren Wieder- 
holung sie bilden, (M 88 — Diodor Ol. 90, 1 zwischen V 326 und 
327) zu ihren Gunsten später ausgeworfen worden ist. 



1) Mommsen, Ghronol.* S. t38. 

2) Ebenda S. 137. 
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3. q. Fftktw Pfetor. 

Der zweite Verkoch einer römischeo Cliroiiologie wurde erst 
ein Jahrininderl nach FlaTios gemacht, diesmal aber ans den hOchslen 
Kreisen der römiscben GeseflschafI, Ton Q. Fabios Pictor. 

Aoch Ober seine Zeitrechnung haben wir [nur ein po^tires 
Datum: wir erfahren, dafs er die Gründung Roms in OL 8, 1 
(«. 748/747 V. Chr.) gesetzt hat.«) 

Fabius hat den Krieg gegen die dsalpinischen Gallier mit- 
gemacht, welcher V529 begann, und ist nach der Schlacht bei Cannä, 
V 538, als Gesandter nach Delphi geschickt worden. Der Gründungs- 
tag, X. Cal. Mai., fiel in diesen Jahren in den November; Fabius 
mufs also das Jahr Ol. 8, 1 zugleich als Stadtjahr 1 gezählt haben. 
Mithin war ihm, wenn wir seine Stadtjahre mit Fa bezeichnen, V 538, 
welches — Id. Mm. R 538 — frid. Id. Mart. K 539 = 14. Okt 
217 — 30. Okt 216, also — Ol. 140, 4 war, Fa 532. 

Dasselbe Jahr V 538 ist — D 284 oder D 285. 2) Wenn also 
Fabius die Quelle Diodors wäre, so mQlste er die KOnigszeit auf 
532—284 oder 532—285 -» 248 oder 247 Jahre berechnet haben, 
— eine Zahl, welche bei so spätem Ansatz der Gründung ohne alle 
Wahrscheinlichkeit ist, da die höchste überlieferte Angabe für die 
Konigszeit nur auf 244 Jahre lautet. 

Schon damit würde die Fabius-Hypothese zu Boden fallen, auch 
wenn sonstige chronologische Verschiedenheiten zwischen Fabius und 
Diodor nicht vorhanden wären. Wir haben aber eine fabische Nach- 
richt kennen gelernt 3), welche von V 364 (M 121) bis V 387 (M 142) 
incl. 22 Jahre rechnete, während die Quelle Diodors deren nur 19 
(D 119—137 oder D 120—138) zählte; und wir haben ferner wahr- 
scheinlich gefunden 4), dafs Fabius es war, welcher das diodorische 
Consulat Ol. 90, 1 (M 88 « D 86 oder D 87} strich und dafür 
zwischen M 31 (D 30 oder 31) und M 32 (D 31 oder 32) das un- 
echte Consulat V 272 einflickte. 

Dazu kommen nun die antifabischen Elemente im Inhalt der 
diodorischen Annalen, auf welche Nitzsch aufinerksam gemacht hat^) 

1) Dionys 1,74; Solinus 1; Eusebius ed. Schoene I, p. 281 — 282. 

2) Oben S. 266. 

3) Oben S. 104. 

4) Oben S. 214— 221. 

5) Rom. Annalistik S. 226— 229. 
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Am schlagendsten ist der Bericht über die Schlacht bei Lautulä (V 439, 
314 V. Chr.)- „Nicht allein nämUch, dafs bei Diodor die Niederlage offen 
eingestanden wird, sondern er erzählt mit besonderem Nachdruck, 
dals der Dictator Q. Fabius und der Magister equitum Q. Aulius sich 
bei Lautulä den Samniten entgegengestellt und mit grofsem Verlust 
geschlagen worden seien und fj^rt dann 19,72 fort „als aber das 
ganze Heer floh, hielt Aulius aus Ehrgefühl allein der Menge der 
Feinde stand; ohne Hoffnung auf Sieg zeigte er das Vaterland, 
soweit an ihm, unbesiegbar und so, indem er die Schande der 
Flucht nicht mit seinen Mitbürgern theilte, fand er für sich einen 
ruhmvollen Untergang/^ Dafs diese Betrachtung in Mitten einer 
ruhig fortschreitenden Erzählung gerade auf den oben mit dem 
Magister equitum genannten Dictator das ganze Gewicht einer leiden- 
schaftlichen Anklage wirft, wird Niemand bestreiten.^ — Mommsen 
bestreitet es doch^) mit den Worten: „Wenn Nitzsch . . . sogar 
hierin einen Angriff auf den Fabius erkennt, weil nicht auch er 
sich habe niedermachen lassen, so wird es genügen zu constatiren, 
dafs nach dieser Auffassung, wer eines tapferen Soldaten muthige 
Aufopferung feiert, damit die Ehre der am Leben gebUebenen 
Kameraden angreift.^ -^ Das wird doch nicht so ganz genügen: 
vielmehr hat Mommsen, wie weiter konstatirt werden mufs, über- 
sehen , dafs die sämtlichen von Nitzsch in „. . .^^ gesetzten Worte, also 
auch „die Schande der Flucht^' nichts anderes sind als eine 
Übersetzung aus Diodor 2); dafs es folglich nicht Nitzsch', sondern 
Diodors, d. h. für Mommsen Fabius' „Auffassung^^ ist, die er hier 
ironisiert; und dafs er damit nicht Nitzsch, sondern sich selbst 
widerlegt 

Wir müssen also auf die Hilfe Diodors verzichten, wenn wir 
die fabische Chronologie rekonstruieren wollen. Dagegen ergiebt 
sich aus der Gleichung V 538 »» Fa 532 zunächst 

M 205—289 (= V 454—538) -= Fa 448—532, 



1) Rom. Forschungen II, S.283f. 

2) Mommsen stellt a. a. 0. Anm. 88 derselben den Urtext entgegen, jedoch 
nur bis zu den Worten: aifrrjyrov tijv naxQlöa zo xad-^ avrbv fi^Qog dno- 
öeixvvQiv »= »zeigte er das Vaterland, soweit an ihm, unbesiegbar *". Den fol- 
genden Satz ovToq fibv ovv ov fiBxaax(ov xoXq noXlxaiq x^g xaxi xijv 
ipvyriv alaxvvijg löla nsQiTcoii^aaxo d'dvaxov h^do^ov, hat er weg- 
gelassen , was Rlimke (Diodorus Siculus und die römische Annalistik S. 25) mit 
Recht rügt. 
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wonach das Nagelschlagungs-Jahr V 491 ««= Fa 485 ist. Also bei- 
nahe dieselbe Zahl wie in der Säcularrechnung von V 505, in 
welcher dies Nagelschlagungs-Jahr das Stadtjahr 486 war*), — woraus 
folgt, dafs wie in dieser, so auch in der fabischen Chronologie die 
Mondjahrsäcula zu Grunde liegen. 

Damit ist eine feste Basis für weitere Schlufsfolgerungen ge- 
geben. Die delphische Gesandtschaft des Fabius im Jahre V 538 
setzt voraus, dafs er dem römischen Sacralwesen sehr nahe gestanden 
haben mufs. Wenn nun gerade im folgenden Jahre, V 539, wie 
wir wahrscheinlich gefunden habend), wiederum eine Nagelschlagung 
stattgefunden hat, und wenn zu dieser sogar noch sein berühmtester 
Verwandter, Fabius Cunctator, den Dictator ernannt hat, so kann 
der Sinn dieser Ceremonie dem Fabius Pictor unmöglich verborgen 
geblieben sein: er mufs erfahren haben, dafs man sich eben im 
300. Mondjahre der Republik befand. Da aber 300 Mondjahre 
291 Sonnenjahre sind, so mufs er dies Jahr V 539 als 291. der 
Republik, mithin, da es für ihn Fa 533 war, 533— 291 "-242 Rönigs- 
jahre gezählt haben. 

Das wird noch von einer anderen' Seite her bestätigt. 

Polybios setzt (HI, 22) den ersten Vertrag Roms mit Karthago 
yiara ^evxiov ^lovviov Bqovtov xal MaQ%ov ^ÜQaTiov tovq Ttqd" 
Tovg yLaTaarad-ivTag VTtarovg /xsra Trjv rdiv ßaavXiiav xctrdXvaiVf 
vqi* (üv avvißf] na^teQio&^vac aal to tov ^log Ibqov rov Ko' 
jtevwUoV TCtvTa ö^ ioTl Tcgorega Trjg Si^^ov diaßaaewg elg 
vfjv ^Elldöa TQcdxovT^ h;BaL XelTtovac övolv.^) 

Dies interpretierte Mommsen früher^): „Polybios 3,22 setzt das 
Consulat des Brutus und Horatius 28. J. vor Xerxes Landung io 
Griechenland Ol. 75,1, also Ol. 68,1." Neuerdings^) behauptet er, 
dafs „das Jahr der ersten Consuln, nach Polybios 3,22,2 das acht- 
undzwanzigste vor Xerxes Landung in Hellas Ol. 75,1, nicht, wie 
man bisher angenommen hat, nach seiner Rechnung Ol. 68,1 ist, 
sondern vielmehr Ol. 68,2." Beide Deutungen enthalten den Fehler, 
dafs als polybianisches Olympiadenjahr für den Übergang des Xerxes 
Ol. 75,1 (Herbst 480 — Herbst 479 v. Chr.) angenommen ist, statt 



1) Oben S. 278. 

2) Oben S. 258 f. 

3) Vgl. oben S. 246—248 ond 258. 

4) Ghronol.* S. 128 Anin. 235. 

5) Rom. Forschungen U, S. 379 Anm. 129. 
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Ol. 74,4 (Herbst 481 — Herbst 480 v. Chr.); die zweite noch den 
andern dazu, dais die 28 Jahre des Polybios in „das achtundzwanzigste 
Jabr^ verwandelt sind. Verbessert man beide, so ergiebt sich, dafs 
Polybios die ersten Consuln in das Jahr Ol. 67^4 setzte, i) 

Nun wissen wir ferner^), dafs Polybios die Gründung Roms in 
Ol. 7,2 setzte, und dafs ihm dieses Jahr zugleich das Stadtjahr 1 
war. Mithin muis er für die Königszeit 242 Jahre angenommen 
haben. 

Wir wissen endhch, dafs Polybios die Gründung Roms „nach 
der bei den Pontifices liegenden Tafel^ angegeben oder berechnet 
bat. Auch diese „Tafel^ also mufs 242 Königsjahre gezählt haben. 

Ob nun diese Tafel die Quelle des Fabius gewesen ist, oder 
ob (was mir wahrscheinlicher) die Pontifices die Zahl erst nach 
Fabius eingestellt haben, — jedenfalls ist bei den engen Beziehungen, 
welche zwischen beiden angenommen werden müssen, so viel klar, 
dafs wir nicht durch Zufall beide Male auf dieselbe Zahl 242 ge- 
langen: Fabius mufs sie gehabt haben. Dazu konunt, dafs auch 
ihre Entstehung keineswegs schwierig zu erklären ist: 242 V2 ist 
aB97*2V2; es sind also von Gründung der Stadt bis zu der 
angeblichen Dedication des capitolinischen Tempels nebst Nagel- 
schlagung im ersten Jahre der Republik 2V2 Mondjahrsäcula gerechnet. 

Wie Fabius sich dabei die überlieferten Königszahlen zurecht 
gelegt haben wird, kann uns die Königstafel Ciceros^) lehren: 



Romulus . . 
Interregnum . 

Numa Pompilius . . 39 

Interregnum ... 1 

TuUus Hostilius . . 32 

Interregnum ... 1 

Ancns Marcius . . 23 

Interregnum ... 1 

Tarquinius Priscus . 38 

Servius Tullius . . 44 

Tarquinius Superbus 25 



37 Jahre 
1 



n 
n 
n 
n 

n 



zusammen 242 Jahre, 



1) So auch Unger, Die rönischen GründangsdaU (Rhein. Museam N. F. 
XXXV, 1860, S. 1—38) S. 10. 

2) Yg^« obei S. 146. 

3) Oben S. 149. 
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worauf das erste Jahr der Republik ab Fa 243 folgte. Ich glaube 
also, dafs Fabius der Erfinder der vier Interregna zwischen den fünf 
ersten römischen Königen ist, und dafs er sie eingeschoben hat, um 
die ursprüngliche Zahl 238 auf die für ihn erforderliche 242 zu 
erhöhen. 

Die Jahre Fa 243—533 wird er dann natürlich ebenfalls nach 
dieser Säculartheorie geordnet, d. h. nach Distanzen von ganzen 
und halben Mondjahrsäculis (97 und 48 Vs Jahre) angesetzt haben, 
so dafs wurde das Jahr der Nagelschlagung 

M 51 (V292) — 242+97. Vi — 290V2 = Fa 291 (— 3.97) 
M 146 (V391) — 242+97. 1 1/2 = 387V2 — Fa 388 (— 4.97) 
M 194 (V441) = 242+97. 2 — 436 — Fa 436, 
worauf M 242 (V491) — 242 +97. 2 V2 -= 484 Vi — Fa 485 (—5.97) 
und M290(V539) = 242+97.3 —533 — Fa533. 

Zwischen diesen Gleichungen sind nun die Verbindungen zu 
finden. 

Für die erste Hälfte des sechsten Säculums ist einfach 
M 243 — 290 (—V 492 — 539) — Fa 486—533; 

dagegen entsteht schon für die zweite Hälfte des fünften Säculums 
eine Schwierigkeit, da die Distanz M 194 — 242 48 Jahre, die Distanz 
Fa 436 — 485 aber 49 Jahre beträgt. Wie sich Fabius hier geholfen 
haben mag, ist nicht zu ermitteln, da uns von M 213 (V 462) ab 
alle ausführlichen Quellen fehlen ; ich möchte vermuten, dafs er die 
sehr zahlreichen und bedeutenden Interregna, welche zwischen M 197 
(V 444) und M 221 (V 470) liegen und zusammen 8V2 Monate {Cd 
Nov. — Id. Qninct.) betragen^), zusammengefafst und irgendwo, z.B. 
zwischen M 204 (V 452) und M 205 (V 454) eingestellt hat. Indes 
wie gesagt, behaupten läfst sich darüber nichts; jedoch hängt davon 
auch nichts Besonderes ah. 2) 



1) Oben S. 193. 

2) AuTser, dafs danach Fabius nicht als Quelle des Polybios für dessen 
Zusammenstellung der gallischen Invasionen gelten kann; vgl. oben S. 107 nnd 
die Berichtigungen. — Natürlich ist dadurch nicht ausgeschlossen, dafs Poly- 
bios den Fabius als Quelle für den letzten dieser Keltenkriege (225—222 v. Chr.) 
benutzt hat, welchen allein er ausfuhrlich erzählt. 
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Die erste Hälfte des fünften Säculums dürfte bei Fabius folgender- 
mafsen gestaltet gewesen sein: 

(M 147—160 =) Fl 152—165 = Fa 389—402 (= V 392—405) 

(M 161 «) Fl 166 

(M 162—164 =) Fl 167—169 «= Fa 403—405 (= V 406—408) 

Fl 1 70 = Fa 406 (— V 409) 

(M 165—175 =) Fl 171—181 = Fa 407—417 (= V 410— 420, 
(M 176—183 =) Fl 182—189 = Fa 418—425 (= V422— 429) 
(M 184—194 — ) Fl 190—200 — Fa 426—436 (= V431— 441). 

Die flayische Liste hatte nämlich in diesem Zeiträume ein Con- 
sulat zuviel, da sie das Consulat M 161 verdoppelt hatte (Fl 166 
und 170). ^) Da dies nun gerade ein fabisches Consulat war 
(M. Fabius, Ser. Sulpicius), so war Fabius in der Lage, dies nach 
seiner Famiüenchronik , in welcher dies Consulat nur einmal vor- 
kam, zu berichtigen. Nur war die Frage, an welche Stelle es ge- 
höre, d. h. welches von beiden, Fl 166 oder 170, das echte sei. 
Aus welchen Gründen sich Fabius für das zweite entschieden hat, 
ist nicht mehr zu sehen; aber wenigstens die Thatsache der Um- 
stellung dieses Consulats (V 409, bei Diodor zwischen V 405 und 
406, sonst zwischen V 408 und 410) dürfte hiemit eine zureichende 
Erklärung gefunden haben. 

Weiter rückwärts, für das vierte Säculum, zeigten sich gröfsere 
Schwierigkeiten. Vor allem hatten die vorhandenen Eponymenlisten 
das fabische Consulat M 57 = Fl 57 (Diodor Ol. 82, 3 zwischen 

V 297 und 298), welches zu seiner Familientradition nicht pafste. 
Und zugleich stimmten sie nicht zu seiner Säculartheorie , da von 

V 293, welches == Fa 292 werden mufste, bis V 391 = Fa 388 
die vorflavische Liste (M 52 — 146) nur 95, oder, da er M 57 vor- 
weg für unecht hielt, gar nur 94 Jahre darbot; Flavius dagegen 
(Fl 52—151) 100 oder, wenn er Fl 57 strich, 99 Jahre, — wäh- 
rend er 97 brauchte. 

Mit der zweiten Liste war leichter zu operieren. Die ünecht- 
heit des Consulats Fl 57 stand ihm von vorn herein fest; so brauchte 
er nur noch das dritte Decemvirnjahr, Fl 65 («=» M 65), zu streichen, 
welches ja notorisch zur Hälfte fiktiv war, und aufserdem noch eines: 
er verfiel auf das CoUegium Fl 88 (= M 88), welches ihm eine 



1) Oben S. 276 f. 
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Doublette von Fl 93 (— V 331) schien (thatsächlich freilich ver- 
hielten sich die Dinge gerade umgekehrt). Damit war auch das 
vierte Säculum in Ordnung, wie folgt: 

(M 52— 56 =) Fl 52— 56 = Fa 292—296 (— V 293—297) 
(M 57 =) Fl 57 

(M 58— 64 =) Fl 58— 64 = Fa 297—303 (— V 298—304) 
(M 65 =) Fl 65 

(M 66— 87 =) Fl 66— 87 = Fa 304—325 {= V 305—326) 
(M 88 =) Fl 88 

(M 89— 92 =) Fl 89— 92 — Fa 326—329 (= V 327—330) 

Fl 93— 97 = Fa 330—334 (= V 331— 335) 
(M 93—135 =) Fl 98—140 = Fa 335— 377 (— V 336— 378) 
(M 136— 138 =) Fl 141— 143 = Fa 378— 380 (3iähr. Anarchie) 
(M 139— 146 =) Fl 144— 151 = Fa 381—388 («= V 384— 391). 

Für das dritte Säculum hatte er zwei theoretisch feste Punkte, 
(M 1 =) Fl 1 = Fa 243 und (M 51 — ) Fl 51 — Fa 291. Da- 
zwischen konnte er also nur noch 47 Consulate brauchen. Die 
vorhandenen Listen wiesen deren aber 49 auf (M2— 50«-bF12 — 50); 
und aufserdem war innerhalb dieses Zeitraums auch noch ein Äqui- 
valent für. das im vierten Säculum gestrichene fabische Consulat 
unterzubringen, welches nicht verloren gehen durfte. Von jenen 
49 Jahren mufs er also drei beseitigt haben. Welche können das 
gewesen sein? 

Erinnern wir uns, dafs bei Livius die Consulate V 247 (M 7), 
V 264 (M 24) und V 265 (M 25) fehlen. i) Mommsen freilich meint«): 
„Seinen Quellen können sie nicht gefehlt haben, da sie späterbin 
bei Livius mitzählen.^ Allein dies Raisonnement setzt voraus, daß 
Livius überhaupt eine eigene durchgehende Zählung gehabt habe; 
das wäre aber erst noch zu beweisen. Umgekehrt haben wir schon 
mehr als einmal gesehen 3), dafs Livius aus seinen Quellen Jahres- 
zahlen abschrieb, die für ihn absolut keinen Sinn hatten; und 
Mommsen selbst hat bei ihm zwischen V 310 und V 364 einen 
Wechsel in der Zählungsweise konstatiert.'^) Und thatsächlich zählen 
auch die beiden Consulate V 264 und 265 bei Livius durchaus nicht 



1) Oben S. 243. 

2) Chrono!.» S. 119. 

3) Oben S. 103 und 202 f. 

4) Ghronol.3 S. 121. 
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überall mit. 111, 30 heifst es zu V 297 : Tricesimo sexto anno a pri- 
mis tfihuni plebis decem creati sunt, bini ex singulis classibus, itaque 
cautum est ut postea crearentur. Da das erste Tribunen-CoUegium 

V 260 gewählt worden ist, so müfste nach der gemeinen Jahres- 
zählung das V 297 gewählte als das 38. bezeichnet werden: die 
Stelle setzt also deutlich die Übergehung zweier Consulate zwischen 

V 260 und V 297 voraus, i) — Wenn nun Livius in der ersten 
Dekade gröfsten teils jüngeren Annalisten (Valerius Antias und Lici- 
nius Macer) folgte, so wird er auch deren Zählung adoptiert haben ; 
und wenn das Fehlen jener zwei Consulate zu dieser Zählung 
nicht pafst, so wird das einfach daran liegen, dafs Livius an der 
Stelle, wo sie fehlen, eben nicht jenen gewöhnlichen Quellen, son- 
dern einer anderen folgte, die natürlich auch eine andere Zählung 
hatte. Nun hat Nitzsch^), ganz unabhängig von chronologischen 
Erwägungen, nachgewiesen, dafs die Stücke Liv. II, 1 — 21 und 
33 — 41 nicht nach jenen jüngeren Quellen, sondern wahrscheinlich 
nach Fabius gearbeitet sind; und gerade in diesen Stücken fehlen 
jene drei Consulate: V 247 in c. 15, V 264 und 265 in c. 39. 

Daraus ergeben sich für die Consulate des dritten fabischen 
Säculums folgende Gleichungen: 

(M 1 — 5 ««) Fl 1 — 5 = Fa 243 -- 247 (= V 245) 
(M 6 =) Fl 6 — Fa 248 («= V 246) 

(M 7 — ) Fl 7 (= V 247) 

(M 8 —23 =) Fl 8 —23 = Fa 249 — 264 (= V 248 — 263) 
(M 24 —25 =) Fl 24 —25 (= V 264 — 265) 

(M26— 31 =) Fl 26 —31 = Fa 265 — 270 (=V 266 — 271) 

Fa271 (=V272) 

(M32— 51 — ) Fl 32 —51 = Fa 272 — 291 (=V 273 — 292). 

Damit war der Wechselbalg fertig, — im ganzen, wie man 
sieht, ein bereits ziemlich ausgewachsener Embryo der späteren var- 
ronischen Chronologie. 

Indes blieb das System des Fabius schon zu seiner Zeit nicht 
unangefochten: der zweite römische Annalist schlug einen ganz 
anderen Weg ein. 



1) Weifsenborn-Müller zu d.St. (5. Aufl. 1881) behauptet unbegreiflicher 
Weise das Gegenteil. 

2) Rom. Annalistik S. 31—61. 
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4. L. Cincins Alimentns. 

Des Fabius jüngerer Zeitgenosse Cincius, Prätor V 544 (= Id, 
Man. K 544 — frid. Id. Mart. K 545 = 26. Okt. 211 — 7. Nov. 
210 V. Chr.), gab in seinen, ebenfalls griechisch geschriebenen, Ao- 
nalen Ol. 12, 4 (729/728 v. Chr.) als Gründungsjahr der Stadt an.i) 
Sonst wissen wir von ihm nur noch, dafs er sich ebenfalls um die 
Nagelschlagung bekümmert hat: Livius citiert ihn als Gewährsmann 
dafür, dafs auch in einem Tempel zu Volsinii Nägel als indices 
numeri annorum eingeschlagen gewesen seien, und nennt ihn dabei 
diligens talium monumentorum atictor.^) 

Wie für Fabius, so mufs auch für Cincius sein Gründungsjahr 
zugleich Stadtjahr 1 gewesen sein. 3) Da nun das Jahr seiner Prätur, 
V 544, = Ol. 142, 2 war, so mufs er dasselbe, wenn wir seine 
Stadtjahre mit Ci bezeichnen, als Ci 519 gezählt haben. 

Dasselbe Jahr V 544 ist = D 290 oder D 291. 4) Sollte also 
Cincius die Quelle Diodors gewesen sein, so müfste er für die 
Könige 229 oder 228 Jahre gerechnet haben. 

Die Zahl ist auffallend, weil ein so geringer Ansatz für die 
KOnigszeit sonst nicht vorkommt. Aber die Anwendung jeder anderen 
bekannten Eponymenliste würde einen noch geringeren liefern; die 
bei Diodor zu Grunde liegende Liste ist ja die kürzeste von allen. 
Wir müssen es daher mit dieser weiter versuchen. 

Die Annahme, dafs Cincius die Quelle Diodors sei, ergiebt fol- 
gende Gleichungen: 

M 1— 27 = D 1— 26 od. D 1— 27 = Ci 230 od. 229—255 
M 28— 63 = D 27— 62 „ D 28— 63 = Ci 256 — 291 
M 64— 65 = D 63 „ D 64 =Ci 292(11. Decemv.) 

M 66— 73 = D 64— 71 „ D 65— 72 = Ci293 — 300 
M 74— 135 = D 72— 133 „ D 73— 134 — Ci 301 — 362 
M 136—138 = D 134 „ D 135 = Ci 363 (gr. Anarchie) 

M139— 141==D135— 137 „ D 136— 138 = Ci 364 — 366 
M 142 (= V 387) 

M143— 175 — D138— 170 „ D 139— 171 — Ci 367— 399 
M 176—204 = D 171—199 „ D 172—200 — Ci 400—428 
M 205— 295 = D 200— 290 „ D 201— 291 = Ci 429— 519. 



1) Dionys I^ 74; Solinus 1 ; Eusebius ed. Schoene I, p. 281 ; Syncell. 1, 365. 

2) Oben S. 237. 

3) Oben S. 280. 

4) Oben S. 266. 
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Eine Berücksichtigung der Säcula der capitolinischen Nagel- 
schlagung, welche wir ermittelt und auf welche Flavius und Fabius 
ihre chronologischen Systeme gebaut haben, ist in diesen Gleichungen 
nicht erkennbar; denn sie ergeben: 

V 292 = M 51 = Ci 279 

V 391 == M 146 = Ci 370 

V 441 ==: M 194 = Ci 418 

V 491 = M 242 = Ci 466 

V 539 =» M 290 — Ci 514, 

Zahlen, in welchen irgend welche Systematik nicht zu finden sein 
dürfte. 

Dafür aber entdeckt man in den obigen Gleichungen etwas 
Anderes, was nicht weniger bemerkenswert ist 

Die letzten zwei Zeilen derselben, von H 176 «* Ci 400 ab, 
sind Yon der Hypothese, dafs Cincius die Quelle Diodors sei, un- 
abhängig: sie erfordern nur die Annahme, dafs Cincius die 4 sog. 
Dictatorjahre ebenso wenig gehabt habe, wie Polybios, Livius und 
Dionys; denn alsdann ist 

V 422— 429 (= M 176— 183) = Ci 400-407 

V 431—444 (= M 184— 197) = Ci 408— 421 

V 446— 452 (= M 198—204) = Ci 422— 428, 

worauf V 454— 544 (= M 205— 295) — Ci 429— 519, wie oben. 

Innerhalb dieses Bereichs nun findet sich die Gleichung 

M177 =V423 = Ci401. 

In dem Jahre V 423 aber haben wir die einzige capitolinische 
Nagelschlagung kennen gelernt ^), welche nicht in die grofse säcu- 
lare Beihe V291, — , V 391, V441, V491 gehört. Gerade dieses 
Jahr also bildete bei Cincius das erste eines neuen Jahrhunderts. 
Das heifst: er hat die Säculartheorie des Fabius verworfen und sich 
eine neue geschaffen, deren Stützpunkt die Nagelschlagung von 
V 423 bildete. Für Fabius waren mit V 391 = Fa 388 vierhundert 
Mondjahre seit Gründung der Stadt verflossen, für Cincius bis V 423^) 
=» Ci401 vierhundert Sonnenjahre. 



1) Oben S. 257; vgl. 236 Anm. 5. 

2) Man beachte, dafs Y 423 » Cal Quinct K 425 — pHd, CaL Qtdnct 
K 426 war (oben S. 176), dafs also die Id, Sept. in den Anfang dieses Jahres 
fielen. 

Matsat, röm. Clironol. 19 
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Nua könnt et daravT aa, ob Ae Aaw iml— y dkr Codonchea 
EpoBynealisle aof Gadns eiae weitere Terfolgimf dieser Sioriar- 
tbeorie emöftkhL 

Lnrios erzähh VUl, 1% eine Art Jon Hexeaproaefk Fürfat m- 

«efM€iu «jwwu (V 423) mt hUemferie cmdi jm Anwan a firmmdt fmä 

. . . TOmA pervdtm — nee 9wma aacforcf wmi — fr%4itmm fdm 

tue, venenis ahmwfit, qn^rmm mors m/i 

feterit; tkut ^odäur Unmen res, me cm mmaermm fiäem 

exfwumda eet (folgt die Untersochoog). i 

tuwwm Indkmcenmi, ex ^km mi eemhem wpfmm§ im i 4 

Nefue de venefkiü tmte ernm dkm Kem&t ft mtnh tm esi. Pr^difä 

em res heo kainta cofitefue wm^ w m u ibia faa n coiucelentfti snat- 

Im ptm : Haque mtmmia ex amuMm$ rep e i ü m m weeea^mbm» faoii- 

doai fMn$ dmmm ah dkuuere fixrnm a ftfaafw f a c dtscoridMi aiailes 

hemhmm eo fiaeuh tmifotee nri fmint^ dietMiarem dmn fyemdi cmim 

erettri plaemt. Creaius Cn. QumeHkuM wmfutrwm cfaihm £. Falt- 

rmm dixii, qui fixo davo na^nTrola ee dbdieavenmi. 

Jene fiHbereo NagelschlaguDgeD m seeesfumtfrai fucndam fUbü, 
welche hieraach in den ältesten Annalen Terzeiclinet gewesen sein 
mUflseD {mewwria ex anndUhu repeiMy, sind in unserer Cberliefe- 
mng nicht eiiialten. Dagegen ist in derselben kurz nach beiden 
Secessionen, der Ton V260 wie der Ton V304, tod hudi v0im 
die Rede, welche mir in diesem Zusammenhange bemerkenswert 
scheinen. 

Zum Jahre V313 hat Livius IV, 12 die Notiz: Ludi ab deeem- 
Viru per seeestümem pkbü a pairibui ex $enatu$ eonnJio voii eo 
anno faeii iunt. Dies Jahr V313«»M74 ist, sobald man Gncios 
als Quelle Diodors annimmt, gerade =3s Ci 301. 

Cber hidi votivi nach der ersten Meeessio pMns haben wir fol- 
genden Bericht hei Cicero de div. I, 26, 55: Omnea hae AuTortct, 
Fabii, GeUii, sed proxume Coe/rui'): Cum heOo Laiino htdi V9tm 
maxumi primnm fiereni, eivitas ad amm repente eM exdtaia. Itaque 
Indii intermiesis mUaurativi comtüuti mnt, Qm ante quam fiereni, 
cumque iam papulus consedisset, eervus per dreum^ cum virgis cae^ 



1) »Seeck Termathet mit Wahrscheinlichkeit, dt£s diese Traumgeschichte 
... in dessen Geschichte des hannihalischen Krieges bei Gelegenheit der beiden 
Traamgesicbte Hannibals Yorgekommen ist, weiche Cicero de div. 1,24,48.49 
ihr entnimmt.'* Mommsen Rom. Forsch. II, S. 114 Anm. 5. 
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deretur, furcam ferens ductus est, Exin cuidam rustico Romano dar- 
mienti visus est venire, gut diceret, praesulem sibi non plaeuisse ludis, 
idque ab eodem iussum esse eum senatui nuntiare; illum non esse 
ausum. herum esse idem iussum et monitum, ne vim suam experiri 
veUet; ne tum guidem esse ausum. Exin filium eius esse mortuum, 
eandem in somnis admonitionem fuisse tertiam. Tum illum etiam 
debilem factum rem ad amicos detulisse, quorum de sententia in leeti- 
ada curiam esse delatum, cumque senatui sommum enarravisset, pe- 
dibus suis salvum revertisse, Itaque somnio comprobato a senatu Indos 
iüos iterum instauratos memoriae prodilum est. Denselben Bericht 
hat Dionys (VII, 68 — 69), nur dafs er noch von grofsen Prodigien 
und schweren Kankheilen erzählt, durch welche man, schon vor 
der Meldung des rusticus an den Senat, auf den Zorn der Götter 
aufmerksam gemacht worden sei; bei der Schilderung der Spiele 
beruft er sich ebenfalls auf Fabius, bezieht sie auch auf ein Gelübde 
des Dictators A. Postumius vor der Schlacht am See Regillus 
(VII, 71; vgl. VI, 10). Auch Livius bringt die Erzählung (II, 36), 
nennt aber die Spiele einfach tudi magni; die Beziehung auf den 
Latinerkrieg hat er nicht. Was das Jahr dieser Spiele betrifft, so 
bringt Livius den ganzen Bericht unter V263; Dionys dagegen zu 
Anfang V 264, so dafs ihm die Erneuerung der Spiele in dies Jahr, 
ihre erste Feier aber ebenfalls in V 263 fällt Die zahhreichen 
Wiederholungen jener Traumgeschichte bei späteren Schriftstellern 
übergehe ich, weil sie teils nichts hier WesentUches bieten, teils 
nachweislich aus Dionys oder Livius stammen i); erwähnenswert ist 
nur noch diejenige bei Macrobius (Sat. I, 11), welche wahi'scheinhch 
auf Varro zurückgeht.^) Sie beginnt: Anno enim post Romam con- 
ditam quadringentesimo septuagesimo quarto Äutronius quidam Maxi- 
mus servum suum verberatum patibuloque constrictum ante spectaculi 
commissionem per circum egit ; bringt dann dieselbe Traumgeschichte ' 
und schliefst : Ex senatus itaque consuüo et Maenia lege ad propi- 
tiandum lovem additus est Ulis circensibus dies^ isque instauratilius dictus 
est ; non a patibulo, ut quidam putant graeco nomine ctco tov orav- 
Qov^ sed a redintegratione, ut Varroni placet , qui instaurare ait in- 
star novare. Doch dürfte auch hier die Jahreszahl CDLXXIIII nichts 



1) Vgl. Peter, Hist Rom. relliquiae I, p. 28 Anm.; Mommsen, Rom. Forsch. D, 
8.117 und 123f. 

2) Merkel in s. Proleg. zu Ovids Fasten p. GLIX. 

19* 
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weiter als eine Verderbnis aus CCLXIIII sein.i) V263 = M 23 
aber ist, sobald man Cincius als Quelle Diodors aDnimmt, «k Ci 251. 

NuD ist 
V313 <» Id. Mart.jMai. K 321 —frid. Id. Mart.lMai. K 322 

= 23.Febr.,'24.April434 — 12. Febr./12. April 433 v.Chr.«) 
undV263= Cal Sej^. K 270^) —frid. Cal, Sept. K 271*) 

= 25. Nov. 485*) — 14. Nov. 484 v. Chr.«), 

so dafs die Spiele dieser beiden Jahre thatsftchlich um 50 romische 
Kalenderjahre (K 271 — 321) so wie auch um 50 julianische Jahre 
(484—434 V. Chr.) aus einander hegen. Dasselbe ist auch in der 
vulgären Zeitrechnung (V 263 — 313) der Fall, wenn man mit Livius 
die erste Instauration der Spiele in V 263 setzt; desgleichen in der 
von Dionys befolgten (Dn 264—314 «» V 264— 313^), wenn man 
mit ihm die Instauration in V264 bringt. 

Aus alledem ergiebt sich, soweit diese Dinge uns hier inter- 
essieren, folgendes. 

Bei Spielen , welche im Jahre V 263 dem Jupiter zu Ehren 
gefeiert wurden, ist ein grober Verstols gegen die Heiligkeit der 
Feier vorgekommen. Man hat sie deshalb, um den beleidigten Gott 
zu versöhnen, ex senatus consuUo nicht blofs sofort erneuert (wahr- 
scheinlich durch einen Dictator), sondern auch gelobt, sie nach 
50 Jahren zu wiederholen: dies wurde durch Eintragung in die 
Annalen und durch einen clavum ab dictatore fixum den Nachkom- 
men uberUefert Der Gott zeigte sich durch diese Stthne (eo pia- 
culo) befriedigt. Im Jahre V 313 wurde dann zur richtigen Zeit 



1) Wiewohl Mommsen dies jetzt (Rom. Forsch. II, S. 123) nicht mehr an- 
nimmt, indem er sich an die Erwähnung der lex Maenia stöfet Allein von 
einer solchen wissen wir sonst nnr noch (oben S. 137), dafs sie einige Jahre 
nach y 462 noch nicht existiert bat (dagegen kann sie lange nachher gegeben 
sein), und dafs sie über Wahlen gehandelt hat. Vielleicht ist der Name bei 
Macrobios verdorben. Die mir eben vorliegende alte Ausgabe von Badios, 
1519 (weiter ist mir augenblicklich, da ich dies während des Druckes nach- 
trage, nichts zuganglich) liest Meuia^ was aus MSvcia =» Menueia entstanden 
sein könnte: ein Minucius war aber y263 Gonsul. 

2) Oben S.210. 

3) D. i. 18^/i Mondjahre vor dem Neumonde des 7. Nov. 467 v. Chr.; 
vgl. oben S. 233 und 242. 

4) D. i. 177* Mondjahre vor demselben Neumonde. 

5) Neumond 77« Uhr abends, Ottmann; vgl. oben S. 224 Anm. 2. 

6) Neumond 15. Nov. 12 Uhr mittags, Ottmann. 

7) Oben S.112. 
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das Gelübde gelöst: ludd ex senatw eonmUo voti eo anno facti sunt, 
und wahrscheinlich auch bei dieser Gelegenheit ein Nagel ein- 
geschlagen, um anzuzeigen, dafs nunmehr der fünfzigjährige Zeit- 
raum, für welchen man gebunden war, abgelaufen sei. 

Dafe diese beiden Nagelschlagungen von V 263 »» M 23 und 
V 313 BS M 74 um 50 Jahre auseinander lagen, hat Cincius ge- 
wufst und eben deswegen zwischen beiden ein Jahr, das dritte 
Decemvirnjahr, M 65, gestrichen. Er hat sie ferner dahin gedeutet, 
dafs sie das 250-, resp. 300jährige Bestehen der Stadt bezeichnen 
sollten. Er hat endlich mit ihnen die Nagelschlagung von V 423 
= M 177 in säculare Beziehung gesetzt und, um dies herauszu- 
bringen, zwischen dieser und der Yorigen drei Jahre gestrichen: 
zwei der dreijährigen Anarchie und das letzte Consulartribunat 
(V 387). Die Folge dieser Ansicht war, dafs er die Pest und 
angebliche Giftmischerei von V423 nicht als Grund der Nagel- 
schlagung dieses Jahres anerkennen konnte, mithin aus seinen An- 
nalen fortliefs; seine Ausschreiber thaten dasselbe, und so ist der 
Quellenbefund entstanden, welchen Livius mit den Worten nee am- 
nes auctares sunt konstatiert. 

In dieser säcularen Verknüpfung zwischen V313 und V 423 
ist dem Cincius kein anderer Schriftsteller gefolgt, auch nicht in 
der säcularen Auffassung der Spiele von V313. Dafs Cincius diese so 
auffassen konnte, ist ein Beweis dafür, dafs ihr Sinn aus den gleich- 
zeitigen Annalen nicht klar hervorging; so mufste man nach einer 
Deutung suchen, und Einige kamen darauf, sie als ludi ab decem" 
viris per secessionem plebis a patribus voti zu verstehen. Desgleichen 
bezogen sie auch die zugehörige Nagelschlagung auf die Secession, 
als ein piaculum, um die aiienatas discordia mentes hominum wieder 
canpotes sui zu machen, zumal ja auch V263 eine Nagelschlagung 
stattgefunden hatte, welche als piaculum zu der kurz vorher gehen- 
den Secession von V260 zu gehören schien. — Anderen, welche 
etwas besser Bescheid wufsten, war wenigstens so viel bekannt, dals 
diese beiden Nagelschlagungen 50' Jahre auseinander lagen. Wenn 
bei Fabius*) V263 = Fa 264, dagegen V 313 = Fa 312 ist, also 
die Distanz nur 48 Jahre beträgt, so wird er auch diesen Nagel- 
schlagungs-Cyklus wie den vom ersten Vollmond des ersten Con- 
sulats ab laufenden für einen Mondjahrcyklus angesehen haben ; und 



1) Oben S. 286 f. 
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eben hierin wird der Grund liegen, aus welchem er von den drei 
Consulaten , welche er vor V 292 zu viel hatte, 2 gerade unmittel- 
bar hinter V263 auswarf. Spätere, welche die Nagelschlagungs- 
Cyklen nach Sonnenjahren rechneten, haben dann wieder die fünfeig- 
jährige Distanz zwischen diesen beiden Nagelschlagungen festgehalten, 
indem sie zu diesem Zwecke entweder das dritte Decemvimjahr aus- 
warfen, oder, wenn sie dieses beibehielten, die Instauration der hdi 
aus V 263 nach V 264 verschoben. 

Das Hauptresultat aber ist: Cincius ist wirklich die Quelle Dio- 
dors gewesen, und die oben S. 288 aufgestellten Gleichungen sind 
richtig. 

Um dieses vollkommen aufser Zweifel zu stellen, mögen hier 
gleich noch zwei Bestätigungen folgen. 

Livius schreibt IV, 29 zum Schlufs des Jahres V323: Imigni 
magnis rebus anno additur nihil tum ad rem Romanam pertinere 
vimm, quod Carthaginienses , tanti hostes futuriy tum primum per 
seditiones Siculorum ad parlis alterius auoßilium in Siciliam traiecere, 
V 323 ist = Id. Mart.jMai. K 331 — prid. Id. Mart.jMai. K 331 

= 5. März/4. Mai 424 — 22. Febr./23.AprU 423 v.Chr.») 
Das gemeinte Ereignis aber gehört in das Jahr Ol. 92, 3 2), 410 
V. Chr. 3); denn zwischen 480 und 410 v. Chr. haben die Karthager 
(wie man aus Diodor sieht, welcher die sicilische Geschichte ja be- 
sonders genau verfolgt) nichts derart unternommen. Das Jahr 410 
V. Chr. entspricht dem Jahre V 340, welches 

= Cal. Oct.jDec. K 344 — prid. Cal. Oct.lDec. K 345 

= 20.Sept./19.Nov. 411 — 2. Okt./l. Dez. 410 v. Chr.*) 
war; dieses aber, M 97, war nach den obigen Gleichungen =• 
Ci 324. Nun wissen wir ferner 5), dafs Livius zwischen V310 
und V364 seine Zählung gewechselt hat: V310 ist ihm gleichfalls 
Stadtjahr 310, V 364 aber Stadtjahr 365. Sobald wir hiernach an- 
nehmen, dafs Livius V 323 als Stadtjahr 324 zählte, haben wir die 
Erklärung jenes groben Fehlers: der Übergang der Karthager nach 
Sicilien hat bei Cincius ganz richtig unter seinem Consulartribunat 



1) Oben S. 210. 

2) Diodor XIII, 43—44. 

3) Holm, Gesch. Siciliens 0, S. 80. Meltzer, Gesch. der Karthager I, S. 257. 

4) Oben S. 211. 

5) Mommsen Chrono!.' S. 121. 
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Ci 324 gestanden i) und ist von da durch Livius oder wßhrschein- 
licher bereits durch dessen Gewährsmann in das Stadtjahr 324 des 
letzteren übertragen worden. 

Ganz ähnUch liegt die Sache in einem zweiten Falle. Wir haben 
gesehen^), dafs bei Diodor eine Ermordung römischer Gesandter 
durch die Fidenaten und eine grofse Schlacht gegen dieselben (in 
welcher A. Cornelius Cossus seine spolia opima gewann) richtig 
unter V 328 steht, während bei Livius die erste von diesen beiden 
Begebenheiten nach V316, die zweite nach V317 verschleppt ist« 
Hier haben wir nun die Erklänmg.») V328, = M 90, ist == Ci 317. 
Bei Cincius also standen beide Begebenheiten ganz richtig in seinem 
Stadtjahr 317. Diese Zahl haben dann die jüngeren Annalisten 
aufgegriffen, von welchen einer V 316, ein anderer V 317 als Stadt- 
jahr 317 zählte: danach setzte jener die beiden Begebenheiten in 
V316, dieser in V317; und Livius endlich hat, wie immer mit 
sehr viel gutem Willen und mit sehr wenig Verstand, recht schön 
zwischen beiden Fälschern vermittelt, indem er jedem zur Hälfte 
Recht gab. 

Damit ist eine von den beiden Aporien , welche wir am Schlüsse 
unserer Konstruktion der Jahresreihe V 364 — 531 noch stehen 
liefsen^), erledigt: die Quelle Diodors ist Cincius, welcher zwar das 



t) Unter dem richtigen Jahrescollegiam , nicht im richtigen Jahre; denn 
Gl 324 war « Ol. 93, 3. Daraus folgt beilSafig, dafs Cincius diese Notiz nicht 
etwa einer griechischen Quelle entnommen hat, sondern dafs sie eine auf 
gleichzeitiger Aufzeichnung beruhende römische Originalnachricht ist. 

2) Oben S. 200— 203. 

3) Welche man hoffentlich exakter finden wird als diejenige Mommsens 
(Rom. Forsch. II, S. 239 f.): „Drittens ist auch die Ursache evident, wefshalb 
die Zurückdatirung der Erzlhlung vorgenommen worden ist, welche dann wie 
üblich zu der Verdoppelung geführt hat Der Beiname Fidenas ist dem patrir 
cischen Geschlecht der Sergier eigen und begegnet in den Fasten zuerst bei 
dem Gonsul des J. 317; wenn man ihn, wie dies nachweislich geschehen ist, 
als Siegesbeinamen fafste, so war es eine unabweisbare Gonsequenz die durch 
den Tod des Tolumnius berühmt gewordene Schlacht auf sein Amtsjahr zu 
bringen.** Dazu in der Anmerkung: «Dabei wird freilich angenommen werden 
müssen, dafs die ursprüngliche Fälschung den Gonsul Sergius in der Schlacht 
commandiren liefs.** Aber davon findet sich in der Oberlieferung keine Spur; 
auch kennen wir keinen Annalisten, welchem wir ein derartiges Interesse für 
die Sergier zuschreiben könnten. — Die Römer waren gute Rechner: Zahlen 
imponierten ihnen ganz anders als Namen. 

4) Oben S. 195. 
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denkbar besle (noch Yorflavische) Material benutzt, aber seiner 
Säculartheorie zu Liebe die grofse Anarchie auf ein Jahr reduziert 
und das letzte Consulartribunat, V 387, gestrichen bat 

Zugleich aber haben wir nunmehr auch die quellenmäfsige 
Bestätigung für die Richtigkeit der Jahresreihe bis V 364 , welche 
wir bisher nur thatsächlich, durch Synchronismen und Mondjahr- 
cyklen, verifizieren konnten. Cincius hat, um seiner Säculartheorie 
zu genügen, den überlieferten Ansatz für die Königsjahre geändert, 
aber nicht, wie Fabius, so, dafs sie eine bestimmte Zahl von Cyklen 
ausfüllten; denn um die fabischen Mondjahrcyklen hat er sich ja 
nicht gekümmert und die angebliche Nagelschlagung der ersten Con- 
suln jedenfalls, und mit Recht, verworfen. Somit hat er seine Zahl 
der Königsjahre nicht auf dem Wege der Multiplikation-Division wie 
Fabius, sondern auf dem Wege der Addition-Subtraktion gefunden, 
so nämlich, dafs er die Gleichung M 74 (V 313) = Ci 301 oder 
viehnehr M 23 (V 263) ^ Ci 251 zu Grunde legte und yon da mit 
der Zahl der vorhergehenden Consulate, welche die vorfabische 
Eponymenliste nachwies, rückwärts rechnete, — woraus folgt, dafs 
dieser Teil derselben durch seine Säculartheorie nicht korrumpiert 
worden ist, und dafs der Anfang der für ihn aufgestellten Gleichungen 
so zu lauten hat: 

Königsjahre Ci 1—228 
M 1— 27==D 1— 27 = Ci229— 255, 
worauf M 28—63 — D 28—63 = Ci 256—291 u.8.w.wie oben (S.233). 



5. Die rOmisch-karthagisehen Yertrige. 

Nachdem so die römische Quelle Diodors ermittelt und damit 
der Grund der chronologischen Verschiedenheiten zwischen ihm und 
Polybios aufgezeigt ist, wird es am Platze sein, noch einer wich- 
tigen Differenz zu gedenken, welche zwischen diesen beiden aüein 
vertrauenswürdigen Autoren obwaltet, und an welcher ein gut Stück 
römische Geschichte hängt. 

Philinos von Akragas, welcher die Geschichte des ersten puni- 
sehen Krieges in karthagischem Sinne schrieb % hatte in seinem 



t) Polyb. I, 14: Jiic yaQ rrfv tägsaiv xvl rifv okijv sipoivp ^tXlvf 
(ikv navra Soxovatv ol Kagxffiovioi nenpäx^^ ip^ovlfMo^, xaXt»gy dv6^€f 
dwg, ol 6h ^Pw/Jiäiot rdvavzla. 



— 297 — 

zweiten Buche behauptet i), öioti ^Pwf^aloig xal Kaqxridovioig 
vnaqxotev ow^xai, xa&^ ag idei ^PtJfialovg jdkv anixeod'ai 
2i7teXiag ctTtaarig, Kaqx^dovlovg d^ 'izaXlag^ xal diori vtcsq^ 
ißaivov ^Pwfiaioi Tag avv&i^xag Kai Tovg o^ovg, i/tel iTtoirjaarro 
r^y ^qiitriv eig SixeXlav didßaoiVy und Viele hatten ihm das 
nachgeschrieben . ^) 

Polybios hat dieser Angelegenheit eine ganz besonders ein- 
gehende Untersuchung gewidmet. ^Hjdlv d^, sagt er (III, 21), avay- 
xaiov elvai öoxeZ to /U17 ftoQaliJteiv aaiUTtTov tovto %b ftiqog^ 
iva firi^e, olg xa^Tiei xal diaq>iQ€i to OaqxSg eidivai triv iv 
Tovtoig cntQlßeiccv, Ttagaftalwai vijg alrj&elag iv %olg avayxai- 
üTOTöig diaßovkloigy /it^'d'^ ol q>iXo^ad'OvvTeg tcbqI rovTtJv aoTO- 
XcJat, oviXTtXavdfievoc Talg ayvolaig xal q)iXoTtfilaig rüv Gvy- 
YQaq)iiav^ akX^ rj rig ofioXoyovfihri d'ecoQia twv ciTtd r^g a^x^js 
VTtaq^avTOiv dixalwv ^FiafAaioig xal Ka^tjdovloig TtQog aXXriXovg 
%(og eig rovg xa&^ 'flf^äg xaiQovg, 

Als Resultat seiner Nachforschungen teilt er die Texte von drei 
Verträgen mit. Der erste von diesen ist nach ihm (III, 22) unter 
den ersten Consuln geschlossen. 3) Von dem zweiten (III, 24) giebt 
er die Zeit nicht an. Von dem dritten sagt er (III, 25) : '^Eti toi- 
yaqovv rekevralag avvdrixag Ttotovvzai ^Ftofiaioi xara Trjv Ilvq- 
Q&v diaßaOiv Ttqb %ov ovaT^aaa^ai rovg Kaqx^^ovlovg tov fteql 
SixeXlag ^okefiov. In allen drei ist von einem Verbot von ganz 
Sicilien nicht die Rede. Er schliefst daher mit einem scharfen 
Tadel gegen die Leichtfertigkeit des Philinos (III, 26) : Tovtwv örj 
TOiovTiav V7ta(j%6v%iav xal rrjQOviÄivwv rwv ovV'dTjxwv Ire vvv 
iv %ahL(a^aai naqa tov Jla tov KaTteTcikiov iv t(^ tüv ayo- 
Qovof^iov TafAuli^y Tlg ovx av eixoTwg d-avfjkaaBLe OtXivov tov 
avyyQaq)io}g, ov diOTi tovt^ rjyvoet {tovto fikv yaq ov &avfia- 
OTOV, i^tel xaS-^ '^/^ccg ^€ti xal ^Fia^aloiv xal Kagx^^ovlcjv ol 
TtqeaßvTOTOi xal fiaXiCTa doxovvTsg Tteql Tct xoiva OTtovöa^etv 



1) Polyb. 111,26: ravta yaQ iv öevr^Qa kiysi ßvßh^ 6iaQ^6tjv. 

2) Polyb. III, 26 : nXslovg öisxpevaBixi t^g aXtfi-siaq iv tovzoig, Tiiatsv- 
acevtag ty ^üUvov yQag>y. In der Thai liest man noch bei Serrias (zu 
Aen. IV, 628): quia in foedere cautum fuit^ ut neque Romani ad litora Cor- 
thaginieruium aceederent neque Carihaginiensei ad litora Romanorum . . . 
propter illud^ quod in foederibus sancitum erat, ut Corsiea esset media inter 
Romanos et Carthaginienses, 

3) Vgl. oben S. 247 und 282. 
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'qyvoovv), akka Tto&ev rj Ttwg e&aQQtjae yQatpai ravavrla TotJ- 
Toig, und yersichert aufs nachdrücklichste, dafs ein Vertrag mit der 
von Philinos behaupteten Bestimmung weder vorhanden noch je 
geschlossen sei: fiiJTe yeyovoTog ^riB'^ vnaqxovrog TtaQOTtav iy- 
yQaq)ov rotovrov i^irjöevog. Dann führt er noch drei zwischen dem 
ersten und zweiten punischen Kriege geschlossene Verträge auf und 
beendet diese Aufzählung mit den Worten : rav^^ VTtrJQxe ra dUaia 
^Pwfialoig aal KaQxqdovLoig otrtb Trjg aQXJJS ^^S cfe rovg xcrr' 
lävvlßav naiQOvg. Er ist also der bestimmten und auf umfassende 
Forschungen gegründeten Ansicht, dafs es aufser jenen drei Ver- 
trägen bis auf die Zeit des Pyrrhos keine weiteren gegeben habe. 
Neben diesen Nachrichten des Polybios stehen nun noch fol- 
gende andere: 



Diodor »» Cincius: 



XVI, 69 zu den 
Consuln von V 406 : 
'EttJ dh rovrwv 'Pw- 
fAaloig fikv Ttqog 
KaqyridQvLovg TtQcS- 
%ov owdixat kyi" 

VOVTO, 



Polybios : 
riyvovrai roiyag- 
ovv owdijuai ^Pct}" 
fxaloig xal Ka^tj' 
dovlocg TtQWTai xa- 
Tcc ^evKiov^Iovviov 
Bqovrov xal Maq- 
%ov ^iigdriov etc. 

Mera öh ravra 
ktiqag Ttoiovvrai 
awdTJxag, iv alg 
7tQoa7tequtXriq>aai 
KaQXV^oviot Tv" 
Qlovg Tcal rov Yrt;- 
xaliov d^fiov. 



Livius: 



VII, 27 zu V 406: 
Eodem anno . , . et 
cum Carthagimem' 
hu9 legatis Romae foe- 
dw ictum, cum omt- 
cüiam ac soei^atm 
petentes venissetU.^) 

IX, 43 zu V 448: 
Et cum .Carthagini' 
ev^ibus eodem mmo 
foedus tertio reno- 
vatum^ legatisqueeo- 
rum, qui ad id vetu- 
rant, eomiter miunera 
missa. 



t) Dies auch bei Orosias III, 7: primum illud ietum cum Cm^ha- 
ginientibtu foedus. 
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^Eri ToiyaQovv t « - 
kevralag avv^- 
xag Ttoiovvrai ^P(a- 
fiaZoi Kctra trfiv Tlvq- 
Qov öiaßaoiv, tcqo 
rav ovanjaao&ai 
rovg KoQX'f^^ovlovQ 
Tov Tteql SiKeUag 



Epit. 13: herum 
adversus Pyrrhum du^ 
bio eventu pugtiatum 
est. Cum Carthagini' 
ensibus quarto foe- 
du8 renovatum est. 
Cum C. Fabrieio eon- 
suli is, qui ad eum a 
Pyrrho transfugerat, 
poUieeretur venenum 
se regt daturum^ cum 
indicio ad regem re- 
missus est. 



XXII, 7, 5: "Ort 

jdctxlccv TtoirjOavTeg 
/uerä ^PfOfialtov nev- 
Tccxoalovg avdqag 
ehxßov eig rag idlag 
vavg xaJ eig To'Pi^yi' 
ov diaßavreg nqoa^ 
ßoXag Ttoiovfievoi 
v^g fikv TtoXiOQxlag 
oTtiarrjOav' njv di 
TtaQeaxevaafiivrjv 
vXriv eig vavTtrjylav 
iviTVQTjaav Kai SU- 
fietvav q>vlaTTOvreg 
TOV Ttoqd'iidv naqa- 
TfjQovvreg rrjv did- 
ßaatv IIvQQOv. 

Hiernach steht vorweg soviel fest, dafs ein Vertrag V 406, ein 
anderer zur Zeit des Pyrrhos abgeschlossen ist. Beide sind dreifach 
bezeugt: jener durch Diodor »» Cincius und Livius nebst Orosius; 
dieser durch Diodor, Polybios und Livius. 

Alles Weitere ist streitig. 

Mommsen sagt^): „Also die Ueberliefcrung steht so, dafs die 
eine Partei die Verträge von 245. 448. 475 als ersten, dritten und 
vierten, die andere den von 406 als ersten, also ohne Zweifel die 
von 448 und 475 als zweiten und dritten zählt Zu Gunsten der 



1) Ghronol' (1859) S. 323.— Seitherige Litteratur dieser Frage: Aschbach, 
Akad. Sitzangsber. Wien 1859, S. 424—448 (hier anch die ältere Litteratnr). 
Röckerath, foedera Romanorum et Carthaginiennumy Diss. Münster 1860. 
Am. Schäfer, Rhein. Mns. 1860, S. 396 t; 1861, S. 288—290. Em. Mflller, Yer- 
handl. der XX. Philologenversammlnng, 1861, S. 79 — ^92. Nissen, die römisch- 
karthagischen Bündnisse (Fleckeisens Jahrbücher f. Philologie, Bd. 95, 1867, 
S. 321— 332). Glason, Rom. Glesch. 1(1873), S. 321— 332; H (1876), S. 154— 170 
(ganz nnbranchbar). Wende, Progr. der Kortegamschen Realschule, Bonn 1876. 
Vollmer im Rhein. Mus. 1877, S. 614— 626. Meltzer, Gesch. der Karthager I 
(1879), S. 172 ff. Unger, Römisch-pnnische YertrSge (Rhein. Mns. N. F. XXXYII, 
1882), S. 153 — 205. — Davon Aschbach, Sch&fer, Glasen nnd Unger gegen 
Polybios' Datierung des ersten Vertrages. 
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letzteren spricht . . . , dals sie die älteren Zeugen für sich hat^ — 
er meint Diodor, d. i. für ihn Fabius; ihr schliefst er sich an und 
erklärt demnach Polybios' Datierung des ersten Vertrages für irrig. 

Hier ist zunächst das ^ohne Zweifel^ in keiner Weise am Platze. 
Diodor hat zu V 448 einen romischen Jahresbericht und zwar einen 
selten ausführUchen : er nimmt bei ihm ein ganzes Kapitel ein (XX, 80). 
In demselben sind allerlei Specialia erzählt, welche für Diodor nur 
sehr wenig oder gar kein Interesse haben konnten ; aber von einem 
Vertrag mit Karthago ist nidit die Rede ^), und doch mufste eine 
derartige Nachricht, wenn er sie in seiner Quelle fand, für ihn, den 
Sicilier, gerade am allerwichtigsten sein. Mithin ist es nicht blofs 
sehr zweifelhaft, sondern geradezu unwahrscheinüch, dafs Diedors 
Quelle unter V 448 einen Vertrag mit Karthago erwähnt habe. Das- 
selbe gilt für die nächsten Jahre vor- und nachher; denn Diodor 
hat Jahresberichte zu V 436, 438 — 444, 446, 448—451. 

Ferner. Polybios hat gewufst, dafs die römischen Annalisten 
unter V406 einen Vertrag mit Karthago ansetzten; es folgt dies 
aus den umfassenden Studien, welche er dieser Angelegenheit ge- 
widmet hat, und Mommsen selbst giebt es auch zu.^) Dann aber 
folgt weiter, dafs er seinen zweiten Vertrag in V406 gesetzt hat, 
und daraus wiederum, dafs er von einem Vertrage in V 448 nichts 
gewufst hat. Denn a) wäre dies der Fall gewesen, oder b) hätte 
er jenes nicht gethan, so wäre ja in seiner Beweisführung eine 
Lücke geblieben, in welcher der von Philinos behauptete Vertrag 
Platz fand : die Gegner hätten sagen können, dafs eben der Vertrag 
des Jahres (im Falle a V 448, im Falle b V 406), welches Polybios 
nicht berücksichtigt habe, derjenige gewesen sei, welcher die von 
Philinos angegebenen Bestimmungen enthalten habe. 



1) Auf diesen Punkt hat schon Nissen (die römisch-karthagischen Bünd- 
nisse, Fieckeisens Jahrbücher ffir Philologie, Bd. 95, 1867, S. 321—332) S. 328 
aufmerksam gemacht, ihn aber nicht benutzt, weil „die gröfste YersfindignDf 
gegen die historische Überlieferung diejenige ist, welche sie als blofsen Stoff 
behandelt, um die Grundgesetze der gemeinen Logik zu exemplifideren.'' — 
Ei, ei! 

2) Ghronol.^ S. 322: Polybios sagt «ausdrficklidi, dafs noch zu seiner 
Zeit die ältesten und der öffentlichen Verhältnisse kundigsten Männer in Rob 
wie in Karthago von diesen Urkunden nichts gewufst hätten, und wie er dämm 
es bei dem Philinos entschuldigt, daÜB sie ihm unbekannt gdi>lidl>en seien, wird 
er auch die Aeufserung des Fabius, dab der Vertrag von 406 der erste zwi- 
schen Rom und Karthago gewesen , ähnlich beurtheilt haben." 
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Beide Erwägungen führen also, unabhängig Yon einander, auf 
dasselbe Resultat, das nämlich, dafs ein Vertrag Ton V 448 sich bis 
auf Polybios ebenso wenig in den römischen Annalen wie in den 
römischen Archiven vorfand. 

Dazu kommt noch etwas Drittes. 

Polybios berichtet über seine dritte Urkunde, die aus der Zeit 
des Pyrrhos (III, 25) : iv alg Tct ^Iv cikla vtj^ovoi Ttavra xara 
Tag vftaQxovaag ojdokoylag, JtQoaxeiTai dh rovroig %a VTtoyS" 
yQafifiiva ' „^Eav ovfifAcexlccv Ttoiwvrat Ttqbg Uvqqov eyyQaTtTOv, 
Ttoielad'uyaav cificporeQot, %va l^fj ßotjd'eiv akkrjXoig iv rf rwv 
TtoXefiovfiivcJv x^QV* ^Onoreqoi 8^ av xqelav exwai vqg ßoriS^etag, 
Ta TtXola 7taQex^(JD0av KaQX'^^ovioi. Kai eig Trjv 686v tloI elg r^y 
%q)OÖov, %a öh oiffdvia %olg amwv exaregoi, Kaqx'^^ovioi 8h 
y,al xaTa d-aXattav ^Pwfialoig ßorj&elTwaav, av xQ^^cc j]' tcc 8k 
Tthrjqii^aTa f4,rj8€lg avayua^^ü) ixßalveiv axovalwg.^ Das be- 
deutet 0: 99ln dieser ist, während sie das Andere alles nach den 
bereits vorhandenen Abmachungen ins Auge fassen, hinzugefügt, 
was folgt: „Falls sie (mit Dritten) ein Waffenbündnis schliefsen 
gegen Pyrrhos, urkundlich, so sollen beide es schliefsen, damit sie 
einander helfen können in dem Gebiet der mit Krieg Überzogenen. 
Welche von beiden aber not haben der Hilfe, so sollen die Schiffe 
stellen die Karthager, sowohl für die Fahrt als auch für den Angriff, 
den Unterhalt aber jeder von beiden Teilen für die Seinigen. Die 
Karthager sollen auch zur See den Römern helfen, wenn es not 
wäre; die Bemannungen aber soll niemand zwingen ans Land zu 
gehen wider ihren Willen."" — Hiernach lautete also, abgesehen 
von diesem Zusatz, die dritte Urkunde des Polybios wie die zweite^); 
woraus folgt, dafs zwischen beiden eine ihm unbekannt gebliebene 



1) Nach den recht sorgfältigen Erläuterungen Ungers, Rhein. Mus. N. F. 
XXXVII, S. 194 und 201— 203, wo gezeigt ist, dafs, wenn Nissen (a. a. 0. 
S. 325 f.) aus diesen Worten die Echtheit der von Philinos behaupteten Yer- 
tragsbestimmungen gefolgert und damit vielen Beifall gefanden hat, dies auf 
nichts weiter als einem Mifsverstandnis der Stelle beruht. 

2) Ebenso Unger (a. a. 0. S. 195) : „Die Bestimmungen des in der dritten 
Urkunde enthaltenen vierten Vertrages lauteten also, von der Pyrrhosdausel 
abgesehen, gerade so wie die des zweiten ** ; — dann aber unmittelbar weiter : 
«und hieraus darf man schliefsen, dafs der dritte von Polybios nicht gekannte 
[V448] die gleichen Vorschriften gegeben hat.^ Höchst bezeichnend für Unger : 
die Teile hat er in der Hand, aber weiter reicht's eben nicht; hier kommt die 
Autorität des Livius in Frage, und das sacrificio del inteUetto wird gebracht. 
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nicht liegt, denn diese niUfste ja mit der zweiten völlig gleich- 
lautend gewesen sein. 

Nach alledem gestalten sidi die Ansätze der römisch -karüia- 
gischen Verträge bei den verschiedenen Autoren folgendennafsen: 

Cincius = Diodor . . — V406, — Zeit des Pyrrhos. 

Polybios l.Consulat, V406, — Zeit des Pyrrhos. 

Quelle des Liviusim IX. 

und XIII. Buch . .1. Consulat?, V 406, V 448, Zeit des Pyrrhos. 

Das ist die Gesamtlage der Überheferung. Gehen wir nun auf 
die einzelnen Verträge des Polybios näher ein. 

Unger sagt^: 99Seine Zeitbestimmung der dritten Urkunde ist 
nicht sowohl allgemein als vielmehr geradezu falsch zu nennen, also 
dem Vertragstext nicht entlehnt; hätte dieser eine Datirung ent- 
halten, so würde er vor dem Irrthum bewahrt worden sein, wel- 
cher III, 25, 1 zu lesen ist: Tslevralag Ttoiovvxai avv&iJTiag 'Pfo- 
inaloi Kota Ttiv TIvqqov diaßaaiv etc., d. h. während der üeber- 
fahrt des Pyrrhos aus Epirus ist nach seiner Ansicht der Vertrag 
geschlossen worden.^ Das letztere führt er dann genauer aus; 
dieser Nachweis ist neu, richtig und dankenswert. Darauf fährt 
er fort 2): „Diese [die erste Fahrt des Pyrrhos nach Italien] fand 
aber zwei römische Jahre vor dem Abschlufs des Vertrages statt, 
unter den Consuln von 473 und zwar noch vor Ende Winters 
280 V. Chr. (Dio Cass. fr. 40, 6 ovöh to Uq 'dfieivev ; Zonar.VDI, 2). 
... Die hie und da behauptete grofse Unsicherheit der Chrono- 
logie des Pyrrhoskrieges ist ein Traum: Droysen hat es nur ver- 
säumt, die Data über das römische Amtsneujahr dieser Zeit zu be- 
nutzen. Der Vertrag wird allgemein und mit Recht in d. Stadtj. 
475 gesetzt, die Fahrt des Pyrrhos [nach SiciUen] aber fand 476 
statt, etwa im Juli 278 v. Chr., Diod. XXII, 4 iv %aUff inoUfiu 
IVij dvo aal firjvag zioaaQag (von Mitte März 280 ab gerechnet), 
nach den römischen Quellen unter dem zweiten Consulat des Fabri- 
cius. Nach 474 treten die Consuln nach dem 10. Juh (280 v. Chr.) 
ins Amt, seit c. 478 hat durch einen vorzeitigen Abtritt die Amts- 
epoche sich auf den 1. Mai verfrüht, Mommsen r. Chronol. p. 102; 
man darf noch bestimmter sprechen und die alte Epoche auf den 



1) A. a. 0. S. 159. 

2) A.a.O. S. 160— 162. 
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15. Juli, den Beginn der neuen in 476 (röm. Stadtära p. 175 ff.) 
setzen. Nach der Schlacht von Asculum, welche im Spätsommer 
oder im Herbst 279 v. Chr. stattgefunden hatte, kam die Gesandt- 
schaft aus Sicilien, welche den König um Hülfe gegen Carthago bat 
(Plut. Pyrrh. 22); schon früher war ein gleiches Gesuch an ihn, aber 
vergeblich, ergangen (Diod. XXU, 7, 3. Droysen Epig. 1, 162); 
die Punier selbst waren schon lange auf sein Kommen gefafst 
(lust. XVUI 2, 4). Livius epit. 13 meldet den Abschlufs des römisch- 
punischen Bündnisses nach der Schlacht von Asculum und vor dem 
Mordanschlag des Arztes, welcher in den Anfang des zweiten Con- 
sulals des Fabricius Mt. Dieser befand sich bei der Abfahrt des 
Pyrrhos, welcher die Verhandlung und der Abschlufs eines Waffen- 
stillstandes vorausgegangen war, etwa zwei Monate im Amt; das 
Bündnifs gehört demnach dem Jahr seiner Amtsvorgänger an, ver- 
muthUch dem Winter 279/8 als der Jahreszeit diplomatischer Ver- 
handlungen . . . Seine Zeitbestimmung der dritten Urkunde hat 
also Polybios nicht einer in derselben angebrachten Datirung ent- 
nommen: denn diese würde ihm ein anderes Stadtjahr als das der 
lleberfahrt des Pyrrhos an die Hand gegeben haben ; er las in ihr 
den Namen des Pyrrhos und schlofs daraus, dafs sie während jenes 
Vorganges abgefafst worden sei. Römische Annalen hat er weder 
für diese noch für die zwei ersten Urkunden eingesehen . . . Poly- 
bios besitzt keine aus umfassenden eigenen Studien der römischen 

• 

Quellen hervorgegangene lebendige und zusammenhängende Detail- 
kenntnis der römischen Geschichte früherer Zeit . . . Den Pyrrhos- 
krieg kennt er, wie sich erweisen läfst, nur aus Timaios ^) . . . 



1) Ich lasse vieles in den AusführuDgen Ungers, was nicht hierher gehört 
und nur zur Erheiterung dienen könnte, aus; dieser „Erweis'' (S. 162) aber 
möge doch noch folgen: „Wenige Gapitel nach dem auf den Pyrrhosvertrag 
bezuglichen ermahnt er (DI, 32) das Publicum, sich vor dem Ankauf und Stu- 
dium seines Werkes nicht durch den hohen Preis und grofsen Umfang des- 
selben abschrecken zu lassen: die Erwerbung und Lektüre dieser 40 Bücher 
falle immer noch leichter als die einer Menge Einzelwerke, klar und übersicht- 
lich seien darin die Vorginge in Italien, Sicilien und Africa zusammengestellt 
seit der Ton Timaios beschriebenen Zeit des Pyrrhos {dno t^g tcSv scara 
IlvQQOv vTto Ti/Mclov avyyQag>ivtwv xatgaiv iSijyi^cswg) bis zum Falle Car- 
thagos.** — Ich bemerke ausdrücklich, daCs Ungers «Erweis** hiermit seine 
Endschaft erreicht hat; das weitere ergiebt sich aus dem XII. Buche des Poly- 
bios , welches sich ausschlierslich mit der Darlegung beschäftigt, dafs Timäus 
der nichtsnutzigste Skribent sei , den es jemals gegeben habe. 
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Timaios aber hatte nicht so viel Anlafs wie die ÄDnalisten, von den 
römisch*punischen Verträgen zu sprechen.^ 

Wenn Unger die Darlegungen seines Vorgängers Droyseu einen 
Traum nennt, so werden wir, um ein verwandtes Bild zu gebrauchen, 
seine vorliegende Leistung am passendsten als die eines Nacht- 
wandlers bezeichnen. Einen solchen soll man bekanntlich nicht 
stören ; ich will mich daher hier auf die nötigste Vorsorge beschrän- 
ken^ dafs er mit seinem Thun keinen Schaden stifte. 

Die von Unger angeführte Stelle aus der Epitome des Livius 
(oben S. 299) ist die einzige, welche der Datierung des Polybios 
widerstreitet. Setzen wir nun den für jene günstigsten Fall, näm- 
lich dafs sie wirklich die livianische Zeitfolge wiedergegeben hat, so 
fragt sich, was die letztere wert ist. Auf die Erwähnung des Ver- 
trages folgt die bekannte Vergiftungs-Geschichte, deren älteste Ge- 
währsmänner Valerius Antias und Claudius Quadrigarius sind, welche 
in allem Detail dieser Erzählung einander widersprechen und hier 
nachweislich die Quelle des Livius gebildet haben, i) Voraus geht: 
herum adtoerms Pyrrhum dubio eventu pugnatum est. Das ist die 
Schlacht bei Ausculum: auch für sie mufs also Livius die schlech- 
testen Quellen benutzt haben, da sie bekanntlich^ nach dem authen- 
tischen Bericht bei Plutarch^)^ eine entschiedene Niederlage der 
Bömer war. Und was nun zwischen diesen beiden halben oder 
ganzen Lügen steht, damit soll eine Nachricht des Polybios wider- 
legt sein? 

Aufserdem wird man doch wohl auch die Vertragsurkunde selbst 
in Betracht ziehen müssen. Ich meine, dafs sie wenig Sinn hat, 
wenn man sie sich erst nach Verlauf von bereits zwei Kriegsjahren 
abgefafst denkt; das iav avfifiaxlccv TtoicSwat, das ojtoveqoi d 
av x^e/cri' e%iaotv T'qg ßorj&elag, das KaQX^öovioi dh xal xata 
S'dkavTav ^Ptafialoig ßori^elnaoav, av XQsLa ji, das »nd doch 
lauter Eventualitäten, welche für den Winter 279/278 v. Chr. viel 
zu unbestimmt sind, dagegen sehr gut in den Winter 281/280 passen, 
wo die Pläne des Pyrrhos den beiden Paciscenten erst in sehr un- 
sicheren Umrissen bekannt waren. In diese Zeit also, d. h. in das 
Ende des Jahres V 473 oder in den Anfang des Jahres V 474 % 

1) Droysen» Gesch. der Epigonen I> (1877), S. 159 Anm. 

2) Pyrrh. 21; vgl. Droysen a. a. 0. S. 157 f. Anm. 

3) Der Amtswechsel zwischen diesen beiden Jahren fallt auf den 3. De2. 
281 v. Chr.; vgl. oben S.84 und 188. 
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mit Polybios den Vertrag zu setzen, kann die Epitome des Livius 
wahrlich nicht hindern. 

Durch diesen Ansatz Mt auch Licht auf eine hieher gehörige 
Stelle Justins, welche Ton Unger nur obenhin berührt ist, mir aber 
bisher noch nicht richtig gewürdigt scheint. Justin behandelt den 
Krieg des Pyrrhos bis zu seiner Abfahrt nach Sicilien in den Kapiteln 
1 und 2 des XVIII. Buches, und zwar im ersten die Kriegsgeschichte 
bis zur Schlacht bei Ausculum incL, im zweiten die Verhandlungs- 
geschichte. Ich setze die letztere her i) und das entsprechende Stück 
aus der Epitome des Livius daneben. 

Justin : 



Livius : 



Interea Mago, dux CartKa- 
giniensium, in attxilfum Romano- 
rum cum centum viginti navihus 
mtssus senatum adiit^ aegre tuliise 
Carihaginienses adfirmans, quod 
bellum in Italia a peregrino rege 
paterentur; ob quam causam mis- 
sum se, ut, quoniam extemo hoste 
oppugnarmtur , extemis auxiliis 
iuvarentur. Gratiae a senatu Cor- 
thaginiensibus actae auxiliaque re- 
missa. Sed Mago Punico ingenio 
post paucos dies tacitus, quasi pa- 
cificator Carthaginiensium, Pyr- 
rhum adiit, speculaturus consilia 
eius de Sicilia, quo eum arcessi 
fama erat, Nam Romanis eadem 
causa mittendi auxilii Carthagi- 
niensibus fuerat, ut Romano bello, 
ne in Siciliam transire posset, Pyr- 
rhus in Italia detineretur. Dum 
haec aguntur, legatus a senatu 
Romano Fabricius Lusdnus mis- 
sus pacem cum Pyrrho composuit. 
Ad quam confirmandam CyneasRo- 
mam cum ingentibus a Pyrrho 



(Pyrrhos nach der Schlacht 
bei Heraklea) populabundus usque 
ad urbem Romam processit. 



C. Fabricius missus ad eum 
a senatu, ut de redimendis captivis 
ageret, frustra, ut patriam dese- 
reret, a rege iemptatus est. Captivi 
sine pretio remissi sunt. Cineas 
leg<üus a Pyrrho ad senatum mis- 



1) Vgl. auch Val. Max. m. 7. 10. 
:atiat, r&m. Ckronologi«. 



20 
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d0ni$ intmu, nemmem, cuhu d^ 
mu$ muneribus pateret, nwenü . . . 
(folgt Doch eio anderes Bei- 
spiel von römiflcber eantinentia). 
Jgiiur CfMOM, cum turhütam cum 
Raimmü paeem ab Apfio Clamdio 
rmuHiiaaei, interrogaiui a Pjfrrho, 
qualii B^ma eaet, retpendü, re- 
gmm urbem $ibi pi$am. 



fus peHk, Mi cmifcmemdme pmcis 
causa rex m urbem ree^pereiur. 
De fiM re cum od firdfuemiiortm 
amaium refeni piaemttet^ ^FF^ 
ClaudiuM, qui prcfier vmletudmem 
ocul^rum iam diu eausilHs fublkh 
$e abfimueratf venit m curiam et 
smtaUia ma tettuii, ut id Pjfrrhe 
Mgarehtr, Folgt ein Censos, daon 
die Schlacht bei Ausculum. 



Diese Gesandtschaften des Fabricios und Kineas gehören in 
den Winter 280/279 ^), die karthagische Flottensendung also in den 
Sommer 280 t. Chr. Dazu stimmt, dals der karthagische Befehls- 
haber gleich nach seiner Rückfahrt Yon Rom eine Zusammenkunft mit 
Pyrrhos hat: es kann dies nur in Campanien geschehen sein, welches 
Pyrrhos auf seinem erfolglosen Marsche nach und von Rom passierte.^) 
Nun rüstet man aber doch nicht Flotten von 120 Schiffen aus, 
um sie jemand zur Hilfe zu schicken, von dem man nicht weife, 
ob er sie auch annehmen wird. Und wer so stolz ist, eine der- 
artige Sendung abzulehnen, wenn er sie braucht, der läfst sieb 
doch nicht nachher, wenn er sie nicht mehr braucht, Hilfe zur 
See zusichern, und noch dazu mit der Klausel, dafs er die Be- 
mannung nicht zu Lande verwenden dUrfe. Ich meine also, dals 
das Erscheinen der karthagischen Flotte an der italischen Westküste 
nichts anderes ist als die pflichtmäfsige Erfüllung der Bestimmung 
des polybianischen Vertrages: KaqxflSovioi dk aal xara S-aXartav 
^Pwfialoig ßoi]d'€lTwaav , av x^c/a j], und nicht wenig zu dem 
Mifserfolg beigetragen haben wird, welchen Pyrrhos mit seinem 
Feldzug in Campanien und Latium gerade bei den Küstenstädten 
hatte. ^) Jene angebliche dankende Ablehnung aller karthagischen 
Hilfe aber ist nichts weiter als spätere Dekoration^), welche sich um 
so leichter zurecht machen liefs, als die Karthager, ebenfalls dem 
Vertrage gemäfs, zu Lande nichts geleistet hatten. 



1) Vgl. Droysen S. 148 if. 

2) Droysen S. 144--t47. 

3) Droysen S. 144. 

4) Wiewohl noch Droysen sie ernsthaft nimmt, S. 152. 
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Damit erklärt sich zugleich vollkommen, wie dies römisch«- 
karthagische Bündnis von V 473 oder 474 bei den jüngeren Anna- 
listen in dem Winter 279/278 v. Chr., d. h. nach V 475 oder 476 
geraten ist. Dort brauchten es die Römer, das war unschicklich; 
hier, vor dem Übergange des Pyrrhos nach Sicilien , brauchten es 
die Karthager: das war viel anständiger. 

Aber es ist auch noch wo anders hingeraten. 

Aus dem Gründungsjahr des Cincius^) ergeben sich die Glei- 
chungen 

V 473 «- Ci 448, 

V 474 = Ci 449. 

Nun erinnern wir uns, dafs Livius zu V 448 einen Vertrag 
verzeichnet, welchen Polybios und Diodor nicht kennen. Hier 
haben wir seinen Ursprung: ein varronisch rechnender Chrono- 
graph fand bei Cincius in dessen Stadtjahr 448 einen römisch-kar- 
thagischen Vertrag^ welchen er unter dem entsprechenden Consulat 
¥473 nicht brauchen konnte, zumal er unter V475 sdion einen 
hatte: er wufste sich zu helfen und setzte ihn eben auch in das 
Stadtjahr 448, aber in das seinige, V448, worauf er dann den 
gegen Pyrrhos gerichteten als den vierten zählte. 

Daraus folgt zugleich, dafs der dritte Vertrag des Polybios nicht 
etwa in V 474, sondern in V 473 gehört. 

Nach Beseitigung des angeblichen Vertrages von V 448 bleiben 
für die beiden ersten Verträge des Polybios blofs noch zwei Mög- 
lichkeiten übrig. Polybios setzt seinen ersten Vertrag in das erste 
Consulat; der zweite mufs ihm also der von V 406 gewesen sein; 
Seine Gegner setzen den ersten Vertrag in V 406; für den zweiten 
benutzen sie als letzte Ausflucht eine Notiz des Livius zu V411, 
dem ersten Jahre des ersten Samnitenkrieges.^) 

Der Bericht über dieses Jahr bei Livius ist ungewöhnlich aus- 
führlich (VII, 29—38) und pompös; der Umstand, dafs der siegreiche 
Gonsul ein Valerius ist, die grofsen Schlachtgemälde und die mafs- 
losen Zahlenlügen (in der zweiten Schlacht, c. 36, 30000 Feinde 
tot; in der dritten Schlacht, c. 37, 40000 Schilde und 170 Feld- 



1) Oben S. 288, also sogar ganz unabhängig von meiner Thesis Diodor 
SB Cincius. 

2) Unger a. a. 0. S. 190 — 193. Seine Argumentation ist: der Vertrag von 
V 406 ist nach Diodor der erste, der von V448 nach Livius der dritte; mitbin 
mufs der zweite dazwischen fallen. 

20* 
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zeichen erbeutet) weisen bestimmt auf Valerius Antias als den Ur- 
heber hinJ) Dieser Bericht nun schliefet (c. 38): Neque ita rei 
gesiae fama ItdUae 9e finibus tenuit, 9ed Carihaginienses quoq^ie lega- 
to$ graivlatum Ramam müere cum coronae oMreae dono^ quae in 
CapüoUo in lavis cella poneretur. Fuit pimdo viginii quingue. Folgt 
der Triumph. 

Ich meine, dafs man bei dieser Sachlage sehr froh sein kann, 
wenn diese Nachricht selbst nicht etwa auch erlogen ist^); grofs- 
artige Kombinationen daran zu hängen, danach ist sie wahrlich nicht 
angethan. 

Dazu betrachte man die allgemeinen politischen Verhältnisse 
des Westens in diesen Jahren. V 406 war «= Id, Mai. K 410 — 
prid. Id. Mai. R 411 = 23. Juli 345 — 3. Aug. 344 v. Ghr.^) Das 
ist das Jahr Ol. 108, 4, in welchem Timoleon nach Sicilien kam. 4) 
Damit ergiebt sich der Sinn des römisch -karthagischen Vertrages 
in V 406 von selbst : er war für die Karthager ein Glied in einer 
Kette von ähnlichen Verträgen , welche sie gegen Jenen schlössen 
{Ka(j%Yid6viOL di, ßQctxv ^Q^ ravrwv xtav Tcai^div Ttv&ofjievoi vo 
fiiye&og rov Kora Sixellav iaofiivov TtokifAOv, raig fikv xora 
SiTieklav ovfifiaxloi noXeai ipiXav&QMTtwg TtQoasfpiQovro ifuzl 
TtQOQ Tovg xoTTcr vqv vijaov rvqavvovg viiv diaq>oqav xcecaXvaav- 
%eg fpvXiav avvi&evro xtX.^); und fttr die Römer war der Vertrag 
wertvoll, weil ihre Küste noch zwei Jahre zuvor durch griechische 
Seeräuber beunruhigt worden war.^) Im Jahre V411 hatte sich 
das Machtverhältnis zwischen beiden Staaten erheblich geändert: die 



1) So auch Glason, Rom. Gesch. II, S. 18 — 20. Dazu stimmt, dafs bei 
Livius c. 38 der Winter das Ende des Amtsjahres 7411 bildet, während das- 
selbe thatsachlich (oben S. 175) mit prid. CaL lun. K 415 -> 24. Aug. 340 v. Chr. 
schieb : die Cal. lun. fielen für Valerius Antias etwa in den April. 

2) Man bedenke, daOs M. Valerius nicht blofs V411, sondern auch V406 
Gonsul war. Valerius Antias konnte also sehr wohl die karthagische Gesandt- 
schaft Ton V406, wo keine besonderen Heldenthaten verrichtet waren, nach 

V 411 transponiert haben, weil sie hier, als Staffage des ersten Triumphes über 
die Samniten, sich entschieden besser ausnahm. 

3) Oben S. 172, aber nach der diodorischen Reihenfolge der Gonsalate 

V 403— 410 (vgl S. 276). 

4) DiodorXVI, 66 — 68. 
6) Diodor XVI, 67. 

6) LiT. VII , 25 zu V 405 » Id. Mai. K 408 — prid. Id. Mai. K 409 
== 21. Juli 347 — 2. Aug. 346 (oben S. 172, Tgl. 276). 
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Römer feierten in diesem Jabre, am 30. Nov. und 1. Dez. 341 ▼. Ghr.^), 
ihren ersten Triumph über die Samniten, die Karthager aber hatten 
wahrscheinlich so eben die Schlacht am Rrimisos verloren. 2) Nun 
sind die Römer in der zweiten Vertragsurkunde entschieden schlechter 
gestellt als in der ersten.^) Damit ist die Hypothese, welche diese 
beiden Verträge in V 406 und 411 setzt, ad absurdum geführt; die 
kindische Pragmatik Ungers : „Die bittere Pille wurde versüfst durch 
schöne Worte und eine wertvolle Gabe^ reicht nicht einmal für 
seine Annahme aus, dafs die Macht beider Staaten „im Wesentlichen 
gleich geblieben^ sei, geschweige denn für jenes Ergebnis der be- 
richtigten Chronologie. Die Sendung des 25pfündigen Goldkranzes 
kann mithin, falls sie wirklich historisch sein sollte, nur den Zweck 
gehabt haben, die Römer wo möglich zu bundesfreundlicher Hilfe 
gemäfs dem Vertrage von 406 zu veranlassen ; von einem Herunter- 
drücken des letzteren aber kann V 411 nimmermehr die Rede ge- 
wesen sein. — 

Um nichts ungethan zu lassen, müssen wir uns jetzt mit noch 
einem Unger'schen „Beweis^ beschäftigen, welcher „die Entschei- 
dung der Frage^ geben soll. In der ersten Urkunde des Polybios 
nämlich, d. i. wenn sie unter den ersten Consuln abgefafst ist, 
505 V. Ghr., betrachten die Karthager ganz Sardinien und einen 
Teil von Sicilien als ihr Gebiet. Dagegen will Unger darthun: 
a) „Sardinien war 510 — 498 v. Chr. noch nicht im Besitz der Car- 
thager", vielmehr „erhellt, dafs 377 v. Chr. die Herrschaft der Car- 
thager auf Sardinien noch neu und nicht über alle Küsten aus- 
gedehnt war**; b) „Die Herrschaft Carthagos auf Westsicilien wurde 
in dem Krieg von 409 — 405 begründet." 

Dabei bemerkt Unger von vornherein nicht, dafs, wenn auch 
wirklich bewiesen würde, dafs diese Gebiete um 505 nicht im fak- 
tischen, völligen und unbestrittenen Besitz der Karthager gewesen 
seien, damit noch lange nicht bewiesen wäre, dafs die Karthager sie 
nicht den Römern gegenüber als ihr Eigentum in Anspruch nehmen 

1) X und miL Cal. Oct. K 414. 

2) Holm, Gesch. Siciliens II, S. 469f.; Meltzer, Gesch. der Karthager I, 
S. 516—518. 

3) Wie Unger selbst zugiebt, S. 191 : „Die zweite fügt nene Beschrän- 
kungen der römischen Fahrten nach Westen und andere Verschärfungen hin- 
zu .. . Aus den Erschwerungen, welche der zweite Vertrag den Römern auf- 
erlegt, ist mit Unrecht auf Zunahme der punischen oder Abnahme der römischen 
Macht geschlossen worden.* 
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und TOD diesen bereitwillig zugestanden erhalten konnten ; und weiter 
steht in der Urkunde nichts. Aber davon wollen wir einmal absehen. 
Den einzigen fortlaufenden Bericht über die karthagische Ge- 
schichte dieser Zeit haben wir bei Justin: (XVllI, 7) Cum in Sicilia 
diu felieiter dimicassent, translato in Sardiniam hello, 
amissa maiore exercitus parte, gravi proelio victi sunt; propter quod 
ducem sunm Makum, cuius auspiciis et Siciliae partem domu- 
erant et adversus Afros magnas res gesserant, cum parte exereitus, 
quae superfuerat, exsulare iusserunt. Das geschah zur Zeit des Cyrus^), 
also vor 529 v. Chr. Huic Mago imperator suceessit, cuius industria 
et opes Carthaginiensium et imperii fines et hdlicae gloriae laudes 
creverunt. (XIX, 1) Mago Carthaginiensium imperator, cum pri- 
mus omnium ordinata disciplina militari imperium Poenorum 
condidisset viresque civitatis non minus beUandi arte quam virtute 
firmassetj diem fungitur relictis duohus filiis HcudrubaU et Hamücare^ 
quiy per vestigia patemae virtutis decurrentes, sicuti generi, ita et 
magnitudini patris successerunt. Bis ducibus Sardiniae bellum 
i IIa tum; adversus Afros quoque vectigal pro solo urbis multorum 
annorum repetentes dimicatum. Sed Afrorum sicuti causa iustior, 
ita et fortuna superior fuit; bellumque cum his solutione pecuniae, 
non armis finitum. In Sardinia quoque Hasdrubal graviter vul- 
neratus imperio Hamilcari fratri tradito interiit; cuius mortem cum 
luctus civitatis, tum et dictaturae undecim et triumphi quatuor 
insignem fecere, Hostibus quoque crevere animi, veluti cum duce vires 
Poenorum cecidissent. Itaque Siciliae populis propter adsiduas 
Carthaginiensium iniurias ad Leonidae^) fratrem^ regis Spar- 

1) Orosius IV, 6. 

2) So lese ich mit A. v. Gutschmid statt Leonidam; gemeint ist danach 
Dorieus, welcher um oder nach 510 v. Chr. (Unger S. 175) auf Sicilien landete. 
Ungers Einwand (S. 177), dafs Leonidas erst geraame Zeit nach Doriens' Tod 
König geworden sei, ist so plump als möglich und zeugt von sehr wenig 
Sprachgefühl : Justin meint mit ad Leonidae fratrem regis Spartanorum das- 
selbe, was wir mit der Wendung „zu dem Bruder des bekannten Spaiianer- 
königs Leonidas^ ausdrücken, wobei ungedacht und ungesagt bleibt, ob der 
Mann in dem Zeitpunkte, von welchem die Rede ist, bereits König war oder 
nicht. Wie sollte denn Justin statt des Obigen schreiben; etwa „ad fratrem 
Leonidae^ qui postea rex Spartanorum fttit*^ Das wäre schleppend und 
dazu nach einer anderen Seite noch mi (^verständlicher als die obige Wendung, 
die für ihn völlig irrelevant war, da er ja überhaupt keine Chronologie giebt. 
In einem Punkte, wie der vorliegende einer ist, von ihm Genauigkeit verlangen, 
heifst Mücken seihen und Kameele verschlucken. 
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toHorum, concurrenUbus grave beUum natum, in (IV, 2:) Imperium 
quo et diu et varia victoria proeliatum fuit. Dum Siciliae etiam Cor- 
haec aguntur, legati a Dario, Persarum rege, Cor- thaginieiueß tem- 
thaginem venerunt . . . petentes simul auxilia ptavere, diuqueva*- 
adversus Graeciam, cui illatnrus bellum Darius ria victoria dem 
erat. Sed Cartkaginienses auxilia negantes pro- tyrannit dtmicB'^ 
pter adsidua finitimorum bella ... (2) In- tum. Ad po9tre^ 
terea Hamilcar bello Siciliefm interficitur. Dies mum amisao Harr 
geschah in der Schlacht bei Himera 480 v. Chr., milcare imperatore 
worauf von da bis 410 v. Chr. der Krieg auf cum exercitu ali- 
Sicilien ruhte. <pjMiUi9per quievere 

victi. 

Also schon zur Zeit des Cyrus haben die Karthager unter Halcug^ 
cum in Sicilia d4u felidter dimicassent, einen Teil Siciliens, natürlicb 
den westlichen , unterworfen : Siciliae partem domuerawt. Dafs sie 
ihn bis 480 v. Chr. irgend wann verloren hätten, wird nicht gesagt 
und geht aus keinem Punkte dieses Berichts hervor; im Gegenteil, 
wir hören immer nur von stetigem Wachsen ihrer Herrschaft (tini- 
perii fines cret>erunt). Sie bedrängen von hier aus die sicilischen 
Griechen {adsiduas Carthaginiensium iniurias), ihre Nachbarn (adsi^ 
dua finitimorum beUa), indem sie ihre Herrschaft über die ganz^ 
Insel auszudehnen trachten (imperium Siciliae temptavere). 

Ebenfalls noch zur Zeit des Cyrus (nach der Unterwerfung von 
Westsicilien, aber vor 529 v. Chr.), hat Malens auch die Eroberung 
von Sardinien versucht, aber mit Unglück. Sein zweiter Nachfolger 
Hasdrubal nimmt diesen Plan wieder auf und zwar mit dem glänzend- 
sten Erfolge (triumphi quatuor)^ bis er an einer schweren Verwun- 
dung stirbt, worauf den Feinden wieder der Mut wächst, veittii cum 
duce vires Poenorum cecidissent. Oder positiv ausgedrückt: Nequ$ 
cum duce vires Poenorum ceciderunt, d.h. obwohl der tapfere Feld- 
herr gefallen war, wurde die Insel, mindestens das Küstenland derr 
selben, doch behauptet. 

Für Unger existiert das alles nicht: für ihn ist „mit der Nieder- 
lage des Malens auf Sardinien auch der Verlust der sicilischen Er- 
werbungen verbunden gewesen'^ i); und was die Insel Sardinien 
betrifft 2), so wurden nach Hasdrubals Tod 9,die Pläne auf sie ver- 
tagt,'^ — warum? Weil dieser Vorfall „den Feinden neuen Muth 

1) A. a. 0. S. 174. 

2) A. a. 0. S. 166. 
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machte, der lange Krieg aber, welcher sich jetzt entspann, der sici- 
lische genannt wird.^ 

Man glaubt vielleicht, Unger wolle mit dieser Argumentation 
blofs Entgegenstehendes beseitigen, sich die Arme für seine Beweis- 
führung frei machen. Ach nein : nach seiner Ansicht hat er damit 
bereits bewiesen, „dafs um 510 — 498 die Insel nicht panisch ge- 
wesen ist^ ; er will aber ein übriges thun und es auch „noch von 
andern Seiten her beweisen.^ ^) 

Das wird so gemacht. 

„Im ersten Jahr des ionischen Aufstandes 499 erbietet sich 
Histiaios, wenn Dareios ihn aus Susa entlasse, . . . will er den Rock, 
welchen er am Leibe hat, nicht eher ausziehen, als bis er Sardinien, 
die gröfste Insel, dem König zinsbar gemacht hat, Herod. V 106 .. . 
Dem Grofskönig die Erwerbung von Sardinien in Aussicht zu stellen 
konnte Histiaios nur dann sich unterfangen, wenn dieser selbst die 
Insel nicht als sein Eigenthum betrachtete; dies wäre aber der Fall 
gewesen, wenn die Insel den Carthagern gehorcht hätte : denn Car- 
thago gehörte als Colonie von Tyrus nach der Anschauung des 
Dareios und Xerxes zum Perserreich.^ Also, selbst die „formale 
Unterwerfung^ Karthagos, welche Unger annimmt, zugegeben — 
Darius war so dumm, dafs er zwischen einem leeren Bechtstitel und 
realem Besitz mit Tributzahlung nicht zu unterscheiden wufste? 

„Um das Ende desselben Jahres ruft Aristagoras, da ihm die 
Sache des Aufstandes bereits bedenklich wird, seine milesischen An- 
hänger zusammen und rathschlagt mit ihnen, ob es besser sei nach 
Sardinien auszuwandern oder nach Myrkinos, der Besitzung seines 
Schwiegervaters Histiaios am Strymon, Her.V, 124. — Als 490 der 
dritte messenische Aufstand mifsglückte, rieth Gorgos zur Eroberung 
von Zakynthos, dagegen Mantiklos zur Besitznahme von Sardinien, 
Pausan. IV 23 jcXevaavreg ig 2aQdw Tcvrjaaad'ai fieyla%riv tb vrjoov 
xal evdaifiovlif TtQtirrjv. Den Erwerb einer Insel, welche in Hellas 
allgemein fUr die gröfste galt, für ebenso leicht wie den von Zakyn- 
thos oder wie die Behauptung von Myrkinos gegen die Edoner zu 
halten wäre für so verhältnismäßig unbedeutende Schaaren ein Ding 
der Unmöglichkeit gewesen, wenn damals Carthago auch nur eine 
einzige Stadt, etwa Karalis, daselbst besessen hätte.^ — Wir kennen 
Aristagoras als einen Erz-Projektenmacher. Ferner war doch Myr- 
kinos nicht blofs gegen die Edoner, sondern gegen den Perserkönig 

1) A. a. 0. S. 166—172. 
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selbst zu behaupten; war oder erschien das etwa leichter, als auf 
Sardinien gegen die Karthager Fufs zu fassen? Und am Ende, war 
dieser Plan so aussichtslos, wenn man sich mit den Bergstämmen 
des Inneren gegen die Karthager verband? 

Weiter: „Dafs ... im J. 480 nur Libyen, nicht Sardinien den 
Carthagern gehorchte, lehrt die Unterscheidung, welche Ephoros 
zwischen den Gegenden, in welchen sie Truppen aushoben, und den 
blofs zur Werbung von Söldnern benutzten macht, Diod. Xl,l 
fxiad'og)6QOvg avv^yov Ix re ttjq 'iraXlag xai ^lyvarix'^g tri dl 
Falaflag xal ^IßrjQlag, Ttqog dh rovroig kx rijg ^ißvrjg afcaarjg 
Tcal T^g Kaqxridovog yLatiyQacpov TtoXiTtnag övvafieig; wäre Sar- 
dinien punisch gewesen, so würden sie auch dort ausgehoben haben.^ 
— Nun nennt Herodot (VII, 165) auch Sa r den als einen Bestand- 
teil eben desselben Heeres. Das ist recht bitter; allein Unger weifs 
sich zu helfen : die hat den Karthagern die „bundesfreundliche Bei- 
hülfe" der Tyrrhener „beschafllt und vielleicht gegen Erstattung des 
Soldes zu Gebot gestellt." 

Was Westsicilien betrifft, so sagt Diodor (IV, 23) von dem Ver- 
suche des Dorieus, um oder nach 510 v. Chr. sich dort festzusetzen i) : 
JijUQievg 6 AaY,edai(i6viog xaravTi^aag eig r^v 2iK€Xlav xai Tfjv 
XfOQctv aftoXaßcJv %icviOB TtoXiv ^HQoxXeiav. Ta%v <J' avrijg 
al^ofiivrjg oi itcr^xij^oyeo^ (pd-ovriaavTeg afjia xai yo- 
ßr]'9'ivT€g, /ÄT^Ttore JcXiov iaxvcaaa ri^^g Kaqxriöo- 
vog aq)iXrjTai rwv Ooivlxwv t'^v 'qysiiovlav, aTQccrei' 
oavreg ift* avTrjv (jteyaXaig dvvafxeac xal xaro xQctTog ikovreg 
xariaytcnpav. Hilft alles nichts. „Eifersucht und Furcht mag", 
so erklärt Unger 2), nicht die Karthager, sondern „die Phoiniker von 
Motye und die Elymer, auf deren Land die neuen Einwohner es 
ursprünglich abgesehen hatten, beseelt und der Streit mit den Seli- 
nuntiern diese zum Bund mit ihnen und den Carthagern geführt 
haben, welche gerne die Gelegenheit zu einer Einmischung ergriffen. 
So erklärt sich auch die bis jetzt unbegreifliche Thatsache, dafs 480 
Selinus im Waffenbund mit Carthago steht (Diod. XI 20)," — 
natürlich alles das mit dem Vorbehalt, dafs es den Karthagern nicht 
eingefallen sein kann, bis zu diesem Jahre (und demnach auch bis 
410 nicht) auch nur einen Quadratfufs sicilischen Bodens als unter 
ihrer Oberherrschaft stehend zu betrachten. 

1) Vgl. oben S. 310 f. 

2) ^ a. 0. S. 184. 
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Das geht noch lange so fort^; aber meine Geduld ist hier zu 
Ende, und die des geneigten Lesers wahrscheinlich schon längst. 
Ich breche daher ab und rekapituliere die positiven Ergebnisse 
dieser Untersuchung. 

Polybios giebt auf Grund umfassender, insbesondere archiva- 
iischer Forschungen an, dafs bis auf die Zeit des Pyrrhos nur drei 
Verträge zwischen Rom und Karthago existiert haben, deren Ur- 
kunden er mitteilt: davon sei der erste unter den ersten Consuln, 
der dritte zur Zeit der Überfahrt des Pyrrhos geschlossen. 

Dem stehen zwei Schwierigkeiten entgegen : 1) Livius setzt den 
dritten Vertrag zwischen Rom und Karthago in V448 und zählt 
demnach den gegen Pyrrhos als den vierten; 2) Diodor bezeichnet 
den Vertrag von V 406 als ersten. 

Die Lösung dieser Schwierigkeiten, bisher auf den verschieden- 
sten Wegen vergeblich versucht, ergiebt sich als Coroilar zu dem 
im vorigen Abschnitt gefundenen Satze, dafs Diodor »= Cincius, von 
selbst. Denn danach ist: 

ad 1) V 473 = Ci 448, d. h. der angebliche Vertrag von V 448 
ist eine Doublette des V 473 gegen Pyrrhos abgeschlossenen (wel- 
cher der dritte des Polybios ist), entstanden durch eine falsche Über- 
tragung aus Cincius; 

ad 2) die Notiz Diodors zu V 406 eine vorpolybianische , und 
Polybios sagt selbst, dafs bis auf seine Zeit auch die kundigsten 
Römer diese Verträge nicht gekannt haben. Dadurch wird aus dem 
scheinbaren Widerspruch zwischen beiden eine einfache Vervoll- 
ständigung der ältesten Annalistik durch archivalische Forschung: 
jene wufste von dem ersten Vertrage des Polybios nichts, weil sie 
erst nach den ersten Consuln begonnen hat: so erschien ihr der 
zweite Vertrag des Polybios, V 406 geschlossen, als der erste. Poly- 
bios behält somit Recht, ohne dafs die Autorität der Quelle Diodors 
irgend wie angetastet wird; die polybianischen Namen der ersten 
Consuln aber sind hiernach nicht mehr blofs zufällig älteste vor- 
handene Überlieferung, sondern stehen jetzt urkundlich fest. 



1) Weitere Einwände gegen Unger bringt noch Meltzers Rezension von 
£. Pais La Sardegna prima del dominio Romano (Roma 1881) im 1. Heft 
von Fleckeisens Neuen Jahrbb. f. Philologie Bd. GXXVn, 1883 (S. 49-— 61), 
welches mir so eben zugeht. 
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6. L. Calpumlas Flso. 

Die Vermutung, dafs Piso die Quelle Diodors gewesen sei, ist 
durch das Obige zugleich mit abgethan ; indes soll der Vollständig- 
keit halber hier auch auf seine Chronologie noch eingegangen 
werden. 

Über diese sind zwei Thatsachen überliefert: 

1) Bei Censorinus 17, 3: Sed nostri maiares, quod natura sae- 
culum quantum esset exploratum non habebant, ad certum annorum 
modulum annorum C statuere, Testis est Piso, in cuivs annali septimo 
scriptum est sie: Roma condita anno DCI incipit^) saeculum his con- 
sulihus, qui proximi sunt: M. Aemilius M, f, Lepidus, C. Popilius II 
absens. Das war das CoUegium V 596. 

2) Bei Li vi US IX, 44 : Creati consuks L. Postumius, T. Minucius 
(V 449). Hos consules Piso Q. Fabio et P. Decio (V 446) suggeriU 
biennio exempto, quo Claudium Volumniumque et Comelium cum 



1) Die Handschr. D septimo accipit Dafür Lacbmann DC sepUmumy 
ebenso Mommsen und Hultsch; für accipit las Scaliger accipit , worin ihm 
Hultsch {gefolgt ist, Mommsen coipit (Ghronol.^ S. 191), jedoch mit dem Ge* 
standnis (ebenda S. 129), dafs er die Stelle auch so nicht zu erklären wisse. 
Unger (Rhein. Mus. N. F. XXXV, S. 32—35) will DC septimo accipU lesen; 
jedoch glaubt er, dafs Piso selbst nicht so geschrieben habe, vielmehr habe 
Censorinus oder dessen Gewährsmann einen Fehler in seinem Exemplar des 
Annalisten vorgefunden und abgeschrieben. „Die Worte anno DC septimo sind 
unsres Erachtens weiter nichts als ein lesbar gemachtes Dittogramm, eine 
Wiederholung aus der vorhergehenden Zeile testis est Piso in cuius annali 
septimo scriptum est sie. Streichen wir sie, so bekommt der Rest einen 
passenden Sinn. Roma condita accipit saeculum his consulibus heifst zu- 
nächst: Rom bekommt unter diesen Gonsuln ein neues von seiner Gründung 
ab berechnetes Saeculum. Dabei ist aber saeculum nicht als Jahrhundert auf- 
gefafst, sondern im etruskischen Sinn als Ausdruck für das Mafs der längsten 
Dauer des menschlichen Lebens.** Sehr schön, wenn nur bei Censorinus nicht 
das gerade Gegenteil stünde: nostri maiores . . . saeculum . . . annorum C 
statuere; testis est Piso\ — Ich halte DC/ ftr notwendig, weil y596 » Id. 
MarU K 596 — prid. Id, Mari, K 597 war, mithin Piso, da der Gründungstag, 
X. Cal, Mai,, in den Anfang deA Jahres fiel, dasselbe nicht als das letzte des 
alten, sondern nur als das erste eines neuen Säculums gezählt haben kann. 
Auch scheint mir, dafs DCUNCIPIT leichter in DVIIACGIPIT verdorben werden 
konnte, als was bisher conjiciert worden ist. 
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Mareio consules fuere tradidimus (V 447 und 448). Memoriäne 
fugerit in annalibus digerendis, an consuUo hinos eonsules falsos ratus 
transcenderit, incertum est. 

HierDach können wir zunächst wenigstens ein Stück der Jahres- 
zählung Pisos (welche ich mit Pi bezeichne) rekonstruieren. Es er- 
giebt sich, wenn wir wiederum von den Dictatorjahren absehen: 
M 194 — 197 — V 441 — 444 = Pi 4502)— 453 
M 198 = V 446 = Pi 454 

M 199 — 200 = V 447 — 448 
M 201 — 204 = V 449 — 452 = Pi 455 »)— 458 
M 205 — 347 = V 454 — 596 = Pi 459 — 601. 

Nun beachte man noch Folgendes: 



1) Diodor hat diese beiden Gonsulate, zu y448 sogar auch noch einen 
Kriegsbericht. Damit wird Glason (Heidelb. Jahrb. 1872, S. 840) so fertig: 
«Man darf zur Erklärung wohl annehmen, dafs Diodor neben Piso die allge- 
meinen Fasten gebraucht und letztere ersteren vorgezogen hat." — Und 
Klimke (Diodorus Siculus, 1881 , S. 37): »Es fragt sich nun, wie Diodor zu 
diesen Konsulpaaren gekommen ist Die Beantwortung dieser Frage ist nicht 
schwer ... Es war eine leichte Aufgabe für einen aufmerksamen Leser des 
Piso, zwischen die Berichte Ton 308 und 306*" [gemeint sind y446 und 449; 
die Schrift hält sich an die Chronologie der landläufigen Schulleitfaden und 
wimmelt von Druckfehlem] „die beiden Paare hinter einander einzuschieben, 
und ein derartiges Exemplar mag Diodor zur Hand gehabt habeD.** — Endlich 
Gohn (Philologus XLU, 1883, S. 20f.): „Nach meiner Meinung bedarf es dieser 
Erklärung nicht Diodor hat nämlich seine Gonsnlarfasten nicht seiner histo- 
rischen Quelle entnommen, sondern neben dieser hat er ein Fastenverzeichnis 
benutzt** Begründung: „Diese Ansicht verdanke ich meinem Lehrer Carl Neu- 
mann.** — Mich dauert das schöne Papier; aber wenigstens den neuesten 
Stand der „Wissenschaft** kann ich dem Leser doch nicht wohl vorenthalten. 

2) Danach müfste, da dies « D 189 oder 190 (oben S.266), Piso, wenn 
er die Quelle Di odors gewesen wäre, 261 oder 260 Königsjahre gezählt haben! 

3) Livius bemerkt X, 9 zu V455: Piso , , . eo anno aediles eurulet 
fuisse tradit Cn. DomiUvm Cn, f. Calvinum et Sp, Carvilium Q, f. Maximum. 
Wir haben diese Notiz oben S. 273 Anm. 1 mit Mommsen verwerfen müssen, 
da diese beiden Männer Plebejer waren, im Jahre y455 aber, für die Spiele 
Sept. K 455, Patrizier die curulische Aedilität bekleiden mufsten (oben S. 274) 
und nach anderen Quellen des Livius auch bekleidet haben. Dagegen wird 
die Nachricht sofort verständlich, wenn wir sie auf Pi 455 ^^ V 449 beziehen, 
was » Cal Dee. K 449 — prid. Cal. Dee. K 450 war: in diesem Jahre, für 
die Spiele Sept. K 450, waren die Plebejer an der Reihe. Der Gewährsmann 
des Livius (nicht dieser selbst, denn für ihn war V 455 » Stadtjahr 452) hat 
also dies Aedilenpaar von Pi 455 nach Y 455 verschleppt, Livius aber den 
Piso gar nicht selbst eingesehen, sondern das Gitat abgeschrieben. 
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3) Piso hat die Schrift des Flavius gekannt und benutzt; denn 
aus ihr mufs das Fragment über die Aedilität des Flavius stammen, 
welche uns aus Piso aufbehalten ist.^) 

4) Die Schrift des Flavius mufs daher mindestens bis zu dem 
Jahre seiner AediUtät, M 197/198 =« V 444/446 gereicht haben. 
Gerade hinter diesem Jahr aber hat Piso zwei Consulate als unecht 
ausgelassen: die Schrift des Flavius kann daher auch nicht weiter 
gereicht haben als bis V 446. 

Aus alledem schliefse ich, dafs Piso sich für die ältere Zeit 
einfach an die Consularfasten des Flavius gehalten hat, so dafs an- 
zusetzen ist: 

Königszeit =« Pi 1 — 250 

Fl 1 — 204 = Pi 251 — 454. 

Danach sind die Jahre der Nagelschlagung 

I. M 51 (=V292) = Fl 51 = Pi 301 

III. M 146 (= V 391) = Fl 151 = Pi 401 

IV. M 194 (= V 441) — Fl 200 — Pi 450. 

Man könnte sich nun versucht fühlen, auf Grund dieser Glei- 
chungen anzunehmen, dafs Piso, wie Flavius, die Perioden der Nagel- 
schlagung zu 50 Sonnenjahren gerechnet hätte. Allein dazu stimmt 
nicht, dafs das Jahr der V. Nagelschlagung 

M 242 (= V 491) == Pi 496 

und das Jahr der (fälligen, aber nicht vollzogenen) VII. Nagel- 
schlagung 

M 338/339 (= V 587/588) — Pi 592/593 

war. Auch bleibt noch zu erklären, warum Piso die zwei Jahre 
V447 und 448 ausgelassen hat. 

Das Jahr V 587/588 ^ Pi 592/593 hat Piso mit erlebt 2) : es 
kann ihm also schwerlich unbekannt geblieben sein, dafs die auf- 
fälligen Kalender-Manipulationen, welche die PontiQces in dieser Zeit 
vollführten^), einen bestimmten Zweck hatten; und wenn er sich 
einigermafsen um die Sache kümmerte, so wird er auch erfahren 
haben, dafs eben seit der I. Nagelschlagung 300 Mondjahre abliefen. 

Das bestätigen die Zahlen. Die Differenz zwischen Pi 301 und 
Pi 592/593 beträgt 291—292 Jahre. 300 Mondjahre k 354,367 



1) Oben S. 270. 

2) Vgl. oben S. 144. 

3) Oben S. 259 f. 
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Tage 8iDd = 291 Jahren und 22 Tagen ; aber Piso hat schwerlich 
die wahre Dauer eines Mondjahres bis auf Bruchteile von Tagen 
genau gekannt. Nehmen wir an, was am nächsten liegt, dafs er 
das Mondjahr einfach mit dem altrömischen Gemeinjahr von 355 
Tagen identifizierte, so waren ihm 355 • 300 Tage «= nahezu 292 
Sonnenjahren. 

Innerhalb dieses Zeitraums hatte Piso zunächst die Jahre Id. 
Sept. Fl 51 (M 51, V 292) — Id. Sept. Fl 204 (M 198, V 446) unter- 
zubringen. Das waren nach Flavius 153 Jahre; mithin blieben bis 
zum Ende des 300. Mondjahres, Id. Sept. M 339 (V 588), noch 
139 Jahre übrig. Dafür fand er in den vorhandenen Consular- 
fasten die Jahre Id. Sept. M 198 (V 446) — Id. Sept. M 339 (V 588) 
= 141 Jahre, also 2 Jahre zu viel: so half er sich einfach dadurch, 
dafs er die 2 ersten Consulate dieser Reihe, M 199 und 200 (V447 
und 448) auswarf. 

Von der angeblichen Dedication des capitoUnischen Tempels 
im ersten Jahre der Republik bis zur ersten Nagelschlagung zählte 
Flavius 50 Sonnenjahre. Hieraus schlofs Piso, dafs, wenn die 
Pontifices seiner Zeit nach Cyklen von 50 oder 100 Mondjahren 
rechneten, dies nichts anderes sei als eine der vielen Abirrungen 
von der Ordnung des weisen Königs Numa, die ihnen vorgeworfen 
wurden. Deswegen notierte er nicht zu V 588 (Pi 593) , wo erst 
292 Sonnenjahre seit der ersten Nagelschlagung verQossen waren, 
sondern erst 8 Jahre später, zu V596 (Pi601): incipit saeculum; 
und eben deswegen bestimmte er auch die Königszeit nicht auf 
250 Mondjahre, wie Fabius, sondern auf 250 Sonnenjahre. 

Wie er diese auf die sieben Könige verteilt hat, ist nicht so 
bestimmt anzugeben; doch läfst sich wenigstens eine Vermutung 
wagen. An Stelle der älteren Königstafel, welche wir aus Cicero 
kennen 2), und welche schon vor Fabius vorhanden gewesen sein 
mufs^), erscheint bei Livius, Dionys u. s. w. eine abgeänderte, in 



1) Man wende hiegegen nicht ein, dafs die Pontifices das 300. Mondjahr 
der NagelschlaguDg bis auf den Tag richtig bestimmt haben. Sie haben das 
natfiriich nicht durch Rechnung zuwege gebracht, sondern dadurch, dafs sie 
einfach die stattgehabten Mondwechsel sählten. Der genaue Betrag der ver- 
flossenen 3600 Mondmonate in Tagen wird daher auch ihnen unbekannt ge- 
blieben sein. 

2) Oben S. 149. 

3) Oben S.283f. 
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welcher Numa mit 43 statt 39, Ancus Marcius mit 24 statt 23 Jahren 
figuriert. 1) Nun steht gerade Piso bei den Späteren als Verbesserer 
der Chronologie und Genealogie der Königszeit in hohem Ansehen; 
es ist also leicht möglich, dafs er der Urheber dieser Abänderung 
ist. Aufserdem erzählt Dionys, der sich insbesondere bezüglich der 
drei letzten Könige auf ihn beruft^), als welcher allein das Rich- 
tige habe, dafs Servius TuUius nach der Ermordung des Tarquinius 
Priscus die Regierung zunächst provisorisch geführt habe und erst 
nach Verlauf einiger Zeit förmlich gewählt worden sei. 3) Veran- 
schlagt man diese auf 1 — 1 V2 Jahr und nimmt dazu noch an, dafs 
Piso die vier Interregna zwischen den fünf ersten Königen nicht 
wie Fabius einjährig, sondern genauer zu 100 mterreges k 5 Tage 
angesetzt hat, so kommt folgendes heraus: 
Romulus 37 Jahre 

Interregnum 500 Tage 

iVuma Pompilius . . 43 „ 

Interregnum 500 „ 

Tuilus Hostilius . . 32 „ 

Interregnum 500 „ 

Ancus Marcius . . 24 



9? 



Interregnum 500 ,, 

Tarquinius Priscus . 38 „ 

Provisorium ca. 1^2 „ 

Servius Tullius . . 44 „ 
Tarquinius Superbus 25 „ 

zusammen 244 V2 Jahre -f- 2000 Tage = 250 Jahre 
Doch wie gesagt, es ist dies eine blofse Vermutung, welche 
nur zeigen soll, dafs auch für die Erklärung der pisonischen Königs- 
zeit keinerlei Voraussetzungen g^acht zu werden brauchen, welche 
der Überlieferung fremd sind. Die Hauptsache ist der Nachweis, 
dafs und wie Piso seine Gonsularfasten aus Flavius und den Mond- 
jahrcyklen der Nagelschlagung zusammengesetzt hat; der aber genügt, 
um zu zeigen, dafs von einer Benutzung Pisos durch Diodor nicht 
die Rede sein kann, und bestätigt aufserdem vollkommen, was wir 
über jene Quellen Pisos ermittelt haben. 

1) Mommsen, Gbrono).^ S. 13S. t41. 

2) IV, 7. 

3) IV, 4. 5. 8—12. 



SIEBENTES KAPITEL. 

Die Entstehang der varroDischen Aera. 



Lars den Anfang mit dem Ende 
Sich in Eins znsammensiehn! 
(GoBTBK, Dauer im WeeliseL) 



1. Die Elnwlrkang des Polybios. 

Unsere Forschungen nach der römischen Quelle Diodors haben 
uns nicht blofs zur Auffindung dieser geführt, sondern uns auch 
bereits die Urheber der meisten Verderbnisse kennen gelehrt, an 
welchen die recipierte römische Eponymenliste leidet. Nur von einer 
Hauptfälschung hat sich noch keine Spur gezeigt, von den vier sog. 
Dictatorjahren. Den Ursprung dieser aufzudecken ist die jetzt noch 
übrige letzte Aufgabe i); der Weg zu ihrer Lösung der von uns 
bereits mit Glück betretene, Verfolgung der historischen Entwicke- 
lung der römischen Chronologie, soweit die überaus spärlichen 
Trümmer der verschiedenen Systeme es irgend gestatten. 

Mit der Erörterung des pisonischen Systems haben wir der 
Zeitfolge etwas vorgegriffen; zunächst ist also einiges nachzuholen, 
was in dem Jahrhundert zwischen Fabius-Cincius und Piso liegt. 

Dionys berichtet I, 74: Karwv 6h IIoQyiiog 'EXhjvowv fih 
ovx oQtCßL XQOvov, kfcifieXrg dh yevofievog^ ei naL xig aXlog, 
Ttegl rfjv avvaywyrjv r^g a^aioXoyovfxirrig loroqlag eteaiv 
a7Coq>aiv€i dval xal TQidxovra xal rerQcexoaloig vaxeqovaav 
Tüv ^lXicou5v. *0 di XQOvog ovtog avafierQfjd'elg ralg ^Eqaxo- 
ad'ivovg XQOvoyqafplaig xara ro TtQchov %xog nlTtrei T^g ißdo- 
(xrjg okvfifciadog (752/751 v. Chr.). 

1) Vgl. oben S. 195. 
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Es mufs dahingestellt bleiben, ob Dionys mit dieser ZM die 
Meinung Catos getroffen hat.^) Wenn ja, so mufs Cato beispiels- 
weise sein eigenes Consukt, M 310 »s V559, welches =« Id. Mart. 
K 559 — prid. Id. Mart. R 560 — 22. Nov. 196 = 12. Nov. 195 
V. Chr., also =» Ol. 146, 1 war, als Stadtjahr 557 gezählt haben, 
während es nach den bis dahin vorhandenen Stadtjahrzählungen 
*» 554 (Säcularrechnung von ¥505) oder 553 (Fabius) oder 534 
(Cincius), nach den fortgesetzten flavischen Consularfasten aber 
*» Fl 316 war. Danach würde sich seine Rechnung am einfachsten 
so erklären, dafs er die fabische Zahl der Königsjahre, 242, mit den 
flavischen Consularfasten kombiniert, in diesen aber 1 Jahr (etwa 
mit Fabius Fl 166 = M 161) gestrichen hätte, wodurch ihm sein 
Consulatsjahr das 315. der Republik wurde. Jedoch ist hierüber 
auf keine Weise zur Gewifsheit zu gelangen. 

Als Cato eben schrieb oder geschrieben hatte, kam Polybios 
nach Rom. Von seiner Chronologie wissen wir folgendes: 

1) Er setzte die Gründung Roms in Ol. 7, 2. Dasselbe Jahr 
war ihm zugleich Stadtjahr 1.^) 

2) Die ersten Consuln Rrutus und Horatius setzte er in 01.67,4; 
ihr Jahr war ihm also das Stadtjahr 243.^) 

3) Das Jahr der gaUischen Katastrophe^ V364, war ihm Ol. 98, 2^), 
also Stadtjahr 365 oder das 123. der Republik. 

4) Er hat die grofse Anarchie fünQährig gerechnet.^) 

5) Im übrigen hatte er von V 364 ab die richtige Zahl von 
Jahrescollegien.^) 

Die Gleichung V 364 » Ol. 98, 2 hat er der in diesem Punkt 
einstimmigen griechischen Geschichtschreibung entnommen. "0 Aufser- 
dem wissen wir über seine chronologischen QueUen nur noch, dals 
er sich für seinen Ansatz des Gründungsjahres auf „die bei den 
Pontificcs liegende Tafel^^ berufen hat. 



1) Unger z. B. bestreitet dies, Rhein. Mas. N.F.XXXV (1880), S. 27—32. 

2) Oben S. 146. 

3) Oben S.282f. 

4) Oben S. 86. 

5) Oben S. 101. 

6) Oben S. 106. 

7) Oben S. 108. 

8) Oben S. 146. 

M a t z a t , röm. Chronologie . 2 1 
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Für das Sonstige können die älteren römischen Annalisten, 
soweit wir sie kennen, seine Gewährsmänner nicht gewesen sein. 
V364 war nach der echten Eponymenliste das 121. Jahr der Re- 
publik 9 Ddch Flavius das 126. 2), nach Fabius das 121.^), nach 
Cincius das 120.^); aufserdem hatte Flavius zwischen M 146 (V391) 
und M 194 (V 441) 1 Jahr zu viel^), Fabius zwischen M 194 (V441) 
und H 242 (V491) 1 Jahr zu viel^), bei Gncius fehlten zwischen 
V 364 und 393 die Anarchiejahre bis auf eines und das Consular- 
tribunat V 387. '0 Von Cato wissen wir nichts; jedoch ist es so gut 
wie sicher, dafs sein Werk gar keine Consularfasten enthalten hat 

Somit bleibt nichts anderes übrig, als die „Tafel der Pontifices^, 
di h. doch wohl die offiziellen Annalen, als Quelle nicht blofs für 
seinen Ansatz des Gründungsjahres, sondern auch für alles Übrige 
anzusehen, ausgenommen die fÜnQährige Anarchie, von welcher sich 
bisher keine Spur gezeigt hat (Fabius zählte sie drei-, Cincius ein- 
jährig), und welche daher auf seine Rechnung kommen wird. 

Dazu stimmt folgendes. Die Säcularrechnung von V 505 setzte 
dies Jahr, welches = 7. Nov. 250 — 26. Okt. 249 v. Chr. 8), also 
— Ol. 132, 3 war, = Stadtjahr 500; das Stadtjahr 1 stellte sich 
mithin nach derselben auf Ol. 7, 4. In demselben Jahre V 505 hat 
in Rom die regelmäfsige amtliche Aufzeichnung der Vorgänge jedes 
Jahres, insbesondere der Prodigien, begonnen^); auch diese Auf- 
zeichnung wird mithin diese Jahreszählung gehabt haben. Wenn 
nun Polybios das Stadtjahr 1 um 2 Jahre früher ansetzte, so hegt 
der Schlufs nahe, dafs die Erhöhung der Anarchie von 3 auf 5 Jahre 
damit zusammenhängt: nach der echten Eponymenliste von seiner 
Zeit aus zurückzählend, kam er mit dem Jahre der gallischen Kata- 
strophe auf Ol. 98, 4, virährend seine griechischen Quellen einstimmig 
Ol. 9S, 2 angaben. 



1) Oben S. 266. 

2) Oben S. 275. 

3) Oben S.286: Fa 363— 242 » 121. 

4) Oben S. 288, vgl. 296: €1348—228 » 120. 
6) Oben S. 275—277. 

6) Oben S. 284. 

7) Oben S. 288. 

8) Oben S. 277. 

9) Bernays, Rhein. Mus. XO^ S. 436 ; Jahns Obsequens p. XX. 
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Damit scheinen mir die Elemente zu einer Rekonstruktion dieser 
„Tafel der Pontiflces^ gegeben. Indem ich ihre Zählung mit A, 
die korrigierte des Polybios aber mit Ap bezeichne, setze ich an: 

Könige — A 1 — 242 «= Ap 1—242 
(Ml =) Fl 1 = A 243 = Ap 243 

(M 2 — 5 =) Fl 2 — 5 = A 244 = Ap 244 

(M 6 — 92 =) Fl 6 — 92 = A 245 — 331 ^ Ap 245 — 331 

F193— 97 = A 332 — 336 = Ap 332 — 336 

(M 93 — 121 =) Fl 98 — 126 == A 337 — 365 = Ap 337 — 365 

M 122 — 135 = A 366 — 379 = Ap 366 — 379 

M 136 — 138 (grofse Anarchie) == A 380 — 382 ^ Ap 380 — 384 

M 1 39 — 256 «= A 383 — 500 = Ap 385 — 502 

Ich vermute also, dafs die Pontifices, als das Bedürfnis ent- 
stand, ihre seit V 505 nach gleichzeitiger Aufzeichnung geführte 
y,Tafel^ bis zur Gründung der Stadt rückwärts zu ergänzen, dabei 
folgendermafsen zu Werke gegangen sind. Für die Zeit nach der 
gallischen Katastrophe nahmen sie einfach die echte Eponymenliste; 
mit dieser gelangten sie von ihren Grundgleichungen ^) M 242 >» 
A 486 (V 491) oder M 256 = A 500 (V 505) für das Jahr der Ein- 
nahme Roms auf M 121 »= A 365 (V 364). Weiter rückwärts aber 
kamen sie in Verlegenheit: denn wollten sie auch hier die vor- 
flavische Liste anwenden, so mufsten sie die Königszeit auf 365 — 
121 ==» 244 Jahre ansetzen, während ihre Theorie der Mondjahr- 
säcula* 242 Jahre ergab, so dafs das Jahr der gallischen Katastrophe 
das 123. der Republik sein mufste; sie hätten neue Jahrescoltegien 
fingieren müssen, um dies herauszubringen. So griffen sie zu der 
Zweitältesten, der flavischen Liste, mit welcher leichter zu operieren 
war: da nach dieser das Jahr der gallischen Katastrophe als das 
126. der Republik zählte, so brauchte man sie nur um 3 Jahre zu 
reduzieren ; und diese Manipulation scheint die Consulate Fl 2 — 5 
(M2 — 5) betroffen zu haben, deren Zusammenziehung in eines (V245) 
in der späteren Überlieferung so fest steht, dafs sie alt sein mufs.^) 



1) Oben S. 278. 

2) Die Yerkürzong des GoDSulats M 2 (Brutus und Tarquinius) z. B. hat 
schon bei Piso gestanden, wie man aus Gellius XV, 29 sieht: Ferba Pisonis 
haec sunt: L. Tarquiniunif collegam tuum, quia Tarquinio nomine esset^ 
metuerCf eumque orat, uti sua voluntate Roma concedat, 

21* 



— 324 — 

Es kommt nun weiter zunächst darauf an, zu ermitteln, wann 
die Korrektur des Polybios, der Synchronismus V 364 =» Ol. 98, 2 
und mit ihm die Erweiterung der grofsen Anarchie von drei auf 
fünf Jahre, in die römischen Annalen eingedrungen ist. 

im Jahre V608, unter den Consuln Cn. Cornelius Lentulus 
und L. Mummius, hat nach gleichzeitigen Quellen, Piso, Cn. C^Uius 
und Cassius Hemina i), in Rom eine Säcularfeier stattgefunden. Es 
ist klar, dafs sie mit derjenigen von V 505 in Beziehung steht; die 
dreijährige Verschiebung zeigt aber, dafs die mafsgebenden Kreise 
sich inzwischen eine andere chronologische Ansicht gebildet hatten. 

Was ftlr eine, lehrt die Rechnung. 

V 608 war = Cd. lan. K 607 — prid. Cal. lan. K 608 -= 
Okt./Nov. 147 — Okt/Nov. 146 v. Chr. — Ol. 158, 2. Am X. CW. 
Mai. dieses Jahres, d. h. etwa im Februar 146 v. Chr., Ol. 158, 2, 
waren nach Ansicht der damaligen Pontifices 600 Jahre seit Grün- 
dung der Stadt verflossen ; sie haben diese also in Ol. 8, 2 gesetzt.^) 
Und da der Gründungstag in das erste Drittel des Consulatsjahres 
V608 fiel, so müssen sie dieses als Stadtjahr 601 gezählt haben; 
sie haben also Ol. 8, 2 zugleich als Stadtjahr 1 betrachtet. 

Am nächsten steht diese Zahl dem Fabius, bei welchem Ol. 8, 1 
BB Stadtjahr 1 gewesen war. Man wird also diese Säcularrechnung 
am leichtesten erklären, wenn man annimmt, dafs ihre Urheber sich 
einfach an Fabius angeschlossen haben, nur dafs sie das letzte Jahr, 
welches Fabius mehr hatte als die echte Eponymenliste und die 
Pontificaltafel (zwischen M 194 = Fa 436 und M 242 = Fa 4853J, 
auswarfen, so dafs 

Fa 1—436 «: SUdtjahr 1—436, 
dagegen Fa 485—602 — „ 484—601 (= V 491—608) 

wurde. Jedenfalls aber ist die fünQäbrige Anarchie hier noch nicht 
nachzuweisen. 



1) Bei Gensorinas 17, 11. Die ebenda erhaltene abweichende Angabe 
Späterer, des Yalerius Antias, Yarro und Livius (Y605) verwirft Mommseo 
(Chronol.3 S. 181 f.) mit Recht. 

2) Erwähnt wird dies Gründnngsjahr nur bei Lydus de mensibus I, U. 

3) Oben S. 284. 
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Nicht aUe Zeitgenossen waren indes mit dieser Säcularrechnung 
einverstanden. Von Piso haben wir dies schon gesehen i); zwei 
andere Dissentierende waren Cassius Hemina und Cn. Gellius. 

Hacrobios (Sat. I, 16, 22) erwähnt von diesen beiden, dafs sie 
das Jahr nach der gallischen Katastrophe, V365, als Stadtjahr 363 
gezählt haben; aufserdem sagt er (Sat. III, 17, 5): Fannia lex lata 
est anno post Romam conditam secundum Gellii rationem quingen- 
tesimo octogesimo octavo, was V 593 (=» M 344) war. 

Danach haben wir, wenn wir die Jahre des Gellius mit G be- 
zeichnen, folgende Gleichungen: 

V 365 = Fa 364^) = G 363 

V 593 = Fa 5873) = G 588, 

woraus sich ergiebt, dafs Gellius zwischen diese beiden fabischen 
Jahre zwei neue Jahre eingeschoben hat. 

Aus V 593 = G 588 folgt weiter, dafs ihm das Jahr der letzten 
Säcularfeier, welches in seinen Annalen erwähnt wurde *), — G 603 
gewesen ist. Da dies aber = Okt./Nov. 147 — Okt./Nov. 146 v. Chr. 
= Ol. 158, 2/3 war, so mufs er gesetzt haben: 

G363 = 01.98,2/3; 
also das Jahr der Einnahme Roms durch die Gallier, V364, »■ 

G 362 = Ol. 98, 1/2. 

Damit liegt auch der Grund der Einschiebung zu Tage: Gel- 
Hus hat den polybianischen Synchronismus gekannt und benutzt, 
und zwar mit der vermeintlichen Verbesserung, dafs der Anfang 
von V364 mit der Schlacht an der Allia noch in Ol. 98, 1 (vor 
Mitte 387 v. Chr.^) gesetzt wurde. Dann aber brauchen wir auch 
nicht lange zu suchen, welches die zwei eingeschobenen Jahre ge- 
wesen sind : sie werden einfach durch Erhöhung der grofsen Anar- 
chie von 3 auf 5 Jahre gewonnen sein. 

Und nur unter der Voraussetzung einer ähnUchen Rechnung 
ist auch die Chronologie zu verstehen, welche uns in Bruchstücken 
aus dem zweiten Buche von Ciceros Schrift de republiea erhalten ist. 



1) Oben S. 315--319. 

2) Oben S« 286. 

3) Oben S. 284. 

4) Oben S. 324. 

5) Oben S. 110. 
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Cicero schreibt hier c. 33: Sed id, quod fieri natura rerum 
ipsa cogehat, ut pluscuhim sibt iuris popuhu adiciiceret hberatus a 
regihus, non longo iniervaUo, seocto deeimo fere anno, Poitumo Cwni- 
nio Sp. Cassio consulibus secutum est. Dies Consulat ist M21 «aV261, 
nach Cicero also das 16. Jahr der Republik. — Und c. 35: Quarto 
eirciter et quinquagesimo anno post primos consules . , . Sp, Tarpeius 
et k, Atemius consules. Das ist das Consulat M 60 =a V 300, nach 
Cicero also das 54. Jahr der Republik. 

Diese zwei Angaben setzen folgende Zählung der ersten 54 Con- 
sulate voraus: 

M 1 

M 2 — 5 = V 245 =1 

M 6 = V 246 =2 

M 7 — V 247 

M 8 — 23 = V248 — 263 = 3 — 18 

M 24 — 25 = V 264 — 265 

M26 — 31 = V266 — 271 = 19 — 24 

V 272 = 25 

M 32 — 56 = V 273 — 297 =26 — 50 
M 57 — 51 

M 58 — 60 — V 298 — 300 = 52 — 54. 

Das heifst: Wenn die Fasten, welchen Cicero hier folgt, nicht 
Eigentümlichkeiten hatten, welche uns gänzlich unbekannt sind, so 
müssen sie in zwei Stücken von der gemeinen Überlieferung ab- 
gewichen sein : erstens müssen ihnen die bei Livius und wahrschein- 
lich auch schon bei Fabius fehlenden Consulate V 247, 264 und 
265 ebenfalls gefehlt haben; und zweitens müssen sie das von 
Fabius gestrichene Consulat M 57 noch gehabt haben , obwohl sie 
bereits das fingierte fabische Consulat V 272 hatten. 

Nun zählte Cicero in dieser Schrift 243 Königsjahre und setzte 
das erste derselben auf Ol. 7, 3 ^), so dafs ihm das Jahr V 700, in 
welchem er zu schreiben begann, und welches <» Cal. lan. K 699 
— prid. Cal lan. K 700 — 11. Dez. 55 — 30. Nov. 54 v. Chr., also 
*» Ol. 181, 2 war, Stadtjahr 696 sein mufste. Demnach gestaltete 
sich diese Zählung, wenn wir sie mit Cc bezeichnen, folgender- 
mafsen : 



l) Oben S. 147—150. 
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leb lege kdD Gewicht auf die Herstenang dieser Zahlung, da 
es sehr fraglich bleibt, ob Cicero sich hier ein ToDständiges chro- 
nologisches System gebildet bat oder einem solchen gdolgt ist ^) ; 
wiD man aber diese Voraussetzong machen, so bleibt die obige Ke- 
konstmktion die einzig mögliche, wenn man nicht za Annahmen 
greifen will, welche der Cberheferang yöllig fremd sind. 

So vieles aber anch hier, so wie an den obigen Aufstellongen 
über die Chronologie des zweiten Jahrhunderts t. Chr., zweifelhaft 
bleibt, so bestimmt lassen sie doch zweierlei erkennen: 

1) Der griechische Synchronismus V364 = Ol. 98, 2 ist in 
Rom durch Polybios zur Geltung gebngt und dann in die Gleichung 
V364 »: OL 98, 1 umgeformt worden; er hat die Elrhöhung der 
grolsen Anarchie von 3 auf 5 Jahre veranlagt. 

2) Von den vier sog. Dictatoijahren hat sich bisher noch keine 
Spur gezeigt. 

2. Die Sehlnfsredaktfon der Annales maxlmi. 

Das Stadtjahr 1 berechnet sich nach den verschiedenen bisher 
betrachteten Chronologien folgendermafsen : 
SäcularrechnungvonV505:A500==Ol. 132,32); alsoA 1=01. 7,4 

Q. Fabius Pictor Fa 1 = OL 8, 1 3) 

L. Cincius Alimentus Cil=OLl2,4*) 

M. Porcius Cato Cal = OL 7,P) 

Polybios Apl = OL 7,26) 

Säcularrechn. v. V608 : SUdtj. 60 1 — Ol. 1 58, 2 t) ; also 1 = Ol. 8, 2 
L. Calpurnius Piso : Pi 626= OL 161,3») „ Pil = OL 5, 2 

Cn. Gellius: G 603=OL158,29) „ G 1 — OL 7,4 

1) In letzterem Falle wäre an Gellius zn denken, jedoch, da dessen 
Zahlen um 1 niedriger sind (G 363 — 588 » Gc 364 — 589), anzunehmen, dafs 
er mit Fabius nur 242 Königsjahre statt der ciceronischen 243 gerechnet hätte. 

2) Oben S.277f., vgl, 322, 

3) Oben S. 280. 

4) Oben S. 288. 

5) Oben S.320f. 

6) Oben S, 146. 

7) Oben S.324. 

8) D. 1. (vgl. oben S. 315f.) sein Consulatsjahr V621 « CaLIan. K 620 
— Cal. Jan. K 621 = Nov. 134 — Nov. 133 v. Chr. 

9) Oben S. 325. 
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Die nächste Angabe derart findet sich bei Solinus 1 : Cindo 
Romam duodedma Olympiade placet eonditam, Pictori odava, Nepoti 
et Lutatio optniones Eratosthenis et ÄpoUodori comprobantibus 
Olympiadis septimae anno seeundo, Pomponio Attico et 
M. Tullto Olympiadis sextae anno tertio. 

Lutatius ist wahrscheinlich der bekannte Consul von V 652 
(= Cal lan. K 651 — prid. Cal lan. K 652 = Nov. 103 — Nov. 
102 v.Chr.). Cornelius Nepos hat seine Chronik vor V 700 (54 v. Chr.) 
herausgegeben.*) Auch Cicero hat in der Schrift de republica^ ver- 
fafst V 700 ff. (54ff. V. Chr.), herausgegeben vor V 703 (51 v. Chr.) 
die Gründung Roms noch in Ol. 7, 2, das Sudtjahr 1 =» Ol. 7, 3 
gesetzt^); die Gründungszahl Ol. 6, 3 begegnet zuerst in dem liber 
annalis des Atticus, um V707 (47 v. Chr.»), von welchem sie Cicero 
angenommen hat. 

Wir sehen also, dafs mit dem Ende des zweiten Jahrhunderts 
V. Chr. die grofsen Schwankungen, welche das römische Gründungs- 
jahr bis dahin durchgemacht hat, plötzlich aufhören: es steht von 
da bis zur Mitte des ersten Jahrhunderts unverrückt auf Ol. 7, 2» 

Eine ganz ähnliche Erscheinung bietet die römische Eponymen- 
liste dar. Während sie im dritten und zweiten Jahrhundert erheb- 
liche Veränderungen erlitten hat, tritt sie auf einmal in der zweiten 
Hälfte des ersten Jahrhunderts, wenn man von Diodor absieht, in 
grofser Gleichförmigkeit auf: Livius, Dionys und die fasti Capitolini 
haben im wesentlichen dieselbe Reihe von JahrescoUegien ^) ; und 
wenn sich der erstere an derselben im Anfange einige Änderungen 
(wie es scheint, nach Fabius) erlaubt hat ^), so hat er das doch bald 
aufgegeben und ist mit seiner Zählung der grofsen Heerstrafse ge- 
folgt. Eben dieselbe Reihe liegt den bei Cicero vorkommenden 
Jahreszahlen zu Grunde; nur dafs auch dieser im II. Buche de re- 
publica für die erste Zeit der Republik einen ebenso verloren da- 
stehenden Versuch zu einer eigenen Chronologie nach älteren Quellen 



1) Mommsen, Gbronol.^ S. 143. 

2) Oben S. 147—150. 

3) Mommsen, Chrono!.' S. 145. 

4) Ebenda S. 111^124; vgl. oben S. 265 Anm. 1. 

5) Im n. Bncbe; vgl. oben S. 243 und 286 f. 
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gemacht hat.^) Sieht man von diesen blofs individuellen und 
saii^ektiven Abweichungen ab, so zeigt diese Eponymenreibe 
in ihren verschiedenen* Erscheinungsformen nur* drei wirkliche 
Varianten: 

1. 2. 3. 4. 

Königszeit: 1—243 1 — 243 1 — 244 1—244 

244—303 244 — 303 245 — 304 245 — 304 
3. Dec. 304 305 

304 — 419 305 — 420 305 — 420 306 — 421 



1. Dict. 

2. Dict. 

3. Dict. 

4. Dict. 



420 — 427 421 — 428 421 — 428 422 — 429 

428 — 441 429 — 442 429 — 442 430 — 443 

442 — 448 443 — 449 443 — 449 444 — 450 

449 ff. 450 ff. 450 ff. 451 ff. 



Von diesen acht Kombinationen repräsentiert 7 die vulgäre 
(varronische) Zeitrechnung, 5 die der fasti Capitolini.^) Keine von 
beiden, und ebenso wenig 6 und 8, pafst zu dem Gründungsjahr 
Ol. 7, 2. 

Anders steht es mit den Kombinationen 1 — 4. 

Wenn Lutatius Catulus die Gründung der Stadt in Ol. 7, 2 
(751/750 v. Chr.) setzte, so waren ihm am X. Cal. Mai. seines eigenen 
Consulatsjahres V 652 (= Cal. lan. K 651 — prid. Cal. lan. K 652 
= Nov. 103 — Nov. 102 v. Cair.), welcher in Ol. 169, 2 (103/102 
V. Chr.) fiel, 648 Stadtjahre verflossen, sein Consulatsjahr V652 
also, von welchem noch mehr als ^/a übrig waren, «a Stadtjahr 649. 
Nach derselben Rechnung war für Cornelius Nepos und Cicero V 700 
=: Stadtjahr 697. Das würde zu Kombination 4 passen. 



1) Vgl. oben S. 147—150 und 325—328. Er hielt sich damals für bemfen, 
die Welt auch mit einer römischen Geschichte zu beglücken ; de legg. I, 2, 5 (also 
um V702, 52 v. Chr.) läfst er sich von Atticus anreden: Postulatur a te tarn 
diu et flagitatur historia; sie enim putant te illam traetante effici 
posse^ ut in hoc etiam genere Graeciae nihil dedamus (T) . . . 
Mihi videris . . . etiam patriae debere hoc munus^ ut ea, quae »alva per te 
est^ per te eundem Ht omata. 

2) G. I. L. I, p. 426—439; ebenso die Triumphalfasten, ebenda p. 453—461. 
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7. 
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1 — 


243 


1 — 243 


1—244 


1 — 


244 


244 — 


303 
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245 — 
305 


-304 


304- 


419 


305 — 420 


305 — 420 


306- 


421 


420 




421 


421 


422 




421 — 


428 


422 — 429 


422 — 429 


423 — 


430 


429 




430 


430 


451 




430 — 


443 


431 — 444 


431 — 444 


432 — 


445 


444 




445 


445 


446 




445 — 


•451 


446 452 


446 — 452 


447 — 


453 


452 




453 


453 


454 




453 ff. 




454 ff. 


454 ff. 


455 ff. 
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1) Die Königszeit erscheint bald- 243, bald 244jährig; 

2) Das dritte Decemvirnjahr wird bald mitgezählt, bald nicht; 

3) Die vier Dictatorjahre sind bald vorhanden, bald nicht 
Diese drei Varianten ergeben folgende acht Kombinationen : 

Königszeit. 

3. Dec. 

1. Dict. 

2. Dict. 

3. Dict 

4. Dict 

So ist aber nicht immer gerechnet worden. Wir haben gesehen i), 
dafs Cicero in der Schrift de repuhlica zwar die Gründung der Stadt 
in Ol. 7, 2, aber Stadtjahr 1 = Ol. 7, 3 setzte, so dafs ihm das 
Jahr V 700, welches =11. Dez. 55 — 30. Nov. 54 v. Chr., also 
=» Ol. 181, 2 war, Stadtjahr 696 gewesen sein mufs. Das würde 
zu Kombination 2 oder 3 passen. 

Man sieht, dafs beide Rechnungsweisen berechtigt sind. Die 
erste gleicht die Consulatsjahre (Anfang CaL lan.) mit denjenigen 
Stadtjahren, welche innerhalb ihrer am X. CcA. Mai. beginnen, und 
mit ihnen 8 Monate und 10 Tage gemeinsam haben: ich möchte 
sie die römische nennen. Die andere gleicht die Consulatsjahre mit 
denjenigen Olympiadenjahren (Anfang im Juli), innerhalb deren sie 
im Nov. oder Dez. beginnen, und mit denen sie daher mehr als 
6 Monate gemeinsam haben : ich möchte sie die griechische nennen« 

Nun beachte man, dafs Kombination 4 nichts anderes ist als 
die bei Livius und Dionys zu Grunde liegende Eponymenliste ; denn 
Dionys zählt 2): 

V 1 — 304 = Stadtjahr 1 — 304 
3» Decemvirnjahr = 305 
V 305 — 31 1 = • 306 — 312, 

1) Oben S. 150. 

2) Oben S. Ulf. 
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wo er abbricht. Hier aber fährt Livins, die Anläufe zu einer selb- 
ständigen Chronologie, welche er bis dahin gemacht O9 ▼öllig auf- 
gebend und in offenem Widerspruch mit denselben fort^): 

V 323 — 420 = Stadtjahr 324 — 421 

V 422 — 429 = 422 — 429 

V 431 — 444 = 430 — 443 

V 446 — 452 = 444 — 450 

V 454 ff. = 451 ff. 

Und nach derselben Zählung ist für Cicero in einer Rede aus dem 
Jahre 65 v. Chr. V 260 das 16. Jahr der Republik 8) und in einem 
Briefe aus unbekannter Zeit (aber vor 47 v. Chr.) V311 —= Stadt- 
jahr 312, V414 = Stadtjahr 415, V418 = Stadtjahr 419. *) 

Nimmt man diese beiden Thatsachen — einerseits das auffällige 
Feststehen der Gründungsepoche Ol. 7, 2 vom Ende des zweiten bis zur 
Mitte des ersten Jahrhunderts v. Chr., andererseits die ebenso auff^Uige 
Wiederkehr ein und derselben zu dieser Epoche passenden Eponymen- 
liste bei Cicero, Livius und Dionys — zusammen, und nimmt man 
hipzu, dafs die Quelle dieser beiden Autoren vorzugsweise die jünge- 
ren Annalisten waren, welche innerhalb jenes Zeitraumes geschrieben 
haben^ so wird man zu dem Schlüsse gedrängt, dafs die gemeinsame 
Urquelle dieser Gründungsepoche und dieser Eponymenliste eine 
chronologische Publikation war, welche, aus dem Ende des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. stammend, alle bis dahin erfolgten an Bedeu- 
tung so sehr überragte, dafs sie die ganze erste Hälfte des ersten 
Jahrhunderts v. Chr. hindurch mafsgebend blieb. Diese Publikation 
aber kann keine andere gewesen sein als die letzte Redaktion der 
annales maximij welche P. Mucius Scävola, poniifex maximus von 
mindestens V631 (123 v. Chr.) bis V 640 (114 v. Chr.) abschlofs 
und in 80 Büchern herausgab. 

Ist dies richtig, d. h. ist die Eponymenreihe nach Kombination 4 
wirklich die der annales maximi in ihrer schliefslichen Gestalt, so 
bleibt noch die Entstehungsweise der letzteren zu ermitteln. Zu 
diesem Zwecke .bezeichne ich ihre Zählung mit Am und stelle sie 
mit der Pontificaltafel des Polybios (A) und der Chronologie des 
Fabius (Fa) zusammen. 

1) Oben S. 243 und 2S6f, 

2) Mommsen Chrono!.' S. 121 Anm. 210; oben S.294f. 

3) Oben S. 150 Anm. 1. 

4) Oben S. 147. 
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Ich meine also, dafs Mucius Scävola dieselbe Pontificaltafel, 
welche Polybios benutzte, zu Grunde gelegt und dieselbe in folgender 
Weise überarbeitet hat: 

1) Er setzte mit Polybios das Jahr der gallischen Katastrophe, 
A 365 = Am 365 (= V 364), auf Ol. 98,2 statt 98,4, schob dem- 
nach die ganze Jahresreihe A 1 — 379 «» Am 1 — 379 um zwei 
Jahre, also A 1 »b Am 1 von Ol. 7,4 auf Ol. 7,2 zurück und er- 
höhte die hinter A 379 = Am 379 folgende grofse Anarchie von 3 
auf 5 Jahre. 

2) Eine andere Neuerung war die Erhöhung der Königszeit 
von 242 auf 244 Jahre und deren Entstehung, wie ich glaube, 
folgende. Wir kennen bereits^) das von Dionys produzierte Censoren- 
protokoU von V 362, nach welchem dies Jahr das 119. der Republik 
war. Natürlich ist diese Urkunde wie die zahlreichen ähnlichen, 
deren Vorhandensein Dionys erwähnt, nicht erst von diesem ent- 
deckt; dagegen wird P. Mucius Scävola, welcher als Jurist bis zum 
Ende der Republik nur noch von seinem Sohne Quintus übertroffen 
worden ist, dergleichen alte Aktenstücke gekannt und sie zur Veri- 
fizierung der annales maximi herangezogen haben. Fand er nun, 
dafs in einem solchen z. B. V 362, =» A 363 der Pontificaltafel, als 
das 119. Jahr der Republik gezählt war, so folgte daraus, dafs die 
Königszeit auf 244 Jahre angesetzt werden mufste.^) Und das 
stimmte mit Piso, welcher die Chronologie der Königszeit kritisch 
revidiert^) und dabei die Summe der sieben Regierungen wahr- 
scheinlich auf 243 Jahre erhöht hatte^): so brauchte blofs noch 
ein Jahr für das Interregnum nach Romulus' Tod hinzugefügt zu 
werden, und die urkundlich postulierte Zahl 244 kam heraus. — 
Die entsprechende Verminderung der 121 Jahre A 243 — 363 um 
2 Jahre brachte er dadurch zuwege, dafs er das Consulat A 243 
(Brutus — Horatius) mit dem folgenden A 244 (Brutus — Tarquinius 
— Valerius — Horatius) identifizierte^) und das Consulat A 327 (M 88) 

1) Oben S.244f. 

2) Woraus beiläufig auch zu ersehen, dafs dergleichen altes Material 
nicht über y336 zurück reichte; denn sonst hätten die JahrescoUegien V 331 — 335 
als unecht erkannt werden müssen. Wahrscheinlich war also die von Dionys 
mitgeteilte Urkunde die älteste derart und die einzige, welche durch die gal- 
lische Verwüstung hindurch gerettet war. 

3) Das sieht man aus Dionys IV, 7. 

4) Oben S.3l8f. 

5) Vielleicht nach dem Vorgange Anderer, vgl. oben S. 326 f. 
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mit Fabius auswarft), — wie er denn auch in der Frage wegen 
der Stellung des fabischen Consulats A 296 (M 57; Diodor Ol. 82,3) 
— Fa 271 (V 272) sich an Fabius anschlofs.^) 

Man sieht, dafs der Mann so verständig gearbeitet hat, wie 
man es von einem Römer jener Zeit nur verlangen kann. Den 
Grundfehler seiner Vorlage freilich, die grobe flavische Doublette 
A 332—336 (V 331—3353), hat er nicht erkannt; allein der ist 
auch anderen Augen noch 2000 Jahre lang verborgen geblieben, 

Wie er sich zu den Säcula der Nagelschlagung gestellt hat, 
zeigen die Gleichungen: 

V 245 — Am 245 

V 292 = Am 292 
V391 = Am 392 

V 441 = Am 440 

V 491 = Am 488 

V 539 = Am 536 

536—245 ist = 291 = 97.3: er scheint also angenommen 
zu haben, dafs der Consul Horatius V 245 die Nagelschlagung zum 
ersten Male vollzogen habe, und dafs dieselbe V 441, 491 und 539 
nach 200, 250 und 300 Mondjahren wiederholt worden sei. Die 
Nagelschlagungen von V 292 und V 391 fielen ihm nicht in diesen 
Cyklus : er mufs sie also so gedeutet haben , dafs die von V 292 
durch die bei Livius berichtete Errettung von einer Pest veranlafst 
worden, und dafs die von V 391 eine hundertjährige Gedenkfeier 
dieser Errettung gewesen sei. 

Das einzige Jahrescitat aus dieser Redaktion der annales maximU 
welches wir besitzen, ist dasjenige, welches an der Spitze dieser 
Untersuchungen steht und sich auf die Sonnenßnsternis von V 350 
bezieht. Dies Jahr war = Am 351; warum Cicero statt dieser Zahl 
von anno trecentestmo quinquagesimo fere post Romam conditam 
redet, ist bereits oben 4) erklärt. 

Auch in dem Bilde, welches ich hier entworfen habe, mögen 
wohl nicht alle Züge getroffen sein. Jedoch ergiebt sich wenigstens 
soviel mit grofser Wahrscheinlichkeit, dafs der Urheber unserer 
gemeinen Eponymenliste ausschliefslich der vier sog. Dictatorjahre 

1) Oben S. 285f. 

2) Oben S. 214—221, vgl. 280 und die Berichtigungen. 

3) Oben S. 197—203, vgL 276. 

4) Oben S. 146—150, vgl. 327. 
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der Pontifex P. Mucius Scävola gewesen ist; — mit Sicherheit 
aber, dafs diese Dictatorjahre bis zur Mitte des ersten Jahrhunderts 
y. Chr. in Rom eine unbekannte Sache waren, und dafs sie wie 
die dtimmste, so auch die jüngste Fälschung der römischen Consular- 
fasten sind. Ihre Zeit ist damit festgestellt; es bleibt nur noch 
übrig, ihren Grund zu finden. 



3. Atticus und Tarutias. 

Censorinus schreibt 21, 4: Varro . . . tria dücrimina temporum 
esse tradit . . ., tertium a prima Olympiade ad nos , . , De tertio 
autem tempore fuit aliqua dissensio in sex septemve tantummodo an- 
nis versata^); sed hoc quodcunque caliginis Varro discussit et nunc 
diversarum civitatium conferens tempora, nunc defectus eorumque 
intervaUa retro dinumerans eruit verum lucemque ostendit, per quam 
numerus certus non annorum modo sed et dierum perspici possit, 
Secundum quam rationem, nisi fdlor, hie annus, cuius velut index 
et titulus est Pii et Pontiani consulatus, ah Olympiade prima miüen- 
simus est et quartus decimus ex diebus dumtaxat aestivis, quibus 
agon Olympicus celebratur; a Roma autem condita nongentesimus 
nonagesimus primus, et quidem ex Parilibu^, unde urbis anni nume- 
rantur; eorum vero annorum, quibus lulianis nomen est, CCLXXXIH, 
sed ex die KaL lan. , unde Julius Caesar anni a se constituti fecit 
principium. 

Das genannte Consulat ist das von 238 n. Chr. , welches Jahr 
vom 1. Jan. 45 v. Chr. an gerechnet das 2S3. ist. Das Olympiaden- 
jahr 1014 dauerte von Mitte 238 bis Mitte 239 n. Chr., das römische 
Stadtjahr 991 von XI. Cd. Mai. (21. April) 238 bis eben dahin 
239 n. Chr., so dafs sein Anfang noch im Olympiadenjahr 1013 liegt. 

Die Gründung Roms fiel hiernach in das Olympiadenjahr 23 
oder Ol. 6, 3 (= Mitte 754 — Mitte 753 v. Chr.); der 21. April 
dieses Jahres ist die allbekannte Epoche der varronischen Aera, der- 
selben, deren Jahre wir bisher mit V bezeichnet haben. 

Natürlich gestaltete sich dabei praktisch die Sache so, dafs die 
Consulate die Zahl des Stadtjahres führten, mit welchem sie dem 



1) „Gemeint sind die Schwankungen von Ol. 6, 3 bis Ol. 8, t** oder 
01.8,2 in Bezug auf die Gründung Roms (Mommsen, Ghronol.' S. 148 Anm.; 
vgl. oben S, 328), wobei die Zahl des Gincius unberücksichtigt geblieben ist. 
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gröfseren Teile nach zusammenfallen. So z. B. bezeichnet V 691 
die Consuln, welche von CaL lan, des Stadtjahres 690 bis prid. 
CaL lan. des Stadtjahres 691, also 8V3 Monate des letzteren (X. Cal. 
Mai. — prid. Cal. lan.) im Amte gewesen sind; V 536 die Consuln, 
welche von Id. Marl, des Stadtjahres 535 bis prid. Id. Marl, des 
Stadtjahres 536, also beinahe 11 Monate des letzteren {X. Cal Mai. — 
prid. Id. Mart.) im Amte gewesen sind. Das stimmt noch bis zurück 
zum Consulate V454; weiter rückwärts wird diese Gleichsetzung 
der Consulats- und Stadtjahre, wegen des raschen und starken 
Wechsels in den Anfangsterminen der ersteren eine blofs fiktive. 

Die Rechnungsweise, welche hierbei zu Grunde liegt, ist die- 
jenige, welche ich oben (S. 331) die römische genannt habe. Nach 
ihr war also z.B., da Ol. 6, 3/4 — V 1, das Jahr 1 v. Chr., Ol. 194, 3/4, 
= V 753. 

Wer dagegen von derselben Epoche aus griechisch rechnete, 
d. h. die letzten 2 Vs Monate des Jahres Ol. 6 , 3 vernachlässigte, 
für den war Ol. 6, 4 = dem Jahre 1 Roms, also Ol. 194, 3 (= 2/1 
V. Chr.) «= dem Jahre 752 Roms. Diese Variante der varronischen 
Zählung ist ebenfalls thatsächlich vorhanden : es ist die Zählung der 
fasti Capitolini (ich bezeichne sie mit C), welche statt der varro- 
nischen 244 Königsjahre nur 243 rechnet und dann V 245 fr. =» 
C 244 ff. setzt. Auch diese Rechnungsweise ist von V 454 =» C 453 
ab durchaus berechtigt; denn es ist z. B. C 535 = Ol. 140, 2 
(= 219/218 V. Chr.) und thatsächlich das entsprechende Consulat 
V 536 = Id. Mart. K 536 — prid. Id. Mart. K 537 = 16. Okt. 
219 — 28. Okt. 218 v. Chr., ebenso C 690 = Ol. 179, 1 (— 64/63 
V. Chr.) und thatsächlich das entsprechende Consulat V 691 =: Cal. 
lan. K 690 ~ prid. Cal. lan. K 691 = 12. Dez. 64—1. Dez. 63 
V. Chr. Nach dieser Zählung wurde also das Consulat V 753 — C 752, 
1 V. Chr., mit dem Jahre Ol. 194, 3 geglichen, wobei die erste 
Hälfte von jenem sich mit der zweiten Hälfte von diesem deckte. 

Die Eponymenliste dieser beiden Zählungen ist uns bereits zur 
Genüge bekannt: die varronische ist die von Kombination 7, die 
capitolinische die von Kombination 5 (oben S. 331). Die erste ist 
aus der Schlufsredaktion der annales maximi durch Streichung des 
3. Decemvirnjahrs und Hinzufügung der vier Dictatorjahre hervor- 
gegangen; in der zweiten sind aufserdem noch die Jahre der Könige 
von 244 auf 243 herabgesetzt. 

Matiat, röm. Chronologie. 22 
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Um den Grund dieser Modi6kationen zu finden, haben wir 
zunächst, wie bisher immer, die Jahre der Nagelschlagung in Be- 
tracht zu ziehen. Diese sind nach diesen beiden Zählungen: 

I. M 51 = V 292 = C 291 

III. M 146 = V 391 — C 390 

IV. M 194 = V 441 = C 440 

V. M242 =V491 = C 490. 

Auch in diesen Zahlen liegt eine unverkennbare Systematik. 

291 ist = 97.3, 292 = 97.3+1: die Meinung ist also, 
dafs die erste Nagelschlagung im 300. oder 301. Mondjahre nach 
Gründung der Stadt stattgefunden habe. 

Zwischen den Nagelschlagungen III, IV und V liegen Distanzen 
von 50 Jahren: die Meinung ist, dafs man bei Vollziehung dieser 
nicht mehr nach Mond-, sondern nach Sonnenjahren gerechnet habe. 

Die 99jährige Distanz zwischen den Nagelschlagungen I und 
HI erklärt sich daraus, dafs zwischen beide die Kalenderreform der 
Decemvirn I^Ut: die Meinung ist, dafs man bis zu den Decemvirn 
nach Mond-, von den Decemvirn an nach Sonnenjahren gerechnet 
habe, so dafs die Distanz nicht volle 100 Sonnenjahre betragen 
konnte. 

Ist aber diese Deutung richtig — und mir scheint sie evident — , 
so folgt, dafs Varro der Urheber dieser Säculartheorie nicht sein 
kann ; denn er wufste , wie wir gesehen haben ^), dafs die Einfüh- 
rung der Schaltung, d. h. die Abschaffung der reinen Mondjahrs- 
rechnung nicht erst von den Decemvirn (V304), sondern von den 
Consuln Pinarius und Furius (V 282) stammte. Er kann das auf 
diese Theorie gebaute chronologische System also nur acceptiert, 
nicht selbst geschaffen haben. 

Das wird von anderer Seite her bestätigt. An Stelle des 
Gründungsjahres Ol. 7, 2, sagt Mommsen ^), „erscheint vom achten 
Jahrhundert der Stadt an ... Ol. 6, 3; zuerst in dem um 707 
[47 V. Chr.] verfafsten annalis des Atticus^ einem mit historischen 
Notizen versehenen und die Synchronismen stetig berücksichtigen- 
den Verzeichnifs der römischen Eponymen, das besonders seiner 
chronologischen Genauigkeit wegen gelobt wird. Eine Arbeit wie 
diese, ausgeführt von einem sorgfältigen Rechner und genauen 



1) Oben S. 223, 225, 229, 260. 

2) Ghroiiol.3 S. 145—148, wo auch die Belege. 
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Kenner der griechischen Verhältnisse, . . . darf mit Sicherheit be- 
zeichnet werden als die Quelle der Neuerung. Cicero, dem die 
Schrift gewidmet war, nahm die darin empfohlene Gleichung an 
und legte sie schon 708 [46 v. Chr.] mit ausdrücklicher Berufung 
auf Atticus seinen Jahrzahlsätzen zu Grunde. L. Tarutius aus Fir- 
mum berechnete, in einer um dieselbe Zeit herausgegebenen und 
wahrscheinlich dem Yarro zugeschriebenen Abhandlung, mit Zu- 
grundelegung des von Atticus angenommenen Olympiadenjahres, 
astrologisch Tag und Stunde der Erbauung der Stadt. Varro end- 
lich, mit Atticus wie mit Tarutius befreundet, widmete nicht blofs 
jenem seine Bücher „über die Lebensweise des römischen Volkes^ 
und überschrieb nach ihm seine Abhandlung 9,von den Zahlen^, 
sondern bestimmte auch in seinem 711 (43 v. Chr.) verfafsten Werke 
de gente populi Romani nach den Ansätzen und Bechnungen des 
Atticus und des Tarutius das Alter der Stadt. In der Kaiserzeit ist 
diese Gleichung und die daran sich knüpfende Bechnung die bei 
weitem vorherrschende geworden, wie sie denn auch heute noch 
den gewöhnlichen Jahrzahlen zu Grunde liegt. '^ 

In dieser Darstellung Mommsens ist alles wohl begründet bis 
auf das eine, dafs Tarutius „mit Zugrundelegung des von Atticus 
angenommenen Olympiadenjahres'^ blofs „Tag und Stunde der Er- 
bauung der Stadt^ berechnet habe. 

Mommsen citiert zu diesem Punkte Plutarch Bomul. 12, wo es 
heifst: *^Ört fdkv ovv iy xtlaig rjfiiqijc yivoi/to %ri Ttqo evdexa xa- 
kavdwv Matwv, ofioloyelrai . . . Kai nai/qha TtgoarjyoQevov 
avTT^v. Nvv fikv ovv ovdhv al 'Pwfxatxal vovfdrjvlaL Ttqog rag 
"^EkkrjvinaQ 6f4oi,oyovf4€vov exovoiv* exelvrjv ök Trjv fi(AiqaVy fi 
Tr]v TtoXtv 6 ^FiDfivkoQ exTc^ev, argeicrj TQcaxdda tvx^Iv Xiyovac 
Ttal avvoöov hikecTtTCKfjv kv avii] yeriad^ai aeki^vrjg nqbg ijktov, 
rjv eidivai xal lävrlfAaxov oXovrai, tov Dj'iov €7C07toi6v ^), €T€c 
TQlrq} T'^Q exrrjQ okvfiTtcddog avfÄTteaovaav, ^Ev de rolg nard 
OvaQQ(ova tov (pikoaocpov XQovoig, avdqa ^^PwfialtDV kv laroQlif 
ßcßkioKoiTarov, rjv TaQovviog eralQog avrovy q)il6ooq)og f^kv 
äki^wg Tcal (xad^ixatimgy aTtrofÄevog dk Ttjg Tteql tov nivana 
f^ed^odov &€0}Qlag ^vena xal doxdiv iv (xvrfj TteqLttog elvau 
TovT({) TtQovßakkev 6 OvaQQwv avayayeiv ttjv ^Poffivkov yiveoiv 

1) Ein Vers dieses Dichters ist bei Clemens Alexandrinus erhalten (Strom. 5 
p. 622); weiter ist von ihm nichts bekannt. StoU, Antimachi Colophonii 
reltq. (Billenburg 1845) p. 7. 

22* 
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eig rmeQov tloi ÜqoVj ix TcJy leyoftevwv aTtorekeafidriov Tteqi 
lov avÖQa noirjodftevov %6v avkloyiOiiov, äaneQ ai %wv yewfte- 
TQgyuav vgnjyavrwai n^ßlrjftarwy avakvaeig' vijg yaq airnjg 
^€(ogiag elvai, x^vov %€ Xaßovrag av&QiaTtov yeviaewg ßiov 
nQoeiTtelVy luxl ßi(p do&em '&rjQ€vaai xqovov. ^ETtoirjOev ovv 
%b 7iQ0(ncex,^^v o TaQOvnog xal %a %€ Tta&Tj xal %a e^a tov 
avÖQog Ircidtjv xal xqovov Cixnjg ymI tqotiov TcAftrr^g xal Ttavra 
za TOictvra avy-d'elg ei ^dka T&d'aQ^xoTüfg xal avd^elwg ane- 
qrfivccto vfiv ftev iv %fj ^tjvqI tov ^Fto^vkov yeyovkvai avkkrjtpcv 
%%Bi TtQiürq} TTJg öevrigag okvfiTiidöogy Iv firjvl xa% ^iyvTtriovg 
Xoiocx, TQirf] xal eixdöi, TQlTrjg ügag, xa&^ rjv 6 rjkiog e^ikute 
Ttavreküjg' ttjv d^ €fÄq)av^ yiveaiv iv ^tjvl Gt&S; h(^^9V ^9^^ 
fiir^ eixdöa Tteql rjJLlov avccvokdg * xria^vat di ttjv ^Füifitjv vn 
ccvTOv Tfj kvdrr] Oagftov^l ftrjvdg larafjiiyov, fura^ öevriQag 
ijiqag xal TQlrrjg, STtel xal Ttoketog tvx^v vioneQ av&QWTtov xv- 
qiov ix^cv oXovrai XQ^'^^'^9 ^ ^5 TtQtirrjg yeviaewg Ttqbg rag 
TcJy doriQOiv CTtoxdg -d-euQOv^evov. 

Das erläutert Mommsen folgendermafsen : ^Die Tafel {ftiva^, 
von der Plutarch spricht, kann wohl nur ein Verzeichnifs der Sonnen- 
und Mondfinsternisse mit griechisch -ägyptischer Datirung gewesen 
sein, wie ein solches von dem samischen Astronomen Konon um 
500 Roms nach ägyptischen Beobachtungen zusammengestellt ward 
(Seneca not, quaest. 7, 3, 3; Lepsius Chronol. 1, 58). Mit Hülfe 
einer solchen Tafel wird man die Finsternisse vom J. 37 bis 351 
der Stadt nachträglich in das römische Stadtbuch eingetragen haben 
{Cic. de rep. 1, 16), was, nachdem man eiomal die berühmte vom 
21. Juni 400 v. Chr. in der Tafel wie im Stadtbuch gefunden hatte 
oder zu haben glaubte, durch blofse Datenreduktion geschehen konnte. 
Dabei trug man freilich in dasselbe nicht die in Rom, sondern die 
etwa in Alexandria sichtbaren Finsternisse ein; allein denen, von 
welchen jene Manipulation ausging, kann man sehr wohl zutrauen, 
dafs sie dies übersahen oder absichtlich ignorirten. Die Finsternifs- 
daten des Tarutius halte ich darum auch für alt und echt; nur 
kann es freilich nicht Wunder nehmen, wenn sie sich für Rom 
nicht verificiren (Petavius doctr. temp, 9, 55) ; eher mögen es ägyp- 
tische oder babylonische Beobachtungen sein. Des Tarutius Berech- 
nungen erwähnt auch Cicero in einem 710 [44 v. Chr.] geschrie- 
benen Werke {de div. 2 , 47, 98) : I. Tarutius Firmanus familiaris 
noster, in primis Chaldaicis rationibus eruditus, urbis etiam nostrae 



— 341 — 

nataUm diem repetehat ab iis Parilibus, quibus eam a Romulo conr- 
ditam accepimus, Raniamque, in iugo (d. h. im Zeichen der Wage) 
cum esset luna, natam esse dicebat nee eins fata canere dubitabat. 
Manilius 4, 773: qua (Libra) condita Roma. SoUnus c. 1: Romulus 
auspiciUo fundamenta murorum ieeit duodeviginti natus annos XI. Kai. 
Maias hora post secundam ante tertiam plenam, sicut L. Tarruntius 
prodidit mathematicorum nobilissimus, love in pisdbus, Satumo Venere 
Marie Mercurio in scorpione, sole in tauro, luna in libra constitutis. 
Lydus de mens. 1, 14, ebenfalls auf Tarutius sich berufend, stimmt 
in Gründungstag, Jahr (obwohl er neben Ol. 6, 3 auch eine ver- 
dorbene fabische Zahl, 01.8,2 nennt i) und Stunde, nennt aber 
andere Sternbilder: '^Xlov iihv xavqifi, aekrjvrjg di 7taqd'iv(p, Kqo- 
vov dh ^vy(py Jiog di kiovri , !l4Q€og ^vyoj , ^q)QodlTrjg Tavgqf, 

Ich kann dieser Ausführung nicht zustimmen. 

Mommsen beruft sich für seine Annahme, die Finsternisse vor 
derjenigen des Ennius seien nach einem fremden Verzeichnisse 
„nachträglich in das römische Stadtbuch eingetragen^, auf die S. 1 
citierte Stelle de republ. I, 16: ut ex hoc die . . . superiores solis 
defectiones reputatae sint. Von hier aus rückwärts berechnet (repu- 
tatae) seien sie, so meint er, indem man das griechisch-ägyptische 
Datum für 21. Juni 400 v. Chr. mit dem römischen, Non. lun.^ 
glich und auf Grund dieser Gleichung nun die übrigen griechisch- 
ägyptischen Data in römische umrechnete. 

Dagegen spricht zunächst, dafs die Finsternis vom 21. Juni 400 
in Alexandria gar nicht sichtbar war. Die Sonne ging in Rom ver- 
finstert unter; denn der Sonnenuntergang erfolgte in Rom um 7 Uhr 
36 Min. wahre römische Zeit (bei einer Verfinsterung von 10,02 Zoll), 
das Maximum der Verfinsterung (11,60 Zoll) trat etwas später, 7 Uhr 
44 Min. ein.^) Um diese Zeit aber war die Sonne in Alexandria, 
19^ weiter östlich, bereits seit anderthalb Stunden untergegangen. 

Aufserdem weist die oben S. 336 citierte Stelle des Censorinus 
nach einer anderen Richtung. Zwar ist auch da von Vergleichung 
der Zeiten verschiedener Staaten die Rede: diversarum civitaHum 
conferens tempora; aber als Methode für die Berechnung der Finster- 



1) Vgl. dagegen oben S. 324. 

2) Zech, Astron. Untersuch. S. 59 ; daher , wie Zech richtig erklärt, toH 
luna obttitit et nox. 
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nisse ist eine andere angegeben: defectus eorumque intervalla 
retro dinumerans. 

Solcher intervalla giebt es nur eine einzige Art. Es ist die 
berühmte von den Chaldäern gefundene (mifsbräuchlich Saros ge- 
nannte) Periode von 223 synodischen Monaten (= 6585 Vs Tagen 
= 1 8 Jahren und 1 1 Va Tagen julianisch), nach welcher die Finster- 
nisse in fast gleicher Ordnung und Gröfse wiederkehren.*) Es ist 
bekannt, dafs Thaies die Sonnenfinsternis, welche 585 v. Chr. in 
Kleinasien stattfand, vorher gesagt haben soll; er kann das nur mit 
Hilfe dieser Periode zu Wege gebracht haben. In der römischen 
Litteratur finden wir dieselbe zuerst bei Plinius erwähnt, N. H. II, 
13 (10), 56: Defectus CCXXIII mensibm redire in mos orbis certum 
est ; aber unzweifelhaft kannte sie bereits C. Sulpicius Gallus (Consul 
166, gestorben 150 v. Chr.), der erste und bis auf die Zeit Cäsars 
einzige Römer, welcher etwas von Astronomie verstand und über 
die ratio der Finsternisse geschrieben hat.^) Mithin mufs auch Taru- 
tius, in primis Chaldaicis rationibus eruditus, von ihr gewufst haben. 

Versuchen wir nun, ob wir ermitteln können, wie er sie an- 
gewandt hat. 

Der eine Endpunkt der Rechnung war eine angebliche Sonnen- 
finsternis beim Tode des Romulus. Cicero de republA, 16: ut.., 
superiores solis defectiones reputatae sijit usque ad illam, quae Nonis 

1) Ideler I, 206 — 210. Die Sonnenfiosternisse allerdings, wegen ihres 
geringen Sichtbarkeitsgebietes, selten für denselben Ort. 

2) Plinius N. H. II, 12 (9), 53: Et rationem quidem defectus utriusque 
primus Romani generis in vulgum extulit Sulpicius Gallus, qui consul cum 
M, Marcello fuit^ sed tum tribunus militunif solUcitudine exercitu Uberato, 
pridie quam Perseus rex superatus a Paulo est, in concionem ab imperatore 
productus ad praedicendam eclipsim, mox et conposito vohtmine. Es ist 
die Mondfinsternis vom 21. Juni 168 v. Chr. gemeint; vgl. Liv. XliV, 37: 
C, Sulpicius Gallus . . . consulis permissu ad contionem miUtibus vocatis 
pronuntiavit nocte proxima^ ne quis id pro portento acciperet, ab hora se- 
cunda usque ad quartam kor am noctis lunam defecturam esse; id quia na- 
turali ordine statis temporibus fiaty et sciri ante et praediei posse. Die 
Vorhersagung der Finsternis wird bezweifelt, weil Cicero de republ, 1, 15 blofs 
erwähnt, dafs er sie erklärt habe : Haud dubitavit postridie palam in casttis 
docere nullum esse prodigium, idque et tum factum esse et certis tem- 
poribus esse semper futurum, cum sol ita locatus fuisset, ut lunam suo 
lumine non posset attingere. Allein de sen. 49 ruft auch Cicero aus: Quam 
delectabat eum defectiones soUs et lunae multo ante nobis praedicere ! Jeden- 
falls aber deutet das certis oder statis temporibus auf Kenntnis der chaldäi- 
schen Periode hin. 
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Quinctilihis fuit regnanie Rotnulo; quibus quidem Romtdum tenebris 
etiam si natura ad humanuni exitum abripuü, virtus tarnen in cae- 
lum dicitur mstulisse. Und II, 10: Romuhis cum Septem et triginta 
regnavisset annos . . ., tawtum est conseeutus, ut cum subito sole ob- 
scurato non conparuisset , deorum in numero conlocatus putaretur. 
Das waren also die Non, Quinct. des Stadtjahres 3S.^) 

Den anderen Endpunkt bildeten die Non. lun. des Ennius, 
anno trecentesinw quinquagesimo fere post Romam conditam. Es 
steht also nicht von vornherein fest, ob wir hier die Stadtjahrzahl 
350 oder eine andere, nahe liegende, anzunehmen haben ; indessen 
das raufs die Rechnung ergeben. 

Von Non. Quinct. des Stadtjahres 38 bis Non. lun. des Stadt- 
jahres 350 sind 311 Jahre und 11 Monate; das sind ungefähr 17 
chaldäische Finsternisperioden. Genau aber sind 17 solcher Perioden 
= 17. 6585 Va Tagen = 111951 Tagen = 306 Jahren und 185 
Tagen julianisch. 

Damit kommen wir zu kurz, nämlich vom Stadtjahr 38 nur 
bis ins Stadtjahr 344, eine Zahl, welche das Jahr der Sonnenfinster- 
nis des Ennius, V 350 (M 107), in keiner der Chronologien führt, 
welche wir kennen gelernt haben. Die Finsternisperiode des Taru- 
tius mufs also gröfser gewesen sein, d. h. Tarutius hat nicht gewufst, 
dafs die 223 Monate der Chaldäer synodische (ä 29 V2 Tage, etwa 
12 Vs auf 1 Sonnenjahr) waren, und hat sie länger angenommen. 
Kehren wir also die Rechnung um und fragen wir: wie lang? oder: 
wieviel solcher Monate rechnete er auf 1 Jahr? 

Wenn ich eine unbekannte ganze Zahl, welche gröfser ist als 
306, X nenne, so sind nach dem Obigen 17. 223 oder 3791 Monate 
= X Jahren + 11 Monaten, also x Jahre = 3780 Monaten. 
Daraus erhalten wir. 
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1) Römischer Rechnung; bei griechischer 37, wie Mommsen ansetzt. 
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Da haben \vir die Lösung des Rätsels: der Gute hat die 
Monate der chaldäischen Finsternisperiode fUr Zwölftel eines Sonnen- 
jahrs angesehen und einfach 12 Monate auf ein Jahr gerechnet, 
also die Periode zu 18 Jahren und 7 Monaten. 17 solcher Perio- 
den waren 315 Jahre und 11 Monate; so weit mufste also die 
Sonnenfinsternis des Romulus hinter der des Ennius zurüctdiegen 
und fiel demnach auf Non. Quinct. Romulus hatte aber 37 Jahre 
regiert: mithin waren von dem Gründungstage X. Cal. Mai. bis 
zu seinem Tode 37 Jahre 2V2 Monate yerflossen. Dazu 315 Jahre 
11 Monate, macht 353 Jahre IV2 Monate, so dafs die Sonnen- 
finsternis des Ennius für den Rechner ins Stadtjahr 354 fiel. 

Rei griechischer Rechnungsweise stellte sich die Sache so. Die 
Sonnenfinsternis des Ennius hatte stattgefunden Non.Iun. 400 v. Chr., 
also Ende Ol. 94, 4 oder Anfang Ol. 95, 1. Durch Abzug von 315 
Jahren 11 Monaten kam man von da auf Non. Quinct. Ol. 15, 4/16, 1 
(716 V. Chr.), durch weiteren Abzug von 37 Jahren, auf OL 6, 3/4 
(Mitte 753 v. Chr.): in diesem Jahre sollte nach Tarutius, als die 
Sonne im Zeichen des Stiers stand, also im April oder Mai Ol. 6, 3, 
die Gründung stattgefunden haben. So sind die Non. lun. des 
Jahres Ol. 94, 4/95, 1 die des Stadtjahres 353 capitolinischer, 354 
varronischer Zählung. 

Ist nun schon die Rechnung selbst unsinnig, diese Anwendung 
derselben ist doch noch toller. Denn das JahrescoUegium V 354 
SS C 353 (M 111) ist ja gar nicht dasjenige, unter welchem die 
Sonnenfinsternis des Ennius stattgefunden hat, sondern das Jahres- 
coUegium V 350 = C 349 (M 107). Man hat also die wahre Zeit 
der Finsternis, Ol. 94, 4/95, 1 gewufst, aber nun nicht etwa den 
Schlufs gezogen , dafs das JahrescoUegium Am 351 (V 350) , unter 
welchem die Finsternis in den Annales maoßimi stand, mit Ol. 94, 4/95, 1 
zu gleichen sei, sondern ruhig die Finsternis von ihrem Jahres- 
coUegium getrennt. Man hätte jenes leicht durch Einschiebung von 
3 EponymcncoUegien oder Königsjahren vor Am 351 (V 350) be- 
werksteUigen können, und es wäre dann geworden: 

Am 351 — 421 (= V 350 — 420) Stadtjahr 354 — 424 

Am 422 — 429 (= V 422 — 429) „ 425 — 432 

Am 430 — 443 (= V 431 — 444) ., 433 — 446 

Am 444 — 450 (= V 446 — 452) ., 447 — 453 

Am 451 ff. (^ V 454 flf.) „ 454 ff. 
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Aber das ist nicht geschehen; vielmehr hat man vor Am 351 (V 350) 
noch 1 Jahr (das dritte Decemvirnjahr) gestrichen, so dafs nun 
4 Jahre fehhen, und diese 4 Jahre nach V 350 eingeschoben: es 
sind die bekannten 4 Dictatorjahre. 

Meines Erachtens geht daraus hervor, dafs bei dieser Prozedur 
zwei verschiedene Hände mitgewirkt haben ; ich meine so. Tarutius 
hatte, und zwar schon vor 54 v. Chr., mittels seiner chaldäischen 
Periode berechnet, dafs bis zu der Sonnenfinsternis des Ennius, 
Non. lun. Ol. 94, 4/95, 1, seit dem Tode des Romulus 315 Jahre 
11 Monate, seit Gründung der Stadt mithin 316 + 37 s« 
353 Jahre oder einige Monate darüber verflossen gewesen seien, 
dafs letztere also in Ol. 6, 3 zu setzen sei. Dies hatte er Cicero 
mitgeteilt Cicero in seiner Oberflächlichkeit war nicht der Mann, 
eine Neuerung in der Chronologie durchzuführen, noch dazu gegen- 
über der Autorität der Annales maximi, d. h. des berühmten P. Mu- 
cius Scävola; er begnügte sich also, die Rechnung in seiner Schrift 
de republica als ein Wunder von ratio atque sollertia rühmend zu 
erwähnen, blieb aber vorläufig bei dem hergebrachten Gründungs- 
jahr Ol. 7, 2, doch vorsichtiger Weise mit dem Zusätze, quod Grae- 
eis investigatur annalibus, ebenso fügte er seinen Jahreszahlen ein 
vorsichtiges fere hinzu. 

Dann bemächtigte sich Atticus der Sache. Dafs die Nagel- 
schlagungen von Am 292 (V 292) und Am 392 (V 391) in den in- 
nales maximi 100 Jahre auseinander lagen, die von Am 392 (V 391), 
Am 440 (V 441) und Am 488 (V 491) aber nur je 48 Jahre, mochte 
ihm längst rätselhaft vorgekommen sein; hier bot sich nun auf 
einmal eine Lösung dar. War Rom nicht Ol. 7, 2, sondern schon 
Ol. 6, 3 gegründet, so mufsten die Annales maximi irgendwo drei 
Jahre ausgelassen haben, und wenn man das nur halb giltige dritte 
Decemvirnjahr strich, sogar 4: das mufsten die zweimal 2 Jahre 
sein, welche zwischen Am 392, Am 440 und Am 488 fehlten. Zu 
finden waren diese 4 Jahrescollegien nirgend; sie zu erfinden, war er 
zu ehrlich: so kam er auf den Gedanken, dafs vielleicht die Dictatur, 
welche er in seiner Zeit eine so gewaltige Rolle spielen sah (der 
liber annalis ist um 47 n. Chr. verfafst), auch in alten Zeiten eine 
gröfsere gespielt habe, als es nach den Annalisten, welche sie nicht 
gekannt hatten, schien. Demzufolge nahm er von den Dictatoren 
zwischen Am 392 und Am 488 die vier hervorragendsten, zwei vor 
und zwei nach Am 440 , machte sie zu dictatores sine consulibus. 
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und die neue Eponymenliste *) war fertig. Dafs auf diese Weise 
das JahrescoUegium der Sonnenfinsternis des Ennius^ Am 351 (V350), 
nicht auf Ol. 94, 4/95, 1, sondern auf Ol. 93, 4/94, 1 geriet, war 
für ihn seiner neuen Entdeckung gegenüber von keiner Bedeutung, 
kam ihm vielleicht gar nicht einmal zum Bewufstsein. 

Erst so erklärt sich vollständig, wie es gekommen ist, dafs dies 
System den Sieg über alle bisherigen davon gelragen hat. Blofse 
Theorien der Nagelschlagungs-Säcula waren bisher schon zur Genüge 
aufgestellt; aber eben ihre Verschiedenheit zeigte, dafs die Nagel- 
schlagungen verschiedene Deutungen zuliefsen. Hier war nun eine 
Deutung, welche sich auf astronomische Berechnung des Gründungs- 
jahres stützte; das gab die Entscheidung. Varro acceptierte beides, 
die neue Säculartheorie und die Rechnung, und ermunterte den 
Astronomen, auf dem mit so viel Glück betretenen Wege weiter in 
die graue Vorzeit einzudringen. 

Das Ergebnis dieser weiteren Bestrebungen liegt uns in der 
oben S. 339 f. mitgeteilten Stelle des Plutarch vor und bestätigt voll- 
kommen, dafs Tarutius seine Rechnungen so geführt hat, wie ich 
dargelegt habe. 

Nicht blofs der Tod, sondern auch die Schwängerung der Rhea 
Silvia sollte während einer Sonnenfinsternis stattgefunden haben, 
Dionys I, 77 : ol de rcXelöTOL ftv&oloyoiac toi dalftovog eXdioXoVj 
ov TO x^^Q^^'^ V^f TtoXXa Y.a\ aXka t(^ Tcd^ei daif4,6via €Qya 
TtQOOaTtTorceg rjkiov t€ acpaviafxbv aicpvLdiov xai l^ocpov iv 
ovgavoj xavaaxovTa. Und II, 56: ev re yaq t(^ ßcaafiip Trjg 
firjTQog avTov ei-d" vtc avd-qwTttov rivog eid"^ VTto &€ov yevo- 
f4,ivq) Tov rjhov kuXiTtelv cpaoiv oXov nai anoTog TtavreXcSg ctioTteg 
iv vv'atI Trjv yfjV naTaax^iv ev xe ttj TeXevxfj avxov rairo avfi" 
ßijvaL Xdyovat Ttad'og, ^0 (xev 6r] xriaag tt^v ^Piüfj,rjv xal tt^cJ- 
Tog oiTtodeix^elg vre avrrjg ßaOiXevg '^PioftvXog TOiavrrjg kiyerai 
xeXevTrjg tvxsIv . . . eTtra iiev ertj aal TQtaxovxa ßaaiXeiaag, 
TcevTrjxoardv öh y.al icifiTCTOv exog *€X(j(^v ctTto yeveäg' viog yaq 



1) Die er dann zu einer vollständigen Zeittafel ausgestaltete, Cornelius 
Nepos Att. 18: nulla enim lex neque pax neque bellum neque res iUiutris 
eti populi Romani, quae non in eo suo tempore sit notata. Wahrscheinlich 
kommt also auch die Verpflanzung des dritten romisch-kartbagischen Vertrages 
aus Gl 448 (» V 473) in V 448 (oben S. 307) bereits auf seine Rechnung. 
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dfj TtavTaicaoiv €tvx€ t'^q ^ysfioviag ourcoxaidexaiTTjg '), (og 
dftavreg of^oXoyovacv ol rag Ttegl avrov ovyyQaipavreg laroglag, 
55 Lebensjahre des Romulus -f- 9 Monate Schwangerschaft 
seiner Mutter sind dreimal 18 Jahre und 7 Monate, d. h. 3 chal- 
däische Perioden des Tarutius. Gestorben war Romulus nach seiner 
Rechnung Ol. 15, 4/16, 1 (716 v. Chr.); mithin fiel seine Empföngnis 
in Ol. 2, 1 (772/771 v. Chr.), — gerade wie Plutarch angiebt. 

Schwierigkeit machen nur die ägyptischen Data.^) Man konnte 
sich versucht fahlen^ sein Gründungsdatum 9. Pharmutht == X. CaL 
Mai. zu setzen und danach die tlbrigen Data zu reduzieren: dann 
würde man mit dem Datum der Empfängnis, 23. Choiak, etwa auf 
Non. lan. kommen, und die Rechnung würde nicht stimmen, da die 
Rückrechnung von Non. Quinct. Ol. 15, 4/16, 1 auf Non, Oct, OL 2, l 
führt. Allein jene Gleichung würde irrig sein, denn Cicero bemerkt 
(10 Jahre nach jeuer rühmlichen Erwähnung in der Schrift de re- 
publica) ausdrücklich und mit scharfem Tadel, dafs Tarutius die 
Gründung der Stadt auf einen anderen Tag als die Palilien habe 
bringen wollen 3), de div. II, 47: urbis etiam nostrae natalem diem 
repetebat ah iis Parilibus, quibus eam a Romulo conditam accepi- 
mus, Romamque, in iugo cum esset luna, natam esse dicebat nee eins 
fata canere dubitabat, vim maxumam erroris! etiamne urbis na- 
talis dies ad vim stellarum et lunae pertinebat? Fac puero refene, 
qua adfectione caeli primum spirilum duxerit ; num hoc in latere aut 
in caemento, ex quibus urbs effecta est, potuit valere? Es steht also 
nichts der Annahme im Wege, dafs Tarutius, wie es die römischen 
Finsternisdata Non. lun, und Non. Quinct. erfordern, 

die Empfängnis des Romulus 23. Choiak Ol. 2, 1 = Non. Oct. 

also 1. Thoth = Id. lun. 

1) Vgl. Dionys I, 79 : inel 6% äfi(pi xa oxrwxalöexa srij ysyovorsg jjaav 
(Romulus und Remus), dfnplXoyov xl nsQl rrjq vofi^g avxolq ylvsrai itQoq 
Tovq NefisxoQoq ßovxoXovq. 

2) Die Reihenfolge der ägyptischen Monate s. oben S. 76 Anm. 2. — 
Ägyptisch hat Tarutius die den Romulus betreffenden Data gegeben, weil nach 
<ler Ansicht seiner Zeit das Jahr des Romulus nur 10 Monate gehabt hatte^ 
und das 12monatliche Sonnenjahr erst von Numa in Rom eingeführt war. 

3) Mithin ist das oben S. 341 angeführte Gitat ans Solinus so zu ver- 
stehen, dafs das Heut L. TarrunUus prodidit mathematicorum nobilitsimus 
sich nur auf den Stand der Gestirne und höchstens noch auf die Angabe der 
Stunde, nicht aber auf das vorhergehende Gründungsdatum bezieht. 
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gesetzt hat, wonach ihm der Gründungstag 9. Pharmuthi in den 
lanuarius fiel. • 

Dann aber entsteht die Frage, wie er zu der Gleichung 1. Thotk 
SB Id. lun. gekommen ist. Denn zu seiner Zeit begann der Thoth 
des ägyptischen Wandeljahres in den ersten Tagen des September, 
die Id. lun. aber fielen bis zu Cäsars Reform noch vor Anfang Juni. 

Sicher angeben läfst sich zunächst nur das eine, wie er sich 
die Lage der ägyptischen Monate im Sonnenjahr gedacht hat. Da 
er nämlich die Gründung Roms, 9. Pharmuthi, in eine Zeit des 
Jahres setzte, in welcher die Sonne im Zeichen des Stieres stand, 
d. i. vom 17. April bis zum 18. Mai^), so fiel ihm der 1. Thoth in 
die Zeit vom 11. Sept. bis zum 12. Okt. Ein festes ägyptisches 
Jahr, in welchem der 1. Thoth diese Lage gehabt hätte, hat es nie 
gegeben.^) Der 1. Thoth des ägyptischen Wandeljahres aber fiel in 
den Jahren 755—752 v. Chr. auf den 28. Febr. (also der 9. Phar- 
muthi Ol. 6, 3 auf den 4. Okt. 754, wo die Sonne nicht im Stier, 
sondern in der Wage stand); dagegen hat er die Tage vom 12. Okt. 
bis zum 11. Sept. durchlaufen von 200 bis 73 v. Chr. Tarutius 
mufs also, indem er eine astronomische Schrift aus dieser Zeit be- 
nutzte und in ihr den 1. Thoth auf einen dieser Tage gesetzt fand, 
irrigerweise angenommen haben, dafs der 1. 7%o^& immer auf den- 
selben Tag falle. 

Dieser Irrtum des Tarutius ist etwas verzeihlicher als derjenige 
betreffs der chaldäischen Finsternisperiode ; denn er steht mit dem- 
selben nicht allein. Geminos, um 73 — 70 v. Chr. 3), widerlegt 
{Isagoge 6) die Meinung der meisten Hellenen, dafs zugleich mit 
den ägyptischen Isien auch die Eudoxische Winterwende sei (üfAa 
toig ^lalocg xar^ AiyvTtTlovg "Kai xar^ Evdo^ov elvai x^i-l^^Qi^vccg 
TQOTtag); vor 120 Jahren, sagt er, seien die Isien gerade zur Zeit 
der Winterwende gefeiert worden {tvqo yaq qi Itwv avviTteoe 

1) Mommsen Ghronol.^ S. 62. 

2) Zu dem festen alexandrinischen Jahr (1. Thoth <= 29. Aug.), nach wel- 
chem Plutarch sonst datiert (Dümichen, Gesch. des alten Aegyptens, 1882, 
S. 217 Anm.), passen die Data des Tarutius nicht; ebenso wenig zu einem der 
älteren festen ägyptischen Jahre, welche Riel (Sonnen- und Sirinsjahr S. 365— 
367) ermittelt haben will, dem Jahr der Ramessiden (1. Thoth >=» 5. Juli) oder 
den Jahren des Dekrets von Kanopns und des Festkalenders von Dendera 
(1. Thoth ^ 23. Okt.). 

3) Böckh, Sonnenkreise S. 9, 205. 
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xcrr^ avtag rag xetiieqivag vqoTtag äyeox^at ra lava), aber für 
seine Zeit gelte dies nicht mehr. Diese Isien wurden am 17. — 
20. Athyr des ägyptischen Wandeljahres gefeiert, und zwar waren 
der 19. und der 20. Atht^ die Haupttage des Festes ^); die Eudoxische 
Winterwende ist der 28. Dez.2) Wer diese Tage gleichsetzte, für 
den war der 1. Thoth =11. oder 10. Okt., was in den Jahren 
197 — 190 V. Chr. der Fall war. Und wir besitzen auch thatsächlich 
eine Schrift, welche diese Gleichsetzung enthält, den sog. Eudoxischen 
Papyrus, in welchem es heifst^): Evdo^q), Jrj/j,oxQlt(p xei^eqival 
TQOTtal ^Adiq orh fiev K, OTh ök IQ. Böckh hält diesen Papyrus 
für eine Art Kollegienheft und diesen Irrtum für den eines Schülers^); 
allein der Umstand, dafs Geminos Veranlassung genommen hat, ihn 
zurückzuweisen, zeigt doch, dafs er eine gröfsere Rolle gespielt 
haben mufs. Dann aber dürfen wir, da feststeht, dafs Tarutius 
seinen 1. Thoth auf einen der Tage vom 11. Sept. bis zum 12. Okt. 
gesetzt hat, dies nunmehr genauer so fassen, dafs ihm der 1. Thoth 
wahrscheinlich =10. oder 11. Okt. gewesen ist. 

Nun fragt sich weiter, wie er dazu gekommen ist, die Id. lun. 
mit einem von diesen beiden Tagen zu gleichen. 

Wenn Id. lun. = 10. Okt., so war Ccd. Mart. = 29. Juni, 
und wenn „ =: 11. „ „ „ = 30. „ 

Der zweite von diesen Anfangsterminen kommt nicht vor; der erste 
ist der des Jahres K 454 = V454, 29. Juni 301 v. Chr.s) Es ist 
bemerkenswert, dafs dies Jahr das erste ist, welches in keiner der 
verschiedenen Chronologien von seinem Platze verrückt worden 
ist — V 453 ist das letzte Dictatorjahr — ; sollte dies vielleicht 
daran liegen , dafs man die wahre Lage der Cal. Mart. V 454 
kannte? Ein einfaches Bestimmungsmittel derselben gab es; denn 
auf den 29. Juni Mit die Eudoxische Sonmierwende.^) 

Wichtiger aber scheint mir ein Zweites. Auf den 28. Juni 
(312 V. Chr.) fielen die Cal. Mart. R 443, d. h. die des Jahres 
V 441 (= Cal. Nov. K 442 — prid. Cal. Nov. K 443). Das ist 



1) Böckh, Sonnenkreise, S. 417—434. 

2) Böckh S. 68, 198. 

3) Böckh S. 197. 

4) A. a. 0. S. 200. 

5) Oben S. 187. 

6) Böckh S. 69—71. 
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das Jahr^ in welchem das 200. Mondjahr der Republik ablief, das- 
selbe, welches zufälliger uud oierkwürdiger Weise keine Id. Sept. 
hatte, so dafs die vorschriftsmärsige Nagelschlagung erst nach Ab- 
lauf desselben vollzogen werden konnte. ^) Die Lage dieser Id, Sept. 

V 441 (6. Jan. 311 v. Chr.) war noch anderthalb Jahrhunderte 
später, in den Jahren V 587 und 588 (167 und 166 v. Chr.) wohl 
bekannt, da man in diesen Jahren das, was V 441 sich zufällig 
ereignet hatte, das Fehlen der Id. Sept. im Mondjahr der Nagel- 
schlagung, geflissentlich herbeiführte^); und gerade auch im Jahre 

V 588 war C. Sulpicius Gallus Consul, mufs also von dieser Pro- 
zedur genaue Kenntnis gehabt haben, ja an derselben beteiligt 
gewesen sein. 

Endlich ein Drittes. Am 14. August 310 v. Chr. fand eine 
Sonnenfinsternis statt, welche für Sicilien und Unteritalien total 
war^) und dort beobachtet^), also auch in Rom sichtbar gewesen 
ist. Die vorhergehenden Cal. Mart. waren «» 1. Juli 310 v. Chr.^), 
also 14. Aug. = postridie Id. April V 443. Nun beachte man, dafs 
diese Sonnenfinsternis zu der partialen vom 19. Okt. 202 v. Chr., 
welche in Cumä beobachtet worden ist^), cyklisch liegt, nämhch 
6 chaldäische Perioden vor der letzteren 7), was dem C. Sulpicius 
Gallus bei seiner Beschäftigung mit den in Italien beobachteten 
Finsternissen schwerlich entgangen sein kann. Damit hatte er ein 
Mittel, auch die Lage des Tages postridie Id. April. V 443 ziemlich ge- 
nau zu bestimmen. 

Wenn nun C. Sulpicius Gallus von beiden festen Punkten aus. 
Id. Sept. V 441 und postridie Id. April \ 443, die Cal. Mart. dieser 
Jahre berechnete, so kam er mit denselben im Mittel auf den 
29. Juni, d. h. auf die Eudoxische Sommerwende; und vermutlich 
waren diese altrömischen Data die ältesten, deren Stelle im Sonnen- 
jahr er zu bestimmen wufste. Nun war zu Tarutius' Zeit in Rom 
die Ansicht ganz allgemein, dafs der von Numa eingerichtete 

1) Oben S.25t. 

2) Oben S. 259 f. 

3) Zech, Astron. Untersuch. S. 34, 47—49. 

4) Diodor XX, 5 ; Justin XXII, 6. 

5) Oben S. 38. 

6) Liv.XXX, 38 unter Y 552: Cumit solU orbis minui Visus. Es ist die- 
selbe, welche nach Zonaras IX, 14 der Schlacht bei Zama vorherging. 

7) Und gleichfalls cyklisch zu derjenigen vom 21. Juni 400 v. Chr., näm- 
lich 5 chaldäische Perioden nach derselben. 
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Kalender lange Zeit mil dem Sonnenjahr gegangen und erst durch 
die Willkür der Pontiüces von demselben abgewichen sei. Fand 
er also, bei Sulpicius Gallus oder sonstwo^ als älteste Notiz derart, 
dafs im Jahre V 441 die CaL Mart, auf die Eudoxische Sommer- 
wende gefallen seien, so mufste er annehmen, dafs dies zur Zeit 
Numas ebenso gewesen sei.^) Und fand er dann andererseits in 
seinem schlechten griechischen Handbuch, dafs die Eudoxische 
Winterwende = 20. Athyr sei, so ergab eine einfache Datenreduk- 
tion die Grundgleichung 

HI. Non. Sept. = 20. Äthyr, 

also Id. hin. == 1. Thoth 

und Non. Oct. = 23. Choiak, 
was zu erklären war. 

Diese Kombinationen enthalten manches ^ was nur Vermutung 
ist, allein sie haben auch nur einen Nebenzweck. Gegen den oben 
geführten Nachweis, dafs Tarutius die chaldäische Finsternisperiode 
irrig zu IS Jahren und 7 Monaten angenommen habe, konnte eben 
nur der Einwand erhoben werden, dafs dann sein Ansatz für die 
Empfängnis des Romulus, 23. Choiak Ol. 2, 1, unverständlich sei. 
Zur Beseitigung dieses Einwandes wird aber nur der Nachweis einer 
Möglichkeit erfordert, dieses Datum zu erklären; und dieser 
Nachweis wenigstens dürfte im Vorstehenden erbracht sein. 

Eine dieser Vermutungen liefert übrigens auch noch eine be- 
merkenswerte Folgerung. Solinus erzählt 1,44, dafs translata in 
sacerdotes intercalandi potestate diese pro libidine sua subtrahebatU 
tempora vel angebaut. Cum haec sie forent constituta^ modusque 
intercalandi interdum cumulatior, interdum fieret imminutior, vel om- 
nino dissimulatus praeteriretur , nonnumquam accidebat^ ut menses, 
qui fuerant transacti hieme, modo aestivum modo autumnaJe tempus 
inciderent. Itaque C. Caesar etc. (folgt dessen Reform). 

1) Vielleicht auch war dies bei Sulpicius Gallus ausdrücklich gesagt. 
Denn dieser wufste, dafs die Id. Sept. V 441 unmittelbar hinter das 200. Mond- 
jahr der Republik fielen, und dafs 200 Mondjahre = 194 Sonnenjahren sind. 
Da nun die Ansicht bestand, dafs die Id. Sept. des ersten Jahres der Republik, 
als Dedicationstag des capitolinischen Tempels, der Anfangspunkt dieser Mond- 
jahrcyklen wären, so lag der Schlufs nahe genug, dafs die Id. Sept., also auch 
die Cal. Mart, des ersten Jahres der Republik dieselbe Lage gehabt hätten 
wie V441 oder 443; und eben dieselbe wiederum 200 Jahre früher, d. i. in 
den ersten Jahren des Numa. 
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Wir haben diese Stelle früher bruchstückweise und in Folge 
dessen nur unvollkommen erläutert i); hier können wir sie vielleicht 
als Ganzes verstehen und auf ihre letzte Quelle zurückführen. Die 
Stelle stammt mittelbar jedenfalls aus Varro; hat nun dieser mit 
Tarutius wirkhch, wie oben (S. 351) angenommen, seine Kenntnis 
des Wertes älterer römischer Data aus C. Sulpicius GaUus geschöpft, 
so ist alles auf einmal klar. Der modus intercalandi interdum cu- 
mulatior ist dann die gehäufte Schaltung von V565 bis 588^), der 
modus interdum imminutior das sehr langsame Fortschreiten der 
Verschiebung von da bis V 699^); das omnino dissimulatus praeteri- 
retur geschah , wie bereits gezeigt , V 700 , 704 und 706 *). Und 
der Monat, an welchem Solinus die Verschiebung exemplificiert, 
ist dann der September, von dessen Iden Sulpicius Gallus bei 
seiner Bestimmung der altrömischen Data ausging: er war V441 
{Id. Sept. s= 6. Jan.) 9 und demzufolge nach dieser Ansicht ur- 
sprünglich, ein Wintermonat, einer von den menses, qui fuerant 
hieme transacti; zu Sulpicius' Zeit aber fiel er in das tempu>s aestivum 
(die Mondfinsternis, welche Sulpicius berühmt machte, III. Non. 
Sept., auf den 21. Juni) und seit Cäsars Reform endlich in das 
tempus autumnale. So stimmt alles Wort für Wort. 

Dunkel bleibt nur, wie Tarutius zu seinem Gründungstag 
9. Pharmuthi, d. i. nach dem Obigen reduziert 24. Januarius, ge- 
kommen ist. Irgend eine Finsternisrechnung scheint hier nicht zu 
Grunde zu liegen^), sondern blofse astrologische Spekulation. Diese 
hat man denn auch abgelehnt^) und ist bei dem althergebrachten 
Gründungstage, den Parilien, geblieben. 



1) Oben S.44 und 73 f. 

2) Oben S.48— 51 und 205 f. 

3) Oben S.70f. 

4) K 699, 703 und 705 ; oben S. 74. 

5) Wenn Mommsen, Chrono!.' S. 146 Anm. 278 sagt, Tarutius habe nach 
Plutarch für die Erbauung der Stadt die Stunde einer auch von dem epischen 
Dichter Antimachos aus Teos erwähnten Mondfinsternis gefunden, so referiert 
er unrichtig; Plutarch (s. oben S. 339) kommt erst nach Erwähnung dieser 
aivoöoq ixkeimixtj auf Tarutius zu sprechen, giebt also zwei verschiedene 
Berichte. Und kombiniert werden dürfen dieselben auch nicht, da die von 
Solinus und Lydus (oben S. 341) aus Tarutius citierten Gonstellationen für die 
Stunde der Gründung, wenn sie auch von einander abweichen, doch gleicher- 
mafsen eine Mondfinsternis ausschliefsen. 

6) Vgl. oben S. 347. 
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Aber eine Bedeutung hat sie doch auch gehabt. Die Parilien 
stehen seit V 709, 45 v. Chr., im Zeichen des Stieres, was seit 
Jahrhunderten nicht der Fall gewesen war; Tarutius aber hatte 
seinen Gründungstag in das Zeichen des Stieres gesetzt« 

Das ist natürlich kein Zufall; wir sehen vielmehr, dals auch 
Cäsar die Forschungen des Tarutius gekannt und für seine Kalender- 
ordnung verwertet hat. Dafs er, indem er vor Einführung seines 
Kalenders die drei von den Pontifices seiner Zeit ausgelassenen 
Schaltmonate nachholte i), den Monaten seines Sonnenjahres die Lage 
gab, welche sie unter Numa gehabt, werden ihm die Gegner be- 
stritten haben: er überbot sie, indem er den altherkömmlichen 
Gründungstag in dasjenige Zeichen brachte, unter welchem, den 
allerneuesten Forschungen zufolge, einst Vater Quirinus der ewigen 
Stadt Grund gelegt. 

Das ist die Geschichte der varronischen Aera. Ihr wahrer 
Urheber ist in erster Linie Tarutius, in zweiter Atticus; der greise 
Varro nur derjenige, welcher sie, unter dem Beifalle Ciceros, zur 
Herrschaft gebracht hat. Noch die untergehende Republik sah die 
nach ihr neu geordnete römische Zeittafel am Forum in Marmor^)^ 
— scheinbar das schönste und sicherste Denkmal ihrer ruhmreichen 
Geschichte, thatsächlich das Endprodukt eines Verderbnisprozesses, 
wie ihn wohl kaum eines anderen Volkes Überlieferung durch- 



1) Oben S. 74—78. 

2) Kurz vor V 724, 30 v.Chr. Mommsen, die capitolinischen Magistrats- 
tafeln, Rom. Forsch. II, S. 58 — 85. — Ich glaube übrigens, dafs nicht nur die 
Chronologie, sondern auch der sonstige Inhalt der capitolinischen Consolar- 
und Triumphalfasten nichts anderes ist als ein Auszug aus dem Über annalis 
des Atticus. Cornel. Nepos sagt über denselben (Att. 18): Summut imitator 
fuit antiquitatUque amator: quam adeo diligenter habuit co^nitam, ut eam 
totam in eo vohimine expotuertl, quo magistratut ordinavit, JVulla enim lex 
neque pax neque bellum neque res illustrit est popuU Romani, quae non in eo 
suo tempore sit notata, et quod difficillimum fuit, sie familiarum originem 
subtexuity ut ex eo clarorum virorum propagines possimus cognoscere. Da- 
von fehlen auf den capitolinischen Tafeln nur die leges undpaces; alles übrige, 
die magistratus (Consuln resp. Consulartnbunen , Oictatoren, Censoren; die 
Prätoren und Volkstribunen fehlten auch bei Atticus, Mommsen Chronol.' S. 145 
Anm. 274), die bella, die res illustres (womit doch wohl in erster Linie die 
Triumphe gemeint sind), die durchgeführte Genealogie {familiarum originem 
subtexuil) finden wir auf den erhaltenen Marmorfragmenten wieder. 

Matsat, röm. CliroiioL 23 
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gemacht hat, und ein GrabraonumeDt der Wahrheit. Jetzt sind wir 
so arm, dafs auch eines solchen Werkes Trtlmmer noch als kost- 
bare Reliquien betrachtet werden müssen ; — möge es dennoch diesen 
Untersuchungen beschieden sein, die begrabene aus zweitausend- 
jährigem Schlummer zu neuem Leben zu erwecken. 



Druek ron J. B. Hirsehf eld in Leipslg. 
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„der" lies „die" (zwei Mal). 
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„V405 und 410« lies „V441 und 491«. 
„ 327« lies ,397«. 

,12V3 Uhr mittags« lies „1 Uhr nachmitUgs*)«. 
„Thatsächlich« lies «Nach der Oberlieferung«. 
„XXXni, 16« lies „XXXin, 1 (5) 16«. 
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